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1. (ine ſehr vollftändige Litteratur aller zur 
Helvetiſchen Geſchichte gehoͤrigen Schrif⸗ 
sen enthält 

G. E. von Yallers Bibliothek ber Schweizer⸗Ge⸗ 

ſchichte und aller Theile, fo dahin Beziehung 

baben. Syftematifchchronologifch geordnet. I-VII. 

Th. Bern 1785 - 88. 8. Der fiebente Theil iſt das 
Negifter über die ſechs erften. 

Ein wahrer fe Long ber Helvetifchen ichte, 

nur noch mit dem —— daß auch der Arzeige 

5. Schriften gefunde kritiſche Urtheile beygefuͤgt 


1 Quellen. — 
Man hat weder einen eigenen Codicem di- 
plomaticum für die Helvetiſche Geſchichte, noch 
eine Sammlung von Chroniken des Mittelalters, 
fondern die, fo Die Gefchichte Bearbeiter haben, 
ruͤckten häufig die Urkunden ganz oder im Auszu⸗ 
ge mit ein, und nutzten auch die alten Chranifen, 
Die ſich bandfriftlih in Stadt: und Klofters 
Bibliotheken oder ben Privatperfonen fanden, 
Genatens Geſch. 11. Tpeil, % Zueß⸗ 
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Sueßlins thefaurus hiſtoriae „helveticae. Tiguri. 


+ 


1. 


1735. fol. begreift bloß Lateiniſche, fonft fchon 


edruckte Schriftfteller, und äberdieß weit nicht . 


uter Quellen. . 


Schriftfteller. 


Megid. Tſchudi, Land » Ammanns zu Glarus 


(ft. 1572.) Chronicon helveticum oder grändliche 
Befchreibung ꝛc. (vom J. 1000 bis 1470.) Aus 
bem Orig. herausgegeben von J. R. Iſelin. Bafel, 
1734. 2. B. Sol. 


Das wahre Sundamentalwerf ber Schweize⸗ 


rifchen Geſchichte, wenigitens für das letzte 


- Sahrhundert, deſſen Begebenheiten darinn ers 


zaͤhlt werden; fo viel auch ſeitdem genauer und 
beffer unterfucht worden feyn mag , und fo mans 
cher neuentdeckte Reichthum binzugefommen. 
Der Verfall. tät fich auf eine groffe Menge von 
Urkunden, und bat felbft für feinen eigenen Can⸗ 


ton feine Vorliebe. Schade daß die von ihm ges 
8 


fammelten Materialien zu einer Fortfegung 
1564. noch nicht im Druck erfchienen find. Mit 
Tſchudi ift anf Feine Weife zu vergleichen 


P. Btterlin, Gerichtfchreibers zu Lucern, Kros 


I 


nica von ber loblichen Endtgenoffenfchaft ( 863 - 
1503) Bafel, 1507. Fol. 1752. Fol. Voll Fabeln; 
blog in der Gefchichte des Burgundifchen und 
Schwäbifchen Krieges brauchbar. 


ob. Stumpfs (fl. 1592.) gemeiner loblicher Eyd⸗ 
gnosfchaft Stetten, Landen und Voͤlkeren Ehros 
nit wirdigen Thaaten Befchrepbung (geht nebft 
ben ah Runden biß 1606.) Züridy, 1606. Fol. 
als hiftorifches Merk kaum zu gebraudjen, ‚aber 


als gencalogifche und topographifche Compilation 


bisweilen noch von Nuten, 


Iof. Simleri Tigurini L. IL de — Helvetio- 


rum. Die befte Latein. Ausgabe ift die mit dem 
bengefügten hiſtoriſchen Entwurf von J. €. Fues⸗ 
lin. Tiguri, 1734. 8. Die beſte Deutiche a. 

# .. er * * 8 e 
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gabe die mit den Anmerk. des Zuͤrichſchen Bur⸗ 
germeiſters Leu. Zürich, 1735. 4. In dieſer Deuts 
ſchen Ausgabe noch immer ein fehr brauchbares 
Merk, fo viel audy feitbem über die darinn ents 
baltenen Gegenftände gefchrieben worben. 


J. R. von Waldkirch gründlihe Einleitung zu 
der eydgnoͤßiſchen Bunds⸗ und Staatshiſtorie 
(bis 1718.) 2. Th. Baſel, 1721. 8. Jeder Theil 
hat einen Anhang von Urkunden, durch die das 
Werk auch unabhaͤngig vom Text immer ſeinen 
Werth behaupten wird. In letzterem muͤſſen die 
———— des eifrigen Proteſtanten gepruͤft 

erden. wu 


3. Cauffers genaue und umftändliche Befchreibung 
Helvetifcher Geſchichte. T. I-XVIII. bis zum Jahr 
1657. Zaͤrich, 1736-1739. 8. Die Fehler bien 
es Werks find leichter zu bemerken ale das Gute, 

enn die Schreibart id elend, Plan» und Quel⸗ 
len: Anzeige mangeln überall, und es fcheint auch 
dem Berf.. an allgemeinen biftorifchen Kenntnife 
fen gefedt zu haben. Daß er auf obrigkeitlichen 
Befehl ſchried, war dem Reichthum ſeiner Nach⸗ 
a gänftig, aber nicht feiner Unpartheylichs 
ei = 


“Fr. Tof. Nic. # Als de Tiefenrkal T Schultheiß ber 
Stadt Freyburg. ft. 1770) hiftoire des Helvetiens _ 
Feibourg, 1750-53. X. Tom. 12. hat bie meis 
ften Sehler von Lauffer, ohne das Gute deffelben. 
Wenn man je bey ihm eine Erzählung zum Nach» 
theil der katholiſchen Cantons finden follte, ſo 
{ft ihe gewiß zu glauben. 


A.L. de Watteville hiftoire de la confederation hel- 
vetique (bis 1603.) P. I. II. Yverdon. 1768. 8. 
war ber befte Entwurf der Gefchichte des Helve⸗ 
tifchen Bundes, bis folgendes Werk erfchien. 


Geſchichte der Eybgeuoſſen (von V. B. Tſcharner, 
1.100. Theil (dis 1586.) Zürich, 1789. 8. 

Joh. Arüllers Gefchichte der Schweizeriſchen Eid⸗ 
geneflenfchaft mn Guthrie s Grayifchen er 

er 2 ge o 
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geſch. XVIE B. I. U. Theil. Leipzig, 1786. 8. 
Der wahre Helvetifche Tacitus. Bey der groſſen 
Gedantenfälle vermißt man nicht leicht bie fliefs 
feube Schreibarke | 

2. Meifters Hauptſzenen ber Helvetifchen Geſchich⸗ 
te, nad 4 2 —— I, II. Th. Zürich, 
1784. 8. enthalten auch bi 

ahrhunderts. 





l. Bor Entftehung des ewigen 


biö 13915. 


1. Bevoͤlkerung des Landes durch Galliſche 
Stämme; nur im füdöftlichen Theile wohnten 


Rhaͤtier. Caͤſars Eroberungen galten bloß den 
weftlichen Gegenden oder dem platteren und nies 
Drigeren Theile des Landes. Doc feit daß Ti⸗ 
berius und Drufus auch den füdöftlichen Theil 
unterjoche hatten, verlobt ſich die Freyheit faft 
überall. Was auch nicht unmittelbar den Roͤ⸗ 
mern unterworfen ward, wie denn immer doch 
das Hochgebürg feine Einwohner gegen unmits 
selbare Linterwerfung ſchuͤtzen fonnte, fam doch 
immer mehr in eine der Natianalfreyheit nachtheis 
tige Verbindung mit den Römern. Gelbft der 
Helvetiſche Name verſchwand bald. 

Fr. 8 Zallers Verſuch einer Gefchichte der Helve⸗ 

tier unter den Römern. Zuͤrich, 1793. 8. 

2. Bey dem Sturze des Weſtroͤmiſchen 
Reichs theilte ſich dieſes Land unter Franfen, Bur⸗ 
gundern und Oſtgothen. ‘Der nördliche Theil 
gehörte den Franken, denn ihrer Oberherrſchaft 

| waren 


e Geſchichte unſerd 
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waren auch Die borligen Alemanniſchen Beflguns 
— unterworfen; am Jura her hetrſchten die 
urgunder, Rhaͤtien ſtund unter den Oſtgothen. 
Die Chriſtliche Religion, die ſich zur Roͤmer⸗ 
zeit allmaͤlig auch hier im Lande verbreitet hatte, 
und wenigſtens im weſtlichen Theile deſſelben 
ſchon im vierten Jahrhundert eine biſchoͤfliche 
Hierarchie aufbluͤhen ſah, litt dadurch wenig⸗ 
ſtens nicht unmittelbar, denn auch die neuen 
Herren des Landes waren Chriſten. | 


3. Da das Oſtgothiſche Reich untergieng, fiel 
alles hier den Franken zu, die fhon vorher aud) 
das Burgundiſche Reich zerſtoͤhrt hatten. Ga 534 
blieb denu Diefes Land drey Jahrhunderte lang 
ein Appertinenzſtuͤck der Fränfifhen Monarchie, 
und erfi, da die alte Grosherrſchaft der Fran: 
ken uͤberall zu Grunde gieng, entſtund zwiſchen ag 
der Ruͤeß und dem Aura: Cebürge ein neues 
Burgundifches Reich, wie fih neun Jahre 
vorher auch im Lande zwifchen dem Jura und ber 
Rbone ein eigener König aufgeworfen hatte: 
Dach dreyſſig Jahren vereinigten fich biefe bei⸗ 930 
den Burgundifchen Meiche diefleits und jenfeits 
des Jura, und hundert Jahre nach der Union 
fiel das Banze an Kaif. Konrad I. So fam 1033 
das Koͤnigreich Burgund an Deutſchland. — 

J. D. Schoepflin Diff. hiſt. de Burgundia Cis et Trans- 

jurana. (in Comment. Baſil, 1741. 4.) geht nur 
bis 988. 

J. J. Mascov Exercitatio juris publ. de nezu regni 

Burgundici cum imperio Romano German. Lips. 

1720. 4 
un ee ms gegenwärtig bie beften 
aterie. 


über dieſe M 
A3 4. Waͤh⸗ 
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4. Während diefem Köutge und Dynaſlien⸗ 
Wechſel, ‚wie er von Chlodowig an bis auf 
1033 Raif. Ronrad II. ein volles halbes Jahrtauſend 
fortgieng, änderte‘ fich der Zuftand des Landes 
0 gewaltig. Zwar nur langfam, weil gewöhnlich 
, jede äuffere Veränderung langfam ins Gebürge: 
fand eindringt, alles nur von auffen ber eindrins 

en mußte, feine Hauptveränderung im inneren 
u tandes felbft fich entwickelte, und Feine plans 
mäffig mitwirkende Regierung den langfamen 
ratur : Gang befchleunigte; doch war's nad 
fünf Jahrhunderten ein recht groffes Refultat eis- 
nes ganz veränderten gefellfchaftlichen Zuftandes! 
Wie hätte auch Helverien und Rhaͤtien ganz zu: 
rückbleiben fönnen, da überall rings umher, ir 
Deutfchland, Südfranfreich und Norditalien alfes 
anders geworden war? Der Handel ımd Ver: 
Fehr der Menfchen unter einander, die.in dem 
. Zeiten der erften Entftehung neuer Reiche fehr 
gelitten, hatten allmälig immer mehr wieder zu: 
enommen, die tandescultur war gewaltig ge: 
iegen, manche gefellichaftliche Inſtitute, die 
mit der damaligen Chriftlichen Religion ungers 
trennlich verbunden fchienen, batten fich verviels 
faͤltigt, und befonders in den niedrigeren frucht⸗ 
baren Gegenden des Landes waren grofle Guͤter⸗ 
-befiger entftanden, die bald vom Könige felbft 
Gericht und Schuß des Landes in weiten Diſtrie⸗ 
ten anvertraut erhielten, bald aber auch von 
Stiftern und Gemeinpeiten als Schugherren er: 

beten wurden. : 


5. Wie aber Kaif. Konrads II. Stamm in 
1135 feinem Urenkel Henrich V. ausſtarb, =: 
J Gra 
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Sraf Keinold von Chalons, dem damals die 
Gr. Hochburgund zugefallen, das alte unabhäns 
gige Burgundifhe Weich - wieder aufrichten. 
Konrad von Zähringen aber überwand ihn, 
Das fand zwifchen der Ruͤeß und dem Jura blieb 
bey Deutfchland, und der Sieger erhielt von 
Reichs wegen die Verwaltung defielben. | 
Ueber die Geſchichte des Zähringiichen Haufes iſt 
noch immer weit das beite, was Schöpflin im ers 
flen Theil feiner hiſtoria Zaringo - Badenfis hat. 
Der ältefle des Stamms, den man bis jeht 
leunt, ift Graf Berthold im Breisgau (999 - 
1004). Den herzoglichen Xitel erhielten fie, 
ba Kaif. Henrich IV. Bertholden I. das Herz. 
Schwaben verfprochen. Auch das Herz. Rärns 
then, das er wirklich befam, gieng ſchon 1073. 
‘fo wie die Landgre. Breisgau 1077. verlohren: 
Berthold III. nannte fich zuerft Herzog von 
Zaͤhringen. ni: — 
6. Die Zaͤhringer, bald Feinde bald Freun⸗ 
de der Staufer, wuchfen in Helvetien mit und 
neben diefen, unter fünf rubmvollen Fürften nach 
einander, zu immer gröfferer Macht empor, und. 
Die mächtigften der übrigen Groflen und Grafen 
des tandes, Savoyen, Riburg und Sabss 
burg, kamen ihnen nicht gleih. Sie Heflen 
viele Orte bemauren, und bauten viele freye 
Staͤdte. So gewann das Landvolk an Schuß 
‚ und Sicherheit; der Adel gewoͤhnte ſich an polls 
jenmäffigeres Zufammenfeben; Gewerbe und In; 
duͤſtrie entſtunden; es fchien allmälig ein neues 
Menfchengefchlecht fich zu bilden. Sreyburg im 1178 
Uechtlande und Bern auf einer ſchoͤnen Halbins 
fel an der Aar gedeihten endlich vor allen übrigen ; 
neben ihnen blühten Benf und Laufanne im 
| Lande 
A4 








2218, 
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Lande, wo man Romaniſch ſprach, Zaͤrich und 
Baſel im Lande Deutſcher Zunge. 


7. Groſſe Kriſe durch den Tod ers. Bert: 
holds V., des legten vom Zaͤhringiſchen Manns⸗ 
ſtamme. Was er von Erblaͤndern in Uechtland 
und in Kleinburgund beſeſſen, brachte feine 
Schwefter Agnes an das Haus Kyburg; aber 
feine Reichs » Statthalterfchaften und Reichs⸗ 
vogteyen blieben unbeſetzt. Nun hatten die 
Habsburger in Nordhelvetien und die von Gas 
voyen im füdweftlichen Theile des Landes freyes 
zen Spielraum. Diele Fleinere Herren‘ und 
Gemeinheiten fuchten ihren Schuß, weil doch 
der Deutſche König damals feinen Schuß gab; 

viele, Die fih wohl felbft noch geſchuͤtzt hät: 
tm, mußten ihren Gchug annehmen; es 
war eine Zeit, da die Stärke das Recht gab, 
und der tapferfte der mächtigite wurde. . Die, 
war aber, feit den fchönften Zeiten‘ des 
Zaͤhringer, ein fo. mächtiger Herr in Helvetien 
gewefen, als Braf Rudolf von Babsburg ges 
worden war, feit daß ibm Die Guͤter feines 
Oheims, des alten Gr. — von Kyburg 


1264 zugefallen waren. 


8. Auch konnte fein Haus, fo wie er es 
trieb , leicht immer mächtiger werden. Er hielt 


1373 felbft noch als Rönig das Recht, und verfuchte 


nicht die freyen Reishsleute zur Unterwerfung zu 
zwingen, fondern er zeigte ihnen nur recht anlok⸗ 
kend die Vortheile derfelben, Aber fein gieriget 
Sohn Albrecht trieb’s zum Ausbruch, denn 
er wollte ſchnelle vollenden, was nur Zeit UM 

Gelegenheit und langſame Klugbei ſtille wohn 


dB 
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den konnten. Die ſchwer gekraͤnkten Mißver⸗ 
gnuͤgten vereinigten ſich endlich zur gemeinſamen 
Beſprechung. In der Mache Mittwoch vor 7. Rev. 
Wartinstag kamen in einer einſamen Gegend 1307 
am Ufer des Waldfletter s Sees, .nicht weit von 
Der Graͤnze zwifchen Uri und Unterwalden 33 
redliche, tapfere Landmaͤnner zufammen, unter 
Denen Fuͤrſt aus Uri, Stauffadyer aus Schwyz 
. and WMelchthal aus LUnterwalden das Wort 
führten. Sie fhwuren alle, die uralte Freyheit 
gegen neugefuchtes Herfommen und Unterdruͤk⸗ 

g zu behaupten, und der junge Wilhelm 
Tell, Fuͤrſtens Schwiegerfopn, der erfte aus 
ihnen, den wieder neues Unrecht reiste, erſchoß 


den Landvogt Geßler, fo bald er feiner mächtig | 


geworden, 


Mit Tells Geſchichte iſts gegangen, wie es mit 
meiften Begebenheiten gu gehen pflegt ,. die, 
ein einer Anfang ſpaͤterfolgender groffer Dinge, 
erſt eine Zeitlang in der Tradition fi umbertreis 
ben, und alsdenn von Ausfhmädenden Ehronis 
ten» Schreibern aufgefaßt werben. Der Verfaſ⸗ 
fer ber Schrift Guillaume Tell. Fable Danoife, 
3700. 8. hat aber ein trauriges Erperiment . ge: 
macht, wievtelin Republiken dem hiftorifchkettie 3. 
hen Unterfuchungsgeift entgegenfiche. Unter den 
Widerlegungen beffelben zeichnen ſich aus die von 
Balthafar ( Defenfe de Guill. Tell. 1760. 8.) 
und bie von Zurlauben. (Guill. Tell. Paris, 
1767. 8.) 


- 9. Allgemeiner Aufftand der drey Walds sog 
Staͤdte; Berjagung der Land Bögte; Zerſtoͤh⸗ 1. Ium 
sung der Ting: Burgen. Umſonſt ruͤſtet ſich 
Kaiſ. Albrecht zur Beſtrafung. Sein Nachfols 
ger iu der ae Bm ben 

| s ald- 
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Wald s Seädteen feierlich, was ihnen Albreche 
zu entziehen geſucht hatte, und ihr zehenjaͤhri⸗ 
ger Dund erhält ſich. 


10. Bey der zwiftigen Deutfihen Königss 
Wahl zwifchen Ludwig von Baiern und Frieder 
tich von Defterreich erklaͤren fich Die Wald » Städ: 
te für den erfteren. Dies gab einen neuen Grund 
des Hafles der Habsburger gegen fie. Zufälliger 
Weiſe harten fih die Schwyzer um diefe Zeit 
an dem Gotteshaus Einfiedeln, nach langem ge: 
1314 dultigem vergeblichen Rechts s Streit, endlich 
vergriffen; Herzog Leopold übernaßm’s alfo, 
bie gebannten zu ſtrafen. 





U. Seit Entſtehun des ewigen Bun⸗ 
des bis zur Vollz oem deffelben; 
oder bis zur Reformation. 
“1315-1513. 


1. Gieg der Wald sStädte bey Morgars 
„is ten über Leopold und. feine Ritter. Der ewige 
Dee. Defenfiv: Bund, der zwey Tage nachher zwifchen 
Urt, Schwyz und Unterwalden zu Brunnen ges 
fHioſſen worden, unterſchied ſich von aͤhnlichen 
fruͤheren Conföderationen (1291) und von einer. 
groffen Menge ähnlicher Buͤndniſſe, die fih um 
diefe Zeit befonders in Oberdeutſchland fanden, 
miehr durch feine Folgen als durch feinen Inn⸗ 
halt. Die Bunde: Genoffen wollten noch ims 
mer bloß ihre unbeftreitbaren Rechte und beſon⸗ 
ders ihre Heichsunmittelbarkeit behaupten. Was 
ben — und andern Herren gehoͤrte, 

| mochte 
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mochte iſmen bleiben; von Unabhaͤngigkeit oder 
Eroberungen war nicht die Rede. 


von Balthaſar urkundliche Geſchichte des Luzer⸗ 

“mer ober vier Waldſtaͤtten⸗Bundes. Luzern, 

1782. 8. gründlicd), wie alles, was biefer Schrift⸗ 
ſteller über die Schweiz. Gefch. gefchrieben.. 


2. innerhalb 38 Jahren traten noch fünf 1315- 
andere und zum Theil wichtigere Diftricte und 1353 
Städte dem Bunde bey. Go fehr aber au 
noch nachher. der Bund wuchs, fo bilden 
doch diefe acht erften EComföderirten noch gegens 
wärtig ein. eigenes Eotps unter dem Namen der 
acht alten Orte, denn bis der neunte Ort hinzu⸗ 
kam, verfloffen 130 Sabre. Unterdeß erwars 
ben fi jene acht erften Bundes s Genoflen wich, 
tige Gemeins Rechte, an. die niemand Anfpruh 
machen fonnte, wer fpäterhin in.den Bund trat. 


-1392. Die Stabt Lucern, von a alten Herrn 
dem Abt zu Murbach an Kön. Mubolf verlauft, 
fand endlich) Habsburgifche Herrfchaft unerträgs 
a „fie vereinigte ſich alfo mit den Walds 

tadten. i ö 


Zur Geſch. von Lucern, die aber ihren Mann noch 

erwartet, gehört auch J. X. Schneider von 

Wartenfee Geſch. ber Entlibucyer. T. J. II. 

Lucern, 1781. 8. Der biftorifche Theil ift aber 
. nicht das befte diefes Werks. 

1351. Mon. May trat die Stadt Zurich bey. 
Anfzehn Jahre vorber war das dafige Stadts 
egintent im Sturm und drang demokratiſch ges 

worden, und der leßte mißlungene Revolutions⸗ 

VWerſuch der ariftolratifchen Parthie (1350. 23. 
4 Gebr.) befchleunigte ben Beytritt. 

Sehr intereffante Nachrichten zur Gef. von Zuͤrich 
finden fh in (J. H. Schinzs) Verſuch einer 

Geſchichte der Handelſchaft der Start und 
Kandfchaft Zurich. Zürich; 1763. 8. 
| 1352» 
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1858. 4 Yun. Auch die Einwolmer bes Thale 
Blarus werben in den Bund aufgenommen 
Eie waren größtenthetls Zindleute bed RI. Sek⸗ 
fingen geweſen, und hatten viel durch Habsbur⸗ 

ifche Bögte gelitten, nachdem die Vegtey Aber 
eckingen und Glarus durch Hecht und Unrecht 
absburgiſch geworben war. Moch in eben dems 
elben Jahre vereinigte fich auch bie Stabt Zug 
mit demfelben. Das Haus Habsburg verlohr 
bier ein ſchoͤnes Kyburgiſches Erbſtuͤck. Der 
wichtigfte Gewinn aber war an 

: 3958. 6. Mart. der Beptritt von Bern. Die Walds 
Städter hatten ſchon am Tage bey Laupen (1339. 
31. Sun.) den Bernern mwader geholfen, und 
obſchon ariftofratifche Merfaflung zu Bern war, 

o hatten doc) diefe mit jenen ganz eben baffelbe 
tereffe gegen Habsburg und gegen die Anbäus 
ger des Habsburg » Defterreichifchen Hauſes. 
Man bat noch bis ient von diefem maͤchtigſten 
und wichtigften Canton Feine brauchbare Geſchich⸗ 
te, und eben daher auch find mandhe der fundas 
mentelleften Grunbfäße feines inneren Staats⸗ 
rechts noch nicht hinlaͤnglich erörtert. Stettlers 
Ch 1642.) Schweizer « Chronica oder gründs 
iche Befchreibung Lrüchtländifcher Geſchich⸗ 
te ift zwar, ungeachtet des allgemeiner lautens 
den Titels, nichts anders als eine wahre Werner 
Chronik, der man zwar vielleicht bie Benutzung 
wmannichfaltiger Archivals Nachrichten nicht abs 
ſprechen Tann, die aber zu partheyifch und zu 
ſchlecht gefchrieben tft, ald daß man ihr ben Nas 
men Befchichte geben koͤnnte; und B. R. Tfchars 
ners Hiſtorie der Stadt Bern. ( Bern, 2. Tb 
1766. 8.) iſt eigentlich bloß ein Auszug aus 
rg — — nicht einmal Lu & en 
wie J. J. Bodmers Geſchichte der 

Stadt JZduͤrich a. Gebrauch = Real⸗Schu⸗ 


Zweck zur Vollkommenheit fehlt. 
3. Mothwendig erhielt aber dieſer Wert 
digungs⸗ Su manche neue B Bauen 


x 
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teie neue Genoſſen beytraten; er gewann an Um⸗ 
fang, aber nicht an Feſtigkeit; denn nicht alle 
Confoͤderirte vereinigten fich zu einer und eben 
derfelben Acte, nicht alle erhielten dieſelbe Rechs 
ge, nicht alle verlangten eben denfelben Schuß 
egen duffere oder innere Gewalt. Go lautete 
Das Unionsdoeument der Suricher in vielem ganz 
anders als die Eonföderationsacte der vier erftes 
ten Orte, und Blarus war hundert Jahre lang 
im Bunde, ohne alle Rechte zu genieffen, die 
den übrigen zufamen. Jeder neue Alllirte emps 
fing oder machte feine eigenen Bedingungen, 
Nur blieb Doch immer die Einheit des Defenfivs 
zwecks gegen Habsburg, weil bey allen aris 
ſtokratiſch⸗ demofratifhen Gaͤhrungen, Die das 
mals im ganzen füdweftlichen Deutſchland brauss 
‘sen, und wovon die Helvetifhen Geſchichten eis 
nen Theil ausmachten, immer Doch das Haus 
Habsburg ; Defterreich als Chef der groffen Ari: 
ſtokraten galt. — 
( von Balthaſar) Gedanken und Fragmente zur 
Geſchichte des gemein⸗ eydgenoͤſſiſchen Rechts, 
nebſt einigen Urkunden. Luzern, 1783. 8. 
4. Die Siege bey Sempach im Lucerniſchen nt | 
und ben Naͤfels im Blarnerlande verfiherten 1389 
endlich den Bundesgenoflen einen Frieden, der 9. April 
nicht bloß auf wechfelsmweifer Verabredung, fons 
dern mehr noch auf dem tiefen Eindruck beruhte, 
den Siege diefer Art machen mußten. Gie ſelbſt 
auch fchienen des Friedens genieflen zu wollen, 
denn im 2undes : VDertrage 3u Sempach 1393 
wurden nicht nur alle parriculäre Feindſeligkei⸗ 
tem verboten, fondern auch Kriegszucht geords 
mer, fo gus fih thun ließ, und manche Zwifte, 
Ä bie - 
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die feicht unter ihnen felbft hätten. en koͤn⸗ 

1370 nen, waren ſchon vorher durch den Pfaffenbrief 
aufgehoben. 

1415 . 5. Der naͤchſt darauf folgende Krieg 
mic Habsburg : Defterreidy hatte auch eine ans 
dere Veranlaflung, als alle vorhergehende; es 
war fein Krieg der Nothwehr oder Rache, fon: 
dern ein Beutezug. Der Bund war vom Koft? 
niger Concilium and vom Kaifer aufgefodere 
worden, den gebannten und geächteten Herzog 
Friederich von Defterreich : Tyrol feiner Länder zu 
berauben. Zuͤrich, Bern und tucern machten 
dabey für fi Eroberungen; manche andere 
fhöne Stücke tandes aber , worunter auch die 
Grafſchaft/ Baden war, eroberten und bebielten 
die Conföderirten insgemein, denn Kaiſ. Sigiss 
mund gönnte diefen und jenen Die Beute, fo bald 
er felbft eine mäfjige Geld: Sunme erhielt. 


6. So wuhs Macht und Anfehen des "Bun: 
des bald Durch Tapferkeit der Conföderirten, bald 
duch kluge Erwerbung trefflicher Pfandfchafts 
Stüde, die diefer und jener Bundes : Genoffe 

erhielt (a), bald durch neue Allianzen, die eins 
zelne oder mehrere Verbündete fchlofien. Es 
war ein mächtiges Gedeihen in allem, fo wenig 
auch irgend ein Plan da war, und fo wenig auch 
die Fehler der erften, zufällig gebildeten Confoͤ⸗ 
derationen Durch eine neue vollkommnere Organis 
firung verbeffere wurden. Es blieb, fo ſehr aud) 
dee Bund an näher und entfernter verbundene 
Altirten wuchs, der alte lofe Zufammenhang, 
der mehr nur auf gemeinfchaftlichem Intereſſe = 
a 


(a) 1423. Gr. Kyburg den Zuͤrichern verpfaͤndet. 


Li 
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auf tractatenmäfliger,, tief in einander areifender 
Verbindung beruhte. Bald wurden jest auch 
die Wallifer von den Wald: Städten in ein 
tandrecht aufgenommen; bald erſtreckte fich Die 1417 
Schuß; und Truß: Herrfchaft der letzteren felbft 
ſchon jenfeits der Alpen. 1433 


7. Nur ein Hauptfeim von Zwietracht unter 
den Eonföderirten konnte nicht erftickt noch auss 
gerottet werden; die particulären Vergroͤſſe⸗ 
rungs ; Projecte einzelner Bundes. : Genoffen 
Durchfreuzten einander, weil uneingefchränft je; 
dem frey flund, duch Kauf und Negociatio⸗ 
nen für fich zu erwerben, und auch auffer dem 
Bunde neue Genoffenfchaften zu fuchen, neue 
Allianzen zu fchlieffen. Einer der beftigften Col⸗ 
Iifionss Fälle diefer Are war die Toggenburs 
ger. Befchichte. Die Vergröfferungs: Projecte 1436- 
der Züricher famen bier in Colliſion mit der Ber: 1450 
groͤſſerungs⸗ Sucht der Schwyzer und Glarner, 
Die eben fo rege und faft noch zugreifender war; 
jeder Theil wollte die Toggenburger zu den ſeini⸗ 
gen machen; Mer Neche babe, war fchwer zu 
entfcheiden, weil-es auf eine Menge Fleiner Facs 
tums anfam, die der Parthie : Geift ſchroͤcklich 
verwirrt hatte, und wo zwey folcher Männer an 
der Spiße der Parthien ſtehen, als der hochz 
berjige Burger : Meifter Stuͤſſt zu Zurich und 
Ber entfchloßene Land» Ammann Reding von 
wyz war, fonnte weder ruhige Unterfuchung 
noch friedfertige Ausgleichung ſtatt haben. Bald 
wurde der Zwift fo heftig, daß Zürich fogar mit 
Defterreich ſich verband und Deſterreichiſche Gar⸗ 
niſon einna hm. 1448 
8. Kaiſ. 
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8. Kaiſ. Friederich III. aber rief eine Framzo 
ſiſche Armee herbey, um das belagerte und ges 
ängfligte Zürtch zu retten, und die Habsburgis 
ſchen Erbgüter gegen die neuen Zugriffe der Con⸗ 
föderirten zu ſchuͤtzen. Allein der Dauppin tuds 
wig verlangte nicht zwey folher Siege, wie der 

1444 auf dem Rirchbofe zu S. "Jakob unweit Bafel 
OA par. Er fchloß gleich darauf Frieden mit den 
as · Oct. Confoͤderirten, und bald wurde auch der Krieg 

zwifchen Züri und den Bundes: Genoflen mat: 
ter. Die erften Urheber der Erbitterung waren 
geftorben, Fein Theil konnte bey der Fortfeßung 
des Kriegs gewinnen, und es blieb alfo endlich 

1450 ben dem fehiedsrichrerlidhen Ausfpruche, den 

18 Jun, ei Bernifche Schultheiß Henr. von Bubenberg 
that. ' ö i 


Schwyz behiel- Recht, und die ganze Con⸗ 
föderation erhielt feitdem bey Auswärtigen den 
Namen des Schweizer s Bundes, weil die ' 
Schwyzer vor allen übrigen, in diefem hart⸗ 
nädigen Kampfe, wo es nicht nur den Habsbur⸗ 
gern gegolten, ſondern auch, gegen Bundes⸗ 

Genoſſen felöft, wichtige Conföderations s Grunds 
fäge behauptet werden mußten, den muthvolle⸗ 
ften Borfechter gemacht hatten, 


In einem groffen Ball war’s alfo durchge 
fegt worden: Ben einem Streit zwifchen zwey 
Bundes⸗Genoſſen ftehe die legte Entfcheidung bey 
den neutralen Mitglieder des Bundes, und dies 
fen gebühre das Recht, die gegebene Sentenz 
felbft mie den Waffen zu behaupten. Auch war's 
nun entfchieden, dag fo unbedingt anfangs und 
bis dahin das Recht einzelner Alltirten ". 

| | au 
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auch anfler dem Bunde neue Eonfsderationen zu 
ſchlieſſen, fo gewiß. verftebe fich jetzt dabey von 
ſelbſt immer die Bedingung, wenn niche die 
neue Allianz den alten Schweiserifchen Bun⸗ 
des⸗Genoſſen gefährlidy fcheine. 


9. Neuer Zugriff gegen Defterreich und Er⸗ 
oberung des Thurgaues. Dach den Veran: 1460 
laffungen des Kriegs Darf man um diefe Zeit nicht 
mehr fragen, denn um Frenheit und Unabhäns 
gigfeit war es gewiß niche zu thun, fondern um 
Habſucht. Der demofratifche Geift zeigte fich 
faſt noch reizbarer als der Stol; grofler Monar⸗ 
u das Landvolk wollte Befchäfftigung und 

eute haben; die Ariftofraten firebten nach ei: 
ner ausgebreiteteren Herrfchaft; und wenn auch 
nicht gerade Land zu haben war, fo fuchte man 
wenigftens Handelsvortheile, wie in dem erften 
Capitular mit Wailand geſchah. 1467 


10. Auch der Rrieg gegen Herz. Carl den 1476 
kuͤhnen von Zurgund war fein Werk der 
Morhwendigfeit, aber die Emiflarien Kön. ud: 
wigs XI. von Frankreich und die fchönen Gelder, 
bie dieſer ale Unterpfand feiner Fünftigen Freund; 
(haft zuficherte, mochten ihn leicht dazu machen. 
Je ruhmvoller alsdenn die Tage bey Branfon 
(1476. 2. März) Murten (22. Jun.) und 
Nanci (1477. 12. San.) waren, je gröflere 
Beute in dDiefem Kriege gemacht worden, deſto 
kriegsinftiger wurde das Volk und defto ehrgets 
jiger die Groſſen. Die alten biederen Sitten 
waren auf langehin verlohren. 


Ein Miſſiv der Stadt Bafel an die Etadt Erfurt 
von 1476, worinn die Geſch. des Burg. Kriegs 
Setaaten⸗Geſch. 11. Theil. B bie 
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bis zur Schlacht bey Murten erzählt wird, im 
Antons diplom. Beyträgen. Nr. 3. | 
D. Schillings ( Gerichtfchreibers zu Bern) Bes 
ſchreibung der Burgundifchen Kriege. Bern, 1743. 
ol. macht einen Theil feiner noch unedirten grofs 
en Berner Chronik. Der Berf. bat ben Burs 
gundifchen Krieg felbft mitgemacht. Seine Er⸗ 
zählungen find fehr glaubwürdig; fie find vor 
Mäthen und Burgern vorgelefen worden. Das 
bey aber tft doch unftreitig, daß er den Herz. 
von Burgund unbillig beurtheilt. 

Eitten: Gemählde aus den Zeiten nach ben Bur⸗ 
gund. Kriegen ; aus den Quellen (ſchoͤn und wahr) 
entworfen von H. H. Füßlin und Felix von 
Balthafar im Schweizer. Mufeum. Oct. 1783. 


1477 11. Ewige Union zwifchen Oeſterreich 
und den Conföderircen aus Gelegenheit des 
Burgundifchen Kriegs gefchloflen. Herz. Sigiss 
mund von Defterreich : Tyrol that auf alles Vers 
sicht, was Die Bundes : Genoffen den Habsburr 
gern entriffen; beide Theile garantirten fich wech: 
felfeitig ihre Befigungen, und, jeder neuen ges 
faͤhrlichen Zwiftigfeit auszumeichen, werden vor: 
laͤufig Schiedsrichter beſtimmt. Webrigens war. 
es ben diefer Union, wie ben allen Tractaten der 

‚  Konföderirten. Die Conföderirte handelten nicht 
- als Corps, fondern jeder derfelben fchloß eins 
zein für fih. Bald fehloffen mehrere faft zu glei: 

. her Zeit, bald blieben einige fehr lange zuruͤck 
oder nabmen'nie Antheil, indeß andere, die nicht 

“ zum Bunde gehörten, eben Ddenfelben Zractat 
machten. So war’s denn auch bey dem erften 

1480 Subjidien: Tractar mic Frankreich, und den 
nachfolgenden Erneurungen Ddefielben , deren 
Ehre und Mugen für den Bund oft fo problema⸗ 
siich war. | 


! 
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Les privileges des Suiffes .. .avec un trait€ hiftorique 
et politique'des alliances entre la France et les XI 
Cantons depuis Charles. VII. jusqu’ à prefent. par 
M. Vogel. Paris, 1731. 4. und ohne daß trait€ 
hiftorique et politique. Berne. 1770. 4. Die Bes 
ſchuldigungen von Verftümmelung und abfichtlis 
her Nicht » Einrücfung gewiffer Urkunden follen 
doch gegründet ſeyn! 

Hiftoire militaire des Suifles au fervice de la France 
(mit vielen Urkunden) par M. le Bar. de Zurlau- 
ben. T. I- VII. Paris. 1751. 12. nebft dem zuge⸗ 
hörtgen Code militaire des Suifles. T. I-IV. Paris. 
1758. ı2. enthält weit mehr intereffantes, als 
man nach dem Titel vermuthen follte. 


12. Rein Wunder aber, daß es: bey einem 
Foederal-Syſtem diefer Art, deflen ſchwacher 
Zufammenbang durch Privat Eiferfucht immer 
mehr gefchwächt wurde, beym nächften einheimis 
fhen Zwiſt faft bis zur völligen Auflöfung und 
zum Krieg fam. Doch der fromme Clausner 
von Fluͤe erfchien wie ein Friedens Engel, und 
der Stanzer Vergleich ift ein herrliches Denk⸗ 148r 
mahl, wie viel Damals oft noch ein Privammann 212% 
vermochte, und wie leicht fich bey einem Volk, 
deſſen Berderbniß erft ungefähr feit einem Mens 
fhenalter angefangen, die alten Empfindungen 
der Menſchlichkeit und Redlichkeit wecken lieſſen⸗ 
Die vorigen Vereine wurden wieder beftätigt, jes 
dem Bundes : Genofien wurde zu Erhaltung ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Verfaſſung Schuß und Bey: 
fland verfprochen, und die Kriegsbeute follte 
fünftighin nicht nach der Anzahl der Kantons 
fondern nach Proportion des geftellten Trouppen⸗ 
Eontingents geheilt werden. Auch wurden 
Freyburg und Solorburn damals als - 

Ä Ä it: 
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Mitgiteder des Bundes aufgenommen. Zwan⸗ 
ig Jahre nachher Famen noch Baſel und Schaf: 
baufen hinzu, und-endlih auch (1513.) Aps 
penzell. 


von Balthafar urkundliche Gefchichte der eydſgnoͤſ⸗ 
fifchen Verfommniß zu Stand, und der Bune 
des: Aufnahme der Städte Freyburg und Solo⸗ 
thurn (nebſt vielen wichtigen Urkunden) Lucern, 
1781. 8. " 


Sreyburg war nach Ausſterben des Zähringifchen 
Hauſes (1218.) ald Erbſtuͤck an das Haus Ky⸗ 
burg gefallen, von Kyburg kam die Stadt an 
Habsburg. 1403. ſtifteten Freypurg und Bern 
ihr ewiges Buͤrgerrecht, und da Herz. Albrecht 
von Defterreich in einer Stadt, die von feinen 
übrigen Befizungen fo fehr entlegen war, weder 
feine eigene Autorität noch Ruhe und Frieden ers 
- Balten konnte, fo überließ er die Stadt 1450. 
fih ſelbſt, und auch der Herzog von Savoyen 
mußte dem Schutzrecht, das er zwey J ahre dars 
auf erhalten, 1477. entfagen. Freyburg trat alfo 
dem groffen Bunde bey. 


Solothurn, eine der älteften Städte in Helvetien, 
die ihre Reichs sinmittelbarkeit gegen bie Gras 
fen von Kyburg immer glücklich behauptet hatte, 
und — vor der wirklichen Aufnahme in den 
Bund, faſt immer in Schimpf und in Ernſt mit 
den Confoͤderirten geweſen war. 


Baſel, zwar nicht das alte Auguſta Rauracorum, 
aber doch wahrſcheinlich eine Römifche Colonie. 
Die Gelegenheit des Orts iſt fo ſchooͤn, daß er 
nach allen Verheerungen fchnell wieder aufbläben 
mußte, und unter der Regierung der Deutſchen 
Kayfer alle Freyheiten einer Reichsſtadt erhielt, 
auch gegen. den Bifchof behauptete. Ihr Beis 
tritt zum Bunde war bloß bie letzte vollendende 
Erklärung einer genauen ‚Vereinigung mit dem 
Eonfdderirten, die fchon vorher feit langem ſtatt 
gehabt hatte. ; 

Schaf⸗ 
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Schafhauſen, erft ein Flecken ber bortigen Abbtey 
Allerheiligen gehörig. Wie allmälig ber Flek⸗ 
ken zur Stadt geworben, fo erhielt der Ort 
ande kaif. Privilegien. Gie war aber von 
1330 biß 1415. an Defterreich verpfändet, und 
da fie ſich endlich gelegenheitlich loskaufen fonnte, 
fo verband fie fi) er mebrere mahle mit einzel» 
nen Cantons, bis fie endlich 1501. in den ewigen 
Bund trat. 

Appenzell. Zaft bis zu Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
Hunderts waren Die Einwohner biefes Laͤnbchens 
gröftentheils. Hörige des CI. S. Gallen geweien, 
die nach und nach theild von den Aebbten theils 
von den Kaifern Rechte der Freyheit und Priviles 
gien erhalten hatten. Um das Jahr 1400. kam 
es zur erften heftigen Colliſion zwiſchen dem Serrn 
und feinen Angehörigen, jeder Theil fuchte Huͤlfe 
und Allianzen, der Abbt bey Defterreich,, die Ups 
penzeller fanden fie endlich (1410.) bey den Eons 

-fderirten. Ihre Aufnahme in den Bund war 
nur eine Erweiterung ber vorhergehenden Allians 

n, bie fie mit einzelnen der verbündeten Ort⸗ 
Eoaften gemacht. hatten. 

Gabr. Walfers neue Appenzeller Chronik ober Bes 
ſchreibung des Eant. Appenzell inn und aufferen 
Rhoden. ©. Sallen, 1740. 8. 


13. Allein ein fchöner Augenblick des Enthu⸗ 
ſiaſmus fonnte wohl die entgegengefegten Gefins 
nungen der ariftofratifchen und Demokratis 
(chen Bundes ; Senoflen ein wenig vergefler mas 
chen, aber nicht aufpeben. Auch kamen folche 
Augenblicde immer feltener oder ſchwaͤcher, und 
ſelbſt die Bande, die einzelne Staaten zuſam⸗ 
menbielten, wurden immer lofer, je wilder ſich 
bas Dienſt⸗ und Reislaufen trieb, und je 
mehr man fi an auswärtige Penfionen ge: 
wöhnte. Inſurrectlonen des Landvolfs gegen 
die Staͤdte, auch Parthey⸗Inſurrectionen in Dem 

B 3 Städ; 
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Städten felbft, und Gefchichten ber Art, ‚wie 

fräger ſchon (1470.) der Tiwingberren: Streit 

zu Dern, und jegt um diefe Zeit die Wald» 

1489 mannifche Tragddie zu Zurich war, folgten in 

hoͤchſt gefährlicher Schnelle auf einander. Das 

Volk wurde immer unbändiger, die Obrigfeiten 

neldfüchtiger, der alte Geift fliller Frugalitaͤt 

und frommer biederer Mäffigung ſchien verlohren. 

Bor kurzem hatte bloß der König von Frankteich 

1500 Geld und Penfionen geboten ; jetzt aber fuchs 

ten fich der König von Frankreich and der Herzog 

von Mailand wechfelsweife zu überbieten. Bald 

Fam noch der Pabſt hinzu, und bot auch, fo viel 

er fonnte. : Wer am meiften bot, oder wer zuleßt 

gab, .. und dem Stolze des nehmenden dabey 

noch am fchönften zu fehmeicheln wußte, erhielt 
gewöhnlich die nachdruͤcklichſte Hilfe. 

Frickards (ſt. ı5ı9.) Geſchichte des Twingherrn⸗ 

Streits (Helvet. Bibl. II. Th. S. 1. ff.) iſt eines 

= = föbufien DHriginal: Stücke der Bernifchen Ges 


Joh. Waldmann, Ritter, Burgermeifter der Stabt 
zaric; ein Verſuch, bie Sitten der Alten aus 
Quellen zu erforfrhen,, von 4. 4. $üßlin. 
Ari), 1780. 8. Eine von Parthie⸗Geiſt fehe 
verwirrte Gefchichte vollftändig, wahr und inters 
eſſant vorgetragen. 

Druchſtuͤck Eydgenoſſiſcher Gefchichte bes Jahrze⸗ 
hends 1481-2491. im Schweizer. Muſenm Mon. 
Fan. und Aug. 1784, Vortrefflich und: durchs 
greifend unpartheyifch. 
14. Zum Gluͤck hatte die Vergroͤſſerungs⸗ 

fücht der. demofrarifchen Cantons eine andere geos 
graphiſche Richtung als die der ariſtokratiſchen 
Drte, und.die Gefahr, womit biefe von jenen "2 
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fh bedroht fahen, war überdies fo ſichtbargroß, 
dag die forglofeften Chefs weder Vorficht noch 
Maͤſſigung vergeflen fonnten. Vielleicht gaben 
ſelbſt auch Kaif. Marimiltans I. vergebliche Vers 
fuche,fie alle insgeſammt durch das neue Meichss 
Eammergericht und den Schwäbifchen Bund in 
engere Verhaͤltniſſe mit Deutfchland zu zteben, der 
Eonföderation neue Feſtigkeit. Wenigſtens ents 
ſchied Damals diefe neugereizte Empfindung gegen 
Defterreih, daß man den grauen und Churis 
fhen Bund zu Genoffen aufnabm. Es kam auch 1498 - 
endfih zum fogenannten Schwabenfriege, der 
aber fein Jahr lang dauerte, und nach fechs Mies 
derlagen der. Deutichen durch einen unbedeutens 
den Srieden zu Baſel geendigt wurde. Das 149 
Verbaͤltniß der Eonföderirten zu Deutſchland 2? ©". 
blieb aber fo zmendeutig als vorher. . Noch von 
Kaiſ. Maximilian II. erbaten fih die Cantons 
die Beſtaͤtigung ihrer Frenbeiten, noch 1607. 
drangen einige Bundes⸗Genoſſen darauf, Daß man 
dieſe Beftätigung ben Rudolf IL. fuchen möchte. _ 
Bilib. Pirkheimer bellum Suitenfe, theils in bee 

Sammlung feiner Werke, theils auch bey Sreher 

und in thef. hift. helvet. bef. gedruckt Zaͤrich, 

1737. 8. Ein ſehr ſchoͤnes hiſtoriſches Stuͤck. 

Von dem Buͤndner⸗Lande hat man noch keine 

brauchbare Geſchichte. Der Grundriß der Ges 
ſcchichte gemeiner drey Buͤndten⸗Kande, 

wovon 2. Tb. 1773. 8. erſchienen, und worinn 
die Geſchichte von den fruͤheſten Zeiten an bis 
- 7968: fortgeführt iſt, bleibt weit unter dem Mits 

telmäffigen. m, 

15. Die Vliederlage bey Marignano ent: 1515 
ſchied wenigftens einen dauerhaften Srieden mic "4P 
Scapkreich; Bellenz blieb den dien Wald: 25Noe 
B4 Städ; 
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Städten, und die Thäler Veltlin, Cleven, 
tauis, Luggarus, Mendris und Meinthal wurs 
den den gefammten Cantonen und den Bündtnern 
Inst x heimgeftedt. Bald darauf folgte fogar eine Des 
2.00p ‚ fenfiv : Allianz mir Frankreich, weil die dama⸗ 
fige Vereinigung der Habsburgiſchen und Burs 
gundifhen Macht den Conföderirten Sorge zu 
machen anfteng. Doch blieb’s noch eine Zeitlang 
wie vorher. Franz hatte Schweizer : Trouppen 
genug, fo bald er Penfionen und Gold richtig bes 
zahlte, und Earl erhielt Mannfchaft genug, fo bald 

er feiner Parthie Geld genug gab, Werbungen 
in den Santons zu veranftalten. Wergebens eis 
ferten redliche Männer gegen ein Uebel, das den 
Sitten .und dem Wohlftande der Nation mehr 
Schaden that, als Habsburgifche Unterdrückung 

: hätte hun Finnen. Wenn nicht Die Italiaͤniſchen 
Kriege endlich von felbft aufhören, was man 
kaum bey folhen Nebenbuhlern Boffen durfte, 
als Earl und Franz waren, fo mußte man fuͤrch⸗ 
ten, daß endlich der Feldbau im Schweizer: 
Sand ſtill ſtehe. Unerwartet kam endlich ein glüchs 
licher Umfchwung der Dinge. Zwingli’s Eifer 


und der neue Geift, den die Reformation vers u 


breitete, halfen mehr als alle vorhergehenden 
patriotifchen Borftellungen. 


. Compendio delle croniche della Citta di — —* 
- in luce di Fr. Ballarini. Como. 1619. 
erfte Theil dieſes Werks iſt für bie —X 
ber Schweizeriſchen Beſitzungen jenſeits der Al⸗ 
pen ſehr ER 





U, Per. 


d 
i 
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I. Per. Don der Reformation an 
bis zu dem legten Landes: Frieden. : 


1516 - 1712. 


‚1. Der dogmatifche Gang der Reformas 
tion, die Swingli hier anfieng und Calvin mit 
feiner Parthie vollendete, war in Helvetien faft 
eben derfelbe wie in Deutfchland, und auch der 
Einfluß; den diefe groſſe Ideen: Revolution 
dort auf öffentliche Moralitaͤt hatte, war dem 
in Deutſchland nicht unaͤhnlich; nur daß die Mes 
publicaner gleich anfangs noch rafcher fortfchrits 
ten als Luther, und noch freymütbiger gegen pos 
litiſche Gebrechen fprachen, als die Saͤchſiſchen 
Reformatoren zu thun pflegten. Auch griff in 
Helverien wie in Deutfchland Das Volk zuerft 
nach Der neuentdecften Wahrheit, und gewoͤhn⸗ 
lich mußten die Obrigkeiten fchnelle folgen, weil 
eine allgemeine Sehnfucht des groflen Publicums 
in. Republifen noch weit dringenderes Gefeg ift, 
als in färftfichen oder monarchiſchen Staaten, 
Da than auch der Zwingliſchen Meynungen deſto 
empfänglicher war, je mehr fi Aufklärung und 
Betriebſamkeit unter Dem Volk ſchon vorfand, fo 
erflärten fich gewöhnlich die tänder, wo Städte 
waren, am früheften und ficherflen für den neuen 
Glauben. Die Cantone Zürih, Bern, Bafel 
und Schafbaufen, auch die Städte S. Gal⸗ 
len, Muͤhlhauſen und Biel traten demfelben ben; 
in Glarus, Appenzell und im Bündener : ande 
theilte es ſich; bey dem alten aber blieben Lu⸗ 
cern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freys 
burg und fat ganz Solothurn. Auch ganz — 


Ss 
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fs und die Italiaͤniſchen Vogteyen haben ſich 
nicht geändert. | 
Aufferdem, was ſich von Actenſtuͤcken und Nach⸗ 
richten zur Schweizerifchen Reformations-Hiſtorie 
“reichlich genug in den Simlerifhen Sammluns 
gen und in den Fuͤßlinſchen Beytrögen findet. 
J. H. Hottingefi biftor. Ecclef. N. T. vom 5. bi8 9. 
Theil. Tiguri. 1658 - 1667. 8. beſonders im ſechs⸗ 
ten Theil finden ſich gute und vollftändige Nach⸗ 
richten_ von Zwingli. \ 
J. J. Yottingers Helvetifche Kirchen⸗Geſchichten. 
UL und IV. Theil. worinn die Kirchengeſch. von 
der Reform. an bis 1728. enthalten iſt. 


. Hiftoire de la reformation:de la Suiffe. (1516- 1556.) 
par Abr. Ruchat. T. I-VI, Geneve, 1727. 12. eis 
gentlich eine Bernifche Reformationg : Gefchichte ; 

das allgemeinere tft bloß aus Nottinger. 
Hiftoria reformationis Ecclefarum rhaeticarum ( bie 
1642.) in lucem edita a P. D.R. de Porta. T.I. JE. 
Curiae. 177I. 4. .: | 


2. Biel anders aber war bier die politifche 
Wirkung der Reformation als in Deutfchland, 
und die Veränderungen, die in den Landesver⸗ 
faffungen folgten, waren von denen, Die mau 
in Deutfhland ſah, merklich verfchieden. Nir⸗ 
gends hat bier die Macht der Obrigkeit durch die 
Meformation gewonnen. Selbſt wo Ariſtokratie 
war, durfte doch die Obrigfeit das Kirchen; und 
Kloftergut nicht fo.einziehen, wie viele der Deuts 
{hen Fuͤrſten chaten; alles fam hier. mittelbar 
ober unmittelbar dem ganzen Publicum zu gut. 
Auch erhielt hier die neue Geiftlichfeit nirgends 
bie grofle politifche Autorität, die ihr damals 
a vielen Orten in Deutſchland noch blieb, und 

— * wie 
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wie ſich das Deutſche Staats⸗ und Territorial⸗ 
Recht erſt vollends Durch die Reformations-Gaͤh⸗ 
rungen ausbildete, aufklaͤrte und firirte, fo ges 
wann hingegen das Staats: Recht der Confödes 
rirten, ob es fchon auch bier zum biutigen Kriege 
kam, meder an wichtigen neuen noch Bley 
Grundfägen. 


3. So bald die neuen Mennungen durch 
Zwingli und feine Freunde recht in Gährung ges 
tommen, in einem Canton die Liebe zum neuen 
zu fiegen anfieng, in anderen Orten aber die Ans 
bänglichfeit an alte Gebräuche unerfchüttert blieb, 
fo mußte fich gleich der erfte Zwift in den gemein⸗ 
ſchaftlichen Vogteyen entfpinnen. Dort fürdy: 
tete jeder Theil für die Erhaltung feines Anhangs 
und feiner Rechte; jeder ſah nothwendig im atıs 
dern feinen Todfeind; jedee Canton fchloß ſich 
mir denen feiner Meynung enger zuſammen, und 
das allgemeine Band, das bisher alle umfaßt 
hatte, fchien zerriffen zu werden. Da auf 
überall republicanifche Heftigkeit mitwirfte, fo 
gieng alles noch rafcher als in Deutfchland, 
und in mandem der Cantone wurde bloß das 
duch eine fchnelle Einigkeit wiederhergeftellt, 
weil Die fchwächere Parthie fogleich über die nabe 
Gränze gieng, und zu ihren Ölaubens : Genofs 
fen. auswanderte. Den alten Eonföderationss 
Grundfägen gemäß hätten bey einem entflandes 
nen Streit der Cantone unter einander die neu⸗ 
tralen Orte ſchiedsrichterlich ſprechen ſollen; wel⸗ 

ee Ort aber war neutral, wo alles Parthie 
war? Schon ftunden die Armeen gegen einander 
im "übe, wie der tedliche Johann Aebli aus 
Glarus 
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1529 Glarus den erfien Religionsfrieben noch zu 
3530. Stande brachte. 


4. Kraft diefes Friedens blieb jedem Canton 
das Recht, die Religion in feinem Gebiet zu 
beftimmen; in den Gemein: Bogteyen wurden 
beide Religionen nach ihrer damaligen lage bes 
ftätige, und bier follte kuͤnftighin die Stimmen⸗ 
mehrheit unter der Gemeine felbf die Wahl des 
Gottesdienſtes entfcheiden. Kein Kanton follte 
wegen eidgenoflifcher Gemein: Angelegenheit eine 
bejondere Tagfagung halten, und in der Regierung 
gemeinfchaftlicher Orte follte nichts ohne Vorwiſ⸗ 
fen aller mitregierenden Orte gefchehen. Die 
Haupt : Streitigfeiten waren alfo gehoben, aber 
Die Gemüther nicht ausgeföhnt. - Täglich kamen 
neue Klagen und neue wechfelsweife Beleidigun⸗ 
en; Zürich und Glarus wollten endlich nach 
em Tode des Abts von S. Gallen nicht mehr 
zugeben, ‘daß ein Minh — Fürft und Herr 
ihrer Glaubens  Genoffen fey; fo brach der 
Krieg aus. . | 
wor 5. Zwingli bleibt in der Schlacht bey Caps 
33.Dc, Pelz; auch beym Zugeoberg leiden die Zuͤricher 
16Nov. eine Miederlage. Der neue Friede war aber 
doch faft in allen weientlichen Puncten Dem vors 
hergehenden gleih, fo fehr auch ‚die katholiſche 
Parthie nach allen den Scenen, die [yon damals 
der Heftige Wilhelm Fatel im füdmweftlichen The . 
fe Helvetiens veranlafte, für ihre Eriftenz fuͤrch⸗ 
ten mußte. Der Sturm, den diefer Eiferer zu 
Genf erregte, war die feßte Veranlaſſung auch 
1533 der politifehen Freyheit diefer Stadt, und 
um Diefe Freyheit zu ſichern, ie 
a ets 


‘ 


ns 
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Berner das’ ganze Land zwifchen Murten 
und Denf. Auch Freyburg und Wallis nah⸗ 1536 
men Antheil an diefer fchönen Beute, die fich fo 
leicht nehmen ließ, weil Damals der Herzog von 
Savoyen mit Frankreich Krieg hatte. Gleich - 
darauf cheilten Die Cantone Bern und Srey: 1555 
burg fämmtliche Länderegen der alten mächtigen 
Grafen von Griers, Daß alfo im ganzen Ums 
fange Helvetiens Fein einziges altes grofles Haus, 
Neuburg vielleicht ausgenommen, feine Güter 
mehr beſaß. Sie alle waren in ihrem uralten 
groſſen Stammgut von den neuentftandenen Res 
pubfifen verdrängt worden, und Habsburg hatte 
am Norden Helvetiens laͤngſt eben das erlitten, 
was jeßt im Welten dem Haufe Savoyen wis 
derfuhr. | 
Savoyen renuncirte erft im Laufanner: Irieden . 

1564. 30. Oct. auf. das verlohrene Pays de Vaud 

und Bern gab damals die Freyherrſchaft Ger neb 


allen jenfeitd dem See und der Rhone gelegenen 
Eroberungen zurüd. 


Die Geſchichte von Genf findet ſich auffer dem 
jegt unbrauchbaren Leti in 
J. Spon hiftoire de Geneve. Geneve. 1730. T. I. II. 
4. oder 1-IV. 12. Die älteren Ausgaben find: 
von feinem Werth mehr, feit diefe erfchienen, 
wortun durch viele Anmerfungen und Urkunden 
der Sponifche Text berichtigt ift. 
. R. Choues fur VP’hiftoire et le gouvernement de 
Geneve in Buͤſchings Mag. VII. Th. ©. 123. ff. 
. P. Berenger hiftoire de Geneve depuis fon origine 
jusqu’ & nos jours. (biß 1761.) T. I-VI. 1773. 
13. nicht fowohl um der älteren Gefchichte willen, 
ald hauptſaͤchlich wegen der Geſchichte unfer& 
Jahrhunderts. Die Megatifd waren mit dem 
Merk Höchft unzufrieden; der Magiftrat zu Genf 
lieg es durch den Henker verbrennen. | 


I | 


6. Kaum 
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G. Kaum batte-fih aber in der Schweiz. dee - 
.  einheimifche Religions : Sturm gelegt, fo brach 
er noch weit heftiger los in Frankreich, und der 
raſtloſe Parthey⸗Geiſt, der in beiden Theilen 
. bort braufte, auch überall Anhang und Huͤlfe 
ſuchte, trieb von dort aus fein Werf auch in 
Helvetien. Die evangelifchen verbanden ſich un⸗ 
ter einander, die fatholifchen traten in neue und 
| engere Allianzen zufammen. ‘Die Helvetiſche 
1566 Confeſſion erſchien, und ſollte nicht nur ein 
neuer Vereinigungs-Punct dieſer Parthie ſeyn, 
ſondern auch ein Document der Unſchuld, vielen 
Nachſagen zum trotz, die unter unverſtaͤndigen 
Feinden umherliefen. Allein die katholiſche Par⸗ 
thie wurde bald durch die Betriebſamkeit des 
Cardinal Erzbiſchof von Mailand Borromaͤus 
1586 in einen noch viel wirffameren Bund zufammens 
Det. gebracht, und ſowohl durch die Jeſuiter⸗Colle⸗ 
en gien zu Lucern und Freyburg als auch durch 
das Borromaͤiſche Seminarium in Wailand 
und das Erfcheinen eines eigenen Päbftlichen 
1580 Nuncius zu Qucern war fhon vorläufig dafür 
geforgt, daß die aufgeregten argwöhnifchen und 
heftigen Parthey⸗-Geſinnungen nie wieder erloͤ⸗ 
ſchen ſollten. | 
7. Doch blieb es mehr nur Zwietracht und 
Zanf, als daß es Krieg wurde, denn die Macht 
war. ben den Evangelifchen, der. Muth bey der 
katholiſchen Partie. Spanten hatte genug mit 
feinen niederländifhen Händeln zu thun; Sa⸗ 
voyen, fo wentg man auch zu Turin befonders 
den Verluſt von Genf vergeſſen konnte, und felbft 
auch der Pabft hatten nicht Einfluß genug, dem 
Ausbruch zu befördern. Das ntereffe von er 
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reich aber war für die Erhaltung des Friedens, 
fo bald dort das Haus Bourbon regierte. 


8. Ueber den mörderifchen VDelrliner « Gän: 
deln hätte es zwar leicht zum allgemeinen Kriege 
kommen fönnen, aber felbft die katholiſche Pars 
thie hatte hier Doch nicht ein Intereſſe, und den 
Sranzöfifchen Gefandten mußte es leicht fen, hier. 
der ganzen katholiſchen Parthie fühlbar zu ma: 
Ken, wie wichtig es für ihrer aller Freyheit fen, 
daß das Belklin ſammt den Gr. Worms und 
Cleven zu den Bündtnern, feinen alten rechtmäf: 
figen Herren, zurückfehre. Ob auch fchon weder 
die Bündener noch die reformirten Cantons mit 
dem Spanifchfranzöfifhen Srieden zu Mon⸗ 1646 
son zufrieden ſeyn Fonnten, fo ward Doch Das 5 März. 
Land von fremdem Kriegsvolfe wieder frey, und 
wie beh dem Ausbruch des. Mantuaniſchen 
Erbfolgekriegs auch die Buͤndtenſchen Päffe 1628 
und Hauptorte von Defterreichifchen Trouppen 
beiegt wurden, fo fchaffte der Kegensburger 
Friede neue Ruhe und Frenheit. Mur wahre 1630 
Ruhe wurde es nicht. Rohan hauste dore noch 13: D 
lange mit Franzöfifchen Trouppen, und bloß die 
greöfferen Scenen, die fi) Damals in Deutfchland 
eröffneren, mächten "Bewegungen und Uebel Dies 
fer Art vergeflen. 


Leber den Weltlinfchen und Bändtenfchen Hänbeln 
ft mehr gefchrieben worden , als leicht über ir⸗ 
gend eine andere Streitigkeit in diefer Gefchichte, 
weil Srantreicy und der Kaiſer und Spanien und 

- ber Pabſt groffen Antbeil nahmen. . Die wichtis. 
‚geren Schriften find folgende | 

c. — legatio Rhaetica. Paris. 1620. 8. Eine 

faſt unbrauchbare Deutſche Ueberſ. Chur. 1781. 8. 

Der Verf. war Franzoͤſiſcher Geſandter bey Denen | 

R ne 


a 
ei 
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Buanden, und beſchreibt hier die Huͤndel von 
1604. bis 1614. | 

. "Memoires fur l’origine des guerres, qui travaillent 
l’ Europe depuis cinquante ans par P. Linage de 
Vauciennes. T. I. IL Cologne. 1678. 12. Eine 
febr richtige Befchreibung der Veltliner s Unrus 
ben bis 1633. 

Fortun. Spreckeri a Bernek hiftoria motuum et bello- 
rum in Rhaetia excitatorum. Colon. Allobr. 1629.4. 
Selbſt der katholiſche Theil beftätigt die unvers 
bruͤchliche Wahrheitslicbe dieſes reformirten 
Schrififichere. Was Chur 1780. 2. B. 8. ind 
Deutſche überfeßt erfchienen , ift eine Fortſetzung 
dieſes Werks von eben demf. Verf. und führt bie 
Geſchichte fort bis 1645. 

Sort. von Juvalta Befchreibung der Gefdhichte 

emeiner drey Bündte. 1592-1649. aus dem 
Latein. überf. von Lehmann. Ulm, 1781. 8. Der 
Verf. erzählt meift als Selbftzeuge, und feine 
Wahrheitsliebe ift unbezweifelt. 

Memoires et lettres de Heuri duc de Rohan fur la 
nn de la Valteline (1631 - 1637.) publies pour 
a premiere fois par M. le Bar. de Zurlauben, T. 
I-IIt, Paris, 1758. 12. 

Hiftoire fecrete de Henri Duc de Rohan. Cologne, 
1697. 12: 

Diflertazioni criticoftoriche intorno alla Rezia di qua 
dalie alpi, oggi detta Valtellina dall Abb, Fr. Sar. 
Quadrio. T.1-III. Milano 1755. 4. eine vollftäns 
dige Gefchichte des Veltlin von früheften Zeiten 
an. Doll Gelehrſamkeit, wichtiger Nachrichten, 
unfritifcher Erzählungen, ein Gemenge von gus 
tem und fchledhtem , aber doch für diefe Ges 
fhichte unentbehrlich. 


9. Kluge Neutralität der Helvetifchen Con⸗ 
föderirten bey allen Abwechfelungen des drenffigs 
Ser Krieges in Deutfchland. Manchen 

eangfalen fonnte aber das Land doch nicht. 
: entgehen, weil rings umher Krieg war, viel 
“ | armes 
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armes Deutſches Wolf nach der Schweiz lief! 
der Handel Worb, litt, die Zufuhr aus Schwas 
ben fehlte. So bald auch einige Vertheidigungss - ' 
Anſtalten des Landes, im Züricher und Berner 


Gebiet, neue Steuern nothwendig machten, fo 
Be die gefäprlichften Inſurreetionen des 


10. J Weſtphaͤliſchen Frieden feierliche 1648 
Anertennung, daß die Schweizer Eidgenofiens 
fihaft in einer quafi Pofleffion von völliger Frey⸗ 
keit und. Eremtion vom Deutſchen Reich fe. 


11. Vergeblihe Bemähung, alle eibgenoſ⸗ 
ſiſche Berträge in ein einziges Haupt⸗Inſtru⸗ 
ment zuſammenzufaſſen, um dem Eonföderationss 
Staatsrecht * Einheit und Deutlichkeit zu 
verſchaffen; die Erbitterung, die zwiſchen den 
proteſtantiſchen und katholiſchen Orten herrſchte, 
und Damals wegen einiger Schwyzer⸗Emi⸗ 
granten fo gar wirklich zum Kriege ausbrach, 1659 
—— jede ſolche Vereinigung. Die ficherfte 

arantie des neuen Friedens war, daß fümmt: 1656 


‚liche ſowohl proreftantifche als katholiſche Can: a 


tons und Zugewandte derfelben eine neue Alli⸗ 
ans mir Frankreich ſchloſſen; auch kam doch 1663 
eine gemeine Kriegs: Verfaffung zu Stande. 1008 


12. Zaft alle Revolutionen aber, die feit 
dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts, 
ſchnellet als je vorher, in Ideen, Sitten und 
National; Charakter der Schweizer entftunden, 
find aus den Berpätenifien mit Frankreich ents 
fpeungen. Bald war’s der Widerſtand gegen 
den fählbaren Franzöfifchen . der ein merke 

Scaaten⸗ Geſch. 11. Theil, würs 


— 


34 Helootiſcher Bun d. 


wuͤrdiges Phaͤnomen hervorbrachte, und manches 
gerad eben jo eutſtehen ließ, wie der Helverifche 
1674 Conſenſus entſtund. Bald war’s Sranzöfiiche 
Nachahmung, die oft nach Tangem hartem Kampf 
mit alten Sitten und altem Recht endlich doch 
fiegte; und viel entippang auch allein ſchon aus 
der Handelsverbindung. Da überdies nach der 
Aufhebung des Edicts von Nantes die Franzöfi: 
ſchen Flüchtlinge, auch nach der Schweiz, Faͤbri⸗ 
canten⸗ und Manufacturen⸗Fleiß mitbtadhten, 

- fo bereitete fich in mehreren Cantons allmäfig eine 
Veränderung, die,.fo bald fie zu einiger: Gröffe 
gediehen, nothwendig fchnell und flarf auf den 
ganzen National: Charakter wirken mußte. : 


1694... 13. Neuburgiſcher Krbfolge » Streit. 

Erſt wird der Befiß des Landes von den Ständen 

‚ defielben, als rechtmäfjigen Richtern eines ſol⸗ 

chen Streits, der Schweſter des legten Grafen 

gegen den Teftaments; Erben zugefprochen. Wie 
1707 auch diefe ftarb, dem Könige von Preuffen. 


14. Die Toggenburger Händel veranlaffen 
endlich den ‚wirklichen Ausbruch eines Kriegs 
zwifchen den beiden proteflantifhen Wororten 
und den katholiſchen Cantons Lucern, Uri, 

— Schwyz, Unterwalden. Zwar folgt bald ein 
Aug, neuer Landfriede, und endlich auch ſelbſt ein 
1718 Stieden mit dem Abeivon S. Ballen z aber 
der politifch religisfe Argwohn, deſſen Einfluß 
auf Die Verhaͤltniſſe der Eonföderirten unter eins. 
ander fein Friede aufheben Fonnte, ‚befonders Da’ 
die Sage von den wichtigen Geheim⸗ Artikeln 
1715 des Facholifchen Theils mir. Frankreich fo viel 
Gfauben fand — verlohr fi erft nad — 
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Jahrzehenden reiht ſichtbar; wie denn Aber, 
haupt die Veränderung der politifhen Verhaͤlt⸗ 
wifie, der allgemeinen wiffenfchaftlichen und ſittli 
chen Revolution, gewöhnlich im Deutſchen Schwei⸗ 
zer⸗Lande weit langſamer folgt, als in monarchi⸗ 
ſchen oder groͤſſeren fuͤrſtlichen Staaten. 

Die beſten und ausfuͤhrlichſten Nachrichten von den 


Toggenb. Haͤndeln finde im 2. .Abtheil. 
En Gelee Danntfeenen ki en. | * 





UL er. Seit dem letzten Landfrieden 


bis auf neuefte Zeiten. - 


1. Befchichte der Benfer Unruhen in ih⸗ 
rem ganzen Sufammenbange bis auf 
3eiren. Der politifche Geift unferer Zeiten, 
ber fein graͤßlichſtes Schaufpiel in Franfreich gab, 
machte fich bier eine Voruͤbung im Fleinen, bey 
der man eben die Grundſaͤtze, teidenfchaften und 
Handlungsweiſen fpielen fah, auch faft eben diefels. 
ken Schwärhen und: Fehler der regierenden und 
regicrten Partbie . kann, über des 
zen oft fo unglüdlichem Zuſammentreffen jeder 
Breund der politiſchen Freyheit und Ruhe und 
augemeinen Eultur Billig erfchrechen muß. 

"Weber die Genfer Unruhen ift To viel geichriehen, 
and fo wenig unparthepifdses yefchrieben worden, 
daß man ſchwer ratden kam, was darüber zu 

leſen fey, nm die Sache richtig zu beurtheiten. 
Aufferdem, was ſich in Meiners Briefen über 

Schweiz findet‘, die überhaupt eine der bes 
htſtori Quellen für die ganze neueſte 
Schweizer » Gefchichte find, ſchienen mir m. 


(2) 
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drey Schriften, alle — geleſen, zar ſicher⸗ 

ſten Vergieichung der a ee 
Geſchichte der neueften Benfer Unruben: 

Mannheim, 1782. 8. groffentheild zu Guns 
ſten der Repraͤſentanten. 

Tableau hiftorique et politique de la derniere Rvo- 
Jution de Geneve. 1782. 8. Von Mallet du Pan, 
einem Schriftkieller der negativen Parthie 

Tablcau — et politique des revolutions de 
Geneve dans le 18 fiecle. par Mr. (d' Ivernois). 
T. 1.1. Geneve, 1782. 8. meifterhaft gefchrieben, 
aber fehr zu Gunſten der Repräfentanten. Das 
Merl begreift bie Zeiten von 1707. bis 1768. : 


2. Henzi’s Conſpiration gegen die Ber: 
1749 nifche Regierung war mehr die Eonfpiras 
von eines ehrgeizigen, als fichtbar gewordenes 
Phaͤnomen einer im inneren reifenden oder reif⸗ 
gewordenen Veränderung der Verhältniffe und 
algemeineren Gefinnungen. Ueberdieß kommt ge 
woͤhnlich Die Bernifche Regierung, bald Dusch neue, 
allgemein wohlthaͤtige Anftalten, die fie eriffe, bald 
duch nügliche Veränderungen , die fie ſelbſt iu 
der bisherigen Verfaſſung macht, einem folchen 
Zeitpunct von Meife glüchfich. zuvor. 


. 3. Die abnehmende Bevoͤllerung vonäntich, 
Stade und Land Baſel, dem fchönen Waat⸗ 
lande und manchen andern Gegenden , die feit 
der letzteren Hälfte dieſes Fahrhunderts unver; 
Feunbar fich zeigte, ift zwar fein Maaßſtab der 
Beurtheilung der Schweizeriſchen Regierungen, 
aber Doch ein hiftorifches Phänomen, das lehr⸗ 
reicher ift, als Die Gefchichte vieler Zwiftigfeiten 
der Eansons unter einandr. 

4. Der 


„ 
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4. Der heftige Stoß, den die Scansöfifche 
Revolution auch den Sefinnungen der Schweis 
jer zu geben drohte, wird vorerft vorzüglich nur 
in Genf empfunden, und ungeachtet der groflen 
Schweizer: Maflaere des 10. Aug. bleibt doch 
der ganze Helvetiſche Bund im allgemeinen Kries 
ge gegen Frankreich völlig neutral. j 


1 
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L Eis Wert, das bieKLitteratur der Jtaliänifchen 

Geſchichte enthält, fehlt ganz, denn J. A: Fa- 

bricii confpe@us thefauri litterarii Italiae. Hamb. 

1730. 8. war ſchon für feine Zeiten hoͤchſt unvoll⸗ 

ſtaͤndig, und wie wenig er jetzt mehr brauchbar 

feyn konne, fieht man (yon daraus, weil kaum 

‚ bie Hälfte der Muratoriſchen Sammlung barinn 
eegiſtrirt if. 


II. Quelien. 


Kein Land hat fo zahlreihe Urkunden » Samms 
lungen als Sstalien, und ob ſchon oft ihr Titel 
nur auf einen Staat oder auf ein Klofter oder 
auf irgend einen einzelnen Gegenftand ſich einzus 
ſchraͤnken fcheint, fo find fie doch häufig von eis 
nem fehr allgemeinen Gebrauch. Selbft aber 
auch dem Titel nach erſtrecken ſich über ganz 
Italien 

Ugkelli Italia facra ſ. hiſtoria Episcoporum Italiae et 
infularum adjacentium. .. . . cura Nic. Coleti. 
Venet, 1721. feg. 10. Voll. fol. biplomatifchges 
naue Abdräde muß man hier nicht fuchen. 

Muratorii Antiquitates Italicae medii aevi f. Difler- 
tationes de moribus, ritibus, religione, regimine, 
magiftratibus. etc. Mediol. 1738 - 42. 6..Voll. fol. 
Diefes Werl, das voll der wichtigften, Interefs 
fanteften Urkunden ift, enthält die wahre Bluͤthe 
der Italiaͤn. Gefchichte vom 5. bis ins 13. Jahrh. 
das Ichtere mit eingefchloffen. Für die Gefchichte 
des 14. und 15. Jahrh. wird man wenig wichtis 
ges darinn finden. Der Nuszug beffelben, ber 


unter Dem Titel Differtazioni fopra l’antichitd Ita... 


. liane etc. Venedig, 1751. in 3 QB. erfchienen, 
2 2 enthält 
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enthält bloß den Muratoriſchen Text des Haupt⸗ 
werte, ohne die zugehörigen Urkunden und Ehros 

niken. An einigen Orten aber hat Wuratori bes 
trächtliche Zufäße gemacht. 

Lunig Codex Italiae diplomaticus. T. I- IV. Fr. et 
Lips. 1725. fol. hat die gemöhnlichen Eigenfchafs 
ten der Sammlungen dieſes Schriftſtellers. 
Schlechte Addrücke, fchlechte Ordnung „ oft ohne 
Auswahl, und doch — unentbehrlich. 


Eine vorerefflihe Sammlung von Schrifes 
ſtellern des Mittelalters, mit der eine ganz 
neue Epoche der Bearbeitung der Itallaͤniſchen 
Gefchichte anfangen Fonnte, enthält — 


Corpus Mediolanenfe ſ. rerum Italicarum fcriptores 
ab a. C. 500-1500. .... edit. cura L. A. Mura- 
torii. Mediol. 1733-51. 28. Voll. fol. Man 
kann im einzelnen. manches noch beffer wänfchen, 
andy ift feit Erfcheinung dieſes Werks manches 

berichtigt, mandyes nadıgetragen worden; aber 

- das Ganze bleibt ein Meiſterwerk. Selbft 
Fönigliche Unte ungen haben in Frankreich das 
nicht hervorgebracht , was hier wenige fleiffige 
Gelehrte, verbunden mit einigen edelgefinnten 
Privatperfonen, bie die Druckkoften hergaben, zum 
unendlichen Vortheil der Italiaͤniſchen Gefchichte 
geleiftet haben. 

Rerum Italicarum fcriptores ab a. 1000 - 1600. quo» 
rum potiflima pars nuuc primum in lucem prodit 
ex Florent. Bibf Codd. T. 1.II. Flor. 1748. 1770. 
fol. theils Supplement theils Fortfegung der 
Muratorifhen Sammlung. Man ficht aber, 
Daß es fchwer war, nach einen Muratori eine 
Nachleſe anzuftellen. 

Ad feriptores rerum Italicarum Cl. Muratorii acceflio- 
nes hiftoriae Faventinae. Opera J. B. Mitärelli. 
Venet. 1771. fol. 

(J. B. Manni‘) Cronichette antiche di vari fcritteri 

del buon feculo della lingua Toscana, Firenze. 
1733..4 

C4 Thefau- 
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hiflorierum Italiae, Nes- 


Thefaurus sntiquitatum et bi | 
polis, Siciliae, Sardiniae, Corficae, Melitae alia- 


Mm. 


rumqne terrarum adjacentium. Tomis IX. vel Vo- 
lum. XLV. difiin&us digeri atque edi olim coeptus 
cura J. G. Graevii, nunc contin, et ad finem per- 
duftus cum Praef. P. Burmanni. Lugd. Bat. 
1725. fol. 

Mehr eine Sammlung von vielen, zur alten 
und mittleren Jtaliänifchen Geſchichte hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lichen Schriften, als eigentliche Quellen » Samms 
lung. Demnach neben der Muratorifchen Samm⸗ 
Yung immer noch brauchbar und unentbehrlich. . 


Gröffere und kleinere Schriftſteller über 


die allgemeine Ital. Geſchichte. 
C. Sigonii hiſtor. L. XX. de regno Italiae , cum no- 


tis et emendationibus J. A. Saxii in Colled. Opp. 
Sigonü. T. U. om Einfalle ber Longobarden 
an bis 1286. Eine fo treffliche allgemeine Ita⸗ 
liänifche Gefchichte, in der legten Hälfte des 
16. Jahrhunderts gefchrieben, iſt etwas auſſer⸗ 
ordentliches. : Sigonins war aud) wohl faft der 
— ſeines Zeitalters, der eine ſolche Arbeit 
liefern konnte. 


Annali d' Italia del principio dell' era volgare ſino alP 


auno 1749, compilatida L. A. Muratori. Milano. 
1744. 12 Voll, 4. Ed. II. riscontrata con fi Ma- 
noſer. dell’ autore. T. I-XVL Milano. 1753. In- 
'dice univerfale agli Annali d’ Italia. Milano. 1756. 8. 
ei Deutfehe äberf. mit Anm. von Baubis. 
tp3. 1745-50. 9. B. 4.) Eine eigentliche Ehros 
nit, aber wie fie ein Grundgelehrter und ſehr 
pefücher Mann fchreibt. Wan möchte ber Ges 
chichte eines jeben Europäifchen Reichs ein ſol⸗ 
ches Werk wünfchen; in der taliänifchen Ges 
— war es eine der unentbehrlichſten Vorar⸗ 
en. 


Ss. Marc abrégé chronologique de I’ hiftoire generale - 


r 


d’Italie. Paris. 1761. feq. 7 Voll. 8. fol dem Titel 
zufolge bis 1748. gehen; ber legte heil aber, 
u 


* 
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ben ich Tenme, endigt mit 1314. Gelbfl nach der 
Abſicht des Verf. eigentlich bloß ein Auszug aus 
Muratori, und oft in der That auch nicht mehr 
als diefes. Allein nicht nur die Difpofition ber 
Materialien, fondern noch mehr ber feine kriti⸗ 
ſche Sinn des Berf. und manche eigene Unterfus 
ungen deffelben geben dem Werk einen viel hds 
beren Werth, als der befcheibene Titel deffelben 
verfpricht.: ' 


J. Se. Lebret Geſchichte von Italien (in der Reibe 
ber Baumgartenfchen allgem: WBelthiftorie. Th. 
40-44.) geht bis in bie Mitte des 15. Jahrb. 
Unftreitig bat nie noch ein Deutfcher alle Huͤlfs⸗ 
mittel zu einer guten Italiaͤniſchen Gefchichte ſo 
gekannt und befeffen wie ber Verf. 


Annali d’Italia dall’ anno 1750. fino al prefente per 
fervir di Continuazione a quelli del Muratori. T. I. 
Venezia. 8. 

‚Compendio cronologico - ftorico - profano - ecelelia- 
flico, eftratto dagli Annali d’ Icalin di L. A. Mu- 
zatori. da G. Rigoni. T. I-IV. Milano, 1765. 8. 


Delle revoluzioni d’ Italia. L. XXIV. da Sign. Denina, 
(verbeff. Ausg.) Torino, 1782. 5 Voll. 4. nad) 
der erften Ausg. ins Deutfche überf. Leipz. 1771. ff 
3 8. 8. fängt nicht bloß mit dem Sturze bes 

dm. Reichs, fondern von ben fräheften Zei⸗ 
ten an. Es fehlt dem Verf. nicht an einem ges 
wiſſen hiſtoriſchphiloſophiſchen Talent, auch nicht 
an Richtigkeit der einzelnenErzählungen, und unter 
allen Italiaͤniſchen Gelehrten ift er unftreitig als 
lein ber gewefen, der verflanden hat, was Ar 
em Entwurf der. allgemeinen Ytaliänifchen Ges 
ſchichte — Über oft iſt er doch gar zu ſchlant 
und leicht. N | — 
Abrẽgę hiſtorique et politique de PItalie. T. I-IV. 

Yverdon. 1781. —— kurzen Einleitung 

die N as he ein an 
ger a er Entw von jedem 

Haliänifchen Staat. 


6C5 1. Bey 
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1. Bey dem Zerfall des Weſtroͤmiſchen Reichs 
war ſchon vor dem Einbruch der Barbaren, 
feine Provinz deſſelben fo zu Grunde gerichtet, 
entvoͤlkert und veröber als Stalien. Viele Urſa⸗ 
hen trafen zufammen, und die Entftehung von 
Neu-Rom war vielleicht mehr eine der legten, 
als wirkfamften, denn wer die Lirquellen des 
Uebels auffuchen will, muß billig bis in Die Zei⸗ 
sen der Republik zurückgehen, und mit Entſtehung 
der Römifchen Latifundien anfarigen. Trotz aller 
Gefege war diefes Frebsartige Uebel immer gröfler 
und gefährlicher geworden; es verlohr fi auch 
nicht zur Zeit der Auguſte. 


Gewiß war alsdenn die zweyte Ungluͤcks⸗ 
Epoche, wie ganz Italien das Römiſche 


Buͤrger⸗Recht erhielt. Rom zog nun mic ſte⸗ 


tem Zug alle groffe und wohlhabende Familien 
des Landes an fih. Dort wurden fie von Luxus 
und Sitten der verdorbenen Refidenz zu Grunde 
gerichtet. Den alten moralifch und phyſiſch rui⸗ 
nirten Familien folgten flets neue nach aus den 
Land:Städten, und bey der Entfernung aller groſ⸗ 
fen Grund : Eigenthümer von ihren Befigungen 
mußte norhwendig die. Landes : Suftur immer 
mehr verlieren. 


Doch wer konnte PORN Reiz zum Aders 
bau haben, da es uͤberall an freyen Leuten ges 
brach, der Sflaven : Anfauf bey den abnehmen: 
den figreichen Kriegen immer theurer wurde, und 
wenig Kornabfaß flate fand. Denn die Cons 
fümtion in den tand: Städten verminderte fich 
immer mehe, die volfteiche Hauptftadt des Lans 
des ei fich aus Sieilien und Afrika, und 

weit 
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weit ber größte Theil ihrer Einwohner erhielt 
fein Peg unentgeldlich aus den Staats: Magar 
zinen. 


Unſtreitig gab zwar gegen alle dieſe tiefwir⸗ 
kende Uebel immer doch noch einigen Erſatz, daß 
die Central⸗Regierung der ganzen groſſen reichen 
Monarchie in dieſem Lande ſich befand, aber auch 
dieſer Erſatz, ſo duͤrftig er fuͤr ſich ſelbſt war, 
verlohr ſich vollends ſchon ſeit mehr als einem 
Menſchenalter vor Conſtantin. 


Nicht alſo die Barbaren haben Italien zu 
Grunde gerichtet; die Roͤmer ſelbſt thaten's. 
Freylich geſchah ſeitdem Neu⸗Rom exiſtirte, 334 
vollends gar nichts mehr, um dem entvoͤlkerten, 
veroͤdeten Lande zu helfen. 


2. Selbſt der Weſtgothe Alarich, nach Rha⸗ 
dagaiſus der erſte groſſe Hordenfuͤhrer, der in 
Italien einbrach, ſah nach der Eroberung von 
Rom, daß er mic feinen Heer in einem fo ver: 409 
ödeten Sande füch nicht halten koͤnne, wenn er 
nicht auch Sieilien und Afrika babe, woher das 
Korn zum: täglichen Unterhalt kommen mußte. 
Anh fein Schwager Adolf, der nach feinem 
Tode «is Anführer folgte, ließ fich leicht bewegen, 
aus Italien hinweg ins cultivirtere Gallien zu 
ziehen, und felbft Attila haͤtte wohl nach feiner 459 
Weiſe nur einen Beutezug über Mom ber ges 
mache. Allein fehon auf der Gränze des Mans 
tuaniſchen und Veroneſiſchen riß unter feinen 
Hunnen eihe groſſe Mortalität ein; fie Fonnten 
das Italliaͤniſche Klima nicht ertragen. Keim: 
Wunder, daß der wilde, unaufgeflärte Kalmuͤcke, 

unter ae Umftänden, für Ahnungen aller Are’ 
| empfängs 
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‚ empfänglich wurde. So einladenb Rom auch 
uachher noch Immer für Beutefuchende Barba⸗ 
ren feyn mußte, fo wenig fchien Doch irgend 
einer diefer Heerführer Luſt zu haben, Italien 
zu feinem Hauptreich und Rom zu feiner Mefidenz 
zu wählen. 

3. In der That war auch Odoacer, der ends 

ih den legten Schatten eines Weſtroͤmi⸗ 
476 (chen Raiſers verſchwinden ließ, kein Heers 
füßrer, der mit einer Armee nach Italien gekom⸗ 
men. Cr war ein wackerer Garde: Dfficier, den 
einftimmiges Zutrauen feiner Cameraden aufrief, 
bey dem allgenieinen Elend, da wohl auch noch 
die Garde ſelbſt hungern müßte, endlich zuzu⸗ 
reifen, für fie und für allgemeinen Wohlſtand 
zu ſorgen. Er fegte alfo den legten Auguſt auf 
Denfion, und ließ die Wefträmifche Kaiferwürde 
als unnüg eingehen. Er vertheilte ein Drittheil 
des uebaren Landes unter feine Barbaren, aus 

. denen allein, - {chen feit langem ber, faſt das 
ganze in Italien garnifontrende Corps beflund; 
nicht daß fie das Land ſelbſt bauen follten, fons 
dern Die bisherigen Eigenthämer mußten dem neus 
en Herrn, Dem ihr taud zu theil geworden, jährlich 
Das nöthige vom Ertrag zu feinem reichlichen Un⸗ 
terhalt abgeben. Er zog wohl auch nach mehrere 

‚ Barbaren aus Pannovien und Noricum nach 
Italien, und theilte auch diefen fand aus, aber 
nie wollte er felbft Auguft werden. Er nannte 
fi zwar König, aber nie brauchte er Stepter 
oder Krone. Er ſchien anfangs die Herrfchaft . 

Itallens unter der Souverainetaͤt der Byjanti⸗ 
niſchen A genieſſen zu wollen, und ehe ſich 
noch ſein u a ke + 


— 
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Uchen MWaffen recht entwickeln Fonnte, kam fon 
aus Pannonien ein groffer Schwarm von 
Oftgocben, und brach in Italien ein. 480 


4. Theoderiche Eroberung von “Italien. 
Odoacer behauptet fich faſt drey Jahre fang in 
Ravenma, und fiel endlich durch Die Treulofigs 
keit feines Lleberwinders. Sechzig Jahre lang 493 
ftund Italien unter Oftgothifcher Herrfchaft; zum 
Gluͤck regierte Theoderich felbft, 36 Jahre lang. 


5, In der Verfaflung bes Landes wurde wer 
nig durch ihn geändert, noch immer: blieb die 
alte Drganifation, wie fie im legten Jahrhun⸗ 
dert der Mömifchen Herrſchaft geweſen. Bevoͤl⸗ 
kerung und allgemeiner Wohlſtand aber gewan⸗ 
nen ſehr, denn Theoderich war ein groſſer treffli⸗ 
cher Regent, der die Kuͤnſte des Friedens wit 
die des Krieges verſtund; auch war fuͤr ein Land 
ſo entvoͤlkert, als damals ſelbſt die ſchoͤnſten Ge⸗ 
genden Italiens waren, eine Einwanderung von 
mehr als 500, ooo Menſchen, die ſich im ganzen 
Lande verbreiteten, gewiß ein auſſerordentlicher 
Gewinn. Alte und neue Einwohner des Landes 
vermiſchten ſich zwar nicht zu einer Nation, und 
bis die neue Landesherren befriediget waren, bis 
fe ihr Drittheil des urbaren Landes hatten, mochs 
te mancher der alten Landes s Einwohner zu 
Grunde gehen. Doch war Bald wieder Bis 
cherheis und Ruhe und Stille, und durch die 
Borſorge der neuen Regierung flieg der Ackerbau 
fo ſchnelle, daß Italien in kurzem keiner Körn⸗ 
r mehr bedurfte. Je mehr ſich auch Theo⸗ 
derichs Reich dieſſeits Der Alpen und jenſeits der 

Mecrtenge verbreitete, je vortheilhaf⸗ 
| ter 
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ter war es für Senkien, denn Hier im Lande u 
Doch Die Refidenz. ) 

M. A. Caffiodorüü Variarumı L XIL (nodd am beflen, 
ob ſchon weit nicht fo, wie es feyn follte, in der 
Collection aller feiner Werke, die der Benedicti⸗ 
ner Saret, Rouen. 1679: 2. B. Fol. herausgege⸗ 
ben.) Cine beurlihe Sammlun ver 
Staatourkunden der ‚Regierung Theoderichs, 

on "vom Böniglichen Minifter felbf gemacht. 
6. Faft alles aber erftarb wieder mit Theo⸗ 
536 derich, und nach einem fchröcklich verfeerenden 
zrjährigen Kriege zreifchen den Oſtgothen und 

Griechen, bey dem zuleßt auch die Franken 
eine Hauptrolle fpielten, traf endlich Italien 
das haͤrteſte Schickfal, eine Provinz des Byzan⸗ 

563 tinifchen Reiche zu werden. 

Der Gouverneur (Erarche) hatte feinen 
Gig zu Ravenna; die Organiflrung des Reichs 
wurde nach Byzantiniſchem Fuß eingerichtet, eine 
Feine Garnifon von Trouppen in einigen weni⸗ 

Haupeftädten Des Landes follte Binreichend 
enn, das ganze fand zu ſchuͤtzen. Es waren nicht 
einmal genug Trouppen, um nur die wichtig: 
fien Alpenpäffe zu befegen, und überdieß wurde 
der Sieger Narſes, deflen Nahme und Ruhm 
allein das Land Hätte ſchuͤtzen können, gleich nach 
567 Conftantinopel zurüchgerufen. 


38 7: Daher drang fo gleich win geoffer gemiſch⸗ 
ter Barbarenſchwarm, Den der Longobarde 
Alboin führte, von. Pannonien her ungebins 
dert in Sriaul ein, und nie hatte noch das fand 
bey irgend einer Eroberung fo viel gelitten, als 

6 Diesmal lie. Die Municipal :s Berfaffung 
m EEE die. Geh „bisher unter Getiihem 
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und meiſt ſelbſt Griechiſchem Regiment, erhalten 
hatte, wurde überall fogleich aufgehoben, und 
einem ‚ganzen groffen Diftrict Landes, zu dem 
man ohne Unterfchied Städte und plattes Land 
technete,, ein roher Lombardiſcher Soldat mir 
hoͤchſter Cibil⸗ und Miligaie: Gewalt vorgefegt. 
Einem folhen Dur waren in Meineren Diftricten 
fo genannte Schultheiſſen (fculdascii), und Die: 
fen wieder Centherren (centenarii) mit voller 
Civil: und Militair» Gewalt fübordinirt. Weil 
aber alle Gewalt bloß bey deu fiegenden Longo— 
Barden feyn follte, fo erhielten auch diefe Stel: 
len bloß rohe Soldaten, und was der Heerfuͤh— 
tee oder König zu feinem Gut zu machen beliebs 
te, wurde ohnedies bloß feinen Leuten anvertraut. 
Auch war diesmal zum groſſen Ungluͤck des 
Sandes. feine ordentliche Theilung zwiſchen Deu 
Sieger und Lleberwundenen, wie fie zu Ddoacers 
uud Theoderichs Zeit gewefen. . Der Sieger griff 
zu, sie und wo ‚und wie lange es ihm ‚gefiel, 
und der, der ihm Fünftighin das Feld. * 
mußte, gewoͤhnlich der alte Eigenthuͤmer des Lan⸗ 
des ſelbſt, verſank in einen Zuſtand der hoffungs⸗ 
loſeſten Unterdruͤckung. Da auch unter dieſen 
offenbar viel roheren Siegern, als die Oſtgothen 
eweſen, mehr Horden⸗Regiment als Staats⸗ 





Drganifatipn flatt fand, fo war auch ibre eigene, 


einheimiſche Suhordination: fo lofe und ungewiß, 
daß faft jeder gröfiere Chef derfelben für fich vers 
was. ihm wohl gefiel. Selbſt nachdem die 

ieger ſchon genommen hatten, wie und wo ihnen 
ein Stuͤck Grund: Eigenthbum behagte, fo mußs 
ten. Boch noch die alten Einwohner des Landes 
Eine Zeit lang jährlich ein Drittheil des —— 
er 


— — 
— —— — — — — 
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Ber Ihnen uͤbriggebliebenen tänderenen bein Kö: 
nige liefern. 0 | 
8. Wäre doch endlich nur diefe Eroberung 
des Landes, wie die der Oftgorhen, innerhalb _ 
drey, vier Jahren vollendet gewefen, fo daß 
felbft der rohefte Sieger, in der Schonung der 
alten tandes: Einwohner, feinen eigenen Vor⸗ 
theil haͤtte finden müffen! Allein das Erobern 
und verheerende Kriegführen gegen die Griechen, 
an dem auch endlich die Franken als Feinde der 
gongobarden Theil nahmen, dauerte unter den 
vielfacheften Abwechfelungen faft eben fo lange, als 
das Lombardifche Reich ſelbſt, und die grofien 
inneren Revolutionen, die das leßtere Reich uns 
aufhoͤrlich litt, verzögerten einen entfcheidenden 
Ausgang, der, Kraft mit Kraft verglichen, gleich 
in den paar erfien Jahren nicht hätte fehlen fols 
(en. Alboin wurde bald von feinen eigenen Leu⸗ 
873 ten. ermordet; auch fein Nachfolger Clephis 
574 fiel durch gleiche Hände. Das Reich theilte ſich 
alsdenn zehen Sabre lang unter 36 Herz ogen, uns 
ter welchen nachber die von Sriaul, Spoleta 
und Benevene immer die maͤchtigſten und unabs 
585 Bängigften blieben. Erſt unter Koͤn. Autharis 
milderte fih allmaͤlig der öffentliche Zuftand, 
643 und ungefähr vierzig Jahre nach der Eroberung 
des Standes ließ Koͤn. Rorbaris die Rechts⸗ 
Obſervanzen und Rechts Juflieute feines Volls 
ſchriftlich auffegen. ZN 
Die Gefchichte des Longobardifchen Reichs in Ita⸗ 
lien bat befonder& in Beziehung auf das chrond® 
iogiſche Detail der Begebenheiten, felbit nach 
den niueflen Bemühungen. ber Ttaliänifchen Ges 
jehrten, noch immer manche groffe Schwierigkeis 
tm Der Diakon Paul Warnefrieds 3 


— 
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: (fl. e. 797.) iſt der einzige Chroniſte, ber 
fiher gebraucht werben fann, und leider hat ſich 
diefer um Chronologie und genaues Detail wenig 
befümmert. Man muß alfo die einzelnen Data 
aus Urkunden zufammenlefen, und dieſe geben 
wenig Licht für die allgemeine Geſchichte, fons 
dern nur für die Gefchichte Diefes und jenes Her 
390. Dffenbar hat fih aber die Landes: und 

ational⸗Geſchichte dieſes Volks in der noch fo 
enannten Lombardey ganz anders entwickelt, als 
n den groſſen Herzogthuͤmern, bie ſich in Mit⸗ 
tel⸗ und Unter⸗Italſen fanden, und man muß 
hoͤchſt vorfichtig von dieſen auf jene oder von jer 
ner auf diefe fchlieffen. Es ift daher viel Ders 
wirrung durch einige räftige Staliänifche Gelehrte 
entflanden, die, mie jeldft Zanetti, fo gleich 
ganze Geſchichten da fchreiben wollten, wo man 
loß Fragmente fammeln und ſorgfaͤltig Ri Rath 
halten muß. Hätten wir nur mehrere Beyträge 
der Art, wie folgendes Werk lieferte. 

Codex diplomaticus Civitatis et Eschefiae Bergomatis, 

cura M. i. T. 1. Bergomi. 1784..fol. And 
enthält viele nuͤtzliche hieher gehörige Unterfus 
Hungen —— 

Scip. Maffeji Verona illuftrata P. I, contiene l' iſtoria 
della Citta e infieme dell’ antica Venezia dall’ ori- 
gine fino alla venuta in Italia di Carlo Magao in 
Verona. 1732. fol. — 

Die beſte Ansgabe der Geſetze der Longobarden, 
alſo des wichtigſten Documents der Lombarden⸗ 
Geſchichte, findet ſich bey Muratori fer. rer, Ital. 
T. I. P. I. Selbft einige neuere Ausgaben dere 
felben haben Feine weientliche Vorzuͤge vor dieſer. 


9. Es war aber nur Milderung, und nicht 
Huͤlfe; fo rohe Menfchen, als die Lombarden 
waren , konnten fich nicht in einem Menſchalter 
veräudern. Ohne dieß war ihre ganze National⸗ 
verfaßung kriegeriſch, ihr Beſitz von Grundei⸗ 
genthum fchien mehr nur :temporsirer. nder. le⸗ 

Staaten⸗Geſch. IL. Theil. D bens⸗ 


L 7 


* 


50 Stalien. ' 


benslaͤnglicher Sold zu fenn, als wahrer Eigen⸗ 


thums⸗Genuß, und ob fie fchon, bald durch 


Heurathen, mit den alten Landesfamilien fich 


verbanden, fo vermeigten fie fich nie Doch mit 
ihnen zu einer Nation. Zwar mochte der altelans 
deseinwohner fein bisheriges Recht, feine bisheri⸗ 
gen Sitten, und felbft feine Religion ungefränft - 
behalten, aber der Lombarde behielt auch, was fein 
war, und kaum nur daß er fich in der Religion dem 
alten berrfchenden tandesglauben verähnlichte. 


‚Mehr als drey Jahrhunderte lang felbft nach 


der Fraͤnkiſchen Eroberung des Landes, uns 


terfchied fich immer noch der alte tombardifche 
Samilten: Stamm Durch eigenthümliche Rechts: 
Inſtitute. Doch nichts beweift mehr, welche 
Cataſtrophe diefe Eroberung in Italien machte, 
als die groffe Revolution felbft in der bishe⸗ 


rigen Landesfprache, die erſt von jest an 


recht merkbar zu werden anfängt. 
Meratori de Origine linguae Italicae. in Antiquitt. 
Ital. Tom. I. Diff. 32. 
10.60 theilte ſich alfo Italien feit dem Ende 
bes fechsten bis in die Mitte des achten Jahr⸗ 
hunderts zwifchen Lombarden und Griechen, und 


‚wenigftens Die Haupteheile, was diefen und je: 
nen gehörte, laſſen ſich ungefähr bezeichnen, wenn 


ſchon das ftete Kriegführen und wechfelsweife 
zn ganz fihere Gränzfcheibung unmoͤg⸗ 
ma t, ö 


Unter den Lombarben flund alles, was 


: heutzutag auf dem feften tande von Italien uns 
ter Venetianifcher und Habsburgifcher hier Mor 
dena und Toscana: mitgerechner ) und Savoyi⸗ 


(her 
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ſcher und Genueffcher Oberherrſchaft ſteht. Auch 
gehörte noch Dazu ein Stück des Kirchen: Staats 
son Perugia bis zum Adriarifhen Meere, und 
der tombardifcehe Herzog von Benevent herrfchte 
von Capua bis Tarent über den größten Theil 
des heutigen Königreichs Meapel. 


Alles übrige ſtund theils mittelbar theils uns 
mittelbar unter dem Exarchen von Ravenna. 
Sein unmittelbares Gouvernement ‚begriff das 
heutige Romagna, und faft den ganzen Strich 
Landes, der öftlich vom Adrtatifchen Meere, von 
Himint bis Ancona, und weftlid von den Apens 
ninen begränzt wird. Die Herzoge von Rom 
und Neapel aber ftunden als Gouverneurs uns 
ter ibm, und eben fo hielten fih auch an feinen - 
Schuß die Inſeln von Grado bis Chiozza, wo 
nachher das mächtige Venedig hervorftieg. Rom 
war jegt nur die Hauptſtadt eines Griechiſchen 
Ducats, der ungefähr eben das Fleine Land bes 
griff, was die alten Römer ſchon 100 Jahre vor 
dem erften Punifchen Kriege befeffen batten. 

Baretti Chorographia Italiae medii avi. in der Mus 
rator. Samml. Tom. X. der erfte gelehrte Verſuch 
über diefen Gegenfland, und zugleich von grofler 

Vollendung. Dies erhellt auch aus der Verg 

Hung mit folgenden Schriften. ia Differt. cho- 

. Italiae medii aevi Cenfurae tres cum tribus 
ponfis pro Anon. Mediolan. Mediol. 1729. 4. und 

J. A, Altezati Difefe di trè Documenti antichi. ſeq. 

contra Dill. Anonymi. 


11. Gewiß war aber bald mehr Gedeihen im 
tombarden: Reich, als in den Griechifchen Gous 
vernements, fo zerrüttet auch Die politifchen Ver⸗ 
haͤltniſſe des erfteren fen mochten, und fo wenig 

2 a 
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- je in einem Mahlreihe, wie das Lombardiſche 
war, feſte Ordnung und genau abgemeflene Vers 
faſſung werden Fonnte. Die Länder des Gries 
chiſchen Gouvernements wurden faft immer ärs 
mer und entoölferter, denn Fein Dür oder Erars 

e wollte leer nach Haufe fommen, und fo elend 

as Hauptregiment zu Conftantinopel war, fo 
elend war auch Polttif und Staats: Defonomie 
diefer_entfernteren Statthalter. Im Lombardens 
Lande aber herrfchte ein gefunder, mannhafter 
Menfchenfhlag, Deutſcher Sitten und Deuts 
ſchen Muthes. Ein robes, aber biederes Solda: 
tenvolf, dem zablreihe Söhne. nicht zur Laft , 
wurden, und das auch gerne alles gedeihen ließ, 
was von felbft ohne Fünftliche Pflege gedeihen 
‚wollte. Ihre ſchoͤnen Jagden in den groflen 
Waldungen des Landes wurden Doch von Dem 
neuauffonimenden Ackerbau fo bald nicht beengt! 


12. Endlich bemächtigte fih Koͤn. Aiſtulf 
732 auch) vollends des ganzen Landes, das unter dem, 
unmittelbaren Gouvernement des Erarchen ſtund, 
und wie er fo eben auch den wehrlofen Nömifchen 
Ducat hinwegnehmen wollte, eilte mit Heeres: 
2754 kraft der neue König der Franken Pipin herbey. 
Nicht um den Byjantinern eine Fleine Provinz 
ihres Reichs zu erhalten, "nicht um ein Stüd 
Landes für fih.zu erobern, fondern Rom und 
den Römifchen Ducat zu retten, und dem dortis 
gen Biſchof, dem er felbft in der That viel ſchul⸗ 
dig war, einen recht thätigen Dank abzuftatten. 
Zugleich wurde aber auch das verführerifche Ex⸗ 
periment gemacht, wie leicht man bey den jetrüts 
tenden Parthien, die im Lombarden: Reich herrſch⸗ 
ten, eine Erpedition jenfeits der Alpen vollfühs 

F — ren 
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‚ren koͤnne. Zwanzig Sabre nachher nutzte Carl 
der Broffe diefe Erfahrung als Eroberer. 774 


13. Das Sombardenreich war aber eigentlich 
mit Defiderius, den Earl überwand und in ein 774 
Cloſter fperren Meß, nicht zu Ende, . denn die 
ganze. alte Subſiſtenz und Berfaffung deflelben 
biteb. Dur das Wahlreich wurde jegt zum Erb⸗ 
reich, und ftatt daß ehedem gewoͤhnlich ein Lon⸗ 
gobarde gewählt worden, fo war und blieb nun 
ein Franfe — König der Longobarden. Auch 
waren jegt Franken offenbar eben fo fähig wie 
tongobarden, jede groffe Amtsftelle im Reich zu 
begleiten, und überdies wurden jene in ‚einzelnen 
Falten fichtbar weit mehr begünftige als Diefe, 
Auch mußten manche theils gröffere. theils 
Heinere Veraͤnderungen allmälig..von felbft fol 
gen, je mehr der König, wie leicht zu erwarten 
ſtund, auf Fraͤnkiſche Verfaffung und Fraͤnkiſche 
Reichs s Einrichtungen hinzulenfen fuchte. Die 
Byjantiner aber durften weniger ald jemäls an 
einen neuen Beſitz ihres ehemaligen Erarchats 
deufen, denn bald entzog fich auch felbit Rom 
dem bisher noch beybehaltenen Scheine von Ab: 
bängigfeit, und die Kömer, ihren Bifchof 
an der Spize, riefen Carln als Souverain. goo 
aus. Sie hatten [on feinem Broßvater, auch 741 
feinem Vater und ibm felbft, unter dem Namen 
Patricius Romanorum faft unumfchränfte Schuß: 
techte übertragen, aber mit dem neubervorge: 
ſuchten Namen Auguft des Occidents dertrug 
ſich auch Fein Schein der Abhängigkeit von Con⸗ 
ſtantinopel. | Ä 


D3 14. sand 
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14. Land und Nation haͤtten unter dieſer neu⸗ 
en Fraͤnkiſchen Regierung emporkommen ſollen, 
denn faſt ganz Italien war nun unter einem Herrn 
vereint, und ſelbſt der Lombardiſche Gerzog 
: von’ Benevent erhielt fih, fo lange Earl lebte; 
nicht unabhängig. Nichts blieb den Briehen 
. übrig, als ungefähr ein Drittheil des heutigen 
Königreichs Neapel, das unter einem Gouvers 
neue ftund, den fich Die Neapolitaner ſelbſt waͤhl⸗ 
ten. Die alten unaufbörlichen Kriege fonnten 
alfo endlich aufhören. Selbft die Ariftofratens 
Schden der tombarden unter einander mußten 
bey einem fo mächtigen König bald ein Ende ges 
winnen, und wie fih jegt alles zu einer abgemess 
ſeneren Verfaſſung vorzubereiten fchien, fo Fonnte 
auch die höhere Eultur, die ſchon in einem 
Theil des Franken : Reiche war, leicht ins Lom⸗ 
barden⸗Reich fich verbreiten. | 
15. Allein Fein Reich des ungeheueren Um⸗ 
fange, mie das Earolingifche war, kann lange 
Zeit beftehen, vollends wenn: feine Theilungss 
und Succeſſions-Geſetze hoͤchſt willfüßrlich find. 
Bald zanften fih Earolingifche Defcendenten uns 
ter einander, wer von ihnen das Lombardens 
Reich und die Souverainetät über Nom haben 
ſollte, und bald erhuben fih wieder unter dies 
- fen Entzweyungen, auch im Lombarben: Reihe 
ſelbſt, theils neue theils ältere mächtige Ariftos 
850 fraten. Ein neuer Serzog von Friaul ents 
ftund, und der alte nie unterdruͤckte mächtige ' 
Herzog von Spolero wollte fich ihm gleich Hals 
ten. Beide hatten ihren Anhang, beide fuchten 
‚ die Krone, wie der aͤchte Carolingifche Stamm. 
sss sueftarb. Da auch der unächte REN, der 
Ä eut⸗ 
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Eenig Arnuif auf eine kurze Zeit flegte, - 


Deutfihe 

fo eröffnete fich Doch nach feinem Tode ein neuer, 
gleich beftiger Parthiekampf, und dem mächtigen 
Herzog von Friaul das Gleichgewicht zu halten, 


wurde König Ludwig von Provence als König 900 


nach Sstalien gerufen. 


16. Faſt drirebalb Menſchenalter bins 
durch dauerte ein Zuftand der wildeften Anarchie. 


888- 
951 


Je mehr fich Die Herzoge von Spoleto und die . 


son Friaul an Kraft, Ehrgeiz und Much gleich 
waren, je bartnäciger wurde der Kampf. Kies 
hen mußten in Burgen, Kiöfter in Eaftelle vers 
wandelt werden, nur daß ein Ort der Sicherheit 
da war. Was nicht die Partheyen felbft unter 


einander aufrieben, das zerfiörten die Guns goo-' 
arn, die, oft von der übermundenen Parthie 959 


Eöf erbengeloct, mit unerhörter Wuth die 
ganze Tombardey verheerten, und felbft in Suͤd⸗ 
Frankreich eindrangen. Jeder Haupttheil Ita⸗ 
liens ſchien feine eigene Plage zu haben. In 
Ober⸗ und Mittels talten wuͤtheten die Spotes 
tifche und Friaulifche Factionen; zu Rom warf 
ich ein eigener Souverain auf; und der frucht⸗ 
barſte Theil von Unter : Staften litt ducch räubes 
rifche Landungen und Kriege der Araber. Es 
war der Anfang einer recht glücklichen Periode, 


wie endlich Otto I. aus Deutſchland Fam, und 951 


von nun an das Lombardens eich fo wie Rom 

faft ununterbrochen einen Heren mit Deutichland 

behielt. | 
887. verglichen ſich Herz. Guido von Spoleto und 


Herz. Berengar von Kriaul mit einander; erftes 
ser wollte die Franzoͤſiſche Krone nehmen, letzte⸗ 


rer follte die Lombardiſche Haben. Diefer laßt - 
Ma | Da ſich 
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ſich auch fo gleich 882 zu Pavia kronen; allein 
erſterer, der ſeine Hoffnungen in Frankreich miß⸗ 
lingen ſieht, eilt zuruͤck, und wird auch (889) 
zu — proclamirt und gekroͤnt. 891. 21. Febr. 
erhaͤlt Guido zu Rom auch die Kaiſerkrone, und 
892. M. Febr. wird fie ſelbſt feinem Sohn Lam⸗ 
bert zu Theil. | 


893. Arnulf, vom Pabft und vom bebrängten Her⸗ 
pe von Friaul herbengerufen, kommt mit’ einer 
rmee aus Deutfchland , und läßt fih zum Ads 
nige von Italien wählen. Bey einem zweyten 
Zuge nad) Italien empfängt er ( 896. M. Apr.) 
zu Rom die Kaiferfrone; muß aber ſo ſchnell 
wieder aus Deutfchland zurüdellen, daß body 
ſein Gegner Lambert von Spoleto gleid) wies 
der triumphirt. | 
898. M. Det. farb Kambert, und 13 Monathe 
nachher Arnulf. Jetzt fchien Due von 
Friaul, mit dem es der mächtige Markgraf Als 
drecht von — hielt, ruhig folgen zu koͤnnen, 
allein die oletifche Parthie, rief den Köni 
Ludwig von Propence herbey, und dieſer wir 
gos: 12. Febr. felbft ald Kaiſer gekrönt. Doch 
die Herrlichkeit dauerte‘ kaum vier Jahre, denn 
905. Mon. Jun. läßt ihm fein Gegner Berengar 
von Friaul die Augen ausftechen, und 916. feben 
fich ſelbſt die Römer durdy hohe Noth gezwuns 
en, ben Sieger aud) als ihren Souverain zu er« 
ennen. Endlich entfteht aber 921. eine Eoalis 
‘tion mebrerer Groffen gegen ihn, die den Burg. 
Kön. Rudolf aus dem Wallifers Lande herbey 
auf, und Berengar fällt 924. durch Meuchels 
mord, 
Schon lang aber hatte fih auch zu Bunften des 
Marfgr. Augo von Provence, ber von feiner 
- Mutter ber mit zweven ber vornehmſten Fami⸗ 
lien den Marlgrafen von Toscana und ben 
Markgrafen von Dorea verbunden war, eine 
groſſe Parthie gebildet. 926. wurbe er alfo 
zum König gewählt, und fo viel auch Verſchwoͤ⸗ 
sungen gegen ihn entfliehen, fo wenig er jemals 
zu feinem Zweck gelangte, auch zu Rom us 
| us 
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Bourverainetaͤt zu erhalten, behbauptete er ſich 
doch 19 Jahre lang, bis 945. Markgraf Beren⸗ 
ar von Dorea mit Trouppen aus Deutſchland 
am, und den tyrannifhen König zwang, die 
Regierung feinerh Sohne Lothar zu überlaffen. 
Lothar ftarb 951; Markgr. nenne und fein 
Sohn Abalbert werden gewählt. Allein Koͤn. 
Otto I. eilt 951. aus Deutfchland herbey, um 
Lothars bedrängte Wittwe die Burgundtiche Prins 
zeflin Adelheid zu retten, und ober ſchon vor» 
erſt Berengarn bad Königreich Italien als Deuts 
ſches Lehen überläßt, fo feßt er fich endlich doch 
sehen Jahre nachher ( 961.) In ben Beſitz deffels 
ben, und die Kaiferfrönung zu Rom verfichert 
ihm auch die dortige Souverainetät. 


17. Ob das Lombarbden: Reich, wie Kin. 
Otto IJ. daffelbe in Befig nahm, hoch ein Wahl: 963° 
reich war, oder als erobertes Land gelten Fonnte, 
ift fchwer zu entfcheiden. Die Itallaͤner glaub: 
ten jenes, und wenigftens faſt noch ein Jahrhun⸗ 
dert Tang blieb eine Aufferliche Form und Ords 
nung der Dinge, Daß fie nicht ganz Unrecht zu 
Baben ſchienen. Hingegen aber war gewiß die 
Souverainerät, die Otto und feine Nachfolger 
zu Rom und im Roͤmiſchen Ducat erhielten, 
weit nicht mehr jene alte hohe Souveratnetät, . 
Die Carl der Groffe dort gehabt hatte, wenn 
auch ſchon Otto I. und feine Nachfolger oft zus 
griffen. Nicht nur Batten fich feit dDrey, vier 
Generationen die Meynungen der Menfchen, 
was ein Römifcher Bifchof fey, gewaltig geäns 
dert, fondern auch in den Zeiten der groffen Uns 
zuben und Anarchie, waren zu Nom mächtige 
Baronen : Familien entftanden, Die zwar heftig 
gegen einander felbft fämpften, aber fchnelle genug 
unter fich einig wurden, fo bald einmal der Kös 
0 D * nig 
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nig aus ſeiner Entfernung kam, und ſeine Auto⸗ 
ritaͤt recht gründen wollte. Auch mußte waͤh⸗ 
= vend der langen Minderjaͤhrigkeit Ötrene IIT. 
99° yiel von dem wieder verloren gehen, was ſich 
von neuer Königs s Autorität unter Otten I. und 
Otten IL allmälig gebildet hatte; doch Hub ſich 
die Bevoͤlkerung und Eultur des Landes feit der 
Ottonen Regierung ununterbrochen. 


18. Es war nehmfich dem Lande fehr vortheil⸗ 
baft gewefen, daß Kaiſ. Otto I. und fein Sohn 
Otto IT, groſſe Länderfchenfungen an die Geiftlichs 
feit gemacht hatten, daß ber Landmann mußte in 
jenen Zeiten bald finden, daß unter Krummſtab 
gut wohnen fen. Weberdies gieng die alte Comitat⸗ 
Verfaſſung jest faft ganz zu Grunde, weil viele 
der groffen Proprietairs, die ehedem alle unter dem 
Comes geftanden, groffe Privilegien erhalten, 
und in Fleineren Sphären eigene Comitäte ges 
bilder hatten. Es ward ein Gedeipen, wie es 
immer zu werden pflegt, wenn fich Die gröfferen 
Mafien in Fleinere Portionen zertheilen, und fo 
viele öffentliche Ruhe da ift, daß ſich Thätigfeie 
und Induͤſtrie, auch in Fleineren Kreife, ficher 
belohnen fönnen. Das alte, groffe Cammergut 
des Königs, das viel zu groß war, um recht ges 
nutzt werden zu Finnen, mochte bey den unaufs 

ä hoͤrlichen Schenfungen von Curtibus und Villis 
und ganzen Diftricten beträchtlich — 
aber die Eultur gewann und die Bevölferung 
‚flieg. Der furzdaurende Zwift, der nach dem 

2003 Ausfterben des Ottoniſchen Stammes aus: 
brach, 06 Ardoin von Nvrea oder der Deuts 
ſche Rönig.Senrih — König von Stalien feyn 
follte, hatte ohnedies auf die öffentliche Ruhe 

| j wenig 
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wenig Einfluß, denn fo lang Ardoin lebte, 1013 
Tonnte Heinrich nicht emporkommen. 


Murstorül diff, de modis, quibus olim Eccelefiee, 
Episcopi, Canonici, M ia atque alise huius- 
modi Univerfitates facrae terrenis: opibus et com- 
modis auctae funt in Antiqq. Ital. med. aevi. Tom, 
V. di 67. P. 587. ſeq. | 


19. Selbſt die Ungebuld, womit jest die 
kleineren Güterbefiger ihr bisberiges Feudals 
Verhaͤltniß nicht mehr dulden wollten, ift ein 
deutlicher Beweis dee Wohlhabenheit, die fich 
allmählig auch unter der niedrigeren Claſſe vers 
breitere. Kaiſ. Conrad IL. mußte nothwendig 
durch eine wichtige Veränderung, die er 
machte, „dem Fleiſſe des cultivirenden Beſitzers 1037 
mehr Belohnung und Hoffnung geben, und eben 
Diefe Veränderung wirkte wieder aufs neue, daß 
mehr Wohlhabenheit, mehr Much und mehr les 
benvolle Inſtuͤſtrie entſtund. Es buben ſich 
ſchon mit ſichtbarer Staͤrke neue Communitaͤ⸗ 
sen, und nicht nur der einheimiſche Handels⸗ 
verkehr, fondern auch das morgenländifche 
Eommerce wurde immer häufiger und ausgebreis 
teter. Venedig war jet nicht mehr die eine 
ige Hauptniederlage Orientalifher Waaren; 
auch Benua und Pife zeigten fich [don als 
glückliche Nebenbufler. 


20. So mwar’s wenigftens im Lombarden⸗ 
eich; denn zu Rom und in dem ganzen Lande, 
deſſen Nutzung und Oberherrſchaft der Roͤmiſche 
Viſchof als eine Schenkung der Fraͤnkiſchen und 
Deutſchen Koͤnige anſah, war noch weit mehr 
Ariſtokraten⸗Anarchie, und in en 

entſtun 
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entſtund durch dffmätige Groberuägen ein Nor⸗ 


männifches Heid: 


- 31. Schon war auch) feit dem lebten Bier: 
tel des elften Jahrhunderts bie Rrife völlig reif, 
die endlich zwifchen den neuen Communitäten 
und fo wohl groffem als kleinem Landadel, 
ein Menfchenaltee nachber, völlig ausbrach. 
Der Pabft felbft befchleunigte den Ausbruch. 
Sein Simonie: und Coelibatkrieg raubte ben 
Bifchöfen und groffen geifflichen Proprietairs 
alle Sicherheit und alles Anfehen, und da ohnes 
dies der rege, politifche Vergröfferungsgeift der 
neuen Commmnitäten gern immer zuerft an den 
Bifchöfen fich vergriff, auch felbft der Kaifer das 


Gegeihen derfelden unvorfichtig zu Begünftigen 


z140- fhien, fo entwickelte ſich endlich Die letzte Rriſe 
3150 ſo unaufbaltbar, daß fie fchon vollendet da war, 


hoch ehe man ihrer ficheren Vollendung recht ents 
gegenfaß. 


2 Es war baben. ein feltfames Gäbren und 


Drängen in den Ideen des Zeitalters. Die Mens 
nungen der Gelehrten waren faft alle zu Gunſten 
des Katfers oder der höheren geiftlichen und melts 
lichen Stände, und fie hatten überdies.noch ges 
rad um diefe Zeit. durch Das neuayfblübende 
Roͤmiſche Recht einen ungewöhnlichen neuen 
Schwung gewonnen. Welche Ausficht war Dies 
nicht für den Kaifer und die hoͤheren Stände, da 
faſt allen Erfahrungen zufolge Die Mennungen 
der Gelehrten zuleßt immer die berrfchenden - 
Ideen des Zeitalters werden. Allein die Volks⸗ 
Gefühle und Volks: Meynungen, Die aus ges 
ſellſchaftlichen Beduͤrfniſſen entſprangen, ae 


Folie GE 


über alles. Kein Schriftfleffer hatte ben Ton 
angegeben; ' fein gelehrter Mann’ weckte oder lei⸗ 
tete fie. Sie wuchfen bloß durch fich ſelbſt bis 
zu einer fo. furchtbaren Kraft,. daß allen Vers . 
faffungen in Ober⸗Italien und alten pofitinen Rech⸗ 
ten des Damaligen Zeitalters eine völlige Zertruͤm⸗ 
merung droßte. £ 
Ueber die Hegeneration der Wiffenfchaften in 
-  SJtalien in der erfieren Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts, Univerfitäten » Entftebung 
und Binrichtung, Wirkungen des Aömifchen 
Aechts auf Ttalien u. d. m. hat man nody fein 
vollſtaͤndiges, Eritifchbrauchbares Werk. Viele 
Materialien enthält — 
Fattorini de archigymnafio Bononienſi. 
22. Die neuen Municipalitaͤten riſſen alles 
an ſich. Die Biſchoͤfe verlohren gleichſam im 
Sturme ihre Regalien. Der groͤſſere und klei⸗ 
nere Adel mußte ſich unterwerfen oder als Buͤr⸗ 
ger in die Stadt hereinziehen. Und wollte er 
ſeine Bauern und Leibeigene noch treu erhalten, 
ſo mußte er ihnen groſſe Freyheiten ſchenken, da⸗ 
mit ſie nicht ſelbſt nach der Stadt liefen, und 
vollen Genuß der Buͤrgerfreyheit ſuchten. Auch 
die Rechte des Kaiſers wurden eben ſo wenig 
reſpeetirt, als die der Biſchoͤfe und des Adels. 
Selbſt des Kaiſers Pfalzgraf in Italien, der 
dort fein hoͤchſter Richter und Reſervaten⸗Com⸗ 
miſſarius war, ſollte ſich wie ein gemeiner Buͤr⸗ 
ger der Communitaͤt von Pavia unterwerfen, 
Mailand, die wohlhabendſte und bevoͤlkerteſte 
Stadt in der Lombardie, war bey allen dieſen 
Gaͤhrungen und Zugriffen das Haupt und Bey⸗ 
ſpiel alter übrigen, und ſelbſt zu Rom erwachte 
endlich der Geiſt der Communitaͤt. Die Lehren 1144 
Arnolds 
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Arnolds von Breſcia hätten weit weniger vers 
führerifch ſeyn dürfen, um fo gar in der Reſidenz 
des Pabfts allgemeinen Beyfall zu finden. 
Innerhalb zwanzig Jahren fchien eine ganz 
andere Welt in Italien geworden zu feyn, und 
ein hoͤchſt ſeltſames Phänomen in dem grofien 
Sturme war, daß gerade zu eben der Zeit, da, 
Die höheren Stände ausgenommen, alles nad) 
Freyheit und Unabhängigkeit ſtrebte, die legten 
Spuhren des Wahlveihs in Italien vers 
ſchwanden. Die Itallaͤner felbft waren’s, die 
den legten Schein vollends verfchtwinden lieſſen. 
De amplificata Civitatum Italicarum dominatione sc 
: potentia in Muratori Antiqq. T. IV. Difl. XLVIT. 
Memorie fpettanti alla floria, al governo ed alle 
descrizione della Cittä e della Campagns di Milano, 
ne’ fecoli bafli, raccolte e efaminate dal Conte G, 
Giulini. Milano. 1764. feqgg. 9. Voll. 4. geht bis 
1311. Ein Werk von Bay. Gelehrſamkeit und 
ausgezeichnetem Scharffina ; für die Aufflärung 
der Gefdjichte der ganzen Lombarbey faft unents 
behrlich. In einer Zortfegung von 3 AP. iſt bie 
Geſchichte bis 1447: fortgeführt; aber nicht ganz 
mit gan Reichthum von neuen und erläuters 
ten Nachrichten. u 
0 Einen vortrefflichen Auszug ber Matländifchen 
a bis zur Entflehung des Herzogthums 
n — 
P. Verri ſtoris di Milano, T. I. Mileno. 1788. 4. 
23. Unmoͤglich ‚Tonnte aber ein König, -wie 
Kaiſ. Sriederich I. war, einer folchen Total⸗ 
evolution ruhig zufchauen. Wenn er auch niche 
Die Rechte des Klerus und Adels retten Fonnte, 
füchte er wenigftens feine Rechte zu fchüßen, und 
fo bald er Mailand, als das Saupt, fliege 
1158 reich gedemuͤthigt harte, ließ er auf den Ron: 
| caliſchen 
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"enlifchen Feldern ein Regulatif allgemeiner 
Grundfäge fancioniren, was Nechte des Koͤ⸗ 
nigs feyn und bleiben follten, fo fehr auch der gan; 
je öffentliche Zuftand fich geändert Haben möge. 


24. Bald zeigte fih aber, wie hart und uns 
möglich es fey, allgemeine Grundfäge aufitellen 
und behaupten zu wollen, wo fich alle Verhaͤltniſſe 
und Rechte bloß durch einzelne oft zufällig gewors 
dene Obfervanzen gebilder hatten, und manches 
ſchon bis zur alten und feſtgewordenen Obfervanz 
gediehen, manches erft noch im legten Reifen war. 
Audy fand fich bald genug, wie unvereinbar herr⸗ 
ſchende Demofratifche Gefinnungen, und Römifche 
kaiſerl. Grundfäge der Art feyen, als Friederich J. 
auf den Roncalifchen Feldern fancttoniren ließ. 

Die Städte verbanden fich sueinenigroffenDduns 116g 
de; der heftigfte Krieg brach aus, und der Sries 

de, der endlich zu Conſtanz zwifchen dem Kats 1188 
fer und den Städten gefchloffen werden mußte, 

war den Rechten des erfteren fehr nachteilig. 


Das Recht wurde im Frieden mehr nach dem 
Befisftande als nach alten, ehedem anerfannten 
oder aufgeftellten Grundfägen entfchieden, und 
nach Zeiten eines mehr als zwanzigjäßrigen Zus 
greifens mußte der Veſitzſtand den Communitäs 
ten ſehr günftig feyn. Zwar wurden die oberſt⸗ 
lebensberrlidhen und oberftrichterlichen Rechte 
des Königs noch gerettet, aber die ſchoͤnſten Fis 
nanzrechte deſſelben giengen verlohren, und der 
König durfte es billig auch für fih als Verluſt 
a daß für die geiftlichen und weltlichen 
Baronen im Srieden fo gar nicht geforge werden 
fonnte. 
Carli- 
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Carlinii disquiſitio de pace Conſtantiae. Veronae 

1763. 4. zwar kelne tiefgehende Unterſuchung, 

| ‚aber doch Berichtigung mancher fehler, die fich 

.« in Muratoris hiehergehdriger Differtation (difl. 
48.) finden. - BE 

25. Mannichfaltige aber fat immer ungluͤck⸗ 

fihe Verſuche der Lombardifchen Städte, ihre 

Verfaffung nach dem Frieden beffer zu organifis 

zen. sSenrich VI. binderte fie nicht, denn feine 

Projecte giengen auf Apulien und Sicilien; aber 

das Intereſſe der Parthien in den Städten ſelbſt 

. machte alle Coalition zum Gemein: Wohl uns 

möglich. So bald auch die Heinen Republiken aufs 

fer ihren Mauern feinen Adel mehr fanden, gegen 

den fie fich reiben konnten, rieben fie fich ſelbſt 

srog gegen einander. Mac Senrichs VI. Tode ers 

‚wachte vollends felbft in Toscana der Inſur⸗ 

vectionsgeift der Communen. 


26. Der Rrieg der Lombardiſchen Städ: 

1236- ge gegen Sriederich Il. war mehr ein Werk des 

1250 Pabſts, als eine Fritifche Entwicklung der inne: 

ren Verhaͤltniſſe des Scaliänifchen Reichs. Ez⸗ 

‚selin III. von Onara oder Romano, einer det 

reichften und mächtigften Edelleute unter der Mu: 

nicipalitaͤt von Trevigi, fpielte hier mit hohem 

wilden Ruhme den Roialiften und Demagogen 

zugleich; doch beide Rollen fpielte er nur. Sein 

Zweck war feine und feines Hauſes Macht, 

fein tieblingswunfch die völlige Zernichtung des 

Haufes Efte. Die tombardie litt unglaublich Durch 

‚die graufamen Fehden, die dieſer raftlofe, ehrgeis 

jige Ritter nebft feinem Bruder Alberich, 32 Jah⸗ 

te lang, unter den feltfaniften Abmwechfelungen von 
Gluͤck und Ungluͤck, ununterbrochen m. | 

' | ein 
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Sein Tod Hätte der Lombardey Ruhe vers 1259 
fhaffen follen: Doch wie follte Ruhe werden ? 
Miche nur war alles in Factionen getheilt, fons 
dern zum größten Unglück des Landes waren vor 
ungefähr einem Menſchenalter zwey Namen 
von Hauptfactionen entſtanden, und nun mußte 
jeder — Welfifch oder Bibellinifdy feyn. Die 
Factionen fchienen unfterblich zu werden, fo bald 
einmal die Damen Da waren. Haft drey Jahr⸗ 
hunderte lang mußte man Welfifh oder Gibelli⸗ 
nifch ſeyn, und fo kennbar anfangs die politifchen 
Grundfäge gewelen waren, wodurch fi Welfen 
und Gibellinen von einander unterfchteden hatten, 
fo ganz verfhwanden endlich alle allgemeine Un: 
terfcheidungs : Charaftere, und je mehr Doch diefe 
verſchwanden, je höher fchien die Factionenwuth 
zu fteigen. 

De origine et progreflu in Italia Gibellinae et Guel- 
phae fadionum. in Muratori Antigg. Ital. med. aevi, 
Tom. IV. Diff. LI. 

27. Wenn aber auch nicht das unglückliche 
tofungswort Weififch und Bibellinifch entftans 
den wäre, es Fonnte doch nicht durch Eceelins - 
Tod Ruhe werden. Schon feit Daß Raifer 
Stiederich II. niche mehr war, war auch fein 1250 
König mehr in Stalien, der Ordnung und Gleich⸗ 
gewicht erhalten fonnte. In jeder etwas beträchts 
lichen Stadt erhub fich irgend ein kecker Hirte 
oder talentvoller Mann, unter der. Hille eined . 
Welfiſchen oder Gibellinifchen Demagogen, fat: 
mit dietatorifcher Gewalt, und oft gelang es 
einem, in vier, fünf nahe beyſammen liegenden 
Städten, felbft durch freye Wahl des Volks, 
eine folche Dictatur zu erhalten. ‘Denn viele die⸗ 
ESeaaten/ Geſch. 11. Theil, € fer 
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fer Heinen Republiken glaubten recht weile zu 
thun, wenn fie feinem ihrer eigenen Bürger, 
‚fondern einem fremden Herrn die aufferordentlis 
che Gewalt auftrugen. | 

Dies waren alfo Fürften, ohne Fürften zu 
heiſſen, und der Adel ftund in Demagogen : Ges 
ftale faſt überall zum neuen geben auf. Nur die 
polttifche Eriftenz der geiftlichen Baronen blieb 
eben daher unmiederherftellbar verlohren, weil 
Demagogen : Gewalt weit leichter vom Vater auf _ 
den Sohn übergeht, als bey fchnellem und haͤu⸗ 
figem Amts » Wechfel den Amts: Nachfolgern zu 
Theil wird. 


Doch leider Foftete es manche Fehde und 
manches ‘Blutvergieffen, Bis jene Regeneration 
endlich vollendet worden. So wohl der Ehrgeiz 
diefer Chefs als der Ehrgeiz und Die Leidenfchaf: 
ten der Communitaͤten, denen fie vorftunden, 
machten Italien fortdaurend zu einem fo finemvols 
len Lande, als es ſchwerlich gewelen ſeyn würde, 
wenn eine ordentliche Theilung in mehrere ftete 
Erbfuͤrſtenthuͤmer ftatt gehabt hätte. | 


28. Allein mitten unter dieſen Stürmen 
bluͤhten Manufacturen und Gandel und feldft 
Rünfte und Wiſſenſchaften mächtig empor, 
denn es waren mehr nur Fehden, als haͤrtnaͤckige 
Tangedaurende Kriege, und ein groffer Theil der 
Geſellſchaft genoß doch unter dem Schutze der. 
Stadtmauern immer fo viel Ruhe, als nothwens 
dig war, um die Früchte der allgemeinen Bes 
triebſamkeit zur Reife bringen zu Fönnen. Mans 
ches gedeiht auch im demofratifchen Gedränge 
faſt beſſer als bey einem ruhigen a 

u 
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Zaſtand „ weil Menſchen, die einmal in Leiden⸗ 
ſchaft geſetzt find, alles mit entſcheidender Energie 
angreifen, und im groflen Gedränge, wo ge 
übte, daß bloß feine Kraft ihm nügt, 
Kraft zur Wirkfamfeit gereizt wird. — 
konnte der letzte allgemeine Gewinn hier leicht 
groß werden, ſo viel auch des einzelnen Unrechts 
war, weil eine Menge gluͤcklicher Localverhaͤlt⸗ 
niſſe mehr die Entwicklung der guten als nach⸗ 
theiligen Folgen dieſes Zuſtandes befoͤrderten. 
Thaͤtigkeit und Wohlhabenheit vertheilten ſich 
in ungefähr gleichem Maaſſe durch das ganze 
tand, denn keine Hauptitade war da, die alles 
anzog, und aud) Mailand, ob fchon die volfs 
teichfte und üppigfte von allen, hatte weder in 
ihrer Lage noch in ihren politifchen Verhaͤltniſſen 
foihe Vortheile, daß fie Monopolien s Rechte 
anfprechen konnte. Selbſt die Mönche haben . 
damals in Stafien viel zur allgemeinen Induͤſtrie 
bengetragen, und in Feinem andern Lande fand 
fih je ein Benfpiel, wie das der Sumiliaren 
war. Shnen vorzüglich haben die Lombardi⸗ 
fchen Tuchfabrifen ihre Aufkommen zu danken. 
Hier, Tirabofchi vetera Humiliatorum monumenta, ad- 
notationibus ac diflertationibus prodromis illuftrata, 

Vol. I-III. Mediol. 1766. 4. vorzäglid Tom. L 

Diſſ. V. 

29. Ueberdies fühlte man es auch jetzt erſt 1250- 
recht merkbar, wie viel Venedig und Piſa und "3% 
Genus durch die Kreugzüge gewonnen. Det 
Drientalifche Handel mar etwas ganz anderes ges 
worden, als er vorher geweſen, feit Daß nicht nur 
die Benetianer mit dem Graf Balduin von Flan⸗ 
dern das Griechiſche Reich getheilt, ſondern 
auch bey Erneurung - ar 

n 
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1361 ſchen Raiſerrhums die Germefer faſt noch groͤſ⸗ 
fere Vortheile erhalten Hatten, als ehedem die 
Wenetianer genofien.. Cs blieb in der Lombardey 
jetzt nicht mehr bloß bey der Einführung und 
dem mercantilen Vertrieb Orientalifcher Producte 
und Fabricate, fondern man dachte mit dem 
gluͤcklichſten Erfolg anf Verpflanzung und Wachs 
ahmung derfelben. Schon ergoß fi) auch die 
Allgemeine Wohlhabenheit in gröfieren Lebensges 
nuß und furus. Praͤchtige öffentliche Gebäude 
entitunden , fo- dürftig auch noch Die Privatwoh⸗ 
nungen waren. Denn der Demagogengeift, der 
überall mit einwirfte, und Privat: Eiferfischt 
über alles zu fürchten hatte, gab dem Genuſſe des 
neugewordenen Reichthums eine gemeinnägige 
Michtung. Der verderbliche Luxus kam erft, 
nachdem der neue Franzoͤſiſche Hof, der in 

1266 Unter »"Jealien entftanden, als verführerifches 
Benfpiel auch auf Ober: Stalien lange genug 
gewirkt hatte. Ä 


30. Unſtreitig war es alſo für Landes: und 
National⸗Cultur unfhäßbar, daß die Roͤmiſchen 
Biſchoͤfe, durch ein fchlaues Parchiefpiel zwifchen 
den Ober: und Unter: Staliänifchen Mächten, 
die Vereinigung des Ganzen unter einen Herrn,’ 
glücklich. verhinderten. Wie Carl von Anjou 
König von Neapel geworden war, fchien Die 
Gefahr faft unabwendbar. Wer auch bloß auf 
die erſten Momente einer folchen Eoalition gefer 

| bar hätte, würde vielleicht viel Gutes erwartet 
aben, denn Earl und feine Provensafen brach: 

ten viel Cultur nach Italien, und felbft Dante 

| fang den Troubadours nach. Allein die - 
\ | meine 
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meine geſellſchaftliche Woblbabenbeit und 
Eultur ift ein Gut, Das gegen Dichterifche oder 
ſchriftſtelleriſche Bluͤthe nicht vertaufcht werden 
darf, und jene beruhte faft ganz auf der Schei⸗ 
dung des Landes in mehrere Fleine Staaten. 


31. Eben daher war es fehr vortheilhaft, 
daß ſich nun endlich die Römifchen Bifchöfe 
ſelbſt einen feften Staat zu bilden anfiengen, 1379 
der, fo furchtbar oft nachher die Macht in Unter; 
Stalten geworden, eine ftete natürliche Schet: 
dung zwilchen Ober: und Unter: Stalien machte. 
Die Verlegung der päbftlichen Refidenz nach 
Aoignon hätte demnach leicht auch in dieſer Rück; 1306 
ſicht hoͤchſt fchädlich werden koͤnnen, befonders 
da P. Johann XXIL. die groffen Entwürfe Kon. 1316- 
Roberts von Neapel zu begünftigen fchien. Wie 1334 
fam doc ein fo ehrgeiziger und babfüchtiger 
Fuͤrſt, als Johann XXII. war, zu dem feltja: 
men Glauben, daß der König mit ihm theilen 


werde, fo bald er Herr von Stalien fen? .. 


34. Auch die oberſtlehensherrlichen und 
oberfirichterlihen Rechte des Deutſchen RE: 
nigs erhielten fi bey einer folhen Scheidung 
des. Landes in mehrere Feine Staaten noch weit 
befier, als wenn zwey oder drey groffe Reiche 
entfiauden wären. Immer waren — und- dies 
zum Gluͤck des Königs — in allen diefen kleinen 
Staaten. zwey Parthien. Selten triumphirten 
Guelphen oder Gibellinen allein, und wenn auh  - 
ein Theil Den andern austrieb, fo behielten doch 
die Emigranten s Chefs fo vielfache Verbindungen 

.# Haufe, Daß Die Megeneration ihrer rn. 


E30 
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oft wieder eben ſo unerwartet und ſchnell vollen⸗ 
det war, als ehedem ihre Vertreibung. 


So bald alſo ein Deutſcher Koͤnig erſchien, 
machte ihn gewiß eine der beiden Factionen dem 
Scheine nach zum Schutzpatron. So gewann 
Henrich VII., der erſte Deutſche Koͤnig, der 

1313 nach mehr als so Jahren wieder nach Italien 
gezogen, eine Furzdaurende groſſe Autorisäti 
Auh Ludwig der Baier erhielt ſie; doch die 
Autorität Fonnte nie zur Macht werden, denn dies 
fer und jener erfuhr bald genug, daß auch Die Gibel⸗ 
linen nur deswegen Cäfariner fenen, um Die Welfen 
oder Schwarzen völlig unterdrücken zu Finnen. 


33. Gewöhnlich übertrug aber der Katfer die 
Ausübung aller feiner Rönigsrechre in ganzen 
Difteieten und Städten, einem der mächtigeren 
Grafen, oder einem der demagogifchen Chefs, 
dem er vorzüglich wohl wollte, unter dem Namen 
Dicariar. So willführlich es anfangs ſchien, 
wen er ben Vicariat geben wollte, fo bald ent: 
ftunden Doch auch hier gewiſſe Nothwendigkeiten, 
und fo unbedenklich anfangs dieſe Uebertraguug 
geweien, fo gefährlich wurde fie für die Mechte 
des Kaiſers, fo bald auch hier Nothwendigkeit 
einſchlich. —— 

| 34. Doch den größten Fehler Ku Kaiſ. 
Wenzel, daß er den ehrgeizigen Johann Bar 

1395 leazzo Difconti zum Gerzog der Lombardey 
3m. Oder von Mailand machte. Eine Menge ber 
ſchoͤnſten und bluͤhendſten Lombardifchen Städte, 

wo die Viſconti, erft nach fchwerem hartem 
Kampf mit denen Della Torre, theils durch 

freye Wahl der Bürgerfchaft theils durch “ = 

aiſer 
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Lalſer erhaltenen Vicariate oder ſelbſt auch mit 
Gewalt, die hoͤchſte Macht erhalten hatten, mach⸗ 
ten den Hauptfond bes neuen Erbherzogehums. 


So war der befte und gröfte Theil der kom: 
Sarden für das Deutſche Reich faſt verlohren, 
05 ſchon das neue Herzogthum ein Reichslehen 
blieb. Die fhönen Vicariate, die ehedem will⸗ 
kuͤhrlich hatten vergeben werden können, mußten 
nun dem Viscontiſchen Mannsftamme bleiben, 
und nach Ausfterben der rechtmäfjigen Soͤhne 
ſollten feldft auch die natürlichen Söhne des neus | 
en Herzogs ein Erbrecht haben. Es mußte glüc: 
lich geben, wenn fich nicht diefe neue unums 
ſchraͤnkte groffe Erbmacht, Die auch Durch das 
eingeführte Untbeilbarkeit und Erſtgeburts⸗ 
Recht fo gleich recht haltbar geworden war, fehr 13. Det. 
frühe bis zum Königreich erhub, Keine tand: 
ftände befchränften diefelbe, wie überhaupt nach 
Der ganzen Entſtehungs-Seſchichte aller dieſer 
Staltänifchen Fürftenrhümer an feine Landftände 
zu denfen war; felbit aber auch den Schatten ' 
der alten Municipalitaͤt von Mailand ließ der 


neue Herzog verfehwinden. 


35. Zum Gluͤck ſtarb nicht lange nachher 10a 
der Stifter dieſer Macht, und 45 Jahre nach 3 Sert 
feinem Tode nabm auch fein Mannsſtamm 
ein Ende. Beil Feiner von beiden Söhnen 1447 

und Machfolgern dem Water an Klugheit und 
Uuternehmungs-Geiſt gleich fam , fo bildete fich 
zum Theil auf Koften von Mailand ein fehönes 
Gleichgewicht der Hauptmächte in Ober : Stalien.: 
ig, Florenz, Mailand und der neue Sers. 
308 von Savoyen hielten ſich durch Macht und 1416 
| E4 Furcht 
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Furcht und Alkianzen wechfelfeitig in Ihren Gruͤu⸗ 
zen; und die Fleinen Staaten verdanften ibte ' 
foredaurende Eriftenz der Eiferfucht der geoflen. 


1417- Zu eben derfelben Zeit vereinigte P. Martin V. 
1431 die päbftlichen Befigungen in Italien auch ends 


rk 


lich wieder zu einer haltbaren Maſſe. Er ver: 
trieb Die vielen Fleinen Tyrannen in Romagna, 
unterwarf ſich Die Städte, und wurde endlich 


allein Serr von Rom. 


Gleich nad) dem Tode von Johann Galeazzo Bifcentt 
entftund bey der Minderjährigkeit des älteften 
Sohnes Johann Maria ein folches Zugreifen 
ber übrigen Staliänifchen Mächte und ein fo wil- 
bes Wiederaufleben ber alten Partbeyen, baß 
der neue Staat in Trümmern zu geben fchien. 
Der Conbottiere Facino Cane erhielt ihn zwar 
noch , aber zugleich behandelte er auch den juna 
gen Herzog wie einen Gefangenen. Philipp 
Maria, der 13132. feinem ermordeten Bruber 
folgte, mußte die Wittwe diefes Sonbottiere heus 
ratben, um ficher zur neuen Herrſchaft gelangen 
gu koͤnnen, und die ſchoͤnſten, gläclichften Zeiten, 

es erfteren Theils feiner Regierung verdankte er. 
dem Condottiere Franz von Carmagnola, fo wie 
die nachfolgenden bem Franz Sforza. 


36. Entſtehung und Wirkungen der fo ges 
nannten Eompagnien. Von allen Conbottieri’s 
aber machte feiner ein Glück wie Franz Sforza, der 
endlich das fchöne Mailand für ſich und feine Fa⸗ 


1450 milte erhielt. Die Laufbahn aller übrigen ens 


dDigte fih mie gewöhnlich vie taufbahn von 
Abentbeurern, und ſelbſt Sforzens Familie ers 
fuhr, wie viel leichter groſſe Fuͤrſtenthuͤmer Durch 
Eondortieren : Glück fih erwerben als erhalten 
laflen. Denn war einmal in, einer Familie der 


Condottieren⸗Geiſt, fo wurde es ſchwer deu 


natuͤr⸗ 
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natuͤrlichſten Succeſſions⸗Geſetzen Achtung und 
Heiligkeit zu verſchaffen. Der Oheim ſelbſt ach⸗ 
tete kein Recht der Soͤhne ſeines aͤlteren Bruders. 
1450- 66. Herz. Franz Sforʒa, Gemahl einer 
natuͤrlichen Tochter des letzten Visconti, 
von den Mailaͤndern ſelbſt gewaͤhlt. 
1466- 76. . Galeazzo Maria, Franzens Sohn, 
faͤllt als Opfer einer Verſchwoͤrung, und den un⸗ 
muͤndigen Sohn deſſelben, Galeazzo Maria 
verdrängt fein Vaters⸗Bruder Ludwig Moro. 
Diefen aber vertreibt J 


1499. Kön. Ludwig XII. von Frankreich, der als 
Abkoͤmmling der einzigen Tochter bes erflen Her⸗ 

096 von Mailand, nad dem Ausſterben des 
nnöftamms von Johann Galeazzo DVifcenti, 

das Land anſprach — und eroberte. — 

37. Allein indeß man zu Mailand, ſelbſt im 
Zeitpunct der ſchoͤnſten allgemeinen Wohlhabens 
beit, dem Fommenden- Zerfall fchon entgegenfaß, 
fo erhub fich Florenz mit einer Manneskraft, die 
eine weit fchönere und dDauerhaftere Euftur vers - 
fprach, als Mailand je gehabt harte. Im Haufe 
Medicis herrſchte ein weit edlerer Demagogen: 
Geiſt als weiland im Haufe Disconti. Hier 
war feine. Kraft mehr in den Waffen, dort mehr 
in den ſtillen Känften des Friedens und der alls 
gemeinen Veredlung, und mie fich ſchon feit dem 
elften Jahrhundert alles langfamer in Toscana 
entwickelt hatte, ale in der Lombardey, fo war 
es jetzt der letzten fchönften Entwicklung von Flo⸗ 
ren; hoͤchſt vortheilhaft, daß fie in ein gebildetes 
tes Zeitalter fiel. Das Zeitalter wirfte gewaltig 
auf Form und Art diefer Entwicklung, fie ſelbſt 
aber gab wieder. dem Zeitalter: feinen ſchoͤnſten 
Schmuck. Es ift ein Eleines, was Die nach: 
Es Itali⸗ 
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1453 Italien gefluͤchteten Griechen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Sprachen und Kuͤnſte und Wis⸗ 
ſenſchaften gethan haben, verglichen mit dem, 
was durch die großmuͤthige Vorſorge der Medi⸗ 
cieer, und durch die Municipalitaͤten von Flo⸗ 
rem, Piſa und Stena gefhah. 

38. Während aber daß alles fat bis zur Uep⸗ 
pigkeit bluͤhte, trafen mit einemmal zwey harte 
Schlaͤge. Der Hauptmarkt Oſtindiſcher Pro⸗ 

1498 ducte und Fabricate verſetzte ſich ſchnell und 
unabwendbar von Venedig nach Liſſabon; 
Venedig litt unmittelbar, und mittelbar Die ganze 
tombardie. &o leicht auch fonft der geübte mers 
eantile Speculations : Geift jede Lücke, die ent: 
ftebt, zu erfeßen weiß, fo ſchwer und faft unmögs 
lich war’s, den fehlenden Oftindifchen Handel, 
dem an ficherem, groffem Gewinn feiner gleich 
kam, durch neue Speculationen zu erftatten. 


Doch noch Härter traf eine unglückliche Re⸗ 
volution, die zu gleicher Zeit in dem politi⸗ 
ſchen Syſteme von Frankreich und Spanien 
entſtund, und deren Entſtehung vielleicht durch 
den unzeitigen Tob des weiſen Lorenz von 
‚Medicis und die sückifche Politik des Herz. Lud⸗ 
wig Moro von Mailand veranlagt worden. We⸗ 

1495 nigftens war Carls VIII. Zug nach Neapel das 
erfte Signal diefes neuen Snfteme. - 

Beide Mächte, Franfreih und Spanien, 
wollten durchaus Land in Italien haben. Beide 
durchkreuzten ſich glei anfangs in ihren Pros 

2500 jecten auf Neapel; beide durchkreuzten fich wies 
der, feldft wie fie gegen Venedig recht redlich 
3310 gemeinfchaftlidy. agisen zu wollen fihienen, 
| und 
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und beide durchkreuzten ſich endlich recht mit Bits 
terfeit, wie der König yon Spanien, auch als 
Deutfcher Kaifer, bey dem Befige des Reiches 
lehens Mailand mitzufprechen hatte. 152I- 


Ä | 
Seit ber Schladt bey Marignano (1515.) "war u 
Kön. Franz I. wieder Herr von Mailand; die - 
neue Herrſchaft, die Warimilian Sforza, Lubds 
wigs Sohn, mit Hülfe der Schweizer, gegen 
die Franzoſen (1512.) errungen hatte, war von 
kurzer Dauer gewefen. Im Madriter Stieden 
( 1526.) mußte Franz L alle Staliäuifchen "Des 
fitungen aufgeben, und Ludwigs Sohn, YTapiz 
milian Sforsa, aus das Land vom Katfer 
als NReichölehen. Mit ihm flarb (1335.) bex 
Sforzifhe Mannsſtamm aus, und Carl V. gab 
Mailand feinem Sohne Philipp. - _ 
Della hiftoria d’ Italia ( 7494 - 1532.) da Fr. Guieei- 
ardim. Friburgo. (Firenze) 1775. 4 Voll. 4. Ein. 
zecht- verfländiger., wahrheitsliebender Mann, 
Der einen groflen hell einer Geſchichte In der 
Sstaltäntfchen Gefchichte feines Zeitalters zu er⸗ 
zählen hatte. Auch ig der Form ber Erzähluns 
. gen nad. dem Muſter der Alten. Er entwidelt 
alſo, wie dieſe, die Hiftorifchen Situationen oft 
mehr buamatifch ald erzählungsmeife. Schade, 
daß er nicht auch in ben Verhältniffen des De  « 
tails und der firengeren Angwahl des mehr und 
minder wichtigen, feinem Mufter treu geblieben. | 


39. Diefe Franzoͤſiſch⸗Spaniſchen Kriege Gas 
ben die fchönfte Landes⸗Cultur zernichtet. Sie 
wurden faft bloß mit Armeen von Fremdlingen ges 
führe, und Diefe fremden Armeen lebten oft mie 
Horden von Frenbeutern. Das Land konnte ich _ 
nicht erholen, weil während der ganzen Zeit nie 1500- 
auch nur fünf Jahre lang Friede war. Sie moch⸗ 1559 
ten es überdies vielleicht nicht bloß zu Rom allein 
empfinden, daß feit dem Ausbruch der groſſen 


Deuts 
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Deutſchen Kirchen⸗Inſurreetion gegen den Pabſt, 
jaͤhrlich viel weniger Geld nach Italien am! 


7.40. Auch faſt alle politifche Verhaͤltniſſe des 
‚Landes fchienen verändert, wie endlich der lange 
Sturm verbraust hatte. Mailand war. gleich 
nach dem Ausfterben des Sforzifchen Stam- 
1536 mes eine Spanifche Provinz geworben, wie es 
leider Neapel und Sicilien ſchon ein paar Jahr⸗ 
zehende früher geworden waren. In Slorenz war 
1531 unter dem Schuße Carls V. ein neuer Serz og 
aufgeftänden , wie in Genua neue repubficanifche 
Freyheit; und die Päbfte hatten fich endlich duch 
Unterdrücdung vieler Heinen Tyrannen zu wahs. 
ren Herven ihres Kirchenftaats gemacht. Allein 
über allen gröfleren und Hleineren Staaten 
ſchwebte ſchwerdruͤckend Spanifche Autoritaͤt; 
nur die Venetianer — die e 
Wuͤrde der Freyheit. 


1. Könnte der Friede allein ei cand glüc 
ih machen, fo hätten auf diefen fo Tange dau⸗ 
senden Sturm Die glücklichften Zeiten folgen muͤs⸗ 
2% fen. Ueber ſechzig Jahre lang genoß Ikalien 
1085 tiefe Ruhe. Kein auswärtiger Feind ftörte den 
Frieden, Fein einheimifcher Parthiegeift die Ru⸗ 
Ge. In keiner der Republiken eneftund eine Res 
volution, in feinem der Fürftenthünter ein Sucr 
cefiions ; Streit oder auch. nur ein Theiluings: Ges - 
ſchaͤfft, und nicht einmal ein gefährlicher Repo⸗ 
ten⸗Wechſel zeigte fi .im Kirchenftant. Die 
Kriegsiuftigen mußten fremde Dienfte fuchen, 
da ſich unter den kleinen Corps fiebender rer 
gulirter Miliz, Die jeder Italiaͤniſche Fuͤrſt 
heat zu halten anfieng, weder für den Fer 

no 
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noch fiir das gemeine Bolk Raum genug fand. 
Wan fann fich daher auch wohl erflären, woher 
das einzige Uebel fam, unter Dem Damals Die 
Ruhe fehr litt. Denn die Landſtraſſen⸗Polizey 
iſt ſchwer zu erhalten, wo des müfjigen Volks viel 
wird, der alte Compagnien⸗ und BandensGeift 
. von den vorigen Kriegen ber rege geblieben, und 
fein Zürft mächtig oder thätig genug war, ganze 
Schaaren von Banditen felbft in den gebürgigten 
Gegenden des Landes völlig auszurotten. 


42. Am Gedeihen der Gelehrfamfeie, ber 
Künfte und Wiſſenſchaften fehlte es auch gar 
nicht, und in allen Theilen der Damals zur 
Forſchung gefommenen menfchlichen Kenntnifle, 
die nicht unmittelbar auf die loſen Grund⸗ 
lagen der Hierarchie hinzielten, hatte Italien 
immer noch vor allen übrigen Ländern die mei: 
fien Männer vom erftien Range. Doch man 
frage auch, wie es mit dem Ackerbau und Hans 
dei ftund ? ob die Bevölkerung merkbar zugenoms 
men, wenn fchon der größte Theil des Grundeis 
genthums bey der todten Hand war, und neben 
den alten, immer unnüßer werdenden Mönchss 
orden noch neue ®rden und Congregarionen 
und Llerikalifche Inſtitute entftunden? und 
duch welches Wunder langehin gute Regieruns 
gen in.einem Lande fich.erbalten Fönnen, wo feine 
Stände find, feine Preßfrenbeit ftatt bat, und 
alles allein auf dem ungewiſſen Spiele der Erzie⸗ 
bung und der — Eigenſchaften der Fuͤr⸗ 
Ren ſtebt? 

Jof, Riceii Brixiani rerum Italicarum fui temporis 
„arrationes (1613 -1653.) Venet. 1655. 4. 
43. Wid): 











! 
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43. Wichtige Veränderungen, die Serdis 
nand II., in fiherem Zutrauen auf die Damalige 
dietatoriſche Mache feines Haufes in Stalien, 
ſelbſt in wichtigen Puncten des Deutfchttaliänis 
ſchen Staats: Rechts machte. Dem. Coſtnitzer 
Stieden zuwider werden die "Jealiänifchen 
Redhtss Sachen nad Wien zum: Deutfchen 
Reichs⸗Hofrath gezogen. 


1627 44. Wantuanifcher Erbfolgekrieg, nad 
Kicheliens Wunfch geendige; der Kaiſer muß 
den Herzog Catl von Nevers mit Mantua und 

1631 Montferat belehnen. —J 


Recueil de diverfes relations des Guerres d' Italie, &s 
anndes 1629, 1630 et 163 I. A Bourg en Breſſa. 
1632. 4 | 

Della Iftoria di P. G. Capriata Libri dodici, ne’ 
quali fi contengono tutti i movimenti:d’ arme fuc- 
ceſſi in Italia dal 1613. fino al 1634. Bologna. 
1639. 4» 

Delle Guerre e fuccefli d’ Italia defcritti dal Caval. 
Luca Affarini.. T. I. nel quale con maniere aflai 
diverfe d’alcun’ altri hiftorici moderni vengon 

. narrate tutte le più notabili cofe avenute. (1613- 
1630.) Torino. 1665. fol. 


Della hiftoria d’ Italia di G. Brufoni. L. XLVI. ( 1625 - 
1679.) Torino. 1680. fol. 


Mantua war ehedem wie die übrigen Städte in ber 
Lombardey eine blähende Municipalität,, in ber 
fich mehrere edle Gefchlechter, die zum Theil bes 
trächtliche Güter in der Nähe hatten, um die 
Demagogenherrfchaft fritten. Ludwig von 
Gonzaga überwand endlich die Buonaroſſi, und 
erhielt auch noch von Kaiſ. Carl IV. das Vicariat. 
1433. befam fein Urenkel vom Kaifer den Titel 
Markgraf; und 1530. machte Earl V. den Mark⸗ 
get zum Herzog, und ſprach ihm auch bie — 

ontferat zu, weil die Gemahlin Herz. Es 
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richs IT. aus dem damals außgeflorbenen Haufe 
Montferat war. Bu 
Die Rechte bes Haufes Nevers, bie 1628. 
zur Srage famen, waren ziemlich Mar, benn 
Seraog udwig von Never, deſſen Sohn damals 
antua anſprach, war ein Großvater s Bruder 
erz. Franzens II. mit dem die regierenbe Ita⸗ 
ltänifche Linie ansgeftorben, und hatte auf die 
Bucceffion nicht Verzicht gethan, wie er nad 
—— gieng. Frankreich, Venedig und der 
abſt unterſtuͤtzten ihn, denn alle drey wuͤnſchten, 
endlich einmal ein Ende der Spaniſchoͤſterreichi⸗ 
fchen Uebermacht zu fehen, und diefer Fall konnte 
entſcheiden. Spanien aber und Defterreicdh uns 
— eine grundloſe Praͤtenſion des Herzogs 
von Savoyen auf Montferat. 
Ant. Poſſevini hiſtoria Gonzagarum. Mantuae. 1628. fol. 
A. B. Vifi notizie foriche della Citta e dello Stato 
- di Mantoua. T. I. Mantoua. 1781. 4. e 
45. Spanien verlohr feirdem feine Dictatue 1031 
in Stalten, und. ob fchon Franzoͤſiſche Verſuche 
der Art mißlangen, wie ſechzehn “Jahre nach⸗ 
ber der auf Neapel war, fo gewann Doch ı6g7 
Sranfreih an allen Staltänifchen Höfen immer 
gröfleren Einfluß. Der Pabft wurde durch ans- 
gedrohte neue bieracchifche Projecte und durch 
die Hinwegnahme von Avignon in Furcht erbals 
ten; Toscana war unbedeutend; Genua mußte 
gehorchen; Venedig war abhängig wegen feiner: 
Tuͤrkenkriege, und den ſchwachen Herzog vo 
Savoyen konnte ein fo mächtiger Nachbar, als 
Stanfreih war, bald durch Hoffnungen len⸗ 
fen, die er ibm aufs Mailändiiche gab, "bald 
durch feindliche Behandlung zur Machgiebigfeit 
wingen. . 
46. Spanifcher Succeffions:Rrieg. Spa; 1701- 
nien verliert im Frieden alle feine Seatiänifgen 1713 
| eſit⸗ 
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Beſitzungen. Mailand, Neapel und Sardinien 
fielen an Oeſterreich, Sicilien an Savoyen; und 
gelegenheitlich blieb auch Mantua in den Haͤn⸗ 
den des Kaiſers, wie Montferat an Savoyen 
kam. 


Dem Herz. Carl von Nevers, der endlich 1631. 
um rubigen Befiß gelangt war, folgte 1637. 
ein Enkel Carl III., während deffen Regierung 
das Heine Fuͤrſtenthum endlich feine völlige Un⸗ 
abhängigkeit erhielt, und fo wohl die Venetiani⸗ 
ſchen als Franzöfifchen Treuppen Mantua und - 

Caſale verlaffen mußten. Allein fein Sohn und 
Nachfolger Earl IV. nahm wieder in Mantua 
Sranzöfifche Garnifon ein, und erklärte fidy auch 
im Spanifchen Succeffiond: Krieg für Frankreich, 
Er ftarb aber 1708. in der Reichsacht, und Des 
fterreich blieb im DBefiße feines Landes. Monts 
ferat wurde an Savoyen überlaffen. 


47. Da Spanien bald darauf einige feiner 
ehemaligen Befißungen wieder zu erobern fuchte, 


1718 fo. verordönen Kön. Georg I. von Großbritannien 


und der Herzog Regent von Frankreich, daß der 
Herzog von Savoyen flatt Sieiliens — Sardi⸗ 
nien annehmen müfle, und daß wenn in Florenz 
das Mediceifche Haus, zu Parma aber das Bars 
nefifche Haus ausfterbe, beide tande dem Spas 
nifchen Infanten Don Earlos gegeben werden fols 
len. Doch eh aber diefer volljährig wird oder 
in beiden Ländern zum Beſitz fommt, fo veräns 
dert ein neuer Krieg, den die Polnifihe Roͤ⸗ 
1733 nigswahl veranlaßte, die Drdnung der Beſit⸗ 
zungen. Don Carlos wird fraft des Wiener 


1735 Friedens König von Neapel und Sicilien; Tos⸗ 


cana follte Den Herz. von Lothringen Franz Ste: 
1737 pban enefchädigen, der auch Damals zum Beſitz 
Ä | u Fan, 
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kam, Parma und Piacenza dem Haufe Oeſter⸗ 
reich heimfallen. 
Memoires de la guerre d’Italie de puis l!’annde 1733- 

36. Paris. 1777. 8. i 

48. Maria Therefia verlohr im Oeſterreichi⸗ 
fhen Suceeffions s Kriege auch vollends beträchts 
liche Difteicte von Mailand und die Herz. Par: 
ma und Piacenza. Doch fchien das leßtere den 
Bedingungen des Hachener Friedens zufolge nur 1748 
temporairer Verluſt zu feyn, allein nach ef Zah: 
ren zeigte es fich, Daß Defterreich feinen Verbin, 1758 
dungen mit Bourbon, bier ein neues Opfer brins 
gen muͤſſe. 


49. Seit dem Aachner Frieden bis auf die 
neueften Zeiten der Franzoͤſiſchen Revolution 
enoß Italien eine mehr als vierzigjähtige Ruhe. 
Das Staatsrecht und die poltrifchen Verhaͤltniſſe 
‚blieben während diefem langen Friedens : Genuffe 
eben diefelbe wie vorber; die beflere Staats: Ads 
mintftration aber und beflere Landes-Euftur folgten 
langfam der allgemeinen höheren Vervollkomm⸗ 
nung, die fih während dieler Zeit über alle 
nördliche Europäifche Staaten verbreitete. Wo 
Deutſche Regierungen waren, wie in der foms 
‚ bardey und in Toscana, war das Nachruͤcken 
fehneller, Doch blieb es immer nur ein Nachrüfs 
ten. Auch in der Cultur der Wifjenfchaften 
berrfchte ungefähr eben derfelbe Charafter, nur 
daß der antiquarifche und parriftifche Prunf Hier 
die freyeren Gente- Schritte faft noch mehr hemm⸗ 
te, als.die alten Formen und Verhaͤltniſſe des 
Staats, der beſſeren Adminiftration deffelben 
nachtbeilig waren. 


Staaten⸗Geſch. II, Theil. 5 Kirchen, 
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2 dieſer Gefchichte find die Materialien noch 
gar nicht gefammelt; die Pabft s Gefchichte 
ſchien einen fo reichen Vorrath anzubieten, Daß 
man die Gefchichte der Tecritorial: Befigungen 
des Roͤmiſchen Bifchofs faft nur gelegenheitlich 
mitnahm. Unterdeß finder fich doch vieles, wor: 
aus einft eine Gefchichte des Kirchen: Staats - 
werden koͤnnte, theils in den Leben der Päbfte, 
theils auch in den Muratorifhen Sammlungen . 
und in den Gefchichten einzelner zum Kirchen: 
Staat gehörigen Städte, Kiöfter und Bisthuͤ⸗ 

mer. Als eigene Werke aber find merfwärdig 


(Muratori) les Droits de l’Empire fur I’ Etat Ecele- 
fiaftique, recherchez et pleinement €claireis à l’;oc- 
caſion de la Dispute de Comacchio. trad. de I’ Ital, 
Utrecht. 1713. 4. voll gelehrter, fcharffinniger, 
utreffender Unterfuchimgen, aber body nicht ganz 
[vn von den Fehlern einer Advocaten « Schrift. 
er Gegner foll durchaus nirgends Recht behals 
ten. Manchmal ſcheint auch der gelehrte Mann 
nicht bedacht zu haben, daß man ſich in Beſtrei⸗ 
tung der weltlichen Herrſchaft des Pabſts fuͤr 
ſolchen Gruͤnden huͤten muß, durch die leicht auch 
die Beſitzungen der weltlichen Souveraine zwei⸗ 
felhaft gemacht werden koͤnnten. 

(Fontanini) Iſtoria del dominio temporale della fede . 
Apoftolica nel Ducato di Parına e Piacenza. Roms. 
3720. fol. Fontanini ift wohl ber gelchrtefte .. 

e 
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befte eurtaliftifehe Gchrifefteller,, ber in Sachen 
bes Kirchens Staats gefchrieben. In dem aber, 
was er Über Comacchiv gefchrieben, war mans 
ches leichter zu beweifen, als in dem gegenwärs 
tigen Werk. 

Monumenta Dominationis Pontificiae five Codex Ca- 
rolinus juxta autographum Vindobonenfe. Epifto- 
lae Leonis III. Carolo Augufto. Diplomata Ludo- 
vici, Ottonis et Henrici. Chartula Comitiffae Ma- 
thildae et Codex Rudolphinus ineditus.. Chrono» 
logia, differtationibus et notis illuftrata opera et 
ftudio Cajet. Cenni. T.1. II. Romae. 1760. 4. 

In Deutfchland nennt man Schriftfteller, wie 
Cemmi fich bier gezeigt, hat, Ignoranten, denn 
der Mann verfteht oft weber Sprache noch Sa⸗ 
che; allein zu Rom heißt er eruditifimo Abbate, 
weil er doch anecdota herausgegeben, und für 
die gute Sache gefchrieben. Freylich ann man 
aber dod) auch In Deutichland das elende Buch 
nicht entbehren, denn ber Codex Carolinus findet 

ch bier viel befier, als bey Gretſer, und was 
m zweyten Bande aus dem Albinifchen libro 
eenfuali geliefert worden, findet man allein hier. 

Orfi della origine del dominio e della fovranitä de’ 
romani Pontefici fopra gli ftati loro temporalmen- 
te ſoggetti. Romae. 1754. 8, — 

Borgia Memorie iftoriche della Pontificia Città di Be- 
nevento dal Seeolo VII. al Secolo XVII. P. I-III. 
Roma. 1763. 4. Biel Gelehrfamleit. Der Verf. 
iſt der befte aller neueren curialiftifchen Schrifts 
ſteller nicht nur über Benevent, fondern auch Aber 
Entſtehung bes Kirchen = Staats überhaupt. 


1. Der Römifche Bifhof war bis ins achte 
Jahrhundert bloß ein reicher Proprietair; den 
künftigen weltlichen Souverain über mehr als 
zwey Millionen Unterthanen ‚hätte Damals nies 
mand auch nur im Präformations: Keime wahr; 
nehmen fönnen. Das Patrimonium Petri, ‚oder 
die Grundſtuͤcke, von welchen Die Römifche = 

5 2 v 








84 Kirchen : Staat. 


he ihre Einkünfte zog, waren zwar ſehr groß, 
und auch aufler Stalien in mehr Denn einer Pro: 
vinz des Reichs fehr beträchtlich, weil oft die 
Andacht auch aus entfernten Gegeuden her Ver: 
mächeniffe und Schenfungen fliftete, aber doch 
genoß der Nömifche Biſchof weder zu Rom felbft 
fo ausgezeichnete Aurisdictional: Rechte, noch 
War irgend eines der. gröfleren Stüde Landes, 
deren Ertrag ibn zufam, fo allein ihm unter: 
worfen, daß er ein fouverainer Herr hätte fchei: 
nen fönnen. 

So lange das Erarchat beftund, war und 
blieb er ein Unterthan des Bnzantinifchen Kats 
fers, und diefer, an defpotifche Behandlungen 
feiner Reichsbifchöfe gewöhnt, vergaß befonders 
wenn dogmatifhe Entzwenungen entflunden, 
oft ſelbſt Die Mäffigung und Schonung, an die 
der erfie Biſchof feines Reichs mit groffen Recht 
Anfpruch machen fonnte. An eine Uebertragung 
des Ducats von Rom oder der daſigen höchften 
Gouverneurs ; Stelle war vollends gar nicht zu 
denken. 

Doch eben dieſer erſte Biſchof des Byzanti⸗ 
niſchen Reichs, eben dieſer Unterthan des dorti⸗ 
gen Kaiſers ſpielte bey allen Vorfaͤllen zu Rom 
eine ſehr groſſe Rolle. Rom ſelbſt war dem By⸗ 
zantiniſchen Kaiſer nur ſo unterworfen, wie volk⸗ 
reiche, hochprivilegirte Staͤdte einem entfernten 
Herrn unterworfen zu ſeyn pflegen. Der Senat 
oder die Municipalitaͤt daſelbſt bekuͤmmerte ſich 
oft eben ſo wenig um die Befehle, die von Con⸗ 
ſtantinopel kamen, als um den kaiſerlichen Gou⸗ 
verneur ſelbſt, und der Biſchof, unſtreitig nach 
Rang und Einfluß der erſte Mann in Ron, ges 
wann oft ein Anſehen, Das nach feinen wahren 

Amts⸗ 
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Amts; Berbältniffen unbegreiflich ſcheinen koͤnnte, 
wenn man niche wüßte, daß gewöhnlich, unter 
ſchwachen Regierungen,. Rang und Einfluß weit 
mehr wirfen, als förmliche Amts s Rechte thun. 
Muratori de cenfibus ac reditibus glim ad Ecclefiam 

Romanam pertinentibus in Antigg. Ital. medii aevi. 

Tom. V. p. 798. feq, " 

2. So bald auch der Bozantinifhe Kaifer 
anfieng, dieſen Mann von grofiem Einfluß un: 
barmherzig defpotifiren zu wollen, fo entwickelte 
fih durch fchlaue Leitung .deflelben ein groffes 
Project, ben deflen Ausführung mehr als eine 
Abſicht erreicht, ‚der Byzantiniſche Hof gezuͤch⸗ 
tigt, und Die Nömifche Kirche für alles, was fie 
Durch jenen Defpotifmus gelitten oder noch leiden 
zu müflen fchien, reichlich entfchädige werden folls 
te. P. Stepban Il. rief den neuen Franken⸗ 
König Pipin nach Stalien, und die vorläufige 
geheime Verabredung war, daß wenn Pipin die 
Laͤndereyen des Erarchats den Longobarden wies 
der entreiſſe, follte er fie der Roͤmiſchen Kirche 
ſchenken. Die Fränfifche Expedition gelang, und 
Pipin biele Wort. Er ſchenkte der Römifchen 754 
Kirche das Exarchat. Ä 5 

Bey Anaflafins im: Leben 9. Stephan II. werben 
die einzelnen Orte folgender maaflen angegeben: 

Ravenna, Rimini, Pelaro, Fano, Gefena, Ser 

nagaglia, Jeſi, Forlimpopolt, Forli nebft Sus⸗ 

fubio, Montefeltro, Acerragia, Monte di Yus 
car, Serra, ©. Marian, Bobbio, Urbind, 

Eagli, Luceolo, Gubbto, Comacchio und Narni. 

3. Zwar ift die Schenfungs : Urkunde felbft 
bis jetzt noch nie erfchienen, und der Innhalt 
derfelben wird bloß aus einem viel fpäterem 
Roͤmiſchen Schriftfteller ausgezogen, man fann 

| 53 alſo 











86 Kirchen⸗Staat. 


alſo nicht genau wiſſen, was eigentlich darinn 
enthalten war. Ob ſie ſich bloß auf die Cammer⸗ 
Revenuͤen bezog, die in dieſen Gegenden und 
Städten dem Bnzantinifchen Kaifee gehörten? 
oder auf das ganze Land mit allen Hoheits-Rech⸗ 
ten ? Doch die zuverläffigfte Gefchichte der ge 
folgenden Zeiten fpricht entfcheidend mehr 
jenes als für dieſes, und vielleicht war hier ein 
Fall, wie fie Häufig bey groffen Veränderungen 
vorkommen, daß anfangs felbft Die handlenden 
Hauptpartbien Feine ganz deutliche Begriffe hats 
ten. Man überläßt auch manches der Zeit und 
dem Zufall, weil fich viel oft von ſelbſt beſtimmt, 

je nachdem fih die Hauptverhaͤltniſſe drehen. 
Noch immer war alſo der Roͤmiſche Biſchof 
bloß ein groſſer Proprietair. 


4. Dies blieb er auch nach allen den Schen⸗ 
kungen, die ſelbſt Carl der Groſſe mit vieler 
Freygebigkeit machte. Nur Carl ernannte ihn 
auch noch Durch eine ſchriftliche Beſtallung zum 
Patricius im Brardyar und in Pentapolis. Er 
erhielt alfo die Regierung Diefes Landes — nie 
aber die von Rom und vom Römifchen Ducat — 
mit allen den Rechten, die man noch von By⸗ 
zantinifchen Zeiten her, mit dDiefem Namen der 
Bouverneurs vom hoͤchſten Range verband; 
allein felbft auch dDiefer ame zeigte, Daß er nur 
fubordinirter Regent und nicht Souverain des 
Exarchats fen. Carl felbft war der Souverain, 
und war auch Souverain von Rom, feit daß fich 
300 die Römer, durch P. Leo II. angeführe, vom 
Bhyjantiniſchen Kaiſer ganz losgeſagt, und Carln 
als Kaiſer ausgerufen hatten. Daher PR 

| ec 
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dee Roͤmiſche Biſchof feit Diefer Zeit in feinen 
Urkunden und Ausfertigungen nach den Megies 
rungs⸗Jahren der neuen Kafer. 


Man will mehrere Schenkungen Carla bes Groffen 
unterfcheiden, von keiner aber esiftirt bie Urkuns 
de, fonbern die Notizen werden theild aus Ana- 
Rafii vitis Pontihicum theild auch auß dem Cod. - 
Carol. gefammelt. Was man aus letzterem bers 
ninnmt, ift weit ficherer, als was in erfteren 
ſteht. Denn nicht nur kann eine einzelne Stel⸗ 
le, wie die beym Anaftafius ift, leicht verfälfcht 

werden, ſondern auch die Lefearten bes Ana 
fin find fo ungewiß, die ganze Redigirung beffels 
ben ift von fo verfchiedenen Berfaffern, daß man 
die Nachrichten eines foldyen fpäteren und in 
mehr als einer Ruͤckſicht minder brauchbaren 
Schriftftellers mit den actenmäffigen , gleichzels 
tigen Nachrichten, die ſich in ben paͤbſtlichen Wries 
fen im Cod. Carol. finden, nicht vergleichen darf. 
Im Cod. Carol. ift unter allen hieher gehörigen 
Stellen nur eine einzige, das Herz. Spoleto bes 
aD us Drmfahen, Cara Ortung Dr 
erg aus demſelben, ungen 
treffend, folgendes. e 

Earl hatte dem Römifchen Bifchof eine Beflaͤ⸗ 
tigung der Schenkungen feines Vaters ine 
chen, aber mit ber Ausfertigung ober Vollzie⸗ 
bung berfelben gesaudert, und noch bis 779. fo 
gesaubert ‚ daß er ihm nicht nur die gefchenften 

ändereyen noch nicht eingeräumt, ſondern aud) 
manches Grundſtuͤck, 3. B. tim Sabinifchen, was 
ſchon vorher Römifches Kirchen » Gut gewefen, 
noch immer nicht hatte veflituiren laffen. 783. 

ndet man endlich ben Römifchen Bifchof im Des 

ge vom Exarchat und von Pentapolis, aber 
unter Sränfifher Souverainetät. 

737. kamen neue Schenfungen hinzu, nach⸗ 
dem Earl den Lombarbifchen Derzog von Bene⸗ 
vent Aberwunden, und zum afa gemacht 
hatte. Was der lektere Herzog in einigen Stäb« 
ten, die er kraft - Briebens an Karin — 
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ten mußte, von Dontainen befeflen, ſchenkte Earl 

dem Pabſt. Die Stäbte waren Capua, Arce, 

Sora, Arpi, Aquin und Theano, und hierzu 

erhielt er auch noch beträchtliche Grundfläce in 

Thnstien ( Rofele, Populonia, Bagnarea, Tos⸗ 

canella, Viterbo und Guane). 

807. findet man in einem Schreiben von P., 
Leo III. daß Earl der Groffe der Römifchen Kir⸗ 
de auch in Corfica Befitungen gefchentt habe. 

An ganz Eorfica ift dabey nicht zu denken. 

5. So Har es übrigens iſt, daß diefe Ver: 
haͤltniſſe, wie fie zu Carls des grofien Zeit und 
durch Carln den groflen fich gebilder hatten, auch 

888 noch ein "Jahrhundert lang nachber die rechts 
lichen Verhaͤltniſſe des Römifchen Bifchofs ges 
blieben, fo ſehr mußte fich Doch nothiwendig wähs 
gend diefer Zeit Die ganze Lage defielben veräns 
dern. Macht und Anſehen feines Souverains 
verfehwand immer mehr; wie alfo die Macht als 
fer fubordinirten gröfferen und Fleineren Halbſou⸗ 
veraine ſtieg, fo flieg auch Die feine. Nur war 
an Fein ftetes Steigen oder fortdaurend ficheres 

Wachsthum zu denken, denn es wurden zuleße 

Zeiten des Zugreifens und wilder Gewaltthätig: 
fett, woben ein Biſchof nothwendig verlieren 
mußte. Die Baronen » Ariftofratie, die jeße 
zu Rom und im Römifchen Ducat entftund; war 
feiner Erhaltung und feinem Gedeihen viel nachs 
theiliger, als ein gutes Kaifer: Megiment, das 
doch imnier nur Megiment eines entfernten Herrn 
war. Ob ſich auch fchon die Baronen bald ends 

lich felbft zu Biſchoͤfen madten, auch eben ders 
felbe junge Baron, der als Patrictus die Höchfte 

956 weltliche Macht zu Mom hatte, als "Johann XII. 
Pabft wurde, fo war er doch zu ſchwach, gegen 
das Andringen des Staltänifchen Königs Beren⸗ 
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gar feinen kleinen ſouverainen Staat zu behaupten. 
Er rief den Deurfchen Rönig Otto 1. berbey, 
und unterwarf ſich Diefem als Souverain. . 963 

Don ber Schenkungs⸗Urkunde Ludwigs des froms 
men und Kön. Henrichs IE ſollte man billig fo 
wenig mehr jprechen, ald von ber Schenkung Eons 
ftantins des groffen. Die Gründe, die Wuratori 
in Les Droits de I’ Empire fur I’ Etat Ecclefiattique. 
Chap. IV. gegen die Authentie diefer Urkunden au⸗ 
führt, find meines Erachtens ganz entfcheibend. Die 
Paͤbſte haben fie auch nicht nöthig, um die Rechte 
maͤſũgkeit ihrer weltlichen Befigungen zu erweifen. 

6. Die Eapitulstion, die Otte I. mie Johann 
XI. geichloffen, war zwar deutlich genug gemwes 
fen, aber die Verhaͤltniſſe konnten doch nide 
fo bleiben, wie fie bier beſtimmt worden. So 
Bann XII. wollte mehr nur. Hülfe als einen Sou⸗ 
verain Haben; er entiud fich alfo des leßteren, fo 
bald er die erftere erhalten; und Otto hatte bey 
dee Macht, die er befaß, felbft durch die Capitu⸗ 
latton ſchon zu viel gewonnen, als daß er mit 
der capieulationsmäfligen Souverainetäts : Hälfs 
te hätte zufrieden feyn fönnen. Es fam zur Res 
vohution, Die Deurfchen Waffen fiegten, und 
auf eine furze Zeit wurde Recht, was Otto I. 
. als Recht gelten laſſen wollte. | 
Die Urkunden, die Leo VIII., der Nachfolger 9. Jo⸗ 
hanns XI, 964. dem Kaiſer Dtto I. wegen 

Throns⸗ Folge und Pabſt⸗Erſetzung außgeftellt has J 

ben ſoll, ſind unaͤcht. 


7. Gegen den Biſchof ließ ſich dies alles 
leicht durchſetzen, nicht aber gegen die Ariſtokra⸗ 
ten zu Rom. So bald auch Otto II. todt war, 
riß Erefcentius, einer der maͤchtigſten derſelben, 

alle Gewalt an ſich, : wieder, von feinen Geg⸗ 990 
| 5 nern 
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‚nern gerufen, Otto III. nach Rom kam, und eine 
neue ungewiſſe Souverainetaͤt erfämpfte. 

. 8. Ben allen diefen Mevolutionen aber vers 
lohr gewiß der Biſchof immer mebr, als Daß er 
gewandt, denn die fiegende Baronen : Parthie 
hielt ihn gewöhnlich noch härter als der Deutſche 
König, weil fie nicht, bloß den Bifchof zu demüs 
tbigen, fondern den Mitgenoflen der Gegen: 
Parthie zu züchtigen fuchte. Es ward fein Ans 
fang einer fiberen temporellen Gewalt des 
Pabſts gu Rom, bis Nikolaus II. endlich durch 
‚Hülfe der Normaͤnner über alle Factionen der 

| Groffen mit den Waffen in der Hand triumpfirte, 
1059 undder Pabftwahleinefolche Einrichtung gab, 
Daß feine weitere Theilnehmung der groflen Baro⸗ 
nen ftatt Gaben follte, auch das Confirmations⸗ 
Recht des Koͤnigs endlich verfchwinden mußte. 
Benevent hatte fi 1053. dem Pabſt freymillig 
“unterworfen. Beil aber der Kaiſer noch gewiſſe 
or daran hatte, fo überließ ihm Leo IX. eis 
ge Hebungen, bie die Roͤmiſche Kirche bis das 
bin aus Deutfehland  gegogen, und erhielt dafür 
eine Eeffion der Eaiferlichen Rechte an Benevent. 
Was aber eigentlich unter bem Namen DBenevent 
bier begriffen gewefen, barüber ift ein groffer 
Streit, der fo lange nicht beendigt werben kann, 
bis man die Damals audgewechfelten Urkunden ents 
deckt. Die Worte der Ehroniften, auf die man ſich 
bisher bezichen mußte, find gar zu unbeflimmt. 
| 9. Nikolaus Il. bat alfo während feiner 
2 kurzen Regierung den fiherften Grund zur welt⸗ 
chen Herrfchaft des Roͤmiſchen Biſchofs gelegt. 
Bon ihm’ empfieng auch der tapfere Mormann 
Robert Guiscard Die Inveſtitur über Apulien 


und Ealabrien fammt dem KHerzogstitel gegen _ - 


“  WBerfprechung der gewöhnlichen Vaſallentreue und 
eines 
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‚eines jährlichen Cenſus. Go unangenehen aber 
jest Den Königen non Neapel Diefe chens :Wers 
bindung und jährliche Cenfus ; Entrichtung feyn 
mag, fo klar fprechen Doch diesmal Geſchichte 
and Urkunden für die Prätenfionen des Pabſts. 
Denn wenn kein Befig. mehr ficher ſeyn fol, wenn 
nicht gleich bey der erften Erwerbung defielben 
das Flarefte Recht ftast gehabt hat, wo wird 
noh Ruhe in einem Staat bleiben ? werden 
‚nicht zulegt auch die beiligften Prärogativen uns 
gewiß werden? | | 

Borgia) iſtoria del dommio temporale della fede A 
x Ace oclle = Sicilie. Roma. 1789. J mit einer 

secht feinen, polemifchen Discretion abgefaßt. 
8. Doch felhft diefes, was unter Nifolaus II, 
geſchah, war doch nur ein Anfang, denn bald res 
generitten fich die Ariftofraten s Factionen , und 
es war ein feltfames Schaufpiel, was die Welt 
ah, daß eben derfelde Bregor VII, vor dem. 
man Dieffeits der Alpen allgemein zitterte, zu 
Kom kaum durch einen Auflauf bes Volks aus 
den Händen -eines gemwaltehätigen Barons ents 1076 
siffen werden fonnte. Der verwegene Diann fpann 
ſich ein groſſes kunſt⸗ und projectvolles Gewebe, 
um alle Koͤnige der Erde zu ſeinen Vaſallen zu 
machen; und war nicht einmal Herr in ſeiner ei⸗ 
genen Reſidenz! 

Zum Gluͤck des Roͤmiſchen Biſchofs hatte 
nie eine der Ariſtokraten⸗Factionen Muth oder 
Einficht genug, irgend eine fefte Einrichtung oder 
daurende Coalition zu Stande zu bringen. Am 
Ende fiegte Doch immer wieder der Biſchof, bald 
durch die Mormänner, bald durch Die Kreuz⸗ - 
fahcer, bald Aucch den mächtigen Anhang feiner 1098 
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eigenen Familte. Mit jedem neuen Siege aber 
"gewann er nicht nur fein woriges Anſehen und 
feine vorige Macht, fondern überdieß- noch einen 
‘beträchtlichen Zuwachs. 
. Ein Zuwachs diefer Art su Rom ſelbſt w war 
faſt mehr werth als eine Mathildiſche Schen⸗ 
110% Pung, weil‘ wenn auch ein ganzes Territo: 
TO m ober ein’ ganzer Comitat mit einemmal zum - 
"alten Kirchen: Gut hinzukam, fo mußte doch der . 
Pabſt gewöhnlich irgend einen oder mehrere 
groſſe Vaſallen damit belehnen. Man ſchien 
in dieſem Zeitalter die Kunſt nicht zu verſtehen, 
groſſe Diſtricte alter und neuer Laͤndereyen unter 
einer Cammer⸗Adminiſtration zu vereinigen. Der 
— gewann alſo nur durch den Zins, den dieſe 
aſallen zu zuhlen uͤbernahmen, und durch die 
treue Hülfe, die fie gewoͤhnlich verſprachen, aber 
nicht gewoͤhnlich hielten, und durch die entfern⸗ 
te, hoͤchſt ungewiſſe Hoffnung, vielleicht doch 
einmal das Lehen zu conſolidiren. 
Memorie della Gran Conteſſa Matilda. da Fr. M. Fioren- 


tini, U. Ediz. con molti documenti. daG.D. Manſi. 
1756. 4. dad Hauptbuch bey biefer Ger 
t. 


So' viel auch bisher über bie Mathildifche 
... Schenkung gefchrieben worden, iſt man doc) 
“ noch nicht im Flaren, und es tft ſchwer, je recht 
ind klare zu kommen, weil man gar zu oft aus 
Mangel von Urkunden an bie Erzählungen ber 
CEhroniften fi halten muß, und biefe entwebe 
Beinen firirten publeiftifchen Sprach: Gebrau 
haben, oder noch öfters ohne Hinlänglicye Kennts 
niß der Sache bloß auf Hörenfagen fihreiben. 
Auch haben alle hiehergehoͤrige Schri feler, die ich 
kenne, Parthie genommen, das Recht ſcheint 


ſich doch oͤfters zwiſchen dem Pabſt und dem 


Kaiſer zu theilen, denn auch ber leijtere ſcheint 
—— zu weit gegriffen zu haben. j Du 
a = 
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Daß es feine ganz eigene, vieleicht für Rom. 
nicht ganz ebrenvolle, Bewandtniß damit ges 
habt haben möge, warum ſich der Pabft die erfte 
Schenkung von: 1077. durch .eine Urkunde von 
1102. erneuern ließ, ift nad) allen Umftänden 
hoͤchſt wahrfcheinlich, in der That aber doch bier 
SR gleichgültig, meil alles bloß auf die drey 

ragen anlommt: 1) tft die Urkunde von 1102. 
wirklich Acht? 2) Was war's eigentlich, was 
Mathildis ſchenkie? 3) Hatte: Mathilbis ein 
Recht, das zu ſchenken, was fie ald Schentung 
bingab? 

An der Nechtheit der Urkunde von 1102. iſt 
aber faum zu zweifeln. Ein Fragment derfelben, 
wie fie fich auf dem Monument im Vatican fins 
det, hat Borgia Memor. iftor. della Citta di Be- 
nevento. T. II. p. 84. in Kupfer ftechen laffen, und 
die ganze Urkunde findet fi bey Donizo. Menn 
man auf ſolche Gründe bin, als bisher Dagegen 
vorgebracht worden, die Urkunde bezweifeln müßte, 
fo wäre nicht leicht eine Urkunde des Mittelals 
ters mehr fiher. Es find nehmlich bisher weder 
diplomatifche nod) entfcheidende hiftorifche Gruͤn⸗ 
de vorgebracht worden. Man machte bloß Fra⸗ 
gen, auf die ſich aber ohne alle Derlegenheit 
antworten laͤßt, daß man fie nicht zu 'beantwors 
'ten wifje, weil man nicht alles, was im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert gefhab, wiflen Fann. 


Auf den zweyten Punct aber, was war's 
eigentlih, was Mathildis fchenfte? ift die 
erite Antwort fehr leicht, alle ihre Allodien, 
die fie zur Zeit der Schenkung befaß, und etwa 
noch weiterhin erwarb; Fein gelehrter Verthei⸗ 
diger der Rechte ber Römifchen Kirche. wirb au) 
bie Reichslehen darunter begriffen wiſſen wollen. 
Allein diefe erfte Antwort führt zu einer zweyten, 
hoͤchſt Ihwärtigen Frage: was war das Allo⸗ 
dium von Matbildis? Wan kann fieh leicht 

. vorftellen, daß es ſchon felbft zu der Zeit, wie 
. Mathildis ftarb, bey diefem und jenem fehr bes, 
trächtlichen Grundſtuͤck ihrer Beſitzungen oft zwei⸗ 
feihaft .gewefen feyn mag, Ob «8 un ne 
s ts 
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odinm:fiy. Man befeftigt alfe vorerfi alle 
ſolche ftreltige Parthien der Hauptfrage, um nur 
‚von einigen gewiffen Datis ausgeben zu koͤnnen. 
Doch noch che man auf ſolche Data fommt, fins 
bet man es wieder fehr unerflärlich, warum bie 
— ————— „ bie Mathildis vom Vater 
er in der Lombardey unb in Kigurien hatte, und 
Die, bie fie von ihrer Wutter ber in Lothringen 
ehabt haben mag, von Innocenz III. nicht anges 
prochen: worden, ba er nach Henrichs VI. Xobe 
begierig uach ben Abrigen griff? Auch ift es theils 
nach der Analogie theild nach mehreren beutlis 
chen biftorifchen Zeugniffen ziemlidy gewiß, daß 
die Allodien von Mathildis groffentheils serfireute 
Wäter geweien. Allein in den Urkunden wird faft 
immer nur von einer terra, von einem Comitatus und 
domo der Markgräfin Mathildis fo gefprochen, 
als ob es ein gewiſſes befanntes Hauptſtuͤck Landes 
waͤre. Man nimmt alſo an, dies ſey das ehemalige 
ſuburbicariſche Thuscien oder heutzutag ſo ge⸗ 
nannte Patrimonio di ſ. Pietro geweſen. 

Bey dem dritten Punct, batte Mathildis 
ein Recht das 31 verfchenfen, was fie als 
Schenkung bingab? ift man am fchnellften im 
Haren. Denn felbft Baiferlicher Seits fcheint 
man es nicht dezweifelt zu haben, weil ſich auch 
ber Katfer zu Begründung feines Rechts auf eine 
— —— oder Teſtaments⸗Urkunde bezog. 
Schade, daß diefe nie ans Kicht kam. Wir find 
‘Daher gar nicht im Stande zu beurtheilen, wer 
mehr oder weniger Recht gehabt haben mag. 

Das befte, was über die Mathildifche Schens 
Bun gefbrieben worden, findet fich in St. Mare 
abrey chronologique. T. II. P. II. p. 1376-1395. 


10. So fam’s denn endlich, Daß der Ads 

miſche Bifchof fhon ungefähr so Jahre nach 
1130 Öregorn VII. zu Rom alle die hoben Rechte 
genoß, die jedem Deutfhen Biſchof in-feis 
‚nem Comitat oder gersogthum Damals zus 
Samen. Das Senatoren Corps oder die Mus 
nicipa⸗ 
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nieipalicäe von Rom mußte Treue fchwören, und 
der Stadt: Präfeet, der freylich feine Gewalt 
vom Kaifer als Souverain hatte, mußte doch 
auch ihm ein Homagium leiften. Dem Senas 
toren : Corps blieben faft bloß die Civil; Angeles 
genheiten; die hohe Megierung aber ftund dem: 
Pabſt zu. Er war fchon bis zu einem Grab von 
balber Souverainerät emporgeftiegen, den unfer 
publiciftifchee Sprad;gebrauh nicht mit einem . 
Wort bezeichnen fann, weil bey einen fo feltfas 
men publiciftifchen Individuum, als der Pabſt 
in Diefem Zeitpunet des Werdens feiner weltlichen 
Herrichaft war, faft alles feine auszeichnende In⸗ 
Dividualität harte. So nahm z. B der Deuts 
ſche, Burgundifche und Staliänifche Bilchof, wie ' ° 
allen Vaſallen ziemre, vom Kaiſer die Belehnung 
und leiftete dem oberften tebensheren fein Ho⸗ 
magium. Der Römifche Biſchof aber war nie 
verpflichtet, die Inveſtitur zu nehmen, oder gar 
das Homagium zu entrichten, fo viel auch Lehen 
ben feinen Kirchengütern fenn mochten, und fo 
wenig er einzelne teens: Präftationen zu verwei⸗ 
gern berechtigt war. Dies wirfte doch, feldft 
in publiciſtiſchen Verhaͤltniſſen, die Ser Admis 
fher Bifhof: 


11. Mit einemmal aber brach ein Sturm 
los, der den ganzen langfam und muͤhevoll auf: 1144 
geführten Bau, techt in der Periode der legten 
Vollendung, völlig zu zerfiöbren drohte. Die - 
äuffere Signatur der neuen fiegenden Factionwar 
demokratiſch; ihr Geift und Leben war die: alte 
Artfiofratie. 


* 
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‚Eine neue Munieipafität, ein neuer Senat 
erhub fih zu Rom; ein neuer Patricius an der 
Spitze deffelben. Der Pabft follte durchaus fein 
Regal mehr haben; der neue Senat ließ Muͤn⸗ 
zen fchlagen. Er wollte regieren, der Biſchof 
möchte Bifchof Bleiben, nur der Kaiſer follte als 
Chef des Senats die Welt: Herrichaft führen. 


12. Erft nach 44 Jahren endigte fich zu 
1133 Kom dieſer gefährliche Autonomie : Zuftand, 
sr. und Innocenz; III. erfaufte ſich endlich nicht nur 
vom Bolfeine völlige Unterwerfung, fondern auch 
der Stade, Präfect, der bisher noch dem Kais 

fer verpflichter gewefen, mußte ganz Wann des 

1198 Dabftes werden. Die Römer felbft halfen dies⸗ 
| mal dem Pabſt vedlich, weit und breit auf dem 
Sande umher, Städte und Grafſchaften und Mar: 
fen zu befegen, und in dem Eide, den ihm Kaif. 
Otto IV, fhwur, war eine nicht undeutliche Mes 
nunciation auf alle Nechte des Kaifers an Rom. 
So mar’s dem Intereſſe des Pabfts gemäß, 
Rom felbft in der Urkunde nicht zu nennen, aber 

die Formel fo zu fafen, daß diefe Renunciation 
5 darinn enthalten war. Auch beſtaͤtigte jetzt der 
. 1809 Raifer zum erftenmal nicht bloß im allgemei: 
nen die alten Schenfungen,, fondern die Stüde 
Landes, die Nömifches Kirchen: Gut ſeyn ſoll⸗ 

ten, wurden namentlidy fo aufgeführt, daß alle” 
“ . wechsiende Beftimmeheit und Unbeſtimmtheit 
der Urfunde einzig zum Vortheil des Pabfis 
war. | 


"13. Der Umriß des Ganzen war alfo- jeße 
1309 fertig. Was Otto IV. zum erftenmal naments 
lich als Kirchen : Staat hatte auszeichnen 5 
mußte 
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mußte auch von den nachfolgenden Kaifern als 
Roͤmiſcher Kirchen » Staat anerfannt werden. 
Ben neuen Anerfennungen famen oft die Namen 
neuer beträchtliche Stücke tandes hinzu. 


Poffefiones, quas Romafıa Ecclefia recuperavit . . « 
liberas et quietas dimittimus, et ipſam ad cas re- 
tinendas bona fide promittimus adjuvare. Quas 
vero nöndum recuperavit, ad recuperandum pro 
viribus erimus adjutores . . . Ad has pertinet to- 
ta terra, quae eft a Radicofano usque Ceperanum, 
marchia Anconitana, Ducatus Spoletanus, terra 
Comitiflae Mathildis, Comitatus Brittenorii, Exar- 
chatus Ravennae, Pentapolis cum aliis adjacentibus 
terris, exprefis im multis privilegiis Imperatorum 
et Regum a tempore Ludovici, ut eas habeat R. 
E. in perpetuum cum omni jurisdiftione , diftriäu 
et honore fuo. 

In der Urkunde, die Friederich II. 1213. ands 
ſtellte, find nach Pentapolis die Worte eingeruͤckt 
Mafla Trebarja. i 

‚a der churfärftl. Beftätigungs » Urkunde von 
1279. beißt. es: Tota terra, quae eft a Radicöfa- 
no usque Ceperanum, Marchia Anconitana, Du- 
eatu Spoletano, terra Comitiflae Methildis, Civi« 
tate Ravenna et Aemilia, Bobio, Caefena, Foro« 

uli, Forlivio, Faventia, Imola, Bononia, 
Krane, Comaclio, Adrianis-atque Gabello, Arimi» 
no, Urbino, Monteferetri, Territorio Balnenfi, 
Comitatu Brettonorii, Exarchatu Ravennat, Pen» 
tapoli, Mafla T'rabaria.... nec non civitate Ro» 
mana es reguo Siciliae (Dies letere ſteht auch fchon 
in den Urkunden feit 1209, aber Corfica und 
Sardinia find wie mehreres andere diesmal neu 
binzugelommen.) 


14. Noch blieb aber ber Politik der Roͤmi—⸗ 
——— ein doppeltes groſſes Penſum übrig, 
Eine guͤnſtige Exegeſe der unbeſtimmten Aus: 
druͤcke der Urkunde mußte erſt noch durchge— 
ſetzt, und die vielen groſſen Baronen oder mäch? 
Staaten s Befch. IL, Theil. G . tige 
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tige Munieipalitaͤten, Die ſich in den -ausgejeich? 
neten Ländern befanden, mußten zugleich allmälig 
an Subordination gewöhnt, und endlich, wenns 
möglich war, bis zue Vermehrung der päbftlis 
hen Cameral-Revenuͤen bingelenft werden. 
Doc ſchwerlich bat irgend eine Europäifche Res 
sierung ihr Penfum fo fchleht ausgeführt, als 
die päbftliche. Wie follte aber auch in einen 
Wahl ⸗Staat diefer Art etwas ausgeführt 
werden, woben ein planmäfliges Verfahren, meh: 
rere Generationen hindurch, nothwendig iſt? 
Alle Fehler von Wahl: Staaten und geiftlichen 
‚ Wahl: Staaten vereinigen fich bey dem päbftlis 
chen, und feine Regierung kann gedeihen, die 
fo vollflieffende LTebenquellen zur Sinanz : Be: 
nußung bat, als diefe feit Der Mitte des drey: . 
zehenten Jahrhunderts im ihrer geiſtlichen Mon⸗ 
archie fand. 


15. Seit daß Innocenz III. Souverain von 

Rom geworden, bis daß endlich der Pabſt 
wirklich Souverain von Rom war und blieb, 
dauerte es noch volle dritthalbhundert Jahre. 
Die oͤkonomiſchen und politiſchen Beduͤrfniſſe der 
Roͤmiſchen Buͤrgerſchaft rangen mannichfaltig 
1335 mit dem Geiſtlichkeits⸗s Regiment. Die Stadts 
Cämmeren fuchte Einkünfte, die fich die päbftlis - 
he Sammer gern zueignen wollte, der Senat 
nahm ſich feiner Bürger an, der Pabft feiner 
Dfaffen und Mönche. Es waren zum Theil eben 
Diefelben Scenen und eben Diefelben politifchen 
Abwechfelungen, die man in der Gefchichte der 
Deutſchen geiftlichen Fürftenehümer findet, wenn 
man z. B. die Gefchichte der Stadt Mainz mit, 


der 


2 
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der Geſchichte der dafigen Erzbifchdfe vergleiche. 
Dur daß fich alles zu Rom früher entwickelte als 
in Deutfchland, Die Erpfofionen wilder und die 
Abwechslungen rafcher waren, denn in Zeiten, 1 
wo ein Volk frey und faft inſtinctmaͤſſig wirkt, 
trägt jede groſſe Wirfung deflelben die unverfenns 
baren Züge des National: Charafters. Es war 
daher auch Damals ben den Römern oft bloß ein 
Aendern nad taunen und Augenblicken. “2 
1352. fiengen Die Römer an, nach dem Bepfpiel 
anderer Staliänifchen Städte, ihre höchite Mae 


iftratur (Senator: Würde) einem fremden zu 
bertragen. 


1264. erhielt Earl von Anjon, ein Bruder Kön, 
Ludwigs IX. von Franfreic), die Senators- Würde, 


1278. Paͤbſtliche Verordnung, daß man bdiefe höchs 
Magiftratur bloß ein Jahr lang begleiten 
oͤnne, und alle nichtrömifchen Groſſe auöges 
ſchloſſen feyn ſollten. Es blieb aber nachher doch 
‚nicht dabey. 

16. Folgen der nach Suͤd⸗Frankreich vers _- 
legten päbftlichen Refidens, für die weltliche Res en 
gierung des Pabfts. Hatte der Pabſt ſelbſt Die Roͤ⸗ 
mer nicht baͤndigen koͤnnen; wie ſollte es ſein Le⸗ 
gar thun? und waren fie ſchon ehedem über das 
Dabft : Regiment mißvergnügt geweſen, weil ih⸗ 
ter Gemeinheit Rechte und Befißungen dadurch 
entzogen oder auc das Intereſſe der einzelnen 
Bürger gefränft wurde, wie nun noch, da fie, 
far alle Refidenz: Bortheile verlohren, und der 
Hahrungs : Zuftand von Rom durch eine fo lange 
Abwefenbeit einer Regierung, die immer mehr 
Regierung von ganz Europa wurde, allgemein 
fuͤhlbar gefhwächt worden war? 

Fragmenta hiftoria Romanae 1327 - 1354. iu diale&to 

Rothana vulgari, Be aber unrichtig > 

Ä 2 
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ter dem Nahmen von Thom. Fontefiocch ange⸗ 

führt) in Murat. Antiqq. Ital. medii aevi. T. Iil. 

B 247. fegg. Ein fehr merkwuͤrdiges originelles 

iftorifches Städ. 

17. Bald gediehen alfo die groffen Baronen 
zu Mom recht furchtbar, und wilde Factionen, 
on deren Spige die Colonna’s und Savelli's 

ſtunden, bemädhtigten fid) faft eroberungsmeife 

der ganzen Megenten: Autorität, Die der abwe⸗ 

fende Pabſt preis geben mußte. Bald aber ftieg 
‚auch wieder ihre Gewalt bis zur frecheften, ſorg⸗ 
loſeſten Gewaltthat, die Volfsgefühle wurden 
muthwillig gereizt, ihr eigener Partbenbaß mach» 

td fie ſelbſt Das Gemein: Iuterefie ihres Standes 

fo vergeſſen, daß fo gar ein Menfch, wie Lolg 
1347- Rienzi eine demokratiſche Revolution ausführen 
1354 fonnte. Kein YBunder, daß anfangs auch; der 

Pabſt den Demokraten mitſpielte; er mußte erft 

die Erfahrung machen, wie wenig man es in fels 

ner Gewalt habe, Werkzeuge diefer Are bloß als 

Werkzeuge zu brauchen. ‘Der Cardinal : tegat 

Öiles Albornoz, ein Mann von hoher Weiss 

heit und Much, verfchaffte endlich bey dem Uns 

tergange der wilden Demofratie dem Pabft wies 
der feine vorige Herrſchaft. | 
du Cerceau Conjuration de Nic. Gabrini, dit de Ri- 

enzi. Paris. 1733. 12. 
. de Boispreaux hiftoire de Nicol. Rienzy. Paris, 
1743. I2. - ; 
1348. 9. Sun. kaufte Clemens VI. Avignon für 
80, 000. Ar von ber Kön. Johanna I. von Nea⸗ 
pei als Gräfiun von Provence, und weil Kaif. 
Earl IV. als: König von Burgund alle feine 
Rechte dem Pabſt überließ, erhielt letzterer 
das Meine Land ald Souverain. Schon 1273. 
war Denaiffin dem Pabft als Lehen heimgefallen. 
| | 18. Auf 
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18. Auf die Ruͤckkehr des Pahftes nach Rom 
folgte das groffe Schisma, und 39 Jahre 'lang 1378- 
wußte man nicht, wem Rom und der Kiechen: 1417 
Staat gehöre. Zum Gluͤck wählte die Con⸗ 
ftanzifche Synode einen Colonna zum Pabfl. 
Doh gab erft Nikolaus V. der Negierung ihre 1447- 
unerfchütterliche Feftigfeit. Durch eine gut bes 1455 
veſtigte Litadelle, wie feir feiner Zeit die En⸗ 
gelsburg war, Fonnten die Groſſe und das 
Belt leicht in Schrecken —— werden. Auch 
vereinigten ſich mehrere kleine Reformen aller 
Art, um allmaͤlig jene und dieſe an Ordnung 
und Ruhe zu gewoͤhnen. Selbſt die Reviſion 
der alten Statute von Rom, die unter Paul II; 1464- 


geſchah, war auch in Diefer Mückficht ein hoͤchſt 1471 
nüßliches Inſtitut. 
Don biefen unter Pauls IF. Autorität erfchienene 
Statuten hat man eine fehr fchöne alte Ausſsga 
in Fol. aber ohne Anzeige des Dradorts und 
»Druckjahrs. Unter Gregor XII. (1588.) wurden 
die Statute der Stadt Rom aufö neue verbeffert 
und teformirt, ohne deſſen, was unter Paul Il. 
gefchehen war, auch nur mit einem Wort zu ges 
denken. D. Luc. Pätus und einige biefer Sa⸗ 
chen kundige Römifche Bürger waren die Redac⸗ 
teurs, und wie ihre Arbeit vollendet war, wurd 
fie mehreren theils zue Römifchen Curie, theils 
zur Gtadtverfaffung gebörigen Perfonen zus 
Durchficht übergeben. So erfchien die Samm⸗ 
lung , fanetionirt von Pabft, Romae 1580. fol. 
Matärlich ift der hiſtoriſche Gebrauch diefer 
- Gammlung fehr geringe; deſto wichtiger aber 
der der erfteren. | 
Bon biefen Römifchen Statuten find aber die 
Conflitutiones Aegidianae fehr verfchieden, denn: 
dieſe gelten nicht bloß in ber Stadt und im Dis 
firket von Rom, fonbern im ganzen Kirchen⸗Staat. 
Carb. Aegibins ließ nehmlich als Generals Statt⸗ 
balter des Pabſts in Italien zu feiner Zeit alles 
G 3 — ammeln, 
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fammeln, was fi) von Geſetzen der Yäbfte, 
als Landes » Souveraine oder von wichtigeren 
Derfügungen einzelner Gouverneurs und Beams 
ten noch brauchbar vorfand, und nebft meh» 
reren von ihm felbft gegebenen Werorbnungen nach 
einer gewiflen Neal: Ordnung in ſechs Bücher 
bringen. Unter P. Paul III. machte der Carbis 
nal von Carpo eine Revifion diefer Aegidianiſchen 
Sammlung, und diefe erhielt wieder ausdruͤck⸗ 
lich gefegliche Kraft. Aecgidianae Conftitutiones 
cum additionibus Carpenſibus. Venetiis. 1571. fol. 
1491- 19. LändersKeunionen unter Alerander 
1503 VI., meiftnoch wilder und oft auch nicht viel ges 
‚rechter betrieben, als 180. Jahre nachher Ludwig 
XIV. that. Ihr Zweck war Damals zum Vortheil 
des Haufes Borgia; ihr Gewinn fiel aber der 
Roͤmiſchen Kirche zu. 


P. Julius II. fuhr fort, die Fleinen Herren 

im fo genannten Kirchen : Staat fich unterwürfig 

zu machen; fo gar den Benetianern entriß er Ras 

venna, und felbft der fhöne Staat von Bolog⸗ 

513 na unterwarf fi) auf Eapitularion. Bald 

| Darauf mußte auch Ancona ſamt feinem Bes 

1332 biete fich unterwerfen, und 1598. fiel auch 
Ferrara als erledigtes Lehen heim. 


Die ganze heutige Maffe des Kirchen: Staats 
war alfo noch vor dem Ende des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts conſolidirt, denn nach diefen Zeiten 
wurde nichts beträchtliches mehr erworben. "Bloß 
Urbino ftel noch 1631. an die päbftliche Sammer, 
und 1661. machte fich der Pabſt mit Einziehung 
von Caſtro und Roneiglione bezahlt, weil der 
Befiger weder Zinfe noch Capital abtrug. 


Bon Bologna’s Gefchichte bis zu Ende des Isten 
Jahrhunderts handelt eines ber Be 
n 
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— in Italien ———— ir —— 

Savioli Annali Bologneſi. Vol. I-IV. Baſſano. 1784- 
1789. 4. 

Von Urbino 
Rinaldi Repofati della Zecca di Gubbio e delle 
gefte de’ Conti e Duchi di Urbino, Bologna. T, I. 
I. 1772.40. . 

Don Serrara 
D. Girol. Baruffaldi L. IX. dell’iftoria di Ferrara. 
In Ferrara 1700. 4. | | 
20. Was hätte nicht diefes ſchoͤne, fo verei⸗ 
nigte land unter einer gut organiſirten Regierung 
werden fönnen! Zwar war's zu Fein, um eine 
politiſche Hauptrolle zu fpielen, und ſowol Lles 


mens VII. als Paul II. erfuhr, daß eine Mache 1337 


diefer Art an Feh den und Animofitäten der Könts 
ge feinen Theil nehmen muͤſſe; hingegen find fonft 


Regierungen von einer fo mäffigen, mittleren 


Groͤſſe faft ganz dazu gemacht, das Wohl ihrer 
Unterthanen recht zu vollenden. Mur leider macht 
bier der Kirchen: Staat eine groffe Ausnahme. 
Kein Staat in Europa har fo den vollen Roſt 
des Mittelalters auf feiner Regierungsform ers 
halten; man darf zur Probe nur fein Steuer; 


Syſtem prüfen! Keine Regierungsforn bat alle . 


Fehler älterer und. neuerer Zeiten fo unglücklich 
vereinigt, Feine ift fo hoffnungslos verdorben als 
dieſe. Mißbraͤuche, die man fonft in allen an⸗ 
dern Staaten rubig laͤngſt abgefchafft hat, muͤſſen 
yier, fo genannter religiöfer Ehre halber, 
fore und fort bleiben. Erziehung und Bildung 


der Fünftigen Fürften behält ewig einen unvertilg: 


baren Pfaffenftrih, und die Landes; Regierung 
kann nie auch nur das werden, was. in Deutſch⸗ 
2 G 4 land 


— — 
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Iond bie geiftlishen Megierungen find; denn es 
fehle an tand : Ständen und domeapitulariſcher 
Verfaſſung. Wenn nur irgend ein Pabſt das 


. ganze Staats: Bermögen durch Mittel der Art 


1534- 
1549 


gefichert hätte, wie Sirt V. feinen Schaß zu 
fihern verſtund! 

21. Paul III. fhien dem Steuer⸗Syſtem eine 
planmäffige Regularität geben zu wollen, allein 
fein fubfidio, das bloß zur drenjährigen Hülfe 


: beftimmt war, wurde bald zur ewigen Steuer. 


Und wie auch diefe fortdaurende Steuer den fteis 

enden Finanz : Bedürfniffen des Staats oder 
* Wuͤnſchen der Nepoten nicht mehr entſprach, 
ſo halfen ſich die Nachfolger, wie ſich Deſpoten, 
die bloß ein heutiges Intereſſe haben, gewoͤhn⸗ 
lich zu helfen pflegen. Man ſuchte nicht die Staats⸗ 
Wirthſchaft zu beſſern, die alte Steuer⸗Hebung 


. ju vervollkommnen. Man haͤufte neue Steueru 
auf Steuern, oder man machte treffliche Staats⸗ 


1633- 
1644 


Schulden, wie befonders Urban VIII. recht 
epochemachend anfieng. 


Die äufferen Hüffsquellen der Regierung 


And ſeit Luchers Inſurrection mit jedem Jahr⸗ 
zebend immer mehr vertrocknet, und felbft die 
Laͤnder des alten geiftlichen Gehorfams find- im: 
mer minder ergiebig geworden; doch machte nicht 
einmal die Noth weife! Die Gefchichte der paͤbſt⸗ 
lichen Territortals Finanzen und der päbftlichen 


Staats ; Schulden ift ein wahres Benfpiel: Buch, 


was Unkunde und Schwaͤche und ſelbſt auch die: . 


Wacht alter böfer Obſervanzen vermögen. 
Le rifleffieni fopra i chirografi di N. S. Papa Pio VI. 
de 35 Ottobre e 7 Nov: 1780. risguardanti la pub» 
lisa econamia. di Balogun efaminate I7RI. — 
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haft einen Theil: der Staats⸗Oekonomie des 
Bologuecfifchen. 
22. Zwar unternahmen Gregor XIII. und „.,. 
noch mehr Sixt V., in einigen wichtigen Teilen 1500 
der Staats: Adminiftration, eben fo erwünfchte 
als wirffame Reformen, und leßterer bewies, 
was in diefem Staat eine zweckmaͤſſige Defonos 
mie aud) nur in fünf Jahren auszurichten im 
Stande fey. Alleein die beten, felbft ſchon mehr 
als halb vollendeten Anftalten müflen wieder zu 
©runde geben ; mo der. Regent und der Staat 
ein entgegengefeßtes Intereſſe haben, auch faft 
alle anderthalb Jahrzehende ein nettes Regenten⸗ 
ntereffe, eine neue Familie, neue Depoten zu  « 
befriedigen find. Ueberdies wie viel chat nicht 
Sixt V., wos für feine Nachfolger Hein Bey⸗ 
fiel hätte feyn follen! Die grofien Summen, 
die er durch Leibrenten und Aemter » Verkauf 
sufammenbrachte, wurden von ibm aufgefpart . 
oder mit meifer Oekonomie zu nuͤtzlichen Zwek⸗ 
fen verwandt ; feine Nachfolger aber lern⸗ 
ten feine Erwerhungg s Künfte, und vergaffen 
feine Plane der Verwendung. & 
Beträchtliche Vervollkommnung des Inftituts der 
Monti di pietä unter Gregor XIII. Den ae an 
deffelben hatte 1539. ein Minorit Johann Calvo 
gemacht, x 
Sixtiniſche Anftalten zum Behuf ber äffentlichen 
Sicherheit, Sixt V. bat nicht nur die fchählis 
hen Afylumss Krepheiten aufgehoben, unb die 
Banditen⸗Horden audgerottet, gegen bie ber 
Dices König von Neapel und der Groß» Herzog 
von Toßeana oft ganze Corps von einigen taufenb - 
Mann ausräcden laffen mußten, fondern er if 


ver Schöpfer der ab See⸗ 
And Sand Mai e au 
63 Groffes 








⸗ 
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Groſſer Aufwand Sirts V. auf litterariſche und 
kirchliche Gegenſtaͤnde, auch Verſchoͤnerung und 
Verbeſſerung des oͤffentlichen Zuſtandes zu Rom, 
und dabey noch in fuͤnf Jahren ein Schatz von 
4, 950, ooo Scudi erſpart. 

Vita da Siſto V. da’ Greg. Leti. Vol. I-II. Amſt. 
1731. 12. tft wie alles, was diefer Fluͤchtling 
—— Weit richtigere Nachrichten finden 

in 


C. Tempeſti Storia della vita e gefte di Siſto V. T. 
I. II. Roma. 1754. 4. 

162 23. Nepoten wie Die Barberini waren, und 
1644 ein Finanz: Regiment, wie Donna Olympia 
1644- Maldachini unter ihrem Schwager Innocenz X. 
1655 führte, hätten vollends den beften Staat ju 
Grunde richten müflen. Leider verewigt fich auch 
bier fo gleich jede noch fo fehädliche Finanzkunſt, 
wenn fie dee päbftliden Sammer vortheilbaft 
fheint, und fo ſchroͤcklich Das Ungluͤck ift, das 
aus dem Annona⸗Inſtitut -über das ganze 
Land kam, fo furchtbar Die Belehrungen einiger 
Hungers⸗Jahre waren, fo laut der Anblick des 
ganzen tandes fpricht, fo bleibt Doch das alte 

Sommer : Monopol. 
‘ (Leti) Vita della Donna Olympia Maldachini. 1666. 13. 
* (Denau) The temporal government of the Pope’s ſtate. 
“ London. 1788. 8. das befte aller neueren Werke 


über Diefen Gegenftand, und bey der Verpflan⸗ 
zung auf Deutfchen Grund und Boden in 
CGrellmanns) gegenwärtiger Zuftand bes paͤbſtli⸗ 
chen Staats vornehmlich in Hinficht feiner Ju⸗ 
fttzpflege und politifchen Dekonomie ( HHelmftedt, 
1792. 8.) fo veredelt, daß es dadurch erft des obis 
gen Lobes ganz würdig wurde. 


1676-24. Die Reformen Innocenzs XI. waren 
1689 zwar ſehr planmaͤſſig, aber nicht tiefgreifend, 
— ey 
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ben den wichtigften inneren Gebrechen der Staats» 
Verwaltung zeigte er niche Die muthvolle Bes 
barrlichkeit, womit er in dee Sache der Auars 
tiers : Srepheit feine Souverainetaͤts⸗Rechte ges 
gen tudwig XIV. behauptete. 


Auch was Innocenz XII. getan, war feine 1001- 
Fortfeßung deflen, mas Innocenz XI. angefan: 1700 
gen; es war nur fchwache Sopie eines mittelmaͤs⸗ 
figen Originals. | a 

P. A. de Vecchis Colle&tio conftitutionum, chirogra- 
phorum et brevium diverforum Rom. Pontificum 

pro bono regimine Communitatum etc, Roinae, 

1732. fol. 

25. Erſt endlich Benedict XIV. gab der Ca⸗ 
meral: Berfaffung eine planmäflige Organtfation. 
Das elende Steuer ; Snftem durfte er zwar nicht 
verbeſſern oder einfacher machen, aud) Die wichs 
tigften Mißbräuche im einzelnen des Staatss 
Haushalts mußten unangetaftet bleiben, aber es 
entftund doch endlich ein ordentlicher General⸗ 
Etat aller Einnahmen und Ausgaben, und 1744 
die dringendſten Mißbraͤuche wurden gehoben, er 
die fich bey dem Rechnungs: und Regifter : Ißes 
fen eingefchlichen hatten. Es war hohe Zeit wer 
nigftens einen Theil der Einkünfte beſſer zu fallen, 
denn die camerafiftifche Benußung der Datarie 
sourde immer eingefchrömfter und zweifelbafter. 
Im neuen Eoncordar mic Spanien verlor Rom 1753 
gewaltig, und auch die Vergleiche, die Bene: 
diet XIV. fon vorher mit VNeapel und 1741 
Sardinien gefchloffen, toaren der Curie nicht 1743 
günftig. 

26. Daß man in unfrem Jahrhundert den 
Pabſt als Territorials Herrn zu Fränfen fuchte, 
wenn 
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wenn er ſeine verjaͤhrten geiſtlichen Titel guͤltig 
machen wollte, Avignon, Venaiſſin und Beue⸗ 
vent hinwegnahm, wenn er wenigſtens noch ge⸗ 

1768 gen den Herzog von Parma im Tone der alten 
Zeiten fprechen zu dürfen glaubte, war wohl 
nicht der ftrengen Gerechtigfeit gemäß. Ehedem 
müßte der geiftliche Monarch dem Territeriat 
Herrn gewaltig; jet büße oft der Territorials 
. Herr für den geiftlihen Monarchen. 


27. Auch in den Stürmen der Franzöfifchen 
‚1791 Revolution lirt der Territorials Gerr wie der 
geiftliche Monarch, und noch Furz vorher, ehe der 
Sturm ausbtach, entriß der Adnig von Tleas 
1788 pel dem Pabſt Rechte, die fo wohl der Territos 
trial: Herr als der geiftliche Monarch für eine ſei⸗ 
ner beften alten Ermwerbungen anfah, und die 
man jegt nach Grundſaͤtzen hinwegnahm, deren 
Verſchiedenheit von den Neufränfifchen Rechts⸗ 
Meincipien fchwer zu finden ſeyn möchte. Doch fo 
teif auch der Territorial:Herr zur groffen Staatss 
Banqueroute zu ſeyn fcheint, und fo viel auch 
— Pius VI. gethan haben mag, dieſelbe zu beſchleu⸗ 
1793 nigen, fo ift Doch Der geiftliche Monarch feinem 
Ende noch viel näher. Ben dem Territorials 
Herrn kann die Art, wie er feine Banqueroute 
macht oder vielleicht derſelben zuvorkommt, noch - 
zur ſchoͤneren, zuverläfligeren Exiſtenz führen, 
aber den geiftlichen Monarchen mag fehwertich 
irgend eine neue Entwicklung der groffen Welt⸗ 
begebenheiten teten. 


Neapel 


Neapel und Sicilien: 





Ce diplomaticus Siciliae compleftens documenta . 

a primo Chriftianae religionis ſaeculo ad noftram 
usque aetatem, quem collegit ac‘ notis diflertatio- 
nibusque illuftravit Jo. de Johanne. T. I. Panormi, 
1743. fol. Die Anlage bes Werks war auf fünf 
Folianten gemacht; mehr aber als bdiefer erfte, 

“ ber fi bis 1059. erſtreckt, iſt nicht erfchienen, 
und faft alles, was dieſer erfte Theil enthält, 
iſt fonft (don gedruckt. Auch hat fich der ges 
lehrte Herausgeber weder in der Auswahl noch 
in den Differtatisuen und Anmerkungen gezeigt. 
Gegen einige Eorrectionen deffelben bat In einem 
eigenen Lateinifchen Xractat B. Patti et Roccaforte, 
Romae, 1748. 4. Erinnerungen gemacht. 

J. G. Graevii thefaurus antiquitatum et hiftoriarum 
Siciliae.. . cum praef. P. Burmanni. Vol. I-XV. 
Lugd. Bat. fol, eine vortreffliche Sammlung 
von vielen Schriftftellern, die wirklich Quellen 
dieſer Gefchichte find. Daneben verdient gar 
wicht mehr angeführt zu werden 

“ Sicularum rerum feriptores in unum corpus colledi. 
Francof. 1579. fol. 
Raccolta di tutti ferittori dell’ iftoria generale del reg- 
ı no di Napoli, T. I-XXUT. Napoli, 1769. 4. 

Raceolta di.varie croniche, diari ed altri opuscoli 
cofi italiani come latini appärtenenti alla ſtoria del 
regno di Napoli; T. I-V. Napoli. 1780 - 82. 4. 

., Angelo di Coftanzo Hiftoria del regno di Napoli. In 
Aquila. 1583. fol. Diefe Ausgabe ift befler als 
die neueren und neueſten. Man häft a ie 
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Werk feldft noch immer für eine der beften Ges 
ſchichten dieſes Reichs, vielleicht mehr um des 
Stils willen, als wegen der gut ausgewaͤhlten Ma⸗ 
terialien. 
G. A. Summonte iftoria della Città e regno di Napoli. 
III. Ed. accrefc. T.I-V. Napoli. 1748 - so. 4. 
Della Iftoria civili del regno di Napoli Libri XL. 
feritti da P. Giannone. Die befte Ausg. mit Ans 
merk: und VBermehrungen, die fidy in beiden erftes 
ren Editionen nicht finden, T. I-IV. Palmyra. 
1762. feq. 4: franz. avec des notes et reflexions 
fournies par l’auteur, A la Haye (Geneve) 1742s 
4 Voll. 4. Deutſch mit Anmerk. von Lohenſchiold 
und Lebret. Ulm, 1758-71. 4.8.4. Ein Berl 
von weit gröfferem Rufe als GBertbe beides Kris 
tif und hiſtoriſche Kunft fehlen dem Verfaſſer. 
Rifleflioni fopra l’iftoria di Napoli (di Giannone)- 
d Eufeb. Fılopatro. T. ILL. Calonia. 1728. 4. 
Burigny hiftoire generale de Sicile (von den älteften 
Zeiten an bis zum Wiener Frieden) à la Haye. 
1745. 2. Voll. 4. hätte ſehr wohl ungefchrieben 
bleiben können. | 
Iftoria generale del Reame di Napoli del P. Ab. D. 
Plac. Troyli. T. I. P. 1.2. T.U-IV.P. ı-4.T. 
V. P. 1. 2. Nap. 1747-53. 4. Weber als gelehr⸗ 
tes noch) als kritiſches noch als biftorifchphilofos 
‚ phifches Werk von ausgezeichnetem Werth. - 


Fr. Aut. Grimaldi Annali del regno di Napoli. Epocal. - 
(von Roms Erbauung an bid zum Jahr 409.) 
T. I-VI. Nap. 1781. 8. Epoca ll. (von I biß, 
1211.) T. I-X. Nap. 1783-86. 8. Noch tft 
aber im zehnten Tomus das Ende der zweyten 
Epoche weit nicht erreicht. Grimaldi ftarb nach 
Vollendung des ſechſsten Bandes, und fein Freund 
Ceſtari wurde Fortfeer des Werts. Nach dem 
Plan, der bis dahin in bemielben beobachtet 
worden, kann es mit aller Bequemlichkeit bis 
auf fünfzig Bände fleigen, und — ohne verhälte 
Pe gen Gewinn ber Neapolitaniſchen Ger 

IdLE. i 


Alefı. 
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Aleſi. di Meo to eronologico agli annali del 
regno di Napoli della mezzama eta. Ay ker 1785. 4. 

» Der künftige Herausgeber. von l’art de virifier les 
dates follte dieſes Werk nicht unbenugt laflen; 
alle Refultate deſſen, was im Werk felbft oft ges 
lehrt unterſucht worden, ‚find am Ende in einer 
nüßlihen Tabelle gefammelt, die von 568. biä 
1128. geht. 


I. Die Schickſale der Reiche Neapel und 
Sicilien, die feit drey Jahrhunderten faft ununs 
terbrochen unter einer Regierung vereinigt find, 
waren theils im früheren tbeils im fpäteren Mittels 
alter oft verfchieden. Lange Zeit herrſchte dieſſelts 
der Meerenge eine andere Regierung, eine andere 
jenfeits derfelben, und ſelbſt auch Die Verfaſſung 
des tandes, fo ſehr fie ſich allmälig verähnlichte, 
bat Doch noch gegenwärtig merfwürdige Grundjüs 
ge der Verfchiedenheit. Neapel theilte gewoͤhn⸗ 
lich, in den erfteren Zeiten des Zerfalis des Weſtroͤ⸗ 
mifchen Reichs, fein Schicffal mit dem übrigen 
Italien. Sicilien erhielt oft feinen Herrn aus 
Africa herüber, und erft unter Juſtinian I. [dien 550- 
endlich die Herrſchaft von Africa, Sicilien und 568 
Neapel wieder dauerhaft vereinigt zu werben. 


2. Doc fiel bald der größte Theil von Nea⸗ 
pel, wie das übrige Italien, den Longobarden 
zu, und der mächtige Lombardifche Herzog von Bes 
nevent ließ den Byzantineen kaum noch Weberrefte 
ihrer alten Herrfchaft. Mur der Ducat von Nea⸗ 
pel und einige der wichtigeren Seeſtaͤdte blieben 
den Griechen. | 

Chronologi antiqui quatuor cum appendicibus hiftori- 
cis opera Ant. Caraccioßi, in Muratoli fer. rer. ‚Italo 

T. V. n. 1. verbunden mit der hiftoria principum 


Longöbardorum. T. IL. p. 331. ſeqq. | 
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Cam. Peregrinii diflert. de inftitutione, ſinibus et 
defcriptione antiqui Ducatıts Beneventani. I. c. p. 
Si egq. Die befte Unterfuchung über diefe Mas 

3. Wie fi auch die. Macht von. Benevent 

theilte, Saterno und Capua als eigene Sürs 
84° ftenchümer entftunden , und bey dem Zerfallen 
des Karolingifhen Stammes die Macht der Ita⸗ 

Kiänifchen Könige wicht mehr zu fürchten war, fo 

erhub fich ein neuer, gefährlicher Feind‘, der lei⸗ 

ber nicht Macht genug hatte; um fchnell das 
ganze fand zu erobern, und ben Doch felbft die 
vereinigten Kräfte von Griechen, Lombarden und 

Franken nicht zu verfreiben vermocten: Die 

Araber, die längft in Africa und Sicilien Reiche 

und Provinzen erobert hatten, ſchwaͤrmten aus 

Africa und Sicillen heruͤber; Bari wurde der 

Gammelplag ihrer See: und Sand »Räubes - 

reyen. — | 
S. M. de Blafio feries principum , qui Longobardo- 

rum aetate Salemi imperarunt. (a. 840- 1077.) 
Neap. 1785. fol. Eines der gelehrteften hiſtoriſch⸗ 
diplomatiſchen Werke über bie Neapolitanifshe Ges 
fdhichte vom Archivar zu Cava aus ben bortigen 


wichtigen Urkunden ausgearbeitet. 


' Ej. lettere familiari al P. M. Rofini intorno ad alcu- 
we. cenfure fatte alla ferie de’ Principi Longobardi 

: di Salerne. Napoli. 1786. fol, | 

. J. B. Carufii bibliotheca hiftorica regni Siciliae ſ. 
hiftoricorum , qui de rebus Siculis a Saracenorum 
invafione usque ad Aragonenfium Principatum illus- 
zriora monumenta reliquerunt, ampliffima col- 
le&io. T.I. P. I. I. Panormi, 1720. 1733. fol, 
Der Titel ift fehr wahr. ; 

Rerum arabicarum, quae ad hiftoriam ſieulam ſpedant, 
"anpla collectio. Panormi, 1790, fol 
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Alf. Airolds Codiee diplomatieo di Sieilin ſotto il 
governo degli Arabi, T. 1. P. 1. 4. T.ILP.ı. 
Palermo. 1789. 1790. 


Conftitutiones ab Arabibus latae in ufum Sieiliae, in 
Collect. Canciani. Vol. V. p. 315. feq. 


4. Da fie auch endlich aus Bari verrrieben 871 
worden, und falt das ganze heutige Neapel dent 
Griechifhen General: Gouverneur, dem Catas 
pan, der in Bari feinen Sig hatte, unterwor⸗ 
fen zu ſeyn fehlen, fo war Doch unter ber loſen, 
fhwachen Regierung der Bhzantiner fein Friede. 
Die tombardifchen Fuͤrſten, deren Unterwerfung 
mehr fcheinbar als wirklich war, fuchten ihe 
Recht, ihre Sitten und ihre National; Verfass 
fung zu behaupten. Auch bewies wohl der legte 
Erfolg, mit welcher Kraft dies geſchah; nicht 
das Byjantiniſche fondern das tongobardifche 
und neben demfelben das Römifche Recht wurde 
das allgemeine Recht des Landes. 


$. Unglücdlihe Unternehmungen der Otto⸗ 
nen, auch diefen Theil von Italien zu unterjo⸗ 
chen. Leber verbanden fich die Briechen felbft 
mic den Atabern, als daß fie der Deutſchen 988 
Herrſchaft Raum gaben. 


6 Ganz unerwartet famen, bey dieſem 
Kampfe von Deurfchen, Griechen und Arabern, 
endlich noch Normaͤnner dazwiſchen, und weil 
in foichen Zeiten, wie die damaligen waren, der 
Meets immer dem tapferften blieb, fo wurden 
Meapel und Sieilien innerhalb zweyer Menfchens - 
Alter eine Beute der Mormänner. 
Die erſten Abentbeurer Diefes 
bloß als Pilgrime, dem Erzengel 

GStaaten⸗ Geſch. 11. Theil, H 






olfks waren 1016 
duch ⸗ 
sen, 








274° Reapel und Sicilien. 


xen, aus der Normandie nach dem heiligen Ber⸗ 
ge in Apulien gezogen, und die, Gelegenheit, 


auch mit dem Schwerdte zu dienen, hatte ſich 


zufällig gefunden. So bald aber auch noch dies 
fer Reiz nach dem fchönen Unter : SStalten hinlock⸗ 
te, fo folgten den fleineren Schwärmen immer 
gröffere, weil obnedies der Fleine Spielraum in 
der nordweftlihen Ede von Frankreich den 
kriegsluſtigen Maͤnnern viel zu enge war. Wer 
alſo in Unter; Stalien, mochten es Griechen oder 
Lombarden fen, am teichlichften belohnte, dem 
fund ihr Schwerdt und Muth zu Gebot. . So 
überließ ihnen endlidy der Griechiſche Dur 
zu Neapel die fchönen fruchtbaren Begen» 


1039. den von Averfa; hier follten fie, um Neapei ges 


gen Capua zu fhüßen, eine Colonie anlegen. 
Graf Rainulf von Averfa. 


Guilelmi Appuli (fl. c. 1090. 9 eo — de 
rebus Normannorum in Sicili et Cala» 
bria geftis nebft andern zu diefer — ge⸗ 
hoͤrigen alten Nachrichten in Murat. ſer. rer, Ital. 
Tom. V.p. 245. ſeqq. 

Gaufredi Malaterrae (eines Benedictiners Möndhg, 
der felbft aus der Normandie nach Italien aus⸗ 
gewandert war) hiftoria Sicula a primo Norman-. 
norum adventu in Apuliam usque ad a, 1099. ii 

“ Murat. fer. rer. Ital. T. V. p. 539. ſoqq. 


7. Rafches weiteres Zugreifen der Normaͤn⸗ 
ner, durch die Treulofigkeit der ſchwachen Gries 
hen mehr befördert als veranlaßt; die neuen 
Abentheurer, die aus der Normandie ihren Bruͤ⸗ 
dern nachfamen, wollten auch ihre Befigungen 
haben. Bald eroberten fie faft ganz Apulien, 


und die erfie Verfaſſung „die ſie dort ne 
ie war militaͤriſch. 


Vor 
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Vor allen Übrigen aber zeichnete ſich ale Held 1047 
aus Kobere Buiscard, einer der zwölf Söhne - 
des alten Tanered von Hauteville in Der Unter⸗ 
Normandie. Wie ihm an Unterkehmungs ; Geift 
und feftem Much der Ausführung Feiner gleich 
kam, fo auch feiner an Klugheit und Schlauheit. 
Was würde die Fleine Anzahl von Normaͤnnern, 
Die verglichen mit der Gröffe ihrer Unternehmuns 
gen und Eroberungen immer Flein blieb, dauer⸗ 
baft haben ausrichten, was vollenden Fönnen, 
wenn nicht Robert Die Kunft verftanden hätte, 
die Bauren des Landes an fich zu ziehen, und bie 
serfuchteften Soldaten feiner Bande aus ihnen 
zu bilden ? Der unerfchrodene Schlaufopf 
(Buiscard) überwältigte fo gar endlich alle 
‚ übrige feines gleichen unter den Normännern, und 
vielleicht das größte Meifterftück feiner und feiner 
Mirhelden Politik war, das eroberte Apulien 
felbft vom überwundenen Pabſt zu Lehen zu 105g 
nehmen, überdies vorläufig auch das, was ſie 18 Jun 
von Ealabrien und Sicilien noch erobern würden, 
als pähftliches Lehen fich geben zu laffen. Den 
eitlen Griechen zum Trotz nannte er fich endlich 
Herzog von Apulien und Calabrien. Seine 1060 
Mithelden Tiefien den gefährlichen Titel fich ges 
fallen, den ihm auch der Pabft kraft lehensherr⸗ 
licher Autorität ertheilt hatte. 


8. Broberung von Sicilien durch Roberts 
jängften Bruder, Graf Roger. Die Mufels 
männer, fo viel Huͤlfe fe auch aus Africa erhiol⸗ 
ten, fonnten dem Mormänner : Sturme fd wenig’ 
widerſtehen als die Griechen, und fo batd Das: 


lermo fiel, war die ganze Eroberung vollendet.,1078 
Fi re H 2 Herzog IHR. 
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Herzog Robert Guiscard belehnt ſeinen Bruder 

Graf Roger mit ganz Siecilien, er ſelbſt behaͤlt 

nur Palermo und Meſſina, denn in ſeinem Haupt⸗ 

Plan, Eroberung des Byjantiniſchen Reichs, 
— konnte ihn nur der Tod ſtoͤren. 

79. Zum Gluͤck des Reichs erſtarb fein ganzer 
Mannsitamm fehon mit feinen Söhnen. Sein 
Bruder, Graf Roger von Sicilien vereinigte die 
ganze Macht des Haufes Hauteville, und durch 

1098 eine merfwürdige Bulle P. Urbans II. erhielt 
er auch für ſich und feine ann je die hoͤchſte 
geiftliihe Macht in feinem Aeiche jenfeite 

| des Pharus. Sein Sohn und Nachfolger aber 
sıor- Roger IE. gab durch die vollendere Eroberung 
3154 and Behanptung des ganzen Landes, das heutzus 
1130 tag Neapel.heißt, feinem neuen Koͤnigstitel eine 
ſo entfchiedene Gültigkeit, daß man wohl vergeflen 
konnte, wer ihm denfelben zuerft ertheilt habe. 
Caef. Baronii de Monarchia Siciliae disquifitio cum 
refponfone apologetica adv.. Card. Columnam. 
Paris. 1609. | 
Iftoria della pretefa Monaraohia di Sicilia. P.L in Ro- 
ma, 1715. 4. . » N 2 
10. Palermo war die Mefidenz des neuen 
Könige. Alle fo wohl dieffeits als jenfeits des 
Pharus gelegenen Länder vereinigten fich unter 
dem Namen Rönigreich Sieilien, ob ſchon jes- 
dem Lande fein bisheriges Recht blieb. . Die Ors 
ganifation des neuen Reihe ward in den wich, 
tigften Einrichtungen der Franzöfifchen ähnlich, 
und fo erieftund auch in Neapel neben dem alten 
laͤngſt beſtehenden Lombardifchen Hecht ein eiges 
nes Sranzöfifches tehen: Hecht. Mit Aecht Hiels 
ten aber beide Kaifer, der des Orients und des. 
: " Deeidents, 


- 
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Deeidersts, den neuen König in Sicilien für ihren 
gefaͤhrlichſten Feind, und beide durften fich — 
daß der Muth und Unternehmungs-⸗Geiſt, der 
alte Reiche umkehrt und neue Reiche gruͤndet, 
ſelten auch nur auf den zweyten Erben uͤbergeht. 
11354.-66. R. Wilhelm I. der boͤſe. 

1166 -- 89. R. Wilhelm IT. der gütige, der leute 

— — Deſcendent des Normaͤnni⸗ 

en Stamms. 

ı1. Durch Vermäblung der Schweſter 
Kin. Wilhelms I. mir Raiſ. Senrich VI. wird 1186 

Sieilten Staufifches Erbreih, und Henrich be: 

bauptet fein Recht durch graufame Kriege gegen 

Tanfred, den natürlichen Bruder Wilhelms II. 

und gegen Tanfreds Sohn Wilhelm UL 


12. Während diefer Staufifchen Periode 1193- 
erhub fich allmälig Neapel in den Landen dies⸗ 1266 
feits des Pharus zur Hauptſtadt. Friederich IT. 


ſtiftete eine Univerſitaͤt daſelbſt, und das 1124 


groffe Hofgericht des Landes wurde dort errichtet. 
Wie fich überhaupt Damals Italien durch allge: 


meine gefellfchaftliche Indüftrie und höheren wiss . - 


fenfchaftlichen Flor vor allen übrigen Europaͤi⸗ 


ſchen Reichen auszeichnete, fo hub fich. befonders 


auch Neapel während der langen Regierung Fries 
derichs II. (1.). Nur erhielt fih bier Feudal⸗ 
echt und Feudal⸗ s Berfaflung in ihrer vollen 
Kraft, und während daß im ganzen übrigen Ita⸗ 
lien Städte und Bürgerftand faft bis zum blei⸗ 


benden Dominat emporkamen, erwachte bier 


kein Geiſt der Communitaͤt ſelbſt in den groͤſſeren 
Städten des Landes. | 


1198-1250. Rail. Briederich IL. 
Rn ; 23 | 12350- 
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ı 1290-54 Sein Sohn Conrad, nach beffen Tode 
Manfred bie Regentſchaft für den jungen 
Prinzen Conrad (Corradino) führte, und 
enblich (1258) den Königstitel felbft annahm. 
Er bleibt aber in der Schlacht (1265. 26. 
GR gegen Garlu von Anjou, ben ber 
Pabſt en Beſitz des Reichs eingeladen. Die 
Meapolitaner, über Carls firenge Regierung 
mißvergnügt, rufen ben jungen Conrad aus 
Deutfchland — Seine Niederlage bey 
Aquila, 23- 1268. Stirbt 29. Dck, 
1269. auf dem 3 utgeräfte zu Neapel... 
Sur Geſchichte Friederich& II. (I.) gehört aufler 
den Briefen von Pietro della Vigne, wovon 
Iſelins Ausgabe die befte ift; unb auffer dem, 
was fi) von Friederichs und Manfreds und Con⸗ 
rads und Eonradind Schreiben in Baluz. Misc. 
T. I. findet, befonders. 
! Nic. de Jamfilla hiftoria de rebus geflis Friderici II. 
: ° " Imp. et filiorum ejus Conradi et'Manfredi ab a. 
1210-- 58. in Carufii bibl. hiſt. Sicil. T.L P. II. 
und Murat. fer. rer. Ital. T. VIII. 
Geſchichte Kaif. Friederichs II. Zuͤllichau, 1790. 8. 
war keine Geſchichte von Neapel während ber 
— ierung dieſes Königs, aber eine vortreffliche 
—2 dieſes Koͤnigs. 


12656 13. Mannsſtamm des Sauſes Anjou. 

„Isle Sicilien wird durd) die blutige Defper von den 

x , Ländern dieſſeits des Pharus, wo jetzt Nea⸗ 

— die Reſidenz geworden, auf langehin ges 
trennt. 

- Die Aragonefen, die neuen Herren der Ins 

fel, erfennen Feine päbftliche tehens : Herrlichkeit 

mehr, weil fie Durch Revolution Herren des Lan⸗ 

des geworden; aber zwifchen Neapel und. dem 

Pabſt wird der Lehens⸗Nexus noch fefter, denn 

1364 Carl betannte, daß er Neapel bloß aus Gnade. 

und Großmuth des Pabfis erhalten habe. Er 

| ver⸗ 
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verpflichtete ſich auch zu Jährlicher Eutrichtung 


eines Senfus von goco Unzen Goldes, und je 
alle drey Jahre wollte er dem Pabſt, als wahren 
Heren feines Reichs einen weiſſen Zelter: nach 
Rom ſchicken. Den Neapolitanern wäre es zur 
Erhaltung und Behauptung einer ausgebreitetes 
ten National s Frenbeit viel werth geweſen, wonn 
der Pabſt feinen oberſtlehensherrlichen Rechten 
hätte Nachdruck geben Finnen! Gleich in der. ers 
Ren Inveſtitur machte er Carln von Anjon zur 
Bedingung, den Unterrhanen nicht mehr aufs 
zulegen, als fie fchon vor hundert Jahren zur 
Zeit Koͤn. Wilhems II. bezahlt hätten. - 


Siciliens Schickfale feit der Trennung bis zur 
Wiedervereinigung mit Neapel. 


1282 -- 85. Peter von Aragonien Manfreds Toch⸗ 
termann, der. Sicilien bem unermädeten Johann 
von Procida und. der zufälligen’ Veſper-Explo⸗ 
fion verdankte. Sein Sohn R. Jakob (1285-- 
95.) überließ bie Sictlifche Krone feinem jüngeren 
Bruder Sriederich-Il. (1205 -- 1336.). Diefem 
folgte fein Sohn Peter II. (1336-- 42.) und dies 
fem feine beiden Söhne Ludwig (1342-- 55.) 
und Sriederich IH. (i355--77.) mit dem fich 
diefer Aragonifhe Mannsſtamm fchloß. 

Seine einzige Tochter. Maria brachte Sicilien 

, auihren Gemahl, den Aragonifchen Prinzen Mars 

tin, mit dem der ganze Mannsſtamm ber Aragon. 

Könige ausftarb. Da die Aragonefen 1410. den 

Eaftilifchen Prinzen Zerdinand wählen, als Schwer 

fter . Sohn ihres letzten Königs, fo wird diefer 

auch zugleich König von Sicilien. Sein Sohn 
und Nachfolger aber Kön. Alfons V. von Arago⸗ 

nien und Sicilien erhält durch Aboption ber K. 

Johanna II. von Neapel, und noch mehr durch 

die Waffen aud) noch das Koͤnigreich Neapel 

(1442 58). Sicilien bleibt feit diefer Zeit bey 

Uragonien, aber Neapel wirb noch auf eine ie j 

| 4- e 
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Bi —— K. Alfons V. dieſes 1438. 
em natuͤrlichen Sohne Ferdinand uͤber rn 
14. Während diefer Regierung des Haufes 
Anjou erhuben fich zwar die gröfferen Städte des 
andes zu gebildeteren Municipal Berfaffungen, 
Bart und Neapel erhielten ihre fchriftlihen Sta⸗ 
tute, und endlich wurden Städte-Deputirte felbft 
im Meichstage gerufen, wie ſchon viel früher 
und zuerft u Roͤn. Manfreds Zeit auch in Sis . 
1265 cilien gefhab, Doc gewannen die Baronen 
zugleich immer neue Vorrechte, denn der König, 
der fich in Siciliſchen Kriegen und in groflen > 
jeften, die er auf Italien hatte, ſtet er 
batte ihre Hilfe fehe nothwendig. 
1265-85. Carl L von Anjou. 
1385 - 1309. Sein Sohn Carl, 
 2309--43. Sein Sohn Robert der gütige. 
Grimaldi iftoria delle leggi e magiftrati del BR di 
"Napoli, Vol. I--IV, Nap. 1749-52. 4. Diefes 
elehrte Wert, wie fo manche andere der beften 
riften über die Neapolitanifche Geſchichte, 
ift ein unangenehmer Beweis, daß bisher bloß - 
der Theil der pragmatifchen Gefchichte von Neas 
pel bearbeitet worden, ber vorzuͤglich einen Ads 
pocaten intereffiren fan. 
15. Groſſe Verwirrung nach dem Tode Roͤn. 
‚1343 Roberes, Seine Tochter Johanna und ihre 
BGemahl der Ungarfche Prinz Andreas folgen in 
bee Regierung, Letzterer wird von den mißvers 
1345 gnügten Baronen ermorder, und Kön. Ludwig 
von Ungarn, der Bruder des ermordeten, fodert 
als De Kön. Carls II, den Beſitz des Reiche, 
nd die m deſſelben ſich zu behaupten, 
13460 heurathet die Roͤn. Johanna I. den Prinzen 
Ludwig von Tarent. Der — von > 
thut 


— 


Reapel und Sicilien. 121 


thut zwar endlich in einem Frieden, den er 1351 
ſchloß, voͤllig Verzicht auf das Reich; doch 
konnte nicht Ruhe werden, denn das groſſe 
Schisma, das zu Rom am oberſtlehenberr⸗1378 
lichen Hofe ausbrach, Hatte den unmittelbar: 
ften Einfluß auf Neapel. P. Urban VI. rief 
Earln von Durazo, den lebten männlichen 
Defeendenten des Haufes Anjou⸗Neapel aus Uns 
garn herbey, und vergebens ſucht Die Königin 
fih und ihr Reich durch Adoprion eines koͤnig⸗ 
lihfransöfifhen Prinzen, Des Gerz, Ludwig 1383 
von Anjou zu retten. | 
Hiftoire de Jeanne I. Reine de Naples (par M. de 

Hauteville ) Paris. 1764. 12. 

16. Rön. Carl II. Prinz von Durazjo vers 
einige Die Reiche Ungarn und Meapel. Mac 
feiner Ermordung folgt fein Sohn tadislaus, 1386 
der auf eine kurze Zeit auch wieder Ungarn mit 
Meapel vereinigt, und in den größten Entwuͤr⸗ 
fen, vielleicht ganz Italien zu einem Reich zu 
vereinigen, vom Tode übereilt wird. ‚1414 


6. Un 
17. Seite Schwefter die R. Johanna II. Pe 

adoptirt den R. Alfons V. von Aragon und 1435 
Sicilien; der Nebenbuhler, H. Ludwig III. von 
Anjou, den fie ihm bald entgegenzuſetzen ſucht, 
kann ſich wicht behaupten. Unter Alfons haben 
die Baronen in Sicilien felbft Die uneingefchränfs 
tefte -Eriminals Gerichtsbarkeit über ihre Unter: 
thanen erhalten. — 

Parlamenti generali del regno di Sicilia dall anne 
1446- fino al 1748. con Je memorie iftariche del? 
antico e moderno ufo del Parlamento apprefla va- 

. tie Nazioni, ed in particolare della fua origine in 
Sicilia e del modo di celebrarfi, Di D, A. Mongi- 

25 crð· 
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‚tote. riterhpati colle addizioni e note del D. Fe. 
Serio e Mongitore. T.1. II. Palermo. 1749. fol, 
- . Ein für die Kenntniß der Sicilifchen Geſchichte 
fehr wichtiges Werl; Sammlung der Schlüffe 
der Sicilifchen Reichstage. Die Stände felbft 
lieffen die Sammlung veranftalten. Ä 
| 18. Mit Bewilligung des oberften Lehens⸗ 
r74zs Herin des Pabfts folge Alfonfen fein natuͤrli⸗ 
her Sohn Serdinand I. defien Eukel Ferdi⸗ 
nand IT. duch die unerwartetefte Coalition der 
Könige von Aragon und Franfreich, feiner Krone 
beraubt wird. Die Eroberer werden felbft uns 
einig, und dem fchlaueften bleibe die Beute. 
Rön. Serdinand der Earbolifche von Aragon . 
und Sieilien auch — Rdn. von Neapel. 
1458 --94. Serdinand LE 
1494--95. burch Abdankung des Vaters Aön. Als 
fons II. Es folgt fein Sohn | 
1495 --96. Serdinans IL. ber den Ritterzug Kön. 
Fi VIN. von Frankreich zu überfichen 
atte. 
1496 -- 1501. Sriederich II. Bruder Kön. Alfons II. - 
G. Paflero Giornale (1442 -- 1524.) Napoli. 1785. 4. 
Paſſero, ein gemeiner Neapolitanifcher Bürger, 
ift theild Sammler theils Verfaffer. Es finden 
fi) befonders in dem, was von ihm felbft ift, 
—— ſehr intereſſante Nachrichten und Anek⸗ 
en. 


19. Zwey "Jahrhunderte unter Spani⸗ 
ſchen Vice s Rönigen. Allmaͤlig hoͤren bie 
Meichstage in Neapel ganz auf, und was eher 
Dem auf reichsftändifchen Conventen verhandelt 
werden mußte, wird jeßt zur grofien ‘Bequem: 
lichkeit der Regierung einem Corps überlaffen, 
bey welchem die Stadt Neapel allein den . 
ganzen dritten Stand. zu repräfentiven hat. Die 

> ordent⸗ 
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ordentlichen Steuern des Landes aber fteigen in 
Meapel allmälig bis zum vierfachen, und die 
Donatife werden in Fällen gefodert, mo man fie 
ehedem nie gefannt hatte Chen fo werden in 
den Sieiliſchen Parlamenten nichts als neue 
Steuern und aufferordentlihe Abgaben verwils 
ligt, ohne daß die alte ftändifche Eonftitution 


mehr Vollendung oder die Nation mehr Freyhei⸗ 
ten gewinnt. | 


Auch die Drganifation der bisherigen Staates 
Verwaltung verändert ih. Die Macht der als 
ten hoben Reichs : Beamten verfchwindet ganz, 
deun ihre infularifchen amtftofratifchen Amts s 
Sphaͤren vertrugen ſich nicht mit der Gewalt eis 
nes Spanifchen Vice: Könige. 

D. A. Parrino Teatro eroico e politico de’ Governi 
de’ Vicere del regno di Napolı dal tempo del re 
Ferdinando.il catolico fin’ al auno 1683. II. Ed. 
T. I-IH. Nap. 1738. 8. | 

V. Auria Iftoria cronologica delle Vice · Rè di Sicilia. 
Palermo. 1697. 


20. Doch diefer Zuwachs der königlichen 
Macht und Einnahme hat das tand nicht zu 
‚ Orunde gerichtet, ob fehon endlich in der Haupts 
ftade felbft die Hebung der Abgaben eine Inſur⸗ 1647 
rection veranlaßte, Die von fehlaueren Köpfen‘ 
geleitet, als Aniello und Annefe und felbft auch 
HSerzog Senrich IT. von Buife war, leicht bie 
jur Unabhaͤngigkeit Hätte führen koͤnnen; fondern 
die weltlichen Baronen und noch mehr die geifts 
lichen Herren waren’s, die den völligen Ruin des 
tandes verurfachten. Kein Amortifationss Gefeg 
fteuerte dem Wachsthum ihrer Beſitzungen, und 
fo wohl in Meapel als in Sieilien gehörten nad) 
| und 
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und nach wohl zwey Drittheile Des ganzen Grund⸗ 
eigenthums zur todten Hand. 

Il Mas Apiello overo discorfi narrativi della Solle- 

.  vagione di Napoli. dal G. Tontoli. Nap. 1648. 4. 

Relatione delle rivolutioni popolari fuccefle nel diftret- 
to e regno di Napoli ( 1647.) raccolta dal Lipo- 
nari. Padoua, 1648. 8. 

Girafli rivoluzioni di Napoli, 1648. 8. 

Raph. de Turri L. VI. diflidentis, defciscentis, re- 
ceptacque Neapolis, 1651. 4. 

de Tarfia tumultos de la Civdad y regno de Napo- 
les (1647.) En Leon de Francia. 1670. 4. 

Agoft. Nicolai vera narrazione giornale dell’ ultime 
rivoluzion; del regno di Napoli. Amſterdamo, 
1660. 8. : 

Hiftoire des revolutions de la ville et du royaume de 
Naples par le Comte de Modene, P. I-IMM. Paris, 
1668. 8. 
21. Bey dem Ausfterben des Defterreichipas 

nifchen Mannsftanmes wird Neapel und Sici- 
lien wie ein Erbſchaftſtuͤck behandelt, über das 
Earl IL ohne die Stände zu fragen, eben fo wills 
führkich verordnete, als nachher England und 
Sranfreich bey Dem Utrechter Frieden und zue 
Zeit der Quadruple⸗Allianz ehaten. Im Utrechs 
ter Seieden werden .nach den Plane der Engläns 
der, die das Entftehen. einer groffen Handels: 
- Macht Hier zu fürchten fehienen, Neapel und 
- Sicilien getrennt; erſteres fällt an Defterreih, 
fegteres an Sardinien. Bald aber vereinigt wies 
der Earl VI. beide Reiche, und Savoyen muß 
nach der VBorfchrift der Quadrupfes Allianz Sici⸗ 
lien gegen Sardinien umtaufchen.: 


== ‚ 22. Kaum ift Earl VI. fechjeben Jahre lang 
11733 im Beſitz, fo erhält der Spanifcye — 
oe 12 n e 
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Don. Carlos im Wiener Irteden Neapel und 
Sieilien. Das tand gewinnt fehr durch die Or⸗ 
gauifetion zu einer eigenen, unabhängigen Regies 
rung, und es war gut, daß der Gewinn nicht 
ſchnell Fam, denn Vorbereitungen von mehr als 
einem Menfchen: Alter waren nothwendig, um 
die Nation allmälig eines befferen Zuftandes emps 
fänglich zu machen. Gewiß war auch unter Dies 
fem erften König aus dem Haufe Bourbon feine 
Eilfertigkeit der neuen Regierung zu fürchten. 


23.Don Carlos befleige den Spaniſchen 
Tbron, und überläßt beide Sicilien feinem noch 1759 
minderjährigen Sohne Serdinand IV. Kraft ets 
nes neuen Familien : Gefeßes dDiefes Bourboni⸗ 
fhen Hauſes follen dieſe Reiche nie mit Spanien 
vereinigt werden. 


24. Wahrer wohlverdienter Ruhm ber.gegens 
wärtigen Regierung Serdinands IV. Tanucei 1768- 
wirkte viel, und die Königinn mit ihren Deues 1793 
fhen Rathgebern wurde wahre Wohlthaͤterinn 
des Reichs. 


Ein kraftvolles, alle Fälle umfaffendes Amors 
tifations s Beferz machte den Anfang. Die Je⸗ 1769 
futter - Güter und mehtere der unnügen Klöfter Died 
des Landes wurden eingezogen; die paͤbſtliche 
Denusung der vacanten Kirchen abgefdhafft, 1779 
das alte Königss echt wieder eingeführe, und. 
ſelbſt auch im allgemeinen Steuer :s Syftem mans - 
he nügliche Deränderung gemacht. Alles war 1790 
recht loͤblich, was zu mehrerer Einfchränfung des 
Klerus geſchah, denn nie wurden Flare pofitive 
Rechte geradezu umgeftoflen, wie man zuleßt ges 
gen den Pabft that. Es war ein dar» 

’ x vs 
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fiheres Fortfchreiten einer langſamen Stauss 
Meformarion. 
Kur allein Sicilien ſcheint nicht gedei⸗ 
” zu Fönnen, und bie fcheinbarbeften Ver⸗ 
nderungen find hier doch am Ende dem £ande 
nachtheilig.. Das Vermögen auch der aufges 
hobenen Klöfter gebt wie der Ueberſchuß aller 

Staats ; Einfünfte und wie der Ertrag auch der 

beinigefallenen tehen alljährlich nach Neapel. ‘Die 
angefebenften Familien des Landes ziehen ſich 
nach der Reſidenz hin, und auf der Juſel felbft 
: wird Palermo, als erfte Stadt fo partheyiſch 
beguͤnſtigt, daß allgemeine Wobhlhabenheit nie 
entſtehen kann. 

Die beſten Nachrichten über den neueften Zuftand 
von Neapel und Sieilien finden fich in D. Muͤn⸗ 
tere Aeifebefchreibung und 

I. %. Bartels Briefe über Calabrien und Sicilien. 

I-Il. u N ne : 
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Republik. Venedig. | 


1. £itteratur der Gefchichte. 


Dep letteratura Veneziana L. VIII. di Marco Foscarini 
Vol. I. in Padoua, 1752. fol, Schade daß von 
dikſem fchönen Werk der zweyte Theil nicht ers 
ſchienen ft: | 
Notizie iflorico-critiche intorno la vitä e le opere 
degli Scrittori Veneziani da F. Giov. degli Agoftlui. 
Venezia, 1752. 3 Voll. 4. 


1. Urkunden und Schriftſteller. 


Man hat groſſe Sammlungen von Urkunden zu 
dieſer Geſchichte, die ſich theils uͤber einzelne Par⸗ 
thien des Venetianiſchen Gebiets theils auch uͤber 
Das Ganze erſtrecken. 3. B. 


Flam. Cornelii Monumenta Ecclefae Venetae. Decas. 
I-XVL it. Suppl, et indd. Venet. 1749. 4. 
Ej. Ecclefia Torcellana antiquis Monum. illuftrata. 
P. I-IU. Venet. 1750. 4 
== Cleri et Collegii novem Congregationum Venet. 
Documenta. Venet. 1754. 4. 


aber gerade die Sammlung fehlt, die zu einer gu⸗ 

ten Venet. Geſchichte die wichtigfte wäre; eine 
Sammlung von Urkunden, auf denen die Gefchicht⸗ 
der — und bie Geſchichte ihres 
Handels beruht. Won letzterer weiß man überdies 
noch weit weniger urkundliches Detail ald von ers 


ſterer. — 
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Bon alten Chroniken iſt weit die wichtigſte die 
vom Doge Andr. Dandolo. Bon den älteften 
Zeiten an bis 1280. ausfuͤhrlich; und bis 1342. 
nach feinem Auszug. Mit vielen Urkunden und 
ber Fortſetzung eines andern Chroniften bis 1388. 
{n Murat. Scr. rer. Italic. Tom. XI. Welcher 
Staat hatte das Gluͤck, daß ſchon in der Mitte 
bes viergehnten Jahrhunderts ſelbſt der Fuͤrſt oder 

hoͤchſte Magiftrat deſſelben, eine ausführliche, 
beurfundete , unpartdeyifche Chronik zufams 
mentrug ? — | 

Laur. de Monacis (} 1429.) Veneti Cretae Cacel- 
larii Chronicon de rebus Venetis ab U. C. ad a. 
1354. Venet. 1754. 4. eine Uebereinſtimmung 

. wit Dandolo ift fein Beweis, daß er biefen außs 
. geichrieben; er benutzte eben biefelben alten Chros 
niten, bie biefer gebraucht hat, und befonders 
benuibte er 


‚ Chronscon Venetum omnium vetultifimum et Jo. Sa- 
gornino vulge tributum, primum edidit H. Fr. Za- 
netti. Venet. 1765. 8, 

Marini Sanutr Vitae Ducum Venetorum ab origine 
‚ Urbis usque ad a. 1493. in Muratori fcr. rer, Ita- 
lic. T. XXIL. | 


Seit bem Anfange des fechzehnten Jahrhunderts 
haben die Zehner felbft mehreren Gelehrten nad) 
einander bie Hiftoriographie übertragen. Der 
erfte, der 1515. den Auftrag erhielt, war Andr. 
Navagero, einer ber feinften Lateinifchen Schrifte 
ſteller feines Zeitalters. Bon ihm aber ift nichts 
erfchienen, denn aus Hypochondrie oder im Fie⸗ 

ber⸗Paroxyſmus verbrannte er felbft an feinen ' 
Xodeds Tage das ganıe Mannfcript. einem 
Nachfolger M. A. Sabellico fehlte Dagegen alle 
gelehrthypochondriſche Beurtheilung feiner elos 
quenten Arbeit; er fehrieb die Geſchichte raſch 
hinweg bis 1485, und P. Bembo jente ihn fort 
. bis 1513. Am Stil fehlte es auch dem leites 
sen nicht, aber defto mehr an Staatskunde und - 
©taatsacten. Der erfte nad) ihm, von dem wies 
des etwas erfchlen, war der mit Hecht ie 
| ı Was 
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p- Paruta, und auf ihm folgte ber Senator 

ndr. Moroſini, ber wieder ba anfleng, wo 

Bembo aufgehört hatte, weil Paruta Ftallänifch 
chrieben. Don Nik. Eontarent und aybern 
achfolgern iſt nichts erfchienen, nur Nani's 

(1651.) und Sosrarini’s Arbeit iſt wieder ges 

druckt worden. Eine Sammlung aller dicker 

Staats » Hiftorlographen hat Zeno (Venezia, 

1718. feqg. 10 B. 4.) heraudgegeben. 

“ Bern. Juftiniani de origine urbis Venetiarim rebus- 
que ad quadringentefimum usque amum geſtis 
L. XV. Venet. 1534. fol. Der Verf. verdient 
das Lob, daß er zu feiner Zeit für die Vene⸗ 
ttanifche Gefchichte das geworben ſey, was ihr 
Dandolo zu feiner Zeit war. . cht gleichen 
Ruhm verdient das Werk von P. G. Gfuftinis 
ani, wovon die zweyte vermehrte Ausgabe 
Venet. 1576. fol. erſchienen iſt, denn Die altew 
Fehler von Sabellies find hier oft treulich wies 

Amelos de la Houſſaye hiſtoire du Gouvernemęt ‚de 

le. Amſt. 16908. 8 Voll. 8. hat zwar viele 
ehler, aber es ift weit doch nicht alles’ Fehler 
darinn, was bie Benetlanifchen. Erbariflofraten 
als hiftorifche Unrichtigkeit anſehen. Der Nach⸗ 
abmer des Tacitus ift leider unverkennbar. 

Gise Diedo Storia della Rep. di Venezia della ſua 
fundatione fino .all’ anno 1747.“ Venezia, 1751. 
4Vola. _ | , 

Y, Sasdi Principi di Storia civile della’ Rep, di Ve- 
nezia dalla kun fundazione fino all’ anno 1700, 


Venezia, 1755, UL Voll. 4. und von 1700 bi - - 


1767. eben daf. 1773. Ill. Voll, 4. ein geichtish, 
vollftändiges Merk. er | 
Jo. Se, Kebret Staats:Gefchichte der Republik 
Tnebig von ihrem Urfprung bis auf 47 ei⸗ 

ten, in welcher zwar der Text bes Heren Abre 

ALaugier zum Grunde gelegt, feine Fehler aber 

ert u. ſ. w. I-IL Th. Keipg. md Riga, 

1760 -77. 4. Man findet durch das ganze Werk 

nberch Spuhren, daß der Werf. Iange Zeit im 
Veaaten⸗ Geſch. II. Theil. 3 


f 
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VBenedig gelebt hat, und bie R ttel 
Bruce und se: Ars ui 
nute. 

Saggio fulla Storia civile, politica, ecclefiaftica e ſulla 
* " corografia e topografia degli ftati della repubblice 

di Venezia ad ufo della nobile e civile gioventu 

dell’ Ab, D. Chrifto. Tentori. T. I- XH. In Vene- 

ia, 2785. 8. voll näßlicher Nachrichten und Uns 
terfuchungen, aber bie Grundidee des hiſtoxiſchen 

Theils ift falſch. Wer mag doch die Ariftofratie 

—— ben Fallererfien Anfaͤngen bes Staats 

u . i 
V. F. (Formaleoni) Compendio critico della Storie 

Veneta antica e.moderna. Venezia, 178I. 8. 

1. Denetien — fo hieß fhon zur Römer Zeit 
bas fand, was heutzutag Die Republif Venedig 
auf dem feſten Lande von Italien beſitzt — litt bey 
den Einfällen der Barbaren, die gewoͤhnlich von 
Pannonien her einbrachen,, faft mehr als irgend 
ein anderer Theil Italiens. Hier traf der erfle . 
Schrecken oder der erfte Zorn und die erfie Raub: 
gier des Eroberers, und weil die fchönen Städte, 
die vielleicht ohnedies damals ſchon fehr zerfallen 
waren, ohne gute Korn : Magazine Feine fihere 
Zuflucht gewähren konnten, ſo flohen viele der 
armen Einwohner des Landes nach den Meinen 

ufeln hin, die dort in Menge an der nörblichen 
pige des Adriatiſchen Meerbufens liegen. Wie 
Mila einbrach, war gewiß der Schreden fehr 
groß; noch. geöfier. aber wie Die wilden Longos 


368 barden einfielen. Damals fanden beionders 


die Bornehmen und Reichen bloß in der Flucht 
ihre Rettung, und jene Infeln waren ihr einziges 
Aſylum. 
2. Natuͤrlich wurde aber unter dieſen Emi⸗ 
granten eine wahre demokratiſche Deefallung, | 
: Burn —n n 


“ 
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Denn die Roth hatte ſte zuſammengetrieben, und 
allgemein gleich gemacht. An Entſtehung groſſer 
Proprietaire oder Ariſtokraten⸗Entſtehung war 
langehin nic,t zu denken, ſelbſt wenn ſich auch 
endlich im Central: Punet unter allen Diefen Sufeln 
zu bilden anfieng. 


3. Wie auch zuerft bloß die Noth alle unter 
einander gleich gemacht hatte, fo erhielt ich lan⸗ 
gehin eben diefe allgemeine Gleichheit theils durch 
Diefe tebensart, zu der fich diefe Emigranten und 
infularifche Koloniften bequemen mußten, theils 
felbft durch die Local; Berbälmifle. Die Tribus 
nen oder Chefs der Einwohner einzelner In⸗ 


feln mochten zwar oft willtührliche Gewalt auss 


üben, wie leicht in ungebilderen demokratiſchen 
Verfaſſungen die Gewalt der gewählten Magi⸗ 
ſtrate bald zur Erbmacht bald zur willfübrlichen 
Gewalt wird; das alles entftund und verſchwand 
doch nur nach perfönlichen Berbältniflen. - 


4. Wahrfcheintich ift auch der erfte Dur, den 
die Einwohner fämmtlidher zufammenbals 
tender Inſein in der Perfon des Paolucck 


2 


Anafeſto wählten, mehr als Gemein» Ebef 97 


gegen die Geeränber gewählt worden, denn daß 
er die Tribunen⸗Gewalt einfchtänfen follte. Dies 
keßtere erfolgte von felbft, fo bald jene Wuͤrde 
fortdaurend fi erhielt, auch troß dem Gegens 
Streben der Tribunen mit Gluͤck und Kraft verr 
waltet wurde. Man hört ſeit dem Ende des 
neuncen Jabrbunderts felbft nidye mehr den 
Namen des Tribunen. 


Streit wegen licher und anal 
— ——E — — 
My 


— 
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Denn Schutz: Rechte und Sonverainetätd » Nedete 
nd in alten Zeiten oft (ehr ſchwer zu unterfcheis - 


en, aud bat bey ſchwachen Regierungen bie 
Wirkſamkeit des unterworfenen oft einen fo freys 


en Peg daß es faft unmöglidy wird, bite 
Ber 


Itniffe mit genauen Namen zu- bezeichnen.. 
Squittinio della libertä originaria di Venezia. Miran- 
dola, 1613. 4. eine Schrift, die unverdient gros⸗ 
ſes Aufſehen erregte. Der Verf. wer er auch fey, 
war offenbar der Benetianifchen Gefchichte nicht 
kundig genug. Und was liegt benn au) an bics 
fer liBertas originaria ? 


5. Wie Anafefto zum Dur oder Doge ge: 


worden, war Eraklea der Central: Dre 
ber Regierung. Che 40 Jahre verfloflen, wur⸗ 





737 de es Malamocco. . Ein wichtiger neuer Ans 


fang aber war, wie endlich der Sitz der Central, 


810 Regierung auf Rialto fam. Yun flieg bier 


in kurzem eine volfreiche Stadt wie aus Dem 


Deere empor; die Heinen Inſeln, durch Brüfs 


. Sen mit einander vereinigt, wurden Sprengel 


und Quartiere einer groflen See Stadt. | 
6. Auch eröffnete fich um eben Diefe Zeit im 
den Sees Kriegen mit den Arabern, die ſelbſt 
den Adriatifhen Meerbuſen unfichee machten, 
die trefflichſte Mavigations: Schule. Die Herr⸗ 
ſchaft dieſes Meeres gebührte damals den Vene⸗ 


. Bauern, denn fie allein erhielten bier Öffentliche 


Sicherheit nicht nur gegen Die Arabiſchen Sees 


ss täuber fondern auch gegen Die Natentaner 
939 und Jftrianer. 


7. Schon genofien fe am Ende des zehnten ' 


992 Jabrhunderts benrfundere groſſe Handels⸗Praͤ⸗ 


rogativen theils im Orient theils im Oecident; 
Lage auf der Graͤnze be Aare ; 
| | rey⸗ 
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Freyheit und ihrem Emporfommen fehr günftig. 


Te weniger auch auf dem feften tande von Italien 
und in Confiantinopel eine geordnete Regierung 
ſtatt hatte, defto leichter erhielten fie Zollfreyhei⸗ 
sen und Monopotien s Rechte, - und deſto weniger 
war irgend ein Nebenbuhler zu fürchten. Sie war 
ren überdies bald nicht mehr bloß mit Privilegien 
und vertragmäfligen Rechten zufrieden, fondern _ 
machten in Dalmatien und Iſtrien Erobe⸗ 997 
rungen, und Diele Groberungen dienten wieder 

zu Vermehrung ihrer See : Macht. 


8. Doch nothwendig verfchwand Form und | 

Geiſt der alten Demokratie, wie in dem großs N 
gewordenen Handels:Staat Die Vertheilung von 
Reichthum und Woblhabenheit hoͤchſt ungleich 
wurde. Die haͤuſigen WMolks⸗Zuſammenkuͤnfte 
wurden den aͤrmeren ze. beſchwerlich; die 
Macht zog fich denen zu, die zur Leukung und 
Adminiſtration derſelben Muffe genug harten, 
und weil der Wunfh nad Volks⸗Verſammlun⸗ 
gen nie durch aroffe Salamitäten oder auſſeror⸗ 
dentliche Vorfälle geweckt wurde, fo fanf endlich ' 
der Konvent, ber eigentlich der Souverain war, 
bis zum Ceremoniel und bis zur Antiquität herab. 
Nur iſt zu verwundern, wie lange man noch Die 
alten Truͤmmern fieben ließ. Erſt 1423 wurde 
das Geſetz gemacht, Feine Volke : Derfamms 
lung mebr sufammenzurufen. 


9. So theilte fich alfo, in der zweyten Des 
siode der Entwicklung dieſes Staats, die 
ganze, wahrhaft wirkſame Macht zwiſchen dem 
Dur und den Notabeln der Buͤrgerſchaft. Der 
Dur aber verlohr ee mebr, weil-bes * 

3 eln⸗ 
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Bein» Corps unſterblich war, ſeine Stelle aber je 
alle paar Jahrzehende Durch Wahl neu erſetzt wet⸗ 
den mußte. Es fehlte nicht an neuen, immer ſtren⸗ 
geren Promiſſionen, die der neugewaͤhlte uͤber⸗ 
— So bald alsdenn vollends ein laut gewag⸗ 
ter Verſuch, Die Doge: Würde erblich zu 
2033 machen, feierlid mißlang, fo wurde noch 
die Macht defielben durch zwey alljäßrlich neuge⸗ 
wäßlte, affiftirende Raͤthe eingefchränfe An 
eine Entwicklung zur Monarchie war alfo nicht 
mehr zu denken, aber zwifchen Ariftofratie und _ 
Demofratie mochte fi wer weiß wie lange noch 
der Staat herumtreiben. 


10. Mannichfaltiger Gewinn der Benetioner Ä 
bucch die Kreuzzuͤge, aber nicht ohne grofie Ans 
firengung gegen Pifaner und Genueſer bes 
hauptet. Mie viel koſtete es auch nicht, zu glei⸗ 
cher Zeit die Schiffabrt im Adriatiſchen Meere 
und die Beſitzungen in Dalmatien gegen die 

wachſende Macht der Normaͤnner und gegen 
die ‚mächtigen Rönige von Ungarn zu ſchuͤt⸗ 
zen! Dieſe Miſchung von ſtetem Kampf gegen 
Die auswärtigen Feinde und von neuer, langfamers 
mworbener einheimifcher Wohlhabenheit gab dem 
Charakter der Venetianer einen indiniduellen 
Strich von Energie und politiſcher Aufklaͤrung. 

Vince, Formaleoni faggio fulla nautica antica de’ Ne 
neziani ſeqq. In Venezia, 1783. 8. 


ır. Neue groffe Staats s Revolutich 

nach der Ermordung des. Doge Vital Mis 
ır73 chieli. Ein Corps von Notablen ans der Buͤr⸗ 
gerſchaft, je ungefähr 80 aus jedem der Haupt⸗ 
quartiete ber Stadt, wurde als hoher a dem 
Doge 


Republik Wenedig. 135 


Doge zur Seite gefeßt. Der erften Einrichtung 
ufolge hätten nie aus dieſem Mepräfentantens 
Eorps der gefammten Bürgerfchaft Erb ; Arifte: 
kraten eutſtehen follen, denn alljährlich ſollte Diefes 
Eorps durch Wahl erneuert werden. Kein Wun⸗ 
Der aber, daß damals die demofratifche Parthie 
offenbar noch das Lebergewicht hatte, werm fchon 
aneine reine Demokratie wie Die der vorigen Zei: 
ten niche mehr zu denken war; Venedig ftund das 
"mals als Haupt an der Spitze des groffen loms 
Bardifchen Srenbeit» Bundes. 


21. Zugleich zeigen fih um eben dieſe Zeit 
die ſicherſten Spuhren, wie fehr der Handel 
der Benetianer nicht bloß im Orient fondern auch 
in Italien ih verbreitet habe. Sie fchlieffen 
erſt von fest an die haͤuſigſten Handels⸗ 
Tractaten. | 
1175. mit Kön. Wilhelm von Sicilien. 1193. mit 


Verona. 13206. mit Germo. 1227. mit Bologna. 
1234. mit Ravenna u. f. w. 


13. Allianz: und Rreuzzugs⸗VTractat zwi⸗ 
(chen den Denetianern und — Erſt 1203 
muͤſſen aber die Franzoſen durch die Eroberung 
von Zara das abverdienen, was ſie bey ihrer Ruͤ⸗ 
ſtung zum Kreuzzug eg nicht gefetftet 
hatten, und die Eroberung von Eonftantinopel, 

Die noch vor dem Zuge nach Syrien zum beſten 
eines geflächteren Comneniſchen Prinzen gefches 
ben ſollte, endigte ſich hoͤchſt abentheuerlich mit 
eier Eroberung zum Beſten Der Alliirten. Graf 
Balduin von Flandern wurde zwar von Den Kreuz 
fahren zum Kaifer gewählt, aber die Venetianes 
erhielten doch ſo u ig er 

4 
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daß ich Doge Dandold und feine Nachfolger urie 
Hecht — Herin von drey Biertheilen deſſelben nen⸗ 
ven konnten. Candia, und mehrere der ſchoͤn⸗ 
ſſtten JInſeln im Archipelagus und im Jeniſchen 
Meere fielen ihnen zu, und weil der Staat ſelbſt 
nicht alles in Berg nehmen fonnte, fo überließ 
er es einzelnen Privat: Perfonen, durch eigene 
Eroberung der kleineren Inſeln ſich ſelbſt zu Eleis 

ven Souverainen zu machen. Ä 

G. Villehardouin (einer ber Chefs bey diefem Krenz⸗ 
zuge) Edit. a Car. du Fresne. Paris. 1637. fol. 

P. Rhamnufii Veneti de bello Conftantinopolitano et 
Imperatoribus Comnenis per Venetos et Gallos re- 
ftitutis. L. VI. Venet. 1609. fol. Villehardouins 
Erzählung liegt zwar dabey zum ne ift 
aber bier mit Nachrichten aus andern rifte 
ftellern und aus Venetianiſchen Urkanden ſehr ver» 
mebrt und verbeffert. — 

. Andr. Moroflni impreſe et eſpeditioni di Terra S. et 
- > Pacquifto fatto dell’ Imperio.di Conftantinopoli della 
repub. di Venezia. Ven. 1627. 4. enthält noch mneh⸗ 

vere Nachrichten als Rannuflo. 
, Mar. Sanuti Secreta fidelium crucis. It. Gefta Dei per 
Francos T. II. wo ſich beſonders im. ganzen ere 
z ſten Buch bie beften und vollftändigften Nachrich⸗ 
| — vom ganzen damaligen Levante⸗Handel 

en. | 


Car. du. Presne hiftoria. Urbis Conftantinopoleos. 
Paris, 1680. fol: voll nuͤtzlicher Nachrichten zu 
diefem Theil der Benet. Gefchichte. 


nes nauticum pro Emporio Veneto a, 1255. im . 
lle&. Canciani. T. I. p. 339. ſeqq. 


14. Wiederberftellung des Bysantinifchen 

1361 Beiferchume ein ‚harter Schlag für den Vene⸗ 
gianifchen Handel. Denn fie geſchah durch Huͤlfe 

der Genueſer, die ſich in Conſtantinopel ur 

< . dafür 
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dafuͤr ‚belohnen lichten ; aber Doch erhielt ſich noch | 
ein groſſer Theil der ehebem gemachten Beute. 
Auch zog Venedig die Oftindifchen Waaren bald 
deſto veichlicher über Alerandrien. Denn wie 
Die Genueſer Alltirte.der Griechen wurden, wurs 
den Die Benerianer Alliirte der Ungläubigen. 


15. teßte entfcheidende Staats : Revolus 
tion. Il fersar del maggior configlio. Das alte, 1297 
fonft jährlich neu gewähfte groffe Corps von mit: 
regierenden Notabeln verwandelte fich in ein ge: 
fchloffenes Corps von Erbariſtokraten, oder 
vielmehr die Form der bisherigen Wahl wurde fo 
argliftig geändert, Daß jene Verwandlung in Erb⸗ 
ariftofraten endlich nochwendig erfolgte. Man 
ließ den übrigen groflen Familien, die fich ihrer 
fchönften Erwartungen beraubt fehen mußten, ge: 
rade fo viel Hoffnung, als nothwendig war, ihren 
Unwillen unthätig zu machen. Weil auch Damals 
Die Bolfsverfammlung noch nicht verfchwunden zu 
ſeyn ſchien, und manches in der Ausbildung des 
Staats noch fehlte, wodurch Form und Wefen des: 
ſelben erſt völlig entfchteden werden mußte, fo ſchien 
dieſe groffe Revolution anfangs Das nicht ganz 
zu feyn, was fie in der That war. Allein die 
Kriſe war Doch fo entſcheidend gewefen, daß alles, 
was feitdem zur weiteren Ausbildung der 
Denetianifhen Verfaflung geſchah, einzig 
nur Dafür geſchah, das Erbariſtokraten⸗Sy⸗ 
ſtem wirkfamer und ımvergänglicher zu mas 
chen. Thiepolo's verungluͤckte Verſchwoͤrung gab 
die naͤchſte Gelegenheit. 

13 I wurden 3o neue Familien zum Souveraines 


a aufgenommen. Der Staat hatte im 
en Genueſiſchen Kriege Geld unb Kriegs⸗ 
J5 Schiffe 
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Schiffe nöthig, die von jenen neuaufgenomme 
nen Familien herbepgefepafft werden mußten. 


1646. veraulaßte der Candianiſche Krieg eine gleiche 


Geldnoth. Man nahm gı neue Familien auf, 
jede für 100,000 Ducaten. 


1684-99. war Geldnoth wegen dem Krieg in Mos 


rea; man nahm alfo für den obigen Preis 38 Fa⸗ 
milien auf. 

1769. wurde das fo genannte gäldene Buch wieder 
geöffnet. Nicht die Gelbnoth allein machte neue 
Aufnahmen nothwendig , fondern die alten Fami⸗ 
lien ftarben fo fchnelle hinweg, baß man zulegt 
eine wahre Dligofratie färchten mußte. ' 


16. Daß der Doge feitdem immer mehr zum 
Schatten : Sürften wurde, iſt vielleicht der uns 
bedeutendſte Theil der weiteren Ausbildung Der 
Venetianiſchen Conſtitution, denn nichts verträgt 


fi) weniger mit reeller Zürften: Gewalt, als Eis 


telfeit und Ehrgeiz von Erbariftofraten. Hier 
wirkte alfo die Erbariftofratie ohne befondere 
fenfung. Aber ein. Meifterftüc® von Staates 
Klugheit wars mit den Megierungs  Prätenfios 
nen aller der Erbariftofraten, die das groffe ges 
fchloffene Corps ausmachten, ein Syſtem von 
Eollegien oder Ausſchuͤſſen und Comite's zu ver: 
einigen, das zur einheimifchen und auswärtigen 
Regierung Kraft genug harte, und Doch zugleich 


fo fchlau berechnet war, daß Feines derfelben bis 


zu einer monarchiſchen Wirkfamfeit fich erheben 
konnte. Man mußte recht viele Collegien und 
Tribunalien errichten, und recht viele Stellen 
bloß zu temporalren Stellen machen, um einet 
geofien Menge der Erbatiftofraten wahren oder 
fiheinbaren Antheil an der Regierung zu geben; 
daher iſt nicht leicht ein Juſtiz⸗ und Möminifras 

ö tions⸗ 


— 
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tions⸗ Syſtem ſo verwickelt, als das von Vene⸗ 
dig. Doch uͤberſchaut man die Haupttheile ſehr 
richtig, wenn man weiß, welche Rechte il ſere⸗ 
niffimo maggior configlio als Der eigentliche Sons 
verain ſich vorbehalten hat, welche Befugniſſe 
den pregadi zufteßen, wie weit ſich die Gewalt 
Der Zehner erftredkt, und wozu die Staats » Ins 1335 
auifitoren berechtiger find. Offenbar. ift aber 1501 
Der letzte Schlußftein diefes fchlaucombinirten 
Spyfiems, daß man nie — junge Maͤnner zu 
Staats s Inquifitoren macht, und mit einer 
Strenge, die man fonft gottlob in feinem Staat 
kennt, gleich Die erften Aufregungen von Unter⸗ 
ſuchungs⸗Geiſt oder neuen politiſchen Meynuns 
gen unterdrüct. Ein recht confequentes Syſtem 
des Schreckens kann ſich lange unerſchuͤttert er⸗ 
halten. 
Siebenkees Verſuch einer ichte der Ve⸗ 
— an — — uͤrnberg, 

1791. 8. von eben dem ausgezeichneten Werth, 

wie das übrige, was biefer Schriftſteller über 

Denedig gefchrieben. 


17. Allmälige Erwerbungen auf dem fer 
ften Rande von Italien feit der letzteren Hälfte 
des vierzebnten Jahrhunderts. Es war ein felts 
fames Gemifche von Eroberungs : Geift und Mo⸗ 
nopoliens Sucht, das diefe Erwerbungs : Plane 
bervorbrachte. Der Levante: Handel der Venes 
ttaner hatte um diefe Zeit einen ganz neuen, anss 
ferocdentlihen Schwung gewonnen, und der 
Einfluß, den diefes auf ihre Territortal Poli⸗ 
tik hatte, iſt unverkennbar. 


Sie hatten nach vorlaͤufiger Erlaubniß des 
Pabſts einen hoͤchſt vortheilhaften Tractat — 
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dem Sultan von Syrien und Aegypten ges 
1342 ſchloſſen, groffe Handels : Srenbeiten in den Sy 
rifchen und Aegyptiſchen Seehaͤfen erhalten, und 
eigene Eonfuls zu Alexandrien und Aleppo anges 
ſetzt. Je leichter alfo der Einfauf im Drient 
sourde, und je flärfer der Abfag Itallaͤniſcher 
Habricate ‚nach dem Orient gieng, deſto ausges 
breitetere Handels : Candle mußten fie im Weſten 
fich eröffnen. Wenn alfo auf dem feiten Lande 
von Italien ihr Territorium recht groß ward, - 
fo ließ es fich gewiß durchleßen, daß viele 
Städte und Drefchaften bloß für den Kaufmann 
in Venedig fabriciren, und bloß vom Kaufmann 
in Venedig ihre Beduͤrfniſſe nehmen "durften. 
Dies war baarer und unmittelbarer Gewinn für 
die Staats: Eafle und für die Erbariftofraten. 
Denn jene gewann nicht nur Durch den zunehmen⸗ 
den Reichtum fämmtlicher Stadt: Bürger und 
Durch den gröfleren Ertrag der Zölle oder Hans 
eis: Abgaben, fondern auch Der Souverain felbft 
trieb groſſen Handel, und die Erbariftofraten 
lieſſen Schiffe ausrüften, und machten den Kaufs 
wann. 
1339. Stadt Trevigi fammt dem gansen Ges 


biete wird Venetianiſch; erfi Aber 1388. wur⸗ 
de die Erwerbung ganz ficher. 


4. Bonifacio iftoria di Trevigi. Nuova Ed. emend, 
et accrefc. Ven. 1744. 4 
Verci Storia della Marea T'rivigiana e Veronefe, Tom. 
I-XVI. in Venez. 1786-90. 8. vol wichtiger 
Urkunden. | 
18. Hartnaͤckiger Mivalitätss Krieg mit den 
Oenuefern. Die legte, gefährlichfte Scene war 
nach der Eroberung von Chioggia. 
| : Peter 
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Peter Dorta hatte diefen wichtigen Pag, 
nach einem groſſen Seeſiege, den er über Die 
Venetianer erfochten, innerhalb zwey Tagen 1379 
erobert, und er verdiente wohl Die Vorwuͤrfe, 
die man dem Karthagifchen Feldherrn nach dem 
Tage bey Cannaͤ gemacht. Die Venetianer aber 
verdankten ihre Rettung und- neues Glück ihrem 
ſchnell wiederkehrenden Mur. Seitdem Sci 
Den, den Damals die Benuefer fchlieffen muß; . 
sen, war Die Uebermacht von Venedig ent” 4 
fhieden. = 


Dan. Chinatü hiftoria belli apud Foflam Clodiam et 
alibi inter Venetos et Genuenfes gefti. in Murat. 
Ser. Tom, XV. 


19. Ueberdieß war auch gleich nachher dr 
Tod des erften Serzogs von Mailand ihren 1403 
roſſen Territorial: Planen fehr guͤnſtig. Gie 
—* wie die verwittwete Herzoginn bat, be⸗ 
ſonders die naheliegenden Staͤdte des Landes ge⸗ 
gen die allgemeinen Zugriffe ſchuͤtzen, und er⸗ 
hielten ſo fuͤr ſich ſchnell nach einander Vicen⸗ 
za, Verona, Dafleno, Feltre, Belluno 
und Padua ſammt den zugehoͤrigen groſſen 
Diſtricten. Der Herrſchaft der mächtigen Her⸗ 1405 
ren von Carrara und Scala wurde völlig ein 1406 
Ende gemadt. 
- Silo. Cafellini Storia della Citta di Vicenza. T. I- 
VIIL Vicenza, 1783. 8. 
P. # Cronica della Citta di Verona, liata 
— Biancolini. P. I. P. Ii. Vol. L. Ii. —— 
1743-49. . | 
G. Bersondelli Iſtoria della Citta di Feltre, Venez, 
1078-4 — 
20. So 





142. Republik Benebig. 


20. So wurde faft alles and, was die-Res 
publif auffer ihrem alten Stammgute dem Dogas . 
befaß , innerhalb zweyer Menfchen - Alter erwors 
ben, denn die Defisungen in Dalmatien, 
die ihnen Kön. Ludwig der groffe von. Huns 
garn ehedem wieder enteiffen hatte, mußte Damals 
Ludwigs Machfolger. Roͤnig Sigismund wies 
1430 der abtreten, und zugleich wurde auch der 
Patriarch vor Aquileja zu einem Vergleich ges 
I431 jwungen, der die. Venetianer zu Serren von 
Friaul machte. Wie auch Herz. Philipp Mas 
ria die ehemaligen Appertinenzs Stüce feines 
Herzogthums wieder berbenzubtingen fuchte, fo 
1428 verlobt er noch Brefcia und Bergamo ſammt 
den zugehörigen groſſen Diſtrieten, und Franz 
1454 Sforza trat endlich audy Crema ab. Zugleich 
unterwarfen fich viele der kleinen Griechifchen - 
Deſpoten im Peloponnes und den übrigen By⸗ 
zantiniſchen Staaten, Dein fie hatten Schuß nös 
thig gegen die wachfende Macht der Türfen, ges 
gen die fie der ſchwache Kaiſer zu Eonftantinopef 
nicht ſchuͤtzen konnte. 
H. P. de Olivis rerum Forojulienſium. L. XL in 

Theſ. Antiqq. et Hiftor. Ital. T. VL P. IV. 
G. G. Liruti notizie delle cofe del Friuli. T. I-V- 
Udine. 1776. 8. . | 
El. Cavrioli dell’ iftorie della Citta di Brefcla. Venog. 


1744. 4. | 
G. Biemmi Iftoria di Breſcia. T.1.II. Breſe. 1749. 4. 
Fr. Bellafini de origine et temporibus urbis o- 
mi. sen 1532. 4. und in Thef, Ital. T.IX. 
P. V 


Iforia di Crema, rsccolta da gli Annali di P. Ter- 
ni per A. Fino, Venet. 1566. 
1478 -87. dem Markgrafen von Efte wird Polefine 


di Rovigo abgenommen, und die Königinn Gas 
— | tharine: 
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tbarina Cornaro tritt . ab, das 
| gt _ aeg die —28 acht nicht Ah 
chuͤtzen Fünnen. 5 
21. Die Portugiefifhe Entdeckung des 1498 
neuen Seewegs nah Gftindien veranlft 
eine Handels: Revolution zum größten Nachtheil 
von Venedig, die feine menfchliche Klugheit ab: 
wenden, feine Politik mildern fonnte. Das 
Ungluͤck flug mit einemmal von allen Seiten 
zufammen. Auch im Peloponnes giengen das 
mals die noch übrigen Plaͤtze verlohren, die 1500 
Macht der Osmaniſchen Türken fchien unwider⸗ 
fiehlih. Negroponte, und der größte Theil 
von Albanien hatten fchon vorher aufgegeben 1479 
werden muͤſſen. Ä 
22.Doc der ſchroͤcklichſte Sturm war ber, 
woomit die Ligue von Cambray drobte. Bald 
ſah man aber hier, daß Die Drohung gröffer war, "31°. 
als die Gefahr ſelbſt. Die Venetianer verloh⸗ 
ren Diesmal nur ihre Pläge im-Meapolitanifchen 
im Kiechen : Staat und. einige an der Mate 
laͤndiſchen Graͤnze. Mit diefem Verluft war:die 
tehre, Die. fie nachher treulich befolgten, an den 
Kriegen: der groſſen Könige feinen Aucheil mehr . 
zu nehmen, gewiß niche zu theuer. erfauft. ne 
233. Auch mit den Türken hätten fie gerne 
techt gefliffentlich Frieden gehalten, aber Selim 1571 
UI. wollte durchans Cypern haben. 
A. M. Gratiani de bello Cyprio. Romae, 1624. les 
ber keine Begebenheit ber Üenetiauifchen Geſchichte 
fo viel gefchrieben als über den Cypriſchen 
eg; Gratians Werl aber ift hinreichend. 
24. Bloß gegen die feeräuberifchen Uscocken 
und gegen den Pabſt fingen fie jelbft Kriege: er 
| voei 


v 
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- weil doch bier Fein Tractiren und Ausgleichen 
balf. Den legteren führte Paul Sarpi mit ei⸗ 
ner fiegreichen Kunft und Discretion, wie nie 
fonft ein Krieg gegen Rom geführt worden ift. 

P. Sarpi hiftoria particulare delle cofe paffate trä il 


fummo Pontefice Paolo V. et la Rep. di Venezia. 
in der Sammlung feiner Werke. 


I 1618 25. Groſſe Verſchwoͤrung vom Spaniſchen 
eſandten in Venedig Marq. von Bedmar an⸗ 
gelegt und mit dem Neapolitaniſchen Bicefönig 
auch dem Mailändiihen Gouverneur verabredet. 
Die genauefte Erzählung findet fih in Tentori Sto- 
ria Veneta. Tom. X.p. 44. ſeqq. Den — 
ſchen Nachrichten und auch denen von S. Real tft 
nicht zu trauen, denn wie gern fagte nicht ums 
diefe Zeit der Franzoſe dem Spanies alles moͤg⸗ 
liche böfe nad). u . 
21618- 26. Planmäffige Theilnehmung der Benetias - 
1030 ger an den Veltliner Händeln und dem Mantuas 
nifchen Erbfolge: Kriege; es war bauptfächlich 
nur darum zu thum, den Spantfchen Dominat 
zu brechen. 
| 27. Höchft Foftbarer Rrieg gegen die Tür 
1635- ten in Candia. Im zwenten Türken: Kriege, 
1669 der 1683. ausbrach, erwarben die Venetianer 
Morea; im dritten. Kriege aber, der Durch. den 
Paſſarowitzer Frieden geendigt wurde, gieng Mos 
zen wieder verlohren. Glorreiche Vertheidigung 
von Eorfu. | Ä 
P. Garzoni iftoria della Rep. di Venesia in tempo 
della facra lega contra Maometto IV. e tre fuoi 
ſuceeſſori. In Venezia, 1715. 4. 
28. Weder Die eigentliche Staats» Berfaffung 
noch die Befigungen dee Republik leiden fett Dens 
" Paſſaro⸗ 
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⸗Frieden eine betraͤchtliche Veraͤn⸗ 
derung, denn an allen groſſen Europaͤiſchen Haͤn⸗ 
deln nimmt die Republik keinen Antheil, und 
bey den wichtigſten neuen conſtitutionellen Fra⸗ 
gen, die entſtehen, bleibt man zu Venedig dem 
Grundſatze treu, ſo wenig als moͤglich zu aͤndern. 
Dies zeigte ſich zum Theil ſelbſt bey dem Streit 1763 
über Die Bränzen der Gewalt der Staats⸗ 
Tnquifitoren. Bloß in Anſehung der Geiſt⸗ 
Jichfeit und — Guͤter werden groffe Refor⸗ 
men durchgeſetzt, weil die Staatsnoth Drang, 1767- 
die Erbariſtokraten fein gemeinfchaftliches inter; 1709 
effe mit dem Elerus hatten, und Beränderuns 
gen diefer Art gemacht werden fonnten, obne daß 
fie auch nur mittelbar die Conſtitution trafen. 


—8 
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leicht um ein paar Decennien dem Gedeißen ber 
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Ars Giuftiniani Annali di Genoua, Gen. 1537 


P. Bizari L. XXI. hiftor. rerum a Sen, Populoque 

Genuenfi geſtarum. Antw. 1579. fol. 
 Ub, Folietae hiftor. Genuens. L. XII. Genuae, 1585. 

Sol. wo Folieta aufhört, fährt Bonfadio fort in 
“ Annal, Genuens. L. V. ab a. 1528- 1550. Beide 
befonders aber Folieta gehören in Beziehung auf 

hiſtoriſche Diction zu ben beſten Hiſtorikern ihres 
italters. Schade, daß keinem von beiden eins 
el, die Nachwelt könnte einmal weit begieriger 
auf die Genuefifche Handels s Gefchichte ſeyn, als 
auf alle andere res geſtas. 

Hiftoire de la Rep. de Genes par le Chev. de Mail- 
ly. T. I-II. Paris. 1697. 12. flädhtig und unzus 
verläffig. Bon mebrerem Werth ift 

. Hiftoire des revolutions de Genes, depuis fon dtab- 
liſſement jusqu’& 1748. T.I-UI. Paris. 1753. 12. 


1. Genua durchlief bis ins elfte Jahrhun⸗ 
dert eine Reihe von Schickfalen, die fich leicht 
aus der allgemeinen Geichichte von Italien erras 
then laflen, denn es waren eben diefelbe, Die 
jede der gröfferen Städte in der Lombarden tras 
fen. Dur daß diefe Geeftadt im zehenten Jahr⸗ 
hundert viel durch die Araber litt, und daß ihe 
neues Gedeihen, im Anfange des elften, viels 


Ne > Sr ⸗ 
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Lombardiſchen Städte zuvorkam, denn Handel 
and Wohlhabenheit mußten nothwendig ſchnelle 


bier entſtehen, fo bald nur einige Sicherheit an 
deu Köften und Sicherheit aufden Meere war. 


2. Man hat aber nicht Nachrichten. genug, 
um dem allmälınen Entſtehen ihres Handels und 
ihrer Wohlhabenheit recht ſtuffenweiſe nachzuge⸗ 
hen, aber klar iſt, daß ſie noch fruͤher Levante Han⸗ 
del hatten als die Venetianer, und daß auch, noch 
ehe man an den erſten Kreuzzug dachte, ſchon ein 
Krieg zwiſchen den Henueſern und Piſanern 1070 
ausgebrochen, den gewiß weit weniger ein Streit 
um Corſica als Handels: Eiferfucht veranlaßte. 


3. Auch iſt unftreitig, daß die Kreuzzüge eine 
groffe Epoche für Genua gemacht haben, aber . _ 
Die Bortheile waren mit Venedig, Pifa und **' 
Amalfı zu theilen, und nicht gleich der erſte Kreuz: 
zug war's, der Vortheile brachte. | 

Caflari ejusque Continnatorum Anuales Genyenfes ab 
‚a. 1100- 1293. in Muratori Ser. rer. Italic. T', VI. 


Jac. a Voragine Chronicon Genuenfe ab Orbis origi- 
ne ad a, 1297. in Murat. Scr. rer. Italic. T. IX, 
an Werth dem fo eben angeführten dlteften = 
niften von Genua gar nicht gleich. | 


4. Die Territorial : Erwerbungen auf bi 
feften tande von Italien oder die Unionen benachs 
barter Diftricte und Srafichaften mit dem Stadt; 
Gebiet, die ſchon im erften Viertel des 12ten 
Jahrhunderts anfiengen, gaben nothwendig neues 
- Beranlaffungen zu neuen Fehden mit Piſa, ıdemm 
diefe rivalifirenden Städte wurden. Graͤnza Nach⸗ 
bare, fobald fich die Genueſer des: zen. 
—— — Pe Es gab Zeiten, ba 

o 


Mont⸗ 
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| Monaco, 


‚ 1174 der groͤßte Theil der Provenzaliſchen Kuͤſte 


den Genueſern gehoͤrte. — 
. Wie bey den groſſen Bewegungen, die 
1158 Raiſ. Friederichs I, Projecte im Italianiſchen 
Reich veranlaßt haben, Venedig und Piſa die Par⸗ 
thie der Lombardiſchen Städte hielten, fo nahm 
‚Genua faiferlihe Parthie, und das Schidfal 
von Genua wäre hoͤchſt glänzend geworden, wenn 
Friederich 1. und fein Sohn Henrich VI, mehr 


‚.. als bloſſe Eroberungs : Plane gehabt hätten. 


. 6. Kriege mir den Piſanern mehr als 

zweyhundert Jahre lang. Es warb nicht eher 
Friede, bis die Genueſer die Inſel Eloa erobert, 
und den Seebafen von Pifa ganz zu Grunde 


1390 gerichtet hatten, Eine der Veranlaffungen dies 


fer Kriege war der Beſitz von Eorfica und von 
Sardinien, vorzüglich aber galts der Herrſchaft 
im Weften des Mittel: Meers, 
7 Während dem fieng auch der. noch bluti⸗ 
gete Krieg an mit Venedig, der ſich nach viels 
fachen Abwechfelungen von Söhnen und Fehden 
endlich erft 1382. fo endigte, daß die Cennefer 
vorerſt nicht ‚mehr Luft Garten denfelben zu er; 
neuern. = 

Hier galts der Herrſchaft im Dften des 
Mittel Meers, denn ben weftlichen Theil des: 
felben lieſſen Die Venetianer den Genueſern allein, 
aber die Herrſchaft im Weſten war wenig werth, 
wenn nicht zugleich der Beſitz des Levante⸗Han⸗ 
dels hinzukam. Dieſen Befig ſuchten ſich die 
Genueſer durch eben: dieſelbe Mittel zu ſichern, 
Me die Venetianer. Sie ſchloſſtu tm — 
BR: a | racta⸗ 
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Tractate mit Glaubigen md unglaubigen, um 
beym Einfaufen oder Ausführen der taudess Pros 
duete beguͤnſtigt zu ſeyn. Sie bedaungen füch. dem 
ausfchlieffenden Berg bequemer —— 


den ungehinderten Genuß ihrer eigenen 
ftrate und Geſetze, wo fie eine Colonie uber eis 
Hauptſtapel anzulegen gut fanden. — 


Ge. Stellae Annales Genuenſes ab a. 1208. ad finem 
a. 1409. per Jo. Stelläm continudti — ad a. 
1485. in Murat. Ser. ret. al. T. XV. 

8. Die wichtigfte Epoche ihrer Handels⸗ ‚Se 
fhichte aber war die Erneurung des Grie⸗ 





chiſchbyzantiniſchen Reihe. Sie bildeten feit 1261 


Diefer Zeit in Galata, der Vorſtadt von Eon: 
flantinopel, einen eigenen Fleinen Staat, und 
Der ganze gewinnvolle Handel des ſchwarzen Mee⸗ 
ges, mit dem ſich auch in Caffa ein wichtiger 
Canal des Dftindifchen Handels vereinigte, wur⸗ 
de ihr Monopol. Ganz Eonftantinopel mit allen '- 
feinen groſſen Beduͤrfniſſen des Lebens tin u 
balts und felbft auch. des Luxus ftund Lange j 
hindurch unter ihrem Handelsdruck, und = 
an zn Senna das Eolonial: Syftem genug vers 
anden hätte, um die nahen und entfernen 
Ktabliffements mir der Mutterftadt: zu einem 
per huͤlfreichen Ganzen zu yereinigen; 

wärde vielleicht Liguͤrien fchon im vierzehnten 
Jahrhundert das geworden ſeyn, was . 
in ſpaͤteren Zeiten wijrde. 


9. Doch während, daß ihr Handel im 
Ofen {0 groß blüßte,. fintheten, im Stadt 
regiment zu — — ariſtokratiſche und 
un ia — ſo heftig und unauf⸗ 


boruich 
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nnaufhoͤrlich unter einander, daß faſt nicht zehen 


Jahre lang eine und eben dieſelbe Adminiſtrati⸗ 
ons⸗ Form ſtatt fand. Ueberdies war zu gleicher 
Bett, auch ‚unter den Aeiſtokraten ſelbſt, ein. eben 
fo: wies. Getreibe der Welfen und Gibellinen 
gegen emander, daß es faſt ein unauflösliches 
Problem zu feyn ſcheint, wie Handel und Wohl⸗ 
habenheit ſich erhalten, und oft noch ein fiegreis 
her Krieg gegen Venedig geführt werden Fontte. 
Die Fieschi und Geimaldi waren die Chefs der 
Welfen, die Spinola und Dorja hieſſen Haͤup⸗ 
ter der Gibellinen:; Parthie, aber weder jene noch 
‚>. dieſe waren ſelbſt einig unter einander, noch waren 
dieſe oder jene — erflärte Freunde oder Ben 
der Volksparthie. 


10, Endlich aber. wurde vom TR 

Volk ein lebenslänglicher hoͤchſter Magiftrar, 
1339 ein Doge (Simon Boccanegra) gewaͤhlt. Aber 
fo gränzenlos auch feine Mache zu feyn fchien, 

fo hatte er doch nicht Macht genug, der Parthie⸗ 
Wuth zu ſteuren, oder eine haltbate Coalition 

der Parthien zu’ Stande zu bringen. Es half 
auch nichts zum Teßteren Zweck, wie man endlich 
‚1344 dem Doge ein Confeil von zwölf Männerr 
zur Seite fegte, fechs aus dem Adel und . 
ſechs aus dem Volk; denn es lag zu tief im 
ganzen Weſen der Stadt, daß nicht Friede werden 
fonnte. Der Proprietairs in der Stadt waren 
verhälenißmäffig nur wenige, felbft Die angefehen: . 

ften Familien trieben Handel und nährten ſich 
vom Handel, und der Kaufmann, der Genug 
mehr als feinen Stapel denn ats feine Vaterſtadt 
anſab, Überließ ich ungezwungen uod > 
zwing⸗ 
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57* den wildeſten Erplofonen des Varchie⸗ | 


11. Wollte fein Mittel mehr helfen, die —* 
he wiederherzuſtellen oder zu erhalten, ſo uͤber⸗ 
trug man einem fremden Herrn die Oberherr⸗ 
(haft: Man hoffte, der Fremdking, der noch 
zu feiner Parthie gehöre, werde feine Parthie 
nehmen, und wer feine Parthie halte, werde 
bey allen Parthien Gehorfam finden. Allein die 
Erfahrung zeigte in mehr denn einem alle, daß 
wer an Feine Partbie ſich anfchleß, auch durchs 
aus nichts ausrichten koͤnne, und wer fir feine - .: 
Parthie wählte, Fonnte böchftens nur auf furze 
Zeit die Oberberrfhaft behaupten. Wie fich 
auch in manchen Staaten allgemeine Ruhe und. 
Gehorſam aus der glücklichen Macht der Ges 
wohnheit erflären läßt, fo tft eben daſſelbs Prins 
eip in anderen Staaten eine der Haupturfas 
chen der Anarchie. 

1353 - 61. war Erzbifchof Johann Pisconti Herr 
von Mailand, oberfter Magiftrat in 

Genua. 
1396; unterwarfen ſich die e Genuefer dem Bön. 
on = se VI. von Frankreich. 1409. entlebigs 
ten fie fi in einem wilden Sturme: der Trans 
zoͤſiſchen Herrſchaft, und machten ben Mara. 
von Montferrat zu ihrem oberften Magiftrag, 
' Igt2. — die Doges Regierung wieder⸗ 


hergeſtellt. | 
1421-36. war Herz. Philipp Marta: von — 
land — Herr von Genua. 

12. Faſt iſts unbegreiflich, wie unter folgen 
Stuͤrmen ein Inſtitut der Art entſtehen und uns 
erſchuͤttert bleiben konnte, als die S. Georgen⸗ 
Dank war, wit alfo in einem böchft jerrütteten 1407 

8 Staat 


4 
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Staat ein zweyter zahlreicher Staat voͤllig ruhig 
ſich erhielt, der den Leidenſchaften faſt noch rei⸗ 
zendere Gegenſtaͤnde, als der erſtere, Darber. 
Nie aber hat doch irgend eine Faetion es gewagt, 
ſich bier zu vergreifen, und oft ſchienen die Buͤr⸗ 
ger hoͤchſt gleichgültig zuzuſehen, ob die Fregoſi 
oder Adorni, die Fieschi oder Spinola der ganz 
zen Staatsgewalt ſich bemeifterten, wenn nur 
bie fiegende Parthie die Conſtitution ber Geors 
gens Bank beſchwur und unverlegt erhielt. 


13. Tuͤrkiſche Eroberung von Conftantinos 
1433 pel und Zerfiörung der Genueſtſchen Etablis⸗ 
1474 fements auch in der Rrimm. Seitdem war 
der fevante: Handel der Genuefer unwiederhers 
ftefbar verlohren. Bey der fortdaurenden inner 
ten a war weder an Erfatz diefes Verlufis 
noch an Wiederherſtellung des. verlohrenen zu 
denfen, 
m N hatten fidy die Genuefer unter Sranzdfte 
ſche Sounerainetät begeben ‚. um gegen ben 
Kdnig von Aragon und Sicilien Schuß 
au haben. 
3454 - 1538, gehörte Genna faſt ununterbrochen zum 
Mailand , alfo auch einen groffen Theil dies 
ſer Zeit mit Maiband zu Frankreich. 

14. Während der Kriege Carls V. und Kö, 
Franzens I. mechfelte der Dominat der Sranzöfls 
fhen und Spaniſchen Parthie, bis endlich Ans 
dreas Doria fein Barerland von aller fremden 
Herrſchaft freu machte, und eine bleibende 

1538 Staates Organiſation eingeführe wurde. 
Barch, Senärögeo Comment, de sehus Genuenäbum 
1458» 1514. in Murat; Ser. rer Ital, Tom. XXIV, 


vr; Car, Sigonii de vita.et rebus geflis Andr. Dorianl, I, 


in Coll. : Sigon Tı IL. 
er i — OR: Lor, 
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- .. " kor. Gapellöni Vita del Prirkipe Ale. Doria fegi 
Venezs 1587:4.. —— 
15. Zwoͤlf Commiſſarien, denen man zus 
gleich, Bis der neue Plan. fertig war, die hoͤch⸗ 
fie Gewalt übertrug, machten den Entwurf; 
das Volk fanctionirte denfelben. Aus der 
geſammten Stadebürgerfchaft wurden 28 Fami— 
lien, ‚wovon jede fünf Häufer haben mußte, und 
ohne Ruͤckſicht auf alle bisherige Parthien, aus: 
gewählt, Denn jelbit der Dame der bisherigen 
Parthien follte vergefen feyn. Man fragte alſo 
nicht, ob fie Welfen oder Gibellinen, Adeliche 
oder Buͤrgerliche, Kaufleute oder Profeflioniften 
geweſen? ‚Diele 28 Familien follten Fünftighin 
der Adel von Genua feyn, und allein freyen Zus 
tritt zu den obrigfeitlichen- Nemtern und zu der 
Doges Würde haben. Weil auch bisher die 
Haͤuſer Adorno und Fregofo die Hauptfactionen 
gebilder hatten, fo war weder diefe noch jene Fa: 
mike unfer jenen auserwählten. Sie beide fo: 
wohl als mehrere der übrigen angefehenen Fami—⸗ 
lien mußten ihre Mamen ablegen, und wenn fie 
an der Regierung Theil zu haben wünfchten, ei⸗ 
nen von jenen 28 Familien⸗Namen annehmen, 
und: zu: der Familie fich. zählen laſſen, deven Ma⸗ 
men fie angenommen hatten. Nun follee alljährs 
lich aus dem Perfonale diefer 28 Familien ein 
Corps von 400 Perfonen gewählt werden, Das. 
nebſt dem Doge und acht Eubernargren den rer ' 
vräfentigenden Sonuergin ausmache. | 


Wie aber der Doge und feine zugegebenen 
Raͤthe, Die Gubernatoren und Procuratoren, je 
alle zwei Jahre neu gewaͤhlt werden fellten, und 

2 ‚Ks Ä wir 


— 
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wie der kleine Rath componirt, und was die 
Amtsſphaͤre von dieſem und jenen ſeyn ſolle, 
das alles wurde ſo kuͤnſtlich qusgerechnet, daß 
die ganze neue Conftitutton feibſt den trautigften 
Beweis gibt, wie raftlos.der Ehrgeiz der Fa⸗ 
‚milten, und wie intriguenvoll der Demagogen: 
Geift war. Eine Bürgerfchaft, der eine ſolche 
Conſtitution gegeben werden mußte, Eonnte nicht 
eher zur Ruhe kommen, bis_die ganze Genera⸗ 
tion ausgeftorben war, der.diefe Conſtitution ges 
geben werden mußte. Selbſt ein fo genievoller 
Mann, als Johann Ludwig von. $ieschi 
Graf von Lavanna war, vermochte nicht den 
kleinen Widerwillen gegen den eitlen jungen 
Doria feinem Vatrerlande aufzuopfern. Auch 
an den Unruhen, die in Corſica bald nachher 
ausbrachen, und faft ı6 Jahre lang den Beſitz 
von Corfica ungewiß machten, war vorzuͤglich 
der einheimiſche Parthie-Geiſt ſchuld. 
Don Fieschis Verſchwoͤrung ſiehe auſſer der bekann⸗ 
ten Erzaͤhlung bes Card. von Rep. 


Ub. Folietae C BANENES Jo. L: Flisci. in Thel. hiftor, 
Kal. T. I. P. I. 


J. M. Cantpaslacii Genuenfis reip. motus a Jo. Aloys. 
Flisco excitatus. Bonon. 1588. 4. u 


A. Mascardi Congiura de Conte 6. L- ae Fleıchi, 
Bologua, 1639. 4. a 5 

16. Es kam auch zuletzt Doch noch zwiſchen dem | 

3576 alten und neuen Adel zu den Waffen, und mur 

durch die mühenofleften Negociationen, woran 

der Kaifer, der Pabſt und die Könige von Spas 

nien und Frankreich Theil nahmen, wurden ends 

1576 = neue Reglements zu Staude gebracht, die 

sigen Unterfchieb,, ber m nicht aiſtebes HB 


ei 
‘. t 
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gluͤcklich ausglichen.: Dio Conſtitiction erbielt - 


damals ibre Vollenduug, Begriff und Rech: 
te das Adels wurden firirt, und die Scheidung 
Deffelben vom Volk fo gemacht, Daß:meder Dem 
Adel die nörhigen Nahrungs s Yuellen entzogen, 
noch einer gar zu zahlreichen. Maſſe des Volks 


ber. freye Zutritt zu jenem regierenden. Earpg.crz 


öffnet worden. Ä 
P. Bizari diff. de univerfo Reip. Genhenfis fatu et 
adıniniftratione. it. Reip. Genutnfis legerinovae d. 


XVII Mart. 1576. publicatae in Thef, Hiftor. t 


b Antigg. Ical. T. I. P. II. 
‚37, Auch waren die Unruhen, deren die erften 


So Jahre nachher. ausbrachen, feine einheimifche .. - 


Unruhen mehr, fondern der. Vergröflerungs: 
Geift des Savoyfchen Zaufes, der fih Damals 
noch nicht. vom Mailändifchen naͤhren Fonnte, 
verfuchte fih am Benuefifchen Gebiet. Selbft 
an fa Torres Verſchwoͤrung hatte der Herzog 
von Savoyen fehr thätigen Antheil genommen. 


"18: Gegen Savoyen war alſo Genna nie 
ficher, aber Höchft unerwartet mußte der Fran⸗ 
söftfche Angriff fenn, weil Frankreich kein ge 
meinfchaftlihes Intereſſe mit Saveyen hatte, 
und tudwig XIV. gewöhnlich Doc einiges Decos 
rum von Voͤlkerrecht hielt: Ein fchroͤckliches, 
elfiägiges Bombardement konnte Die Genueſer 
noch ‚nicht bewegen, ihrer Würde und Freyheit 
gu vergeſſen. Erſt wie fie ſich von allen Europaͤi⸗ 
ſchen Mächten verlaſſen ſahen, und das zweyte, 
noch ſchroͤcklichere Bombardement drohte, ent⸗ 
ſchloh man ſich, den Doge nach Verſailles reiſen 

MR - i 39, ns 
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1729-° 15, Inſarrecrion der Corſen. Dle kauf⸗ 
1732 maͤnniſche Regierung der Genueſer war uner⸗ 
traͤglich, ein Gouberneur, wie damals Pinello 
war, machte ſie noch haͤrter, und die rohen Cor⸗ 
ſen wuͤrden der mildeſten Regierung nicht ge⸗ 
horcht haben, ſo bald ſie Ordnung und Ruhe be⸗ 
fohlen batte. Kaum hatten die kaiſerlichen Tronp⸗ 
pen Die Inſel verlaſſen, fo brach die Inſuerection 
aufs neue aus, und um den Rönig Theodor Bas 
1736 von von Neuhof zu überwinden, ſuchte Genua 
Franzoͤſiſche Huͤlfe. 


20. Maria Therefig , die durchaus feine 
Rechte an Stadt und Marquifet Final Batte, 
1743 überläße im Wormfer Tractar dem König von 
BON. Sardinien alle die Rechte, die fie daran haben 
fönnte, und die Genueſer follen ihre woblbe⸗ 
n vg Befigung, felbft ohne entſchaͤdigt zu feyit; 
dem König einräumen, weil es das Wohl — 
Italien erfodere, daß der König von Gar 
Final habe. Der Krieg mit Sardinien, pi 
: weich. und England wird alfo unvermeidlich, und 
— ſelbſt wird von Oeſterteichiſchen Zrouppen 
‚Beliebt: . 
: Della Storia di Genoua, dal T'rattato di Worus * 
alla Pace d' Aquisgrana. L. IV. Leida, 1259. 4 
Meccatj Guerra di Genous. Napoli, 1751. 3 Voll. 3. 


21. Die Oeſterreicher werden wieder dutch 
eine groſſe Boifs s Infurreetion zur Stadt "bin: 
ausgetrieben, "und ihre Anſtalten zu einer foͤrm⸗ 
lichen Belagerung find vergeblich, weil⸗Ir 

yyas ſiſche Hüffe ankdmt. Im Aachner ieben 
erhält die Republik alfes RE mas r 7a 
— 

| 22. Die 
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32. De Repubtit verkauft endtich € 


an $rankreich; und der Chef der Eorfifchen Ins 1768 
furgenten flüchten fih nach England. Selbſt 


aber auch der Franzoͤſiſche Hof machte die Erfah⸗ 
zung, Daß die Inſel nicht leicht fo viel werth 
werden fönne, als die Behauptung und Admi⸗ 
niſtration derfelben koſtete. 

J. Boswell’s account of Corfiea. The Journal of a 
tour to that Island and Memoirs of Pascal, Paoli. 
Sun 1768. 8. ind Deutfche uͤberſ. Leipzig, 
1768. 8. ' 

G. P, Limperani Iftoria della Corfica, in Roma. 1779. 
1780. à Voll. 4. a 

23. Bey dem allgemeinen Kriege aller gross 

fen Suͤdeuropaͤiſchen Mächte gegen Die neue Res 
publik Frankreich bleibe Benua feinem Lieus 


tralitäts, Spftem treu. Die Republik hatte 1793 


bey dem glücklichiten Ausgang der groffen Unter, 
nebmungen der coalifirten Mächte mehr zu fürche 
ten als zu hoffen, weil wentgftens der temporai⸗ 
ve Verluſt der. geoflen in Frankreich ſtehenden 
Geldfumnen gewiß war, ihr Erbfeind Sardi⸗ 
nien zur Coalition gehörte, und wenig Beyſpiele 
in der Gefchichte fich finden, daß nicht Die gross 
fen Mächte, wenn es zum Frieden kommt, das 
Intereſſe der Fleineren Alllirten leicht vergeffen, 
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Savıoyen —_ 
Piemont und Sardinien. 


5), FR ‚was vor 


Sam. Guichenon biftoire genealogique de la royale 
Maifon de Savoye T.I. U. Lyon, 1660. fol. über 
die Savoyifche und Piemontefifche Gefchichte ges 
ſchrieben worden, ift voll Fabeln und unbedeus 
tend, und Guichenon iſt noch gegenwärtig das 
Hauptwerk. Nicht fo wohl um des Textes willen, , 

der im erften Theil enthalten ift, als wegen der 
Urkunden, bie fi) im zweyten Theil finden. Leis 

ber vermißt man aber auch unter diefen Urkun⸗ 

ben fehr viele, die unftreitig zur Grundlage der 
Savoyifch ». Piemontefifhen Geſchichte gehören, - 

und weit der gröffere Theil derfelben befteht bloß 

u- Zeftamenten der Grafen und Herzoge oder in 

en Schenkungen derfeldben. 
Noch hat aber meines Wiffens niemand einen 
brauchbaren Entwurf der Savoyifch:Piemontefis 
ſchen Geſchichte geſchrieben, worinn die Urkunden 
von Guichenon und was ſich ſonſt in neueren Fran⸗ 
ſiſchen und Deutſchen Diplomgtifchen Werken fin⸗ 
et, ordentlich genutzt und zur leichteren Ueber⸗ 
ficht zufanmengeftelt wären. Denn Th. Blanc 
ebrege de l’hiftoire de la royale maifon de Savoye. 
T.I-HI Lyon. 1668. feq. 12. verdient nicht als 
ein Werk angefeben zu werden, das dieſen Mans 
gel erfeße. 

Die ältefte Genealogie des Haufes iſt durch die 
Bemuͤhungen bes Grafen von Rangone fo rei 
Er | 7. aufgee 
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- anfgellärt, daß man auch nur nach ben Haupts 
- Nefsllaten, die Herr von Koch bekannt gemacht 
bat, von ber Richtigkeit feiner Zufammenftelluns 
gen ficher urtheilen Tann. —W 
1. Abſtammung des Hauſes Savoyen von 
ben Grafen von Walbek, Deſcendenten des Saͤch⸗ 
ſiſchen Wittekind. Graf Berthold, der aͤlteſte 
dieſes Hauſes, deſſen die Geſchichte als eines 
maͤchtigen Herrn im ſuͤdlichen Theil des König: - 
reichs Burgund gedenkt, erfcheint noch als Graf, 1016 
ohne daß Savoyen daben genannt wird. Denn 
die Benennung, Graf von YWaurienne, die 


Die ältere ift, zeige fich erſt feit dem Ende des 1093 


elften Jahrhunderts, und 25 Sabre nachher 
wechfeln die Namen Braf von Maurienne und 
Graf von Savoyen mit einander. 


2. Straf Sumberr, Bertholds Sohn, er: 


dprobt ſich als einen der treueſten Anhaͤnger des 


Deutſchen Koͤn. Conrads II., wie Graf Otto von 1033 
Champagne den Beſitz des Koͤnigreichs Burgund 
ſtreitig zu machen ſuchte. Wahrſcheinlich erhielt 

er damals Chablais und groſſe Beſitzungen 

im Walliſer Lande. 


3. Bertholds Enkel Graf Otto vermaͤhlt 
ſich mit Adelheid der Erbtochter des reichen 
Markgrafen Manfred von Suſa, und bringt 
ſehr groffe Erbguͤter im Nordweſten der Lom⸗ 
bardie, an ſein Haus. Dieſſeits der Alpen 
war er im Burgundiſchen Reich Graf von Mau⸗ 
rienne oder Savoyen, und jenſeits der! Alpen 
ein maͤchtiger Markgraf im Itallaͤniſchen Reich. 
Keiſ. Henrich IV. mar fein Tochtermann; auch 


der Gegonkoͤn. Rudolf von Schwaben war mit 


einer feiner Töchter vermaͤhlt, und alte Sthrift: 
a ſteller 


a9 ......Sanopen 


ſteller deu Zeitalters fprechen von ber Macht fel: 

nes Haufes. Auch nuste fein Sohn Amadäus 

die Unruhen der Zeit ſehr gut, denn fein eigener 

1677 Schwager Kön. Henrich IV. mußte Ihn ein ſchoͤ⸗ 

nes Stuͤck Landes abtreten, um einen freyen Paß 

über Die Alpen zu erhalten. 

"GT. Terraneo la Principeſſa Adelaide, Conteſſa di 

Trlurino;, con nuovi documenti illuftrata. T. L II. 

"Turino, 1759. 4 | u 

‚4. Kompf der Grafen mit dem Municipalitäs 

ten von Turin und Aftt, die zwar nicht Mitglie⸗ 

der des Lombardifchen Bundes waren, auch nicht 

den Eoftnißer Frieden mitgefchloffen hatten, aber 

ſelbſt von Kaiſ. FriederichL ſehr begünftige wur⸗ 

den, weil die Grafen zu Alexanders III. Parthie 

gehoͤrten. Doch erhalten ſich dieſe im Beſitz ih⸗ 

rer Guͤter und Rechte, uͤnd Friederichs Sohn 

Koͤn. Philipp ſchenkt ihnen noch Quiers und 

LCTeſtone im Piemontefifhen und Moudon 
nn im Waatlande. P 


5. Auch unter Kaiſ. Friederich II. vermehren 
ſich ihre Befigungen dieffeits und jenfets der 
Alpen. Die Municipalicät. von Turin unterwarf 

1244 ſich endlich; der Bifchof von Lauſanne trat meh: 
rrere feiner fchönften Länderenen ab, imd die Gras 
fen von Gryers huldigten als Vaſallen. Wenn 
auch ſchon das Vicariat, das Frieberich II. dem 
Graf Amadäus übertrug, noch Feine fortdaurende 
Rechte. an das Haus brachte, fo ift es Doch. ein 
Beweis der damaligen Macht deſſelben. 
Ob es „daß Kaiſ. Friederich 18. 1488. 
— —* zu — —3 
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Fr. Mar. Ferrero iftoria dell’ Te 
Torino, 1712. fol. 


6; "Die Erwerbungen , ‚ die Graf heter 1263 - 
machte, und die-fein Meven der Deutfche König 1268 
Michard fehr begünftigte, giengen zwar bloß in 
Fleinen Parthien ein, aber ihre Iegte Summe 
war fehr beträchtlich. Die Baronie Kaurigny 
erhielt er dur, feine Dermäblung Die Gra 1333 
fen. von Genf, von Gryers, die Bifchöfe von 
taufanne und von Sitten, und der Abbe von Per 
terlingen mußten Vergleiche und Tractate einges 
ben, deren legtes Refuftar dem Grafen vortheils: 
haft war, und Kön. Richard ſchenkte ihm noch 
glle Bücrer, die (Brar Herrmann der jüngere 
von Riburg bep feinem Abjterben a 1267 
Man fonnte feit feiner Zeit fagen, daß das ganze a Dt. 
fchöne Waatland den Grafen von Savoyen ges 
höre, denn fie hatten die trefflichften, a 
hängenden Befigungen an der Dftfeite des —— 
Gebuͤrges gluͤcklich vereinigt. 


7. Nur jenſeits der Alpen erneuerte ſich der 
Kampf mit den Municipalitaͤten von Turin und 
Aſti. Doch mußte auch hier endlich den Grafen 
der Sieg werden. Denn es liegt groſſe Kraft in 
einem ſolchen Familien⸗Geiſt, als der des Savoyi⸗ 
(hen Hauſes war, und zum Gluͤck konnte nie 
tegend eine Gährung oder Revokution mit einem 
mal ihrem garizen Lande fich mittheilen, denn Die 
Matur felbft hatte zwifchen den Befigungen im 
Burgundifchen und denen im Staltänifchen Reich 
eine geoffe Scheidung gemacht. Nie war auch in 
diefem Haufe ein gefährlicher Erbfolge : Streit 
entflanden; nie war die Hauptmafle der Länder 

Staaten ı Geſch. IL. Theil. E . viel⸗ 
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vielfach getheilt warden, und nur nach dem Tode 

1385 des Br. Philipp flifteten die Bruders: Söhne 

deſſelben zwey tegierende tinten, Die ungefähr 

80 Jahre lang neben einander beftunden. Ama⸗ 

 1285- Däus Der Brofle, Bemabl der Erbinn von 

1823. Beauge und Breſſe, erhielt die Savoyiſche 

Hanptlinie.e Graf Thomas ftiftete die Linie 

von Piemont, die auch auf eine kurze Zeit Achaia 

und Morea in ihrem Titel harte; fchon fein En; 

kel aber trat wieder (1363.) Piemont an Sa⸗ 
voyen ab. 

8. Der Enkel des Gr. Amadäus des Gr., 

Graf Amadäus der Gruͤne verordnet endlich 

- In feinem Zeftament Lincheilbarteir der Lande 

und Vererbung derfelben nach Erbgeburts⸗ 

1388 Hecht. Zwey Grundgefeße des Haufes, die 

27 Inn. hald noch durch nachherige Teflamente (1439. 

6. Dee. 1470. 10. Dee.) auf das genaueſte bes 

ſtimmt und auf das feierlichfte fanctionire wur: 

den. Sein Sohn Graf Amadäus der rorhe 

1388 vereinigte die Br. Vizza mit feinen Beſit⸗ 

38 DER zungen. 

9. Amadäus der friedfertige erſter Herzog 

1416 yon Savoyen. Schon vorher hatte er ſich vol⸗ 

19.5eb. lends noch durch einen Rauf Das ganze Eigen⸗ 


or chum der Br. Genf verfchafft, und bald nach⸗ 


er vom Herz. von-Mailand Stade und Gert, 


yo — Vercelli geſchenkt erhalten. Er uͤber⸗ 


— — läßt feinem Sohne Ludwig die Regierung, und 

1465 wird auf eine kurze Zeit Pabſt. Seit diefer Zeit 

erfcheint auch im Titel des Herzogs von Savoyen 

Sacri Rom. Imp. Vicarius perpetuus; ein Titel 

deſſen Mißverftändniß nachher viele feltfame Präs 
senfionen hervorgebracht bat. | 

10. Herz. 


\ 
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10. Herz. Ludwigs Grundgeſetz, daß ale 1215 
Beſitzungen des Savopifchen Haufes unveräuss 2 Apr 
ferlih ſeyn follen; nie aber wurden Die tande 
Dieffeits und jenfeits der Alpen zu einer Verfasse 
fung vereinigt. Savoyen behielt feinen eigenen 
hoͤchſten Gerichtshof, Piemont feinen eigenen. 1459 
So befam auch nachher Savoyen feine Chambre 15 Rt. 
des Comptes und Piemont feine eigene. 

1465-72. Herz. Amadaͤus der glückliche, Lud⸗ 

wigs Sohn. 

1472-82. %. Philibert I., Amadäus Sohn. 

2483-89. 5. Carl I. der Titel und Wappen als 
König von Eppern annahm: Die Gemahlin 
ſeines Vaters Bruder die Cypriſche Erbprine 
zeifinn Charlotte hatt: ihm 1485. ihre Rech⸗ 
te an Cypern überlaffen. 

1489 - 95. 4. Carl Il. des vorhergehenden Sohn. 

1496 - 97. 4. Philipp ohne Land, Bruder des 
Herz. Amadaͤus. 

1497 - 15094. Herʒ. Philibert 1. 


11. Seit dem leßten Viertel des funfzehnten 
Jahrhunderts aber ändert ſich alles fo fehr, rings: 
ber um die Lande des Herzogs von Savoyen, ſo wohl 
dieſſeits als jenfeits der Alpen, Daß der Herzog mehr 
nur auf Erhaltung des erworbenen als auf neue 
Ermwerbungen bedacht fenn konnte. Dauphine 
und Provence wurden mit der Franzöflfchen Kro⸗ 
hie conſolidirt; flate des Delpbins und Grafen 
von Provence war jet alfo der mächtigfte Koͤni 

fein Nachbar. Im Pays de Vaud drohte I 
die Burgundifche Mache und bald die noch viel 
gefäßrlichere Vergröfferungs : Sucht dee Helveti⸗ 
(chen Republiten. Auch jenteits der Alpen wurde 
der König von —n als Herzog von =. | 

2 Ian 
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land und Herr von Genua vor allen Seiten fein 
1504- +2. Serz. Carl III., Bruder Philiberts IT. 
1553 verliert auch wirklich bey den Kriegen Carls V. 
und Franz I., die bloß dem Befige von Mailand 
gelten föllten, den beften Theil feiner Länder, und 
\ erſt im Frieden von Chateau: Cambrefis wird fein 
1553- Sohn Emanuel Pbilibert in alle feine Staaten 
1574 wiedereingeſetzt. Den Bärteften Verluſt aber 
« . Fonnte der Friede nicht erfeßen. Genf und die 
ſchoͤnen Beißungen an. der Oftfeite des. Jura 
giengen in diefem Sturnte verlohren. 
1331. gab Earl V. dem Haufe Savoyen die Gr. 
Aſti und das Marg. von Ceve fammt dem zuge: 
börigen Vicariat. | | 
3% Vergebliche Projecte 5. Carl Emanuels 
1580- des Groſſen die Helvetifchen Religions: Zwiftig: 
1680 feiten fchlau zu hegen, um gefegenheitlich die 
verlohrenen Befigungen feines Hauſes durch Lift 
‚oder Gewalt reuniren zu. können, und Bald nach⸗ 
ber ähnliche Verfuche, von den ligiftifchen Uns 
ruhen in Frankreich Nutzen zu ziehen. Die Hel: 
vetier aber vergaflen ihr Gemein: nterefie nicht, - 
and. Henrich IV. wußte, was er der Würde feis 
ner Krone fhuldig war. Earl Emanuel behielt 
zwar das Marg. Saluzzo, mußte aber im Bros 
1607 ner Srieden Breffe, Bugey, Ger. und Valro⸗ 
17.30. men an Frankreich abtreten. Bi 


16350- 14. Victor Amadäus I. erhält aus Gelegen⸗ 
1637 heit des Mantuanifchen Erbfolge: Streits einen 
1631 fhönen Theil des Gerz. Montferrat; aber die 

163g ſtreitige Bormundichaft über feinen Sohn Earl . 


1675 Emanuel II., die der ſpaniſchgeſinnte . 
en Ä | rinz 
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Prinz Thomas, gegen die Mutter eine Franzoͤ⸗ 
ſiſche Prinzeffin zu behaupten fürchte, koſtet das 
Land viele Unrupen, ohne irgend einen Geminn. 

15. Die glänzendfte Regierung unter allen 
Bat Pictor Amadäus II. geführt, und er iſt 1675- 
ein hoͤchſt feltenes Benfpiel in der Geſchichte, dag 2730 
ein kleiner Herr mit groſſen zuſammenſpielte, und 
doch am Ende des Spiels einen betraͤchtlichen 
Gewinn machte. Keines Nachbars Graͤnzen hat 
Ludwigs XIV. Reunions-Sucht reſpectirt als die 
feinen, und wie auch endlich Bictor Amadaͤus, 
gezwungen durch Louvois, am groffen Bunde ges 
gen Ftanfreich Theil genommen hatte, erhielt 
er Doch wieder alle feine Länder, noch ehe feine 
Alliierten mit Frankreich Frieden gefchleflen. 


&o bekam er auch im Spanifchen Succes⸗ 
fions ; Kriege als wohlverdiente Beute feiner Por 
litik erſt ducch den Turiner Vertrag das übrige 1703 
von Montferrat nebft vier ſchoͤnen Matländifchen 
tandfchaften , und endlich durch den Utrechter 
Frieden fo gar Sicilien, das freylich fieben 1718 
Jahre nachher. mie Sardinien. vertaufcht werden 
mußte. 

‘ Sardinien ift in der Geſchichte von jeher fehr une 
bedeutend -gewefen. Man weiß wenig mehr, 
als wie von Zeit zu Zeit ber Befig gewech⸗ 
felt habe. Meift waren auch ehedem die Herren 
der Inſel bloß Herren des Kuͤſten⸗ Landes. Die 
Pifaner und Genuefer entriffen fie 1017. den 

bern; während aber daß fich die Eroberer 
äber den Beſitz und Gränzen ihrer Befigungen 
mit einander zankten, machten ſich die Einwoh⸗ 
ner faſt ganz mabhaͤngig. In jebem der vier 

apthiſtricte (Audienzen, Judicaturen), in 

Die. ſich die Inſel theilte, warf ſich ein Chef auf, 

und der Judex von —— Baraſo ließ er - 

: 3 e 


a De Se a — 


‚166 er Savoyen, 


ſeine Webenbubler zu unteriochen, von Kaiſ. Frie⸗ 
berich I. 1164. gegen baare 4000 Mark Silbers, bie 
ihm die Genueſer vorfchoffen, zum König von ganz 
Sardinien Erönen. Bald aber erhielten auch wies 
der die Pifaner vom Katfer die AInveftitur, und 
ber Streit, ben Pifa und Genua über ben Beſitz 
derfelben führten, endigte fich erft 1299., ba die 
Yifaner endliy alle ihre Prätenfionen aufgaben. 
Schon zwen Jahre vorher aber hatte P. Bonifas 
eins VIIL dem König von Wragonien die Inſel 
als päbftliches Lehen gefchentt, und fich nur eis 
nen jährlichen Tribut von 2000 Marl Silb. vore 
behalten. 1326. eroberte Koͤn. Jakob die Inſel 
wirklih, und ber Lebens: Nerus fanımt dem 
Tribut verſchwand, wie er entitanden war, So 
blieb Sardinien bey Spanien dis in die Zeiten 
des Spanifchen Succeffiond : Kriege. 1708. wur⸗ 
de die Inſel von den Engländern erobert. 1713. 
erhielt fie DOefterreich, 1720. ber. Herzog von Sa⸗ 
-voyen, der aber ven Königs: Titel als ben größs 
ten Gewinn dabey anfehen mußte. 
Fr. de Vico hiftoria general de Sardena. P. I-II, 
Barcel. 1639. fol. 
G. Cambiagi iftoria del regno di Sardegna.. T, I. 
Firenze, 1770. 4. | 
M. A. Gazano Storia della Sardegna. T. I. IL 1777. 4. 


C(gFuos) Nachrichten von der gegenwärtigen Verfas⸗ 
- fung von Sardinien. Leipzig, 1780. 8. das befte, 
was in neueren Zeiten über Sardinien erfchies 
‚nen if. | 
16. Stoffe Reduction der Rron » Domalı 
1724 nen, wodurch der Adel im Lande zu Grunde ges 
richtet wurde. Alle tehens: Erfpectangen. folls 
ten aufgehoben feyn, alle beimfallende Lehen con: 
folidirg werden. u | 
17. Hartes Schiefal des alten Königs, 
den der Entfchluß reut, die Renierung feinem 
Sohne Earl Emanuel III. abgetreten zu haben. 


. 


NHiftoire 


m 


Piemont und Sardinien. 167 


. Hitoire de V’abdication de Vi&or Amadee, Roi da 
‚ Sardaigne, de fa detention au Chateau de Rivoli, 
et des moyens, qu' il f’eft fervi, pour remonter 
fur le throne. Turin. 1734. 8. 


| 18. Carl Emanuel III. gewinnt während feis 1y30- 
| ner Regierung in jedem Kriege, an dem er Theil 1773 
nimmt, ein neues beträchtliches Stück Landes. 


Inm Wiener Frieden bleibe ibm Tortonefe _ 
und Novareſe; im Wormfer Vertrage erfauft 1743 
Maria Therefia feine Hälfe durch Abtretung von 
Vigevanaſco, der Gr. Anghiera und eines Theils 
von Pavefe. Ob auch ſchon der Theil von Piacens 
3a, der ihm Damals zugefichert worden, nachher 
nicht Geimfiel, fo bezahlte Doch Frankreich dafür. 


19. Alles was kluge Staats » Defonomie vers 
mochte, um einen überfpannten und groffentheils 
übel eingerichteten Militair : Etat mit dem Wohl 
der Unterthanen in diefem Lande zu vereinigen, 
gefchteht unter diefer Regierung. Auch die Geifts 
lichkeit erfährt Daher Reformen, die fih auf ihre 
ftrengere Subordination unter die fönigliche Ger 
walt und reichhaftigere Steuerbeyträge derfelben ' 
beziehen; aber das Grund : Webel war, daß ‘Dinge 
diefee Art vereinigte werden follten. Seit der 
Union der Häufer Bourbon und Habsburg ver: 
fhwand oßnedies jede Hoffnung einer weiteren 
Vergröfferung, denn — Genua flund unter dem 
beiligen Schuge des Voͤlkerrechts und dem viels 
leicht noch wirffameren Schuge der Eiferfucht 
der groſſen Mächte. 


20. Victor Amadäus III. war ſchon 47 1773 
Sabre alt, wie er feinem Vater folgte, und die 
"Miniftertals Veränderungen, Die er bald nach 

us ia 5 Antritt 
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Antritt feiner Regierung machte, fchienen Feine 


Fortſetzung der Regierung feines Vaters zu vers 
fprechen. Doch bleibt er ihr in den weifen und — 
fehlerhaften Maaßregeln der einheimifchen Admi⸗ 
niftration ganz treu, und bey der wilden Kriegss 
Erklärung des Franzöfifhen National Convents 
zeigt ſich eine Schwäche des Mititär : Etats und 
der Finanzen, Die man nad) 44 Jahren des Fries 
dens vielleicht zwar bey dem erfteren aber niche 
in den leßteren hätte erwarten follen. Gleich im 
erften Sturme geht ganz Savoyen verlohren, 
und die ebedem fo tapferen Piemontefer, fo nachs 
10776 fie auch von Defterreich unterflüßt wer: 
den, koͤnnen felbft nicht einmal ihre Gebürges 
Thaͤler gegen den Angriff der Franzoſen ſchuͤtzen. 
Etat moral, phyfique et politique de la maiſon de 
Savoye. Paris, 1791. 8. tft die Schrift eines Laͤ⸗ 
fterers. f. die Widerlegung derfelben im Goͤtting. 
-  Bifter. Magaz. 


Groß—⸗ 


— —— 
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D. M. Mauni metodo per iſtudiare le Storie di Fi- 
renze. Ed. II. accrefc; Firenze. 1755. 8. 


4. F. Adami Profpetto di una nuova compilazione 
- della Storia Fiorentina da fuoi principi ſino all 
. eftinzione della Cafa de’ Medici. Pia, 1758. 4 


hr die Geſchichte der Aepublik Florenz bat man 
viele, fehr brauchbare Schriftfteller, theils folche, 
bie wirklich die Gefchtehte ihrer Zeit befchrieben 
haben, theils foldye, bie faft den ganzen Zeitraum 
der Geſchichte der Republik umfaßten; allein fie 

alle übertrifft . 

Nic. Machiavelli, Civis et $eeretarii Florentini, 
L. VIIL Argentor, 1610. 8 Man thut aber 
wohl, wenn man das Italiaͤniſche Original 
left, denn die Lateinifche Ueberſetzung if fehe 
ſchlecht, und läßt oft kaum den Sinn des Orks 

inals errathen. Bis 1434. ift Die Gefchichte 
ey Machhiavelf bloß fummarifch erzählt, denn 
er wollte hier nur den Aretin und Poggius 
ergänzen , bie in Befchreibung der inneren Uns 
ruben garzu kurz waren. Don 1434 bis 1492. iſt 

. die Erzählung ausführlich, und wirb mit einer 
NichtigPeit der Beurtbeilung geliefert, wie 
man fie bey keinem EDEL: er dieſes Zeits 

- alters und bey hoͤchſt wenigen ſpaͤteren Hiſto⸗ 
rikern findet. Macchiavell war ein Wann von 
recht reifer Staats: und Menfchen : Kenntniß. 
Es macht einen feltfamen Sontraft, wenn man 


GSchoocks 33 Hiftorifchpolitifge Disanifitionen 
J 85 Aber 


! 
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—nher Macchlavells Zlorent. Geſchichte gelegen 
heitlich vergleicht. 

Secip. Ammirato delle iſtorie Fiorentine. Firenze. 1647. 
8 Voll. fol. Ammirato fchrieb auf Befehl Herz. 
Cofmus 1. ‚Seine Gefchichte geht bis 1573. 

Storia gronologica della Cittä di Firenze o fia Annali 
della Toscana, dell’ Ab. G. M. Mecatti. P. I. II. 
Nap. 1755. 4. Wuratori’5 Annalen waren: das 
Mufter bes Verfaſſers. 

R: Golurzi iftoria del gran ducato di Toscana. T. I- 
V. Fırenze. 1781. 4. "Der Jagemannifche Auszug 
erſchien Dresd. u. Leipz. 1785. 2.8. 8. Galuzzi 
begreift bloß die Gefchichte des Mebtceifchen 
Hauſes, if aber für diefe Periode das Haupte 
wert. An einer groffen Menge archivaliicher 
Nachrichten und allen nur zu wuͤnſchenden Sub⸗ 
fidien bat es ihm nicht gefehlt, aber vielleicht 
oft wohl an einem recht beharrlichen Fleiß. 

1. Die groffe Communen : Revolution, die 
im Mittelalter, faft überall in Italien, die Haupt: 
Krtfe der ganzen Landes: Berfaffung gemacht_bat, 
entwickelte fich im Lande zwifchen dem Macra⸗ 
fluffe und der Tiber viel langfamer, als in der 
kombardie. Die Macht des Marfgrafen, die 
gerad im elften und zwölften Jahrhundert fehr 
groß war, hemmte vielleicht gleich. die erfte Ent⸗ 
wicklung derfelben. Oder gedieh fie ſchon deswe⸗ 
gen viel langſamer, weil ſich im ganzen Lande 
nur vier Staͤdte befanden, und ſchwerlich viele 
Staͤdte entſtehen konnten, da die ſchoͤnſten Ge⸗ 
genden deſſelben voll Sumpf und Moraft- waren, 
und die alte Fruchtbarfeit des Landes durch lang⸗ 
anbaltende Uneultur fehr gelitten hatte. . 


' 2. Pifa gedieh zu alfererft, Denn dort ift das | 


sand vorzüglich fruchtbar, die tage zum Handel 
iſt trefflich, und weil Genua durch mw 
— groſſe 


q 
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groſſe Verheerung erfahren hatte, iogen ſich die 
Liguriſchen Fluͤchtlinge nad dem Arne hin 
Siorenz hub fih, wie Piia durch Kriege und 
innere Uneinigfeiten abnahm, und Siena bil 
Dete erft feie der Mitte des drenzehnten Jahrhun⸗ 
derts einen blühenden Frenftaat. Lucca aber war 
auch Damals noch unbedeutend. | 


3. Wie ſich aber feit dem Anfang des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts alles in den Italiaͤniſchen 
Städten in Welfen und Gibellinen theilte, fo 
war's auch zu Florenz. Es war ein fietes wils 
des Treiben diefer Factionen gegen einander; 
Feine Fonnte lange fiegen, Feine einen dauerhafr 
sen Frieden zu Stande bringen. Doc blieb es 
bis 1266 nur ein Faetionen: Krieg. So bald 
aber Graf Guido, der Chef der Gibellinen, um 
den groffen Volkshaufen zu gewinnen, eine ors 
deutliche Zunft: Einrichtung entſtehen ließ, aͤn⸗ 
derte ſich der Kampf. 


So viele Zuͤnfte, ſo viele tleine Staaten im 
Staat. Erſt waren ihrer nur zwoͤlf; ſieben 
groͤſſere und fünf geringere. Bald aber kamen 
zu letzteren noch neun neue binzu, fo daß ſich die 
ganze Anzahl alsdenn beſtaͤndig auf 2 ı belief, und 
bald mußte fich jeder, auch wenn er von Adel 
war, zu irgend einer Zunft einfchreiben, ſonſt 
Bonnte er. gm Stadtregiment feinen Antheil ers 
halten. 

Storia de.fuoi cempi da Glov. Villani , ‚Matt. Villanj, 
Fil, Villani.. (neuefig Audg.) T. I, I. Milano, 
1729. fol. 

Dino Compagni iſtoria fiorentina dall’ anno 1283- 
en 1728: 4 an, in Run sa. * 


+ Er 
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. Offenbar war jetzt alſe Das Boll zur geöfie 
sen Schleunigkeit und Wirkſamkeit der Inſur⸗ 
eectionen. organifirt. Der Adel wurde von dem 
wichtigſten Aemtern verdräugt, und ſah diefem 
allmäligen Verdraͤngen erſt forglos zu, weil er 
das Intereſſe feines Standes uͤber dem Jutereſſe 
ſeiner eigenen Factionen vergaß, Macht und Ehr⸗ 
geiz Der Volksparthie nicht zu berechnen verftund, 
und gar zu fiher an feine eigene Unentbehrlichs 
fett glaubte. Wie dee Sturm fchon recht hoch 
geftiegen war, fuchten fie endlich jedes Mittel, 
den Wind zu gewinnen, und bequemten fich, felbft 
Ihre Familien : Namen abzulegen, und neie Na: 
men anzunehmen Allein der Ausgleichungs⸗ 
 Zeitpunct war leider, ſchon vorüber , der Adel 
1343 wurde zulegt durch eine groſſe Revolution 
| von aller Theilnehmung am Stadtregiment aus⸗ 
gefchloffen. j GE 


5. Doch in furzem entmicelten fih wieder, 
unter dem Volke felbft zwen Parthien, und 
der ehrgeizuolle Haß der wohlhabenden .und 
armen Bürger gegen einander war noch unvers 
ſoͤhnlicher, und reifte noch ſchneller zu Exploſto⸗ 
‚nen, als die alte Antipathte zwifchen Adel und 
Boll. Auch wirkte der Welſiſche und Gibelli⸗ 
nifche Factionen : Geift felbft unter det neuen 
Form der Staarsunruben doch immer nod) 
fort, denn die Welfen hielten's mit dem vortiche 
meren Zänften, Die Gibellinen mit Der zahlreicher 
ven Parthie. Jene glaubten, die höhere Wacht, 
Die Reichtum und beſſere Erziehung gibt, recht 
alltäglich brauchen zu dürfen, weil Die nisbriges 
von Zünfte nicht geleiter, fondern — * 
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Ben muͤßten. Die letzteren aber, und unter. ihnen 
vor allen uͤbrigen die Wollenweber als die zahl⸗ 
reicheſten und unruhigſten, uͤberlieſſen ſich eines 
wilden Eiferſucht und Reizbarkeit, bey der kein 
Staat beſtehen, und ſelbſt ihre eigenen —— 
niſſe nicht befriedigt werden konnten. 


6. Es war daben ein feltenes Sie, deß | 
endlich einmal ein fo vedlicher, einfichtsvoller 
Mann, als der Wollenkaͤmmer Michael Lando | 
war, an die Spige der armen Bürger Fam, 1978 
allein das Problem, wie die Staatsgewalt wis 
fchen den wohlhabenden und armen Bürgern vers 
theilt werden folle, blieb Doch auch von ihm uns 
aufgelöft. Wie ließ fich ruhig theilen, was je 
der ganz wollte? 


7. Don allen wohlhabenden Familien aber 
erhielt feine — Liebe und Achtung der ärmeren 
Bürger fo ftandhaft, als Die von Medici. Nach 
Geburt und Vermögen und nach dem Großhan⸗ 
del, den ihre angefehenften Mitglieder mehrere 
Generationen bindurch getrieben, gehörte fie uns 
ftreitig zur erften Bürgerclafle; und doch mach⸗ 
ten die erfien Männer derfelben den Schugpatrom 
des armen Volks. Wie eiferte nicht Johann 
"von Medici, da der Steuerfuß nach dem Vers 1400- 
mögen eingerichtet werden mußte, ſo hart es 1428 
ihn felbft traf, da in dem Mailändifchen Kriege die 
jährlichen Steuerfummen hoch fliegen. Und doch 
war auch er es wieder, Der zu Gunſten der reis 

Gen Familien der Stadt für Bilfigfeit und Necht 
fprac), wie die armen "Bürgers in Die ehemaligen 
Zeiten zurückgeben wollten, ob fie nicht längfk 
rien im Vorſchuſſe feyen, Die reichen “oem 

ebe 


— 
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chedem parehenifch getheilt, hohe Summen nach⸗ 
zahlen ſollten. Er war der Schutzpatron der ar⸗ 
men Buͤrger, nie aber ihr Schmeichler. Ihm 
genuͤgte ganz an dem ſtillen ſicheren Einfluſſe, 
den weiſe Maͤſſigung, gepruͤfte Klugheit und 
reine Uneigennuͤtzigkeit dem reichſten und verſtaͤn⸗ 
digſten Manne in der Stadt nothwendig geben 
mußten; er wollte keine Demagogen⸗-Gewalt. 


8. Zu ſeiner Zeit wurde von den Florenti⸗ 

nern Piſa mit ſeinem ganzen Gebiet erobert 

1407 und unterwuͤrfig erhalten. Durch alfe vors 

j bergebende Anftrengungen und Kriege hatte Flo⸗ 

| venz weit nicht fo wiel gewonnen, als durch Diefe 

einzige Eroberung. Schon das neuunterworfene 

Territorium war viel werth, noch mehr aber der 

jeße ficher ereungene Handels; Dominat in Toss 

cana. | 

(Pagnini) della Decima e di varie altre Gravezte 

en dal Commune di Firenze, della Moneta e 

Mercatura de’ Fiorentini fino al Secolo XVI. 

T.I-IV. Lisboa et Lucca, 1768. 4. Ein für bie 

Handels: Gefchichte der Florentiner im Mittels 
alter fchr wichtiges Wert. 


Zur Geſchichte von Pife finden fi) eine Menge 

Schriftfteller in Muratorii Scriptt. und im Graͤ⸗ 

u, vind s Burman. Theſ. und unter; den einzelnen 
Werken ift von groffem Werth 


: Flamis. del Borgo diflertazioni fopra l’iftoria Pifana, 
Cnebfl einer zugehörigen Sammlung von Diplos 
men) Vol. L II. Pifa. 1761. 3765. 4. 


1428- 9. Sein Sohn Lofmus, der nebft feinen 
‚1464 Bruder torenzo der Erbe des väterlichen Vers 
mögens und Anfehens wurde, übertraf ihn viels 
leicht noch an. feiner ,. ſchlauer Maͤſſigung, mie 
' , : er 
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er gewiß auch ein Maun von höherem Sende und 
gebildeterem Charakter war. 


Was Eofmus, mehr denn irgend ein FZürft 
oder König feines Zeitalters, für groffe Kuͤnſtler 
und Gelehrte feiner Zeit gethan habe, ift der bei 
Fanntefte Theil feiner Gefchichte geworden. Wohl 
aber ifts der noch Teßrreichere Theil. derfelben, wie 
er es durch Banquter : Künfte fo getrieben, daß 
felbft Venedig und Neapel mit feinem Vaterland 
Frieden halten mußten, und wie er dreyſſig Jahre z444- 
lang als erfter dirigirender Mann in Florenz fich 1464 
zu behaupten vermochte, obne daß der Neid der 
Meichen oder Groſſen und die reizbare Eiferſucht. 
Des Bolfs zum Ausbruch gelangen fonnten. | 

Magni Cosmi Medicei Vita. ab Aug. Fabronio, P.LII, 

Pifis. 1759. 4. Der Verf. verftund die Kunſt ber 

Biographie. 

10. Sein einziger Sohn und Erbe Pietro 1464- 
fand erft unter den Papıeren des verftorbes 1473 
nen, daß fein beträctliches Haus in Siorenz. 
fen, dem nicht fein Bater in aller Stille Geld 
gelieben babe. Wie wenig: er aber dem Vater 
zu folgen im Stande ſey, bewies er Durch feine 
Folgſamkeit gegen den Rath des tuͤckiſchen Dior 
tiſalfi Neroni, alle Diefe Gelder zu kuͤndigen. 

In der Thar mußten auch in den acht Jahren, 

daß er das Haupt der Mediceer war, die Sreunde 

des Hauſes das befte thun. Uber auf feinem , , 
Sohne Lorenzo, der nebft feinem Bruder Jur 1478- 
lian als 22jähriger Juͤngling folgte, ruhte wier 1493 
der der Geift des alten Cofmus, und die Macht 

des Haufes war jegt ſchon fo groß, daß fie bloß 
durch Verſchwoͤrungen geſprengt werden konnte. 

11. Ab⸗ 


‘ 
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11. Abſcheuliche Verſchwoͤrung ber‘ Sar 
1478 milie Pazzi, an der niemand thaͤtigeren Antheil 
nahm, als P. Sixt IV. Julian fiel zwar als 
Opfer, aber Lorenzo rettete ſich, und gewann 
bald durch ſchlaue Negociationen und Allianzen, 
die er mie andern Italiaͤniſchen Mächten ſchloß, 
eine noch feftere Gewalt, als irgend einer feiner 
Vorgänger gehabt hatte. Lorenzo verließ den 
E Sandel ganz, und nuste alle feine Gelder 

in Ankaufung von Örundeigenthum. 


Laur. Medicei Vita a Nic. Valorie fcripta, ex Cod. 
Mediceo - Laurent. nunc primum lat. in lucem edita 
cura Laur. Mchus. Flor. 1749. 8. 


Laur. Medicei Vita ab Ang, Fabronio confcripta. P. I. 
IE. Pifis. 1784. 4. Weit die befte Lebensbeſchrei⸗ 
bung dieſes groffen Mannes. 
1492 12. Groſſe Revolution, die Lorenzo's Tod 
ſo wohl in Florenz als in ganz Italien verurfachte. 
-* Gen Sohn Pietro war weder der Lenkung der 
s  einbeimifchen Angelegenheiten noch der Direction 
des auswärtigen politifchen Syſtems gewachfen: 
Der Vater hatte mit fehlauer Mühe eine ſtete 
Allianz mie Matland erhalten; der Sohn ents 
zwente ich mir Mailand, und lud am Ende Kön. 
Carln VII, von Sranfreich noch felbft nach Sta; 
Ken ein. Er verdiente von den Florentinern 
ı 2494 fortgejagt zu werden; mit ihm mußten fämmt; 
Uliiche Mediceer die Stadt käunen. | 
21494- 13. Achtzehnjährige Anarchie zu Slorens, 
. "508 bis das Volk in einer "nfurrection die Me⸗ 
Diceer wieder berbeyrief, die von päbftlichen 
und Spanifcyen Trouppen begleitet zuruͤck⸗ 
Tamen. Der neue Staats: MReformator, der 
Dominicaner Savanarola hatte fein eigenes = 
we ee ter 
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tereſſe dabey gehabt, Poͤbel⸗Regiment zu bes 
guͤnſtigen; der religioͤſe Schwaͤrmer buͤßte aber 
in kurzem, was der politiſche Schwärmer redlich 
wmitverdient batte.. 
Buoanaccorfi Diario de’ fucceffi feguiti in Italia e par- 
ticolarmente in Fiorenza dal 1498. al 15123. Fio- 

renza,. 1508. 4. . 

J. Nardi iftorie della Citta di Fiorenza ( 1494 - 1531.) 

Firenze. 1584. 4. 

Discorfo di Girol. Savanarola circa il reggimento e 
governo degli ftati e fpecialmente fppra il governo 

della Citta di Firenze. Lond. 1765. 4. 

14. Pietro's Sohn, der junge Lorenzo, ers 
hielt die neue Staats : Aöminifteation, Die aber 1513 
jetzt nicht mehr auf. Achtung und freymwilliger Zus 
neigung der Bürger oder auf fein zufammens 
gehaltenen Connerionen, fondern auf Gewalt 
rubte. Da um eben diefe Zeit zwey Mediceer 
fchnell nach einander die päbftliche Krone erhiel: 
ten, fo gab dies ihrer Familien: Herrfchaft in 
Slorenz einen fo ftarfen Zuwachs, daß auch die 
unebefihen Abfömmlinge des Haufes faft mit 
eben der Ruhe folgten, wie rechtmaͤſſige Söhne. 


ı5. Mur noch einmal brach ein groffer 
Sturm aus. Wieder Mediceer Clemens ViL. von 
den Faiferlichfpanifchen Trouppen in der Engels; 1537 
burg belagert wurde, glaubten die Florentiner 
einer neuen Srenheits : Epoche entgegenzufehen. 
Die Mediceer alle wurden zur Stadt hinausges 
jagt; es follte wieder Demokratie ſeyn. Als 
fein Carl V. verfprah im Frieden nur dem 
Pabſt, die Herrfchaft der Vertriebenen wieder⸗ 1529 
herzuſtellen, und nach einer elfnonachlichen Bele⸗ 
gerung wush. fich Florenz ergeben. .. . .. 


Gtanten » Befcy. IL. Theil. M Storia 


Ed 
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Storia:Fiorentina di Meſſer B. Varchi, nella quale 
principalmente fi contengono ultime Revoluzioni 
della Republica Fiorentina e lo Stabilimento nella 
Cafa de‘ Medici. in Colonia. 1721. fol. geht von 
1537 bis 1538. Auf Befehl Herz. Cofmus I. 
chrieben, aber doch nicht im Tone bed Hofbis 
—* Der Verf. gehoͤrte in juͤngeren 
ahren zu Strozzies Parthie. 
B. Segni Storie Fiorentine (1527- 1555.) in Auguſta. 
1722. fl. 
16. Alerander von Medici, den der junge 
Lorenzo oder vielleicht P. Clemens VII. ſelbſt, mit 
3380 einer Hausmagd erzeugt hatte, wird von Carln 
V. zum erbliden Öberbaupt aller Wagiftras 
‚te und zum Herzog von Florenz erklärt; dach 
ſollte die Freyheit der Republik ungefränft blei⸗ 
ben." Gr ſollte mehr nur ein mächtiger Erbdoge 
als Herzog feyn, und alle öffentlichen. Ausfertis 
gungen trugen die Aufichrift Dux et Confiliarii 
Reipubl. Florentinae. _ 


17. Schnellet, wilder Defpotifinus des neus 

es Herrn. Eine Eitadelle wird in $lorenz ges 

baut, die Bürgerfchaft muß ihre Waffen auslies 

-fern, und soo Mann ausgefuchter teibwache 

2537 follten den neuen Herrn fügen. Ermordung 
5- Ian. Deffelben. 


Storia d’Alefl, di Medici, primo Duca di Firenze. 
dall’ Abb, Mod. Raftrelli. P.L.II. Firenze. 1781. 8. 
' Die beygefügten Documente geben dem Wer feis 

nen Hauptwerth. | 
18, Coſmus, ein Kblömmling der jängeren 
Medteeifihen kinte wird zum neuen Staars-Dbers 
‚15397 haupt gewählt, mit eben der Gewalt, Die Earl V. 
9. Ian. ſeinem Vorgänger verliehen. Der hoͤchſte Rath, 
Dar mit ihm zu regteren hatte, ſollte oim * 
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Des Eorps ſeyn, eine Civilliſt wird feſtgeſetzt, 
und weil auch zu Floren;, Piſa und Livorno 
Spaniſche Garnifon blieb, fo ſchien nicht leicht 
unumfchränfte Gewalt deffefben entſtehen zu koͤn⸗ 
ven, wenn anders der Spaniſche Hof fein Ju⸗ 
tereffe verſtund. 

19. Doch der Steg entfchied fich bald für den 
fhlauften. Der Spanilhen Garniſonen 
entledigt fi, Cofinus durch Negociationen und 1343 
Tractate, und erhält noch überdies den ganzen 
Staat von Siena als Spanifches Afterlehen, 1357 
denn fo glaubte Philipp II. den Herzog am bes 
quemften bezahlen zu können, und von der Frans 
zoͤſiſchen Parthie ficher abzuziehen. Nur die Feine 
Strecke tandes, die nachher Stato de gli Pre⸗ 
ſdi Heß, behielt noch Spanien. 

Von Stena’s Geſchichte handeln auffer vielen 
Schriftitellern, bie fi) bey WMuratori und im 
Theſ. Ital. finden, 

. Orl. Malavolti Ifotia di Siena. Venez, 1509. 4. 

G. Tommafi dell’iftorie di Siena. P.I. Venez. 1625.4. _ 

Pecei Memorie della Citta di Siena, che fervono alla 
vita civile di P. Petrucci (1480- 1512.) P. I-IV, 
Siena. 1755-60. 4. , 
20. So bald auch 5. Coſmus durch Ki und 

Gewalt die Zlorentinifchen Emigranten . übers 
wunden hatte, die, den enrfchloflenen Strozzi 
an der Spitze, einen gefährlichen Krieg anges 
fangen, = fo wohl vom Pabft als von andern 
Sstallänifchen Fuͤrſten unterſtuͤtzt worden maren, 
fo ließ er aus den zepublicanifchen Conſeils all⸗ 
mälig landesherrliche Collegien werden, und bald 
auch wieder die Gollegien felbft bis zur bloſſen 
Depeäfensation a Was er = Deine 





7 
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| Eabinet⸗ Seeretairs Campana und Torelli be⸗ 
ſprochen, mußte Geſetz ſeyn. 
21. Es gefihaß viel gutes während feiner 


1537-langen Regierung; aber aud) viel graufames, 
1574 denn der Herzog war argwähnifch, und die los 


rentiner fprachen gern von alten Zeiten. - Wider 
Sriedensftörer und Mebellen wurde ein eigenes 
nauifitions : Gericht angeordnet, zum Ermor⸗ 
den der Rebellen durch Belohnungen aufgefodert. 
Ben Confiscation aller Güter und bey Lebens⸗ 
ftrafe follte niemand ein Gewehr tragen. Kaum 
verhinderte noch Torelli, daß nicht, der vermeyns 
ten, veligiöfen und politifhen Ruhe zu Ehren, 
aller Buchhandel zu Grunde gerichtet wurde. 


92. Wie er aber enblich feine Allein Herrfchaft 
Hefichert fah, wurde die Regierung milder, und 
die Wohlhabenheit der Einwohner des Landes, 


wie fie auf Handel und Sabriten berubte, 


bald nicht nur gröffer als in den fchönften Zeiten 
der Republik, fondern auch gleicher durch das. 
ganze Sand vereheilt. Die Bevoͤlkerung von 
Piſa ftieg während feiner Regierung bis aufs 
D . Eben fo Hoch fliegen auch die ge 
ſammten Staats s Einfünfte, und neben den groͤß⸗ 
son, koſtbarſten Werken, die er während feiner _ 
Regierung ausfuͤhrte, neben beftändigen fer: 

teidigungs : Anftalten, bie er zu See und zu 
Sand unterhielt, war er doch an Baarſchaft und 
Ustiv s Capitalien der reichſte Fürft in Europa. 
Nichts litt während feiner Megierung als der 
Ackerbaun, denn er felbR war Banquier und 
Kaufmann; er batte alſo auch Die einſeitigen = 
. j 9 e 





Großherzogthum Toſẽcana. 18: 
griffe von Staats⸗Oekonomie, die gewoͤhnlich 
Männern dieſes Standes eigen find. 

1569. SED nr Titel vom Pabft ertheilt. 

Erft 1576. ließ ber Kaiſer dad — ansfertigen, 

— —* Lapde von Florenz und Elena 

au einem Broßhersogthum Toscana vereinigt 

wurden. 

23, Ungluͤckliche Häusliche Verhaͤltniſſe feines 
Sohnes und Nachfolgers Gerz. Franz und der 1575- 
ganzen geoßherzöglichen Familie. Der ränfevol: 1587 
len Dianca Capello war es endlich gelungen, 
Gemahlinn des Großherzogs und felbft Groß⸗ 
bersoginn zu werden. Leider aber verdiente feis 1379 
ner der Dlinifter, die fie ihrem Gemahl gab, ih⸗ 13-24. 
sen Schuß und ihr Zutrauen, und fie felbft hatte 
in früheren Jahren Veranlaffeng genug gegeben, 
daß man auch da, mo ſie völlig frey von Betrug 
war, immer neuen Betrug argwoͤhnen konnte, und 
ſelhſt dee Bruder und Nachfolger des Herzogs 
leicht durch Auflagen aller Ar dere. geführt wer« 


- Den mußte. 


Lebensbeſchreibung der Bianca Kapello be Mebiet; 
Großherzoginn von Toscana. Aus Urkunden bee 
.. .. gpbeitet von J. P. Siebenkees. Gotha, 1789. 8. 
wahre Geſchichte wiffen will, findet fe 
in feiner andern Biographie ber Wiansa Capello 
ats in diefer. 


— Gleichfoͤrmiger Fortgang des Handels 
der Sabrifen, dem amch Franz J. war wie 

ſein Water, perſoͤnlich dabey interefirt. Cr trieb 
wicht nur Großhandel und nahm bey auslänbi: 
ſchen und einbeimeifchen Handels oder Pacht⸗ 
ECompas Mitie ſondern 
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Gewinn bes Detail: Berfiuufs. So lang ber 
ganze Handel des Landes recht hoch bluͤhend war, 
und alio auch feine Auote des jährlichen Gewinns 
gewoͤhnlich ſehr beträchtlich wurde, empfand Das 
Sand wenig Drud. Wie aber Spanien und Por⸗ 
tugal, woher Toscana feinen Hauptgewinn 309, 
1900 die raftlofe Keindfeligfeiten der Engländer 
und Holländer zu Grunde gerichtet wurden, und 
der Großherzog noch immer feinen alten Gewinn 
fuchte, da ward fein Kaufmannsgeiſt eine grofle 
fandplage. Er wurde zu geizig, auch nur die 
ſchoͤne — von Livornd zu vollenden. 
S8Stato ca e moderno avero origine di Livorng 
aalla ı fin. fondazione fino all’anno 1647, giä dato 
“ in luce da Nic. Magri al prefente fornito da Agoft. 
. Santelli. T. I. IL Firenze. 1771. 4. 

"25. Bein Bruder und Nachfolget Gerdts 
nn nand I. gab zwar die Krämeren auf, aber die 
009 Banquiers⸗Geſchaͤfte und den Großhandel Reß 
er-fortführen. Cr gewann groſſe Summen durch 
den Kornhandel, und vielleicht noch gröffere durch 

den Sontrebande: Handel, den er unter 
Mamen Englifher und Holländifcher Kaufleute 
nad) America trieb. Bey Englifhen und Holläus 
difchen Capereyen gegen die Spanier war ar oft 
Mitinsereflent, und verdiente ſich Daueben wieder 

wi als Frachtfahrer Spanifcher Waaren. 
Ohae die Beuntzung ſolcher Quellen wäre - 
ee — — 
der reichſte Baarſchafts⸗Beſcher und 
Ber. —— unter allen Fuͤrſten und Kir 
nigen in Europa haͤtte bleiben koͤnnen, dena ſein 
Sand allein konnte keinen fo groſſen jaͤhrlichen 
Neberſchuß abwerfen, vollends bey Deu u 
a 22 | en 


GSeoßherzogthum Torcana. 183 


und gemeinnhgigek 
en Stanz Il. und Serdinand L ans: 


21604. bie Gr. Pitigliano erworben, und von 

Kaifer als Lehen erhalten: 

26. So gut berechnet das Syſtem ber Staats: | 
Oekonomie diefer Großherzoge war, fo fhlau war . 
auch ihre Politik. Sie wanden fich fo Fünftlich 
zwifchen dem Spanifchen und Feanzöfifchen Hofe, 
daß fo feft auch bald jener Bald diefer die Eliens 
tel: Bande anzuziehen fuchte, fo entgieng Doch 
der Großherzog dem Spantichen Sofe duch 
Huͤlfe des Franzoͤſiſchen, und dem Franzöffchen 
bald durch Hülfe des Spanifhen, bald durch 
fchlauen Einfluß auf die eigenen, inneren Ver⸗ 
haͤltniſſe deffelben. 


27. Noch blieb auch alles unter Coſmus IL. 140g- 
Ajägelie fam wie vorher eine beflimmte Bes 1631 
trächtlihe Summe in den Schag; der Handel 
von tivorno bluͤhte mächtig auf, und der Levan⸗ 
tehandel gedieh unter dem Schuße der Stephans⸗ 
Mitter; auch entwickelten fich felbft am Hofe den 
Ä Großherzogs Kuͤnſte und Wiffenfchaften bis zu 
einer Bluͤthe von Philofophie, der man nad ih; 
sem erfien damaligen Pflegevater den Namen 
der Batileifdyen geben möchte. Es ſchien übers 
dieß mehr gute als nachtheilige Folgen haben zu 
muͤſſen, * der Großherzog all fein Geld aus 
dem Handel zog, und die reichten ber auswärtis 
gen Florentini nn. mit ihren Ca⸗ 
pitakien erg und tandgäser kauften. 
Unter den Machfotger MR aber ent: 1631- 

find er 
R 4 | 
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1621- 
1628 


1628- 
1670 


und der traurigſte Wechſel der Dinge, fo glaͤn⸗ 
gend auch noch ein Theil des aͤuſſeren blieb. 

28. Schon während der Vormundſchaft 
gieng der größte Theil des gefammelten Schaßes 
verlohren; die Geiftlichfeit kam Durch den Eins 
fluß des päßftlichen Hofes zu einer Uebermacht, 
die man bisher nie in Florenz gefannt hatte, und 
deren traurigfter Beweis die Erziehung des Nachz 
folgers wurde. Gelbft auch Galilaͤi mußte ends 
lich buͤſſen. J 

Bald zeigte ſich überdies, daß Ferdinand IT. 
die wohlgeuͤbte Kunſt feiner Voreltern zwiſchen 
der Spaniſchen und Franzoͤſiſchen Parehte ſich 
ſchwebend zu erhalten, voͤllig vergeſſen habe. Er 


erklaͤrte ſich ganz entſchieden für Spanien, und 


groſſe Summen, die zum beſten des Landes haͤt⸗ 
ten verwandt werden ſollen, giengen nach Wien. 
Der alte Reichthums⸗Ruf des Großherzogs von 
Florenz, den er eitel genug war, behaupten zu 
wollen, mußte fein Unglück werden. Endlich kam 
noch Peft und Hungersnoth im Lande hinzu, und 
was mehr noch als Peft und Mißwachs Schas 
ben that — verfehrte Maaßregeln der Regierung, 
dem allgemeinen Zerfalle zu ſieuern. 


1670- ı...: 38: Coſmus IL; ein Negene, wie die Moͤn⸗ 


1723 


he fie erziehen, und zur Strafe des Landes wur⸗ 


‚de er 81 Jahre alt! Man erhab das Geld, das 


auf unnäge Pracht und Stiftung neuer Kloͤſter 

und Penſionirung von Profelyten verwandt wur) 

be, Durch unerträgliche Mbgaben von den Unter⸗ 

thanen, und je weniger bey der abnehmenden 

Wohlhebenheit des.tandes die alten Struern abs 

warfen, deſto härter trieb man ihre legten Reſte 
er W 


ein, 


m 1 
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ein, und defto gieriger erfanb nian neue. Alles 
Gott und der Kirche zu vermeynten Ehren, wie 
fich auch der Großherzog aus gleicher Abſicht im 
die heiligfien Familien⸗Verhaͤitniſſe aller feiner 
Untertanen mifchte! Der Staat feufjte unter 
einer druͤckenden daft von Schulden, und aller 
Wohlſtand war vertrocknet. Auch kamen jet zu 
allen alten fchweren Ausgaben noch groffe Reichs⸗ 
Steuern und Kriege⸗Beytraͤge hinzu, die der 
Großherzog als WBafall: des Meichs entrichten 
ſollte, fo fehr er auch gegen diefes Verhaͤltniß 
proteſtirte. un 
De libertate Civitatis Florentiae ejusque Domini, 
Pifis. 1721. 4. 
G. P. el) notizia della vera libertà Fioren- 
s tina a ne’ fuoi giufi limiti. P. I. IL 
1724. fol. 


30. Das Perfonate der großherzoglichen Fa⸗ 
mitte ſtellte ein noch teaurigeres Bild dar. Die 
Gemahlinn des Großherzogs hatte ah nah eis _ 
ner Dregzehnjährigen Ehe von ibm getrennt , 1674 
und lebte in Franfreih mit Gardes Reutern nd 
Gtrall s Bedienen. Der Erbprinz Ferdinand 
batte eine häßfiche und unfruchtbare Bairiſche 
Yrinzefiinn zur Gemahlinn, und ſtarb endlich an 1713 
einer verungloͤckten Mercurial: Cur. Sein Bru⸗ 3 DR. 
der Johann Gaſto, der Hierauf Erbprinz wur⸗ 
de, hatte mit groſſen Reichthums⸗Speculatio⸗ 1697 
nen eine Lauenburgiſche Prinzeſſinn geheurathet, 
bey der man der Fruchtbarkeit verſichert war, 
weil ſie in erſterer Ehe mit einem Pfalz; Meuburs 
giſchen Prinzen eine Tochter ergengt hatte. Aber 
man erfuhr zu ſpaͤt, daß fich ihr erfiee Gemahl 
aus Verzweiflung zu Tode getrunfen, und ſah 
Mg bald 


. 
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baid nach der Bermaͤhlung, daß alle Hoffnung 
vergeblich fen, Aus Dieter Ehe, die leider der 
Tod nicht wenwte, je einen Erben zu erhalten. 
Drum machte man den letzten Berjuch, und ließ 
den "Bruder des Großherzogs den Card, Stanz 
2708 Waria eine Prinzelfin von Buaftalla beus 
rathen. Offenbar war dies nur. der verzweif⸗ 


Inngsvollefte Verſuch, dem Haufe Medici einen . 


Erben. zu erwecken, denn wer des Cardinals 
Ingend⸗Geſchichte wußte, konnte den Erfolg - 
ſicher vorberfagen. .. 

Mehr als 30. Jahre vorher, ehe das Mebiceis - 

e Hans ausftarb, war man im ganzen tande und 
in allen Cabinetten von Europa verfichert, daß 
man dem Großherzogthum Toscana eine nette 
— Familie geben muͤſſe. | 


Seltſamer Eutwurf Eofmus III., die 
Stepublif wieder aufjurichten‘ Auch feine eigena 
1713 mächtige Succeffions : Drdnung, wodurch er. 
SIR. feine einzige Tochter , die Ehurfürflin von der 
Pfalz, zur Erbin erklärte, wollte der Lehens⸗ 
Herr nicht fanetioniren, und indeß man noch 
fteiee, ob Florenz felbft wirklich ein Reichslehen 
ſey, fo machten die Seemächte und der Herzog 
Regent von Franfreich ben Plan, daß das ganze - 
Großherzogthum, nach dem Ausfterben des Mes 
Diceifchen Mannsſtamms, dem Spanifchen In⸗ 
fanten Don Carlos zufallen ſollte. —— 
1723- herzog und fein Erbprin; Johann =. 
3737 um diefe Zeit fein Machfolger wurde, mußten 
[ob ſeyn, ruhig im Beſitze Des — bleiben 
zu koͤnnen. 


32. Ends 
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33. Endlich Fam doch Spaniſche Garniſon, 
und wie man im Wiener Frieden dem Herzog 


° 





Michts war mehr auszugleichen uͤbrig, mie Jo⸗ 

bann Bafto farb, als dee Streit wegen ber 1737. 
Medieeifchen Allodial:-Berlaffenfchaft und wegen * I! 
Bezahlung der tandesfchulden, der auch endlich 

noch in eben demfelben Jahr Durch einen Der: 31. Oct. 
gleich geendigt wurde. Franz Stephan wurde der 
Univerfaleebe der Schulden und der Allodialgüter. 


33. Unter dem erftien Großherzog Des 
neuen Saufes Fonnte fih Das Land nicht fchnell 1737 
erholen, fo wiel auch vom alten Geift der Mes 1764 
diceiſchen Staats:Delonomie auf ihm ruhte. Er 
tefidiete nie im Sande, und der Gewinn feiner 
Caſſen ergoß fich felten wieder in das Land zuruͤck, 
weil er ihn in groffen Faufmännifchen Unterneh⸗ 
mungen befler nugen zu Fönnen ſchien. Auch 
mochte feine Toscanifche Caſſe oft in einzelnen 
Prisifchen Momenten den Beduͤrfniſſen der Des 
fterreichifchen Staatscaſſen zu Huͤlfe Fommen. 
Die feierliche Sanetion, daß Toscana mie der _ 
Defterreichifcehen Monarchie nie zu einem Regen⸗ 
ten vereinigt werden folle, war wohl die größte 
Wohlthat, die während feiner Regierung dem 
Sande widerfuhr. | | 


rfuhr | 
| 34 Große 
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1764-: 34. Broßberzog Peter Leopold. Das comp- 
1790 te rendu von feiner Regierung mußte die fchöns 
ſte Geſchichte dee Palingenefie des Landes wer⸗ 

den. Er ſorgte fuͤr das Wohl ſeines Volks oft 

ſelbſt mtr der Details Sorgfalt, wie ein Haus⸗ 
vator für feine Familie, und feine Staats⸗VBer⸗ 
waltung war zum Theil auch das Reſultat von 
Experimenten. Wie er als König von Ungaru 

und Boͤhmen and Iegent der Defterreichiichen 

| Staaten feinem Bender Joſeph folgte, "übers 
1791 ließ er Toscana feinem zweyten Prinzen "Jos 

12 Mei ſeph. | 

Governo della T'oscana fotto il regno di 8. M. ilRe 
Leopoldo II. Firenze 5791. 4- 
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Moden 


: L. A: Murasori delle antichitd Eftenfi ed Italisne. P.L. 
- Modena. 1717. P. II. 1790. fol. Auf dem Xitel 
bes zweyten Bandes hat ber befcheidene Manu 
die Worte ed Italiane hinweggelaſſen, weil fie auch 
wirklich bloß vom erften Bande gelten, aber das 
hberließ er dem Leſer, zu entbeden, daß nicht 

‚ bloß Antiquitas Eftenfis in diefem Werk enthalten 

‘ fey, fonbern bie ganze vollftändige Geſchichte des 
Hauſes Efte bis Ind zweyte Diertel des achtzehn 
ten Jahrhunderts. 

Ant. Angelieri faggio iftorico intorno alla condizione. 
di Efte ſeq. Venezia. 1745. 8. 

Ricerche iflorico - critiche delle .Antichita di Efe. 
P. I. (bis 1213.) Padoua. 1776. Muratori iſt 
vom Verf. treulich benutzt und manches durch 
neue Combinationen der bekannten hiſtoriſchen 
Umſtaͤnde noch in ein beſſeres Licht geſetzt worden. 
* zweyter Theil iſt meines Wiſſens nie er⸗ 

enen. 


Girol. Tirabofchi Storia dell’ Augufta Badia di No- 
nantola aggiuntovi il codice diplomatico della me- 
defima. T. I. fi. in Modena. 1784. 2 Voll, fol. 
enthält manche ſchoͤne Nufllärungen der Geſchichte 
des Haufes Eſte. 


21. Die Urſtamm⸗Guͤter bes Hauſes Eſte, 
das zu den Alteſten ECuropaͤiſchen Faͤrſten⸗ 
Hufen gehört, lagen in Toscana, — 


U 
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ſcheinlich war Die Famille tombarbifcher Herkunft. 
Markgraf Otbert J., ein Sohn Marfgraf Als 
brechts, ift der Altefte des Haufes, Den Die Geſchich⸗ 
te gewiß fennt. Er gieng mit mehreren andern 
Groffen nach Deutſchland, um Otten I. gegen 
König Berengar wieder berbenzurufen. 


2. Sein Urenfel Albert A330 II. (fl. 1097.) 
ift der Stamm : Vater des Braunfchmweig-tüne: 
‚burgifhen Haufes und der herzoglich Modeneſi⸗ 
ſchen Familie, und deffen fein einziger Sohn erftes 
ver Ehe erbte die Deutſchen Familien:Güter feiner 
2047 Mucter Eunigunde, weil damals der alt⸗Welfi⸗ 
ſche Manns: Stamm in Deutfchland ausftarb, 
Fulco aber, der Ältere Sohn. jwenter Ehe, ers 
bielt den Staliänifchen Stamm. Die Gtreitig: 
Feiten wegen Teilung der Italiaͤniſchen Güter 
wurden zwifchen den Defcendenten der erften und 
1160 zweyten Che erft fpät ganz abgethan; die Deſcen⸗ 
— der zweyten Ehe blieben im Beſitze der⸗ 
elben. 


3. Unter den groſſen demokratiſchen Revolu⸗ 
tionen, die in der Mitte des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts in Italien ausbrachen, und bey welchen 
der groͤßte Theil der alten groſſen Familien zu 
Grunde gieng, litt auch das Haus Eſte; viele 
feiner fchönften Beſitzungen giengen verlohren. 
Ohnedies war auch Die Macht defielden durch 
fein Familien-Geſetz gefichert. Kein Gefeg der 
Untheilbarfeit, fein Erfigebuprrs- Recht war eins . 
geführt, und die fchönften Marfgrafichaften, die 
man damals vom Katfer als Lehen erhielt, hats 

. ten ‚Seinen ficheten, fortdaurenden Werth, weil 
der Gift der Sommunitären, des ſelbſt auch 2. 

— 2 
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dem Conſtanzer Hrieden immer noch mächtig 1183 
fortwirkte, alle alten Surisdictional s Bande auf: 
loͤste. 
1174. inveſtirt K. Friederich J. den Markgr. Obizo J. 
ben juͤngſten von Fulko's Soͤhnen, ben Stamm⸗ 
ze des Hauſes, mit des Marl Genua und 
ailand. | 
4. Bald aber ernten die Herren diefes Haus 
fes fich in die Zeit ſchicken. Sie wurden Buͤr⸗ 
ger in den Städten, Demagogen, Kriegsober⸗ 
ften, Podeftas. Die Communitäten ſelbſt übers 
teugen ihnen oft Iebenslänglich oft auf immerhin 
faft unumfchränfte Herrfchaft. So gefchah’s in 
Berrara, fo in Modena, fo endlih auch in 1293 
Darma. Doch kamen fchöne Bicariats Nechte 1344 
binzu, die bald der Pabft, bald der Kaifer ers 
theilte. 
1208. wird Markgr. A330 VI. (Enkel des Marks 
rafen Obizo 1., perpetnirlichen Herrn von 
rara gewählt. Er erhält aud von Innos 
cenz II. und Otto IV. bie Mark Ancona. 


1329. gab P. Johann XXI, den Vicariat von Fer⸗ 
rara. | 
2354 und 1361. gab Carl IV. den Vicariat von Mo⸗ 
ena. 


1370. den Vicariat von Lucca. 


5. Markgraf Borſo erſter Herzog von Mo⸗ 1458 
dena und Reggio und Graf von Rovigo. Fuͤnf⸗ EM 
zig Jahre nachher macht Alerander VI. auch 
Ferrara nebſt vielen zugehörigen Ortfchaften zum 
Herzogthum, und belehnt Damit den Bruder 
and Erben des 5. Dorfo, Herz. Serkulesi. 
(fh. 1505.) für ſich und alle ſeine Nachkom⸗ 

Un 
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| Untheifbarfeit und Primogehitur: Hecht fcheis 
nen ſeit diefer Zeit Sitte des Haufes gewors 
den zu feyn ; nur bebielten auch die natürlichen 
Defeendenten ein Recht der Succeffiön. 


6. Mit Herzog Alfons I., dem Urenkel Her⸗ 
kules J., ſtirbt der Hauptſiamm ganz aus. Kaiſer 
dadolf IL. erlaubte dem Herzog, unter den Der 
feendenten feines Vater: Bruders fi felbft einen 
Machfolger in den Meichslehen zu wählen. Er 
vermacht alfo Modena, Reggio und Carpi dem 
Prinzen Caͤſar, aber den Beſitz des Herz. Fer⸗ 

rara fammt allen päbftlichen Sehen, die bisher 
| s bey Modena waren, muß der neue. verzog 
Er an. . dem Pabſt laſſen. 


7. Groſſe Verſchiedenheit der Geſchichte m 
nes au Herzogthums wie Modena tft, 
und eines Deurfchen ungefähr von eben demſel⸗ 
ben Umfang und eben. derfelben Popufation. 
Faſt alle Merkwürdigkeiten der erfteren finden fich 
gewöhnlich ziemlich vohfländig auf dee Stamm: 
tafel des Hochfürftlichen Hanfes: in dieſer aber 
entwickeln und verändern fich die wichtigften 
Staatsverhältniffe. Nicht nur ſcheint Überhaupt 
in unfern Deurfchen Verfaffungen mehr Kraft 
des progreſſiven zu fenn als in den Itallaͤniſchen, 
fondern auch die gröffere Mannichfaltigfeit der 
Theile, woraus felbft Pleinere Deutfche Staaten 
beſtehen, ift dem hiftorifchen Intereſſe ſehr vors 
theilhaft. Was läßt ſich aus der Gefthichte der 
beiden letzten Jahrhunderte merfwürdiges von 
Modena fagen, wenn nicht jedes Ding, das 
gefcheben ik. und mus auf kurze Zeit ohne 7 





bar fordaurende Wirkungen den Zuftand des 
Landes geändert hat, merkwürdig ſeyn fol? 


Das merfwürdigfte ift wohl noch, daß Cor⸗ 
reggio Durch Geld und, Negociationen ale neues 
Reichslehen erworben, und das fleine Serz. 169g 
Mirandola nebfi dem Marquifat Concordia 
für 200,600: Spaniſche Dublouen erkauft wors 1710 
den. Erſt auch in den letzten as. Jahren 
erwacht Hier endlich der Finanz : Geil gegen 
den Clerus. | i 


8. Sichere Ausſicht des Haufes Defterreich: 1775 
Lothringen auf die Erwerbung dieſes Landes von 21. Dit. 
mehr als 300,000. Einwohnern. 


Modena. mi 
| 
| 
| 
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Parma und Pincenza. 





Ps jali Memorie ftoriche della citta di Piacenze. 

1-XU. Piae. 1757-06. 4. I 

Dell del dominio temporale della fede apofto- 
lica nel ducato di Parına e Piacenze,. Roma. 1720. 
fol, verglichen mit En: 

J. H. Boehmeri Vindicise imperinles pro ducatibus 
Parmac ct Placentiae. Halac. 17396. u 

Campi dell’ iftoria ecclefiaftica di Piecenza, P. I-LIL 
Piac. 1651-62. fol. 


1. Die Städte Parma und Diacenja durch: 
liefen im Mittelalter alle die Schickfale, duch 
die jede der groͤſſeren tombardifchen Städte gieng. 
Almäliges Gedeihen ſeibſt unter dem Druck 
der grofien Baronen. Conföderation gegen Adel 
und Kaifer. Errungene Freyheit im Koftnigers 
Srieden. Innere Mevolutionen der fchlechtorgas 
niſirten Buͤrgerſchaft, die nochwendig berrfchens 
de Jamilien hervorbringen ober fremde Herren 
berbeglocken mußten. Bald waren die Scala 
Bald die von Eorregio, bald die von Eſte Herren 
1946 von Parma. Endlich erhielten fie die Mailaͤu⸗ 
diſchen Biscontl. | 
2. Auch die Visconti verloßren fie wieder, 


420 und erbielten fie wieder, und wie Zön. Lud⸗ 


wig XII. Herr von Mailand wurde, ad 
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Parma unb Piecma. 198 


en Parma und Piacenza zu. Endlich im all⸗ 
gemeinen Sturme, der nach der kigue von Cam⸗ 
brai über $udwig XII. kam, eroberte fie P. Ju⸗ 
fius 11. Eine fhöne Erwerbung für den Kies 
hen : Staat, wenn ſchon die neue Eroberung deu 
alten Beſitzungen des Pabſts niche unmittelbar 
ſich anſchloß. 


3. P. Paul III. erhub das eroberte Stuͤck1548 
Landes zum Herzogthum, und belehnte damit 
ſeinen natuͤrlichen Sohn Pet. Aloyſ. Farneſe. 
Ob der Pabſt ohne Einwilligung des Kaiſers als 
bberſten Lehensherrn eine ſolche Veränderung‘ 
machen durfte? Ob ein Pabſt zu einer ſolchen 
Zertruͤmmerung feiner Kirchen⸗Laͤndereyen bes 
rechtigt ſeyn konnte? | 


- 4. Dad) der Ermordung des erſten Gerz. 1547 
Peter Alopfius gelangt fein Sohn Ottavio 1556- 
faum durch neunjährige Megociationen zum Bes 166 
N. Den Pabft zwang zwar ber Franzoͤſiſche 
Def jue baldigen Reftitution von Parma; was 

aber Carl V. hatte befegen laſſen, wurde erft 
bi reſtituirt. Delehnung Des Herzogs zu 

ent. 


6. Ditavio’s Sohn, Alerander Farneſe, 1.46- 
gaͤnzt mir groſſem Kriegsruhm in der Geſchichte. 1598 
Seinen Enkel Serz. Odoard I. haben bloß feine 1623- 
Schulden und die Verpfaͤndung von Caſtro 1046 
und Ronciglione beruͤhmt gemacht. Der Pabſt 1642. 
zog endlich das Pfandſchaft⸗Stuͤck ein. 


8. Wie 1731. mit Herz. Anton, dem Enfel 
Odoards J. der Farnefifche Mannsftamm ausftard, 
belehnte der Kaifer den Gpanifchen Infanien 
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Don Earlos mit diefen Reichslehen. So war's 


fon zwölf Jahre vorher unter den groffen Euros 
päifchen Mächten ausgemacht worden. 


9. Ein neuer Krieg zreifchen Defterreich und 
Bourbon, den die Polnifche Königswahl verans 
laßte, verfhafft ‘dem ©efterreichifchen Häufe 
den Beſitz dieſer Herzogthuͤmer. Wie aber das 

BGBeſammt⸗Haus Bourbon auch wieder am Oeſter⸗ 
reichiſchen Surceſſions⸗Kriege Theil nahm, fo 
erhaͤlt der jüngere Spaniſche Prinz, der Infant 

2 Philipp, Parma, Piacenza und Quaftalla. Weil 

— auch der Fall nicht eintraf, den man im Aachner 

Frieden vorausgeſetzt hatte, wie man dem Savoyi⸗ 
ſchen Hauſe den Heimfall von Piacenza und dem 
Oeſterreichiſchen den Ruͤckfall von Parma und 
Guaſtalla verſichert hatte, ſo blieben Parma und 
Piacenza dem Infanten Philipp, Savoyen wur⸗ 
de mie Franzoͤſiſchem Geld befriedigt, und Der 
1758 flerreich chat Verzicht, ſo lange Philipps 

Er. Mannoſtamm lebe. 

10. Die Veränderungen, die bald nad) dem 

1765- Kegierungs: Antritt des Gerz. Serdinand ſchnell 

1793 nach einander fo wohl in Anjehung der Geiftlichs 

keit überhaupt als auch der bisherigen Rechte Des 
.;  Pabfls vorgenommen wurden, , veranlaflen ein 
1768 höchft unfluges Breve Elemens des Xill. der 
So Jan. yergeffen zu haben fchien, daß der Herzog von 

Parma abs Bourbon unter dem Schuge feines‘ 

Geſammt⸗Hauſes ftehe. Unter diefem Schutze 

wird alſo auch das angefangene leicht Durchgefeßt;: 
aber Reformen einer verdorbenen und uͤbermaͤch⸗ 
töyen Geiftlichfeit machen bloß einen Theil einer. 
guten Regierung aus. 


“ “ 


Dfnas 
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€ W. Lüdele Belchreibung des Tärkifchen Reichs. 
1. Th. ©. 398-434. II. Th. ©. 93 - 272. enthält 
eine ziemlich ‚vollftändige Litteratur der Werke, 
bie zur Kenntniß des Tärlifchen Reichs gehören. 
Schade, daß ſich der Verf. um das, was bie 
Geſchichte der Ofmantfchen Türken betraf, weni⸗ 
ger befämmerte, als um Reifebefchreibungen. 


Annales Süultanorum Othmanidarum, a Turcis fua 
lingua feripti (bi8 1550.), a Jo. Lewunclavio latine 
redditi. Ed. I. Francof. 1596. fol. Ein Reifenber 
brachte 1551. das Tuͤrkiſche Manufcript aus dem 
Drient mit; Kaif. Gerbinand I. ließ eö ins Deuts 
ſche uͤberſetzen, und  Ldmwenklau revidirte nicht 
sur diefe nach. dem Original, fonbern gab auch 
noch bey feiner Lateinifchen Ueberfegung eine Con⸗ 
tinuation der Gefchichte ber letzten 37 Jahre 
(1550- 1587.). Ueberdied fügte er unter dem 

amen Pandedtes hiftoriae Turcicae einen. fehr 
weitläuftigen Commentar bey, worinn die Nach⸗ 
sichten der Tärkifchen Annalen mit den Wachrichs 
ten der Griechen, Lateiner, Italiaͤner und andes 
ver abendländifchen Hiſtoriker verglichen find. 
Schade, daß niemand von allen denen, die feit 
dieſer Zeit die Tuͤrkiſche Geſchichte bearbeis 
tet haben, eine ordentlidhe Nachleſe anftellte. 
Sie müßte fehr reichhaltig ausfallen, denn Loͤ⸗ 
wenklau hat nicht einmal alles, was zu feiner 
Zeit {chen gebruckt war, vollſtaͤndig benutzt. 


N 3 Meio⸗ 
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Meines Willens find diefe Annalen die einzige 
Tuͤrkiſche Chronik, die wir haben, denn was 
dem Etar general de I’ Empire Otoman, ben de la 
Croix ( Paris, 1695. 8.) Peräuänenchen, als Ues 
berfegung des Tuͤrkiſchen Geſchichtſchreibers 
huſſeyn Efendy bengefünt ift, wird ſchwerlich 


“einen fundigen Mann ald Ueberfegung täufchen. 


WVielleicht entfliehen manchem Leſer felbit bey die⸗ 
ſen Annalen hie und da Zweifel, ob auch ganz 
getreu und vollſtaͤndig uͤberſetzt worden ſey. 


The hiſtory of the growth and decay of the Othman 
Empire (von Demetr. Kantemir, Fauͤrſten der 
Moldau) London, 1734. fol. das Original iſt La⸗ 
teiniſch. Eine Deutſche Ueberſ. erſchien Ham⸗ 
burg, 1745. 4. Man ruͤhmt von dem Verf. daß 
er Tuͤrkiſche Quellen benutzt habe; aber ſeine hi⸗ 
ſtoriſchen Quellen muͤſſen doch oft — ſchlecht 
| geweſen ſeyn, oder war ber Moldauiiche Exfuͤrſt 
a . und Ruſſiſche geheime Rath nicht fleiffig genug, 
mehrere zu vergleichen und zu benußen , oder ers 
wartet man uͤberhaupt zu viel von Taͤrkiſchen 

Quellen und Annalen. 


Phil. Loniceri Chronicorum Tureicorum. Tomi EI, 

Francof. 1578. fol. kann nicht wohl als Quellens 

‚Sammlung für die Türkifche Gefchichte angefehen 

werden, fondern es ift im erſten Xheileine Tuͤrkiſche 

Geſchichte, wie fie Phil. Konicer ex diverfis au- 

toribus zufammenzubringen im Stande war, und 

im zweyten Theil find verfchiebene Heine Schrife 

ten über Schlacht bey Darna, Eroberung von 

Conſtantinopel u. d.m. gefammelt. Der britteXhetl 

enthält bloß Scanderbegs Leben von Barlet und - 

oc ur Beichreibung der Eroberung von 
codra. 


Memorie iftoriche de’ Monarchi Ottomanni (bis 1644.) 
di Giov. Sagredo. Bologna. 1686. 4. eine Compi⸗ 
lation voll Eifers wider bie Tuͤrken; fie iſt vors 
1 nur in ber Geſchichte des vorigen Jahr⸗ 

underts brauchbar. Noch wenigeren Werth aber 
bat Rich. Rnolles Türfifche Befcbichte, die 

Ricaut und Manlcy bis 1686. eſetzt haben. 
| London, 
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Abröge chronologique de |’ hifleire Ottomane par M. 
de la Croix. Paris. 1768. 3 Voll. 8. Deu mit 
Verbefferungen und Zufäten 2. €. Kr. er 
— 1769 - ze 3.82. . bie sah 

lee sie — hab der Serf. 
bonn in ihrer Reihe nicht ſehr hoch oben an zu 
fieben. Doch ift das ben mehr werth als Mi⸗ 
gnot’6 hioire de ’Empire Ottoman depuis fon ori- 
gine jusqu’ 3 la paix de Belgrade. Paris, 1771. 
4 Voll. ‘12, 5 

P’Empire Turc confidere dans fon etabliſſement % 
dans fes accroiflemens fuccefifs. par M. d’ Anville. 
Paris, 1772. 12. Deutſch mit Anm. und Zuſaͤtzen 
von A. F. ——— Berlin, 1773- 8. Bern. geos 

pbifthe Zunahme und Abnahme bed Dfmants 

chs ift das Bee can! diefer Schrift, 

und — bat nicht leicht ein Sehriftſteller 

eine fo — faſt ſeltſame Enthaltſamkeit, als Dans 

ville in allen ſeinen Schriften bewies, daß er 

die beften Dinge, die er gewiß wußte, durchaus 

bbergieng, fo bald fie nit umum ängtic noths 
wendig zu feinem Hauptzweck gehörten. 

"Tableau general de l' Empire Othoman, divife en deux 
perties dont l' une comprend Ia legielation Maho- 
metane l’ auire l' hiſtoire del’ Empire Othoman. par 
M. de Mouradgea d’ Ohfson (Schwediſch. Dollmets 
ſcher und Gefchäftträger zu Eonftantinopel.) T. J. 
IL. Paris, 1787. fol. wit Ablürzungen, Anmerl. 
und won ins Deutfche uͤberſetzt von €. D. Bed. 
Leipz. .8. Der Werth dieſes Werks ift bes - 
tannt: 9 —8 Theil fehlt aber noch. 

Chenier revolutions de I’ Empire Ottoman et obfer- 
vations fur fes progres, fur fes revers et fur l’etat 
prefent de cet empire, Paris, ya 8. ſcheint viel 
= verfprechen,, if aber eines Der —— 

aͤcher, wie man ihrer viele auch in der Tuͤrki⸗ 
(den Gefchichte Hat; wahres Mittelgut. 
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os Omanißhes Reich. 


1. Moerdwaͤrts jenſeits des Caucaſus zwiſchen 
dem ſchwarzen und Caſpiſchen Meere und in Oſten 
des letzteren jenſeits des Gihon oder Orus bis 

hoch hinauf an den Ufern des Irtiſch wohnte ſeit 
aralten Zeiten ein groſſes maͤchtiges Doll die 
Türken, von den Europäern auch Tatarn ges 
wannt. Go viel auch der einzelnen Stämme und 
Horden ſeyn mögen, in die ſich das Volk theile, 
fo unterfcheiden fich Doch alle durch Sprache und 
Sitten und eine gemifle Einheit des phnfilchen 
Charakters von den Mongolen, die weiterhin im 
MNordoſten ſich herumtreiben, und von aflen dem 
Voͤlkerſchaften, die diefleits des Kaucafus und 
Diefleits des Oxus im Suͤdweſten wohnten. Cs 
war ein zahlreiches, mannhaftes, kriegeriſches 
Momadenvolf, und hoͤchſt furchtbar, wie Nomaden 
zu feyn pflegen, wenn fie die Kriegesluſt anweht. 


2. Was man vor den Zeiten der Araber von 
ihrer Gefchichte weiß, find nur wenige Bruch: 
ſtuͤcke. In der fo genannten alten Gefchichte ers 
fhienen fie im Suͤdweſten Aftens wahrfcheinlich 
nur einmal, und diefe Erfcheinung war fchnell 
vorübergehend. Die Revolution aber, Die uns 

350" gefähr ein paar Menfchenalter vor Muhammed 
unter ihnen ausbrach, und im Mordoften von 
Afien groffe Reiche entftehen machte, wurde zwar 
uch tim Byjzantiniſchen Reich und an der Oſt⸗ 

graͤnze von. Deutfchland mächtig empfunden, weil 
nicht leicht in jenen Zeiten ein Völker s oder Hors 
den : Oedränge am Altai entfiund, ohne daß fidh 
die Bewegungen bis nad der Donau bin fort 
trieben. Doch traf auch diefe Revolution bie 
füdlicheren Laͤnder, auf denen um diefe Zeit das 
| Ä — Haupt: 


Oſmaniſches Reich ser 
Haupt: Nugenmer! der Geſchichee ent, nicht 
Auntittelbar, Gefandtſchaften giengen zwar von 
Eonftantinopel nach der Horde des Tuͤrkiſchen 
Großchans, und Gefandfchaften kamen von Groß⸗ 
ehan an den Byzantiniſchen Kaifer, auch wurden 
Allianzen beider hohzen Mächte geſchloſſen; doch 
galts nur dem gemeinfchaftlichen Inteteſſe gegen 
das Perfifche Reich. | 
Die ältere Gefchichte ber Türken vor der Entſtehun 
der Oſmaniſchen Dynaftie und zum Theil n 
Die Entſtehung der Oſmaniſchen Dynaſtie felbfk, 
bat Deguignes in feinem befaunten Werk Hiftoi- 
re des Huns ſeqq. trefflicdy aufgeklärt. Auch fan 
bey manchen Iheilen diefer Geſchichte Herbelots 
bibliotheque orientale mit groffem Nuten verglis 
chen werben. Ä 
3. Allein feit ben Zeiten des Arabifchen Ealis 
fats ift ihr Dame bald auch am Tiger, Euphrat 
‚und Nil oft mit Schrecken genannt werden. Die 
Ealifen reerutirten ihre Garde und ihre Armee, 
Die in den Sftlichen Provinzen garnifonirte , mit 
aufgefauften oder auch gemierheten jungen Tuͤr⸗ 
fen, und vergaffen bald,. wie fünftlich man mis 
fhen und theilen muͤſſe, wenn nicht Menfchen 
Diefer Art, durch Sprache und tandsmannfchaft 
und gleiche Gefühle innig verbunden, ihrem ei⸗ 
genen Heren hoͤchſt furchtbar werden follen. Sie 
mußten furchtbar durch füch felbft werden, und 
furchtbar als Werkzeug, das jeder Gouverneur 
oder Garde: Chef, wenn er Luft zum Selbftre: 
genten hatte, mit groſſer Wirkfamfeit brauchen 
Tonnte, vollends noch wenn er felbit als Lands: 
mann ihnen zugehörte, mie faft gewöhnlich der 
Fall war, 
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4 . Der hesslufisiien‘, Die hleraus Anefprars 
gen, wurden viele; in Aegypten und Syrien 
warfen ſach Thefifche Dynaſtien auf, und der 
Eatife fetbft wurde oft von feinen Garden als 
Sklave behandelt. Doch gieng lange Zeit aus 
allen diefen Revolutionen fein neues fortdauren⸗ 
des Reid) hervor, und das nene Reich, dem bald 
das fchöne ſuͤdweſtliche Afien ganz unterworfen 
wurde, bildete fich nicht von Bagdad aus, fo 
leicht es dort einem kuͤhnen Emir al Omrah zu 
ſeyn ſchien, der Stifter deflelben zu werden. Ges 
rade vom Oxus her Fam wieder dag neue Säit: 
ſal des ſuͤdweſtlichen Afiene. 


. Ein fiegreicher Tuͤrkiſcher Socdenfükrer 

1000 Mabmud batte, an den Ufern des Drus, Indus 
und Ganges, ein groffes Reich zufammenerobert, 

und von Gazna aus, wo fein Zelt flund, regierte 

er über Königreiche Dieffeits und jenfeits des bes 

ben Gebürges, das Indien und die Bucharey, 
auch Indien und Tibet von einander fcheider. 
Mit ihm aber fund und fiel fein Reich. | 


6. Horden von Türken oder Zurfomaunen, 

Die des maͤchtigen Seldſchjuks noch mächtigerer 

"1039- Enkel, Togrulbegh anführte, und die groffens 

1003 theils ehedem fchon dem Sultan von Gazna ges . 

| dient hatten, entriffen feinem Nachfolger die öfts 

lichen Provinzen, des ehemaligen Perfifchen 

Reichs, und bald hielt auch Feine andere Macht 

mehr, die der Sturm diefer Selöfchjukifchen Tuͤr⸗ 

fen teaf. Eine Dynaſtie, von ihrem Stifte einem 

" Krieger Perfifcher Abkunft Buiden genannt, gen 
fchon feie hundert Jahren den größten Theil des 

ehemaligen Perfifchen Reichs unter ihrer — 


- 
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Gebampter and fetbt den Saftfen zu Bagdad — 
denn fo weit erſtreckte ſich ihre Hereſchaft — ner . 
als Elienten geduldet. Jetzt fielen aber auch fe 
vor den Seldſchjuken, und ber Sturm gieng, fo 
Bald Die Buiden übermältige waren, über Klein⸗ 
Aften und Syrien ber. | 


Das Byjantiniſche Reich ſchien diesmal vers 
lohren, denn drey folcher Helden nach einander, 
als Togrulbegb, und fein Brudersfopn Alp 
Arslan und der noch ſiegreichere Sohn des letzt 
teren, der tapfere Malek Schach war, hatten 1072- 
ſelbſt die Araber in der fchönften Meriode ihres 1993 
Eatifars nie gehabt. Auch find Damals taufende 
der tapferften Ritter, von religidfem Helden⸗ 
Entbufafmus ergriffen, aus dem Weſten von 
Europa nach Aſten gejogen, das heilige Land dies 
fen wilden Siegern zu entreiffen, und den By 
jantinifchen Kaifer zu fchügen. 


7. Gleich aber nach Malek Schach theilte ſich 
das —5 und in Kleinaſien entſtund eine eigene 
Dynaſtie deſſelben, die ſich 220 Jahre lang ers 
hielt, bis ſie endlich im Sturm der Mongoliſchen 
Eroberungen zu Grunde gieng. Zwar iſts unge⸗ 
wiß, ob ganz Grunde gieng? Ob vielleicht Die 
Oſmaniſchen Tuͤrken, die ſeit dem Ende des 
dreygehnten — zum neuen mächtigen 
Neich emporwuchſen, bloß ein Ueberreſt ber 
Macht ind? oder ob fie ein eir 
gener Stamm, eine eigene für ſich beſtehende 
Ente waren, Die, feit Daß fie vom Drus bins 
wegzog, von Schickſalen aller Art getrieben, 
andlich im Nordoſten Kieinafiens am Sangarfluß _ 
as nahm? ne + 
es 
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falten far graffen, erebernden Nationen, As 
m. wie mie den Jugendjabren 2: 


8. — Zahl beſtund damals wie fie am 
Sangar campirten, nur aus 400 Familien; und 
Dies war der Anfang einer Macht, die innerhalb - 
zwey Jahrhunderten ein Meich in Afien und in 
Europa zufammeneroberte, das ſich von der Stets 
ermaͤrkiſchen Gränze an bis zum Tigerfluß und 
von den MWaflerfällen des Dniepers bis zu den 
MWafferfällen des Nils erſtreckte. Das Entftes 
ben eines fo groffen Meichs aus einer fo kleinen 
Macht läßt fih nicht bloß aus dem Heldenmuth 

des Urſtamms erflären, oder aus günftigen Mo⸗ 
menten und Gelegenheiten, bie Zeit und Zufall. 
barboten, fondern alles berußte zufege auf dem. 
Veecrutirungs⸗Spyſteme, Das bey der Horde 
eingeführt war. 


9. Zwar war wirklich der Urſtamm ein-tapfes 
rer, abgebärteter Haufen, und die erften Chefs: 
Deflelben hatten eben den Sinn und Much und 
eben die Sitten, durch die ihre Väter und Brüder 
‚am Drus unüberwindlich geblieben. Auch konn⸗ 
ce eine muthvolle Horde gerade damals und gerad 
. von Sangarſtrohm aus, in kurzem ein groffes fand 
zufammenerobern. Denn die Mongolen hatten 
kaum anderthalb Dienfchenalter vorher alles zer⸗ 
ſtoͤrt und zertruͤmmert, was den. Fortgang einer - 
eroberndben Horde aufhalten mochte, und Die Ge⸗ 
birge⸗ Päfle, Die nash ben ſchoͤnen Ebenen des 
fruchtbaren Bithyniens Hieführten, und ven wo 
aus der Weg gebahnt nach der Griechiſchen Kaiz. 
ſerſtadt bingieng, waren buch Gel; und An 

5 
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lafſigkeit der Byzantiniſchen Regierüng far gar - 
wicht beſetzt. Wohl mögen auch anfawgs einzelne 
der Seldfchjufifchen Fürften, die ſich allmaͤlig in 
Kleinafien wieder erhuben,, den. kuͤhnen Os⸗ 
manen tapfer mitgeholfen haben, meil es bloß 
gegen die Byzantiner gieng, fie ſelbſt aber die 
Habſucht einer erobernden Horde nicht mehr zu 
berechnen verftunden. Doch das alles erflärg 
nur die erſten Striche ihres Gluͤcks, die legte 
Auflöfung liegt, wie faft bey allen Eroberern, in 
ihrem Recrutirungs ; Suftem. 

1299. drang Oſman (ſt. 1326.) durch bie Olympi⸗ 
ſchen Paͤſſe. 


1326, Eroderuns von Pruſa durch Oſmans Sohn 


10. Schon Orchan gab feiner Hörde eine 1336- 
beffere miltgärifche Organifation, und machte den 1300 
Anfang’ der neuen Recrutirung. Bisher war fie 
bloß ein Schwarm leichter Reuter geweſen; er 
errichtete zuerft Infanterie. Weil er auch fchnell 
genug fah, wie wenig ſein zuerfterrichtetes Fußvolk 
ihm Drauchbar ſeyn koͤnne, Das bloß aus zufanız 
mengejagten Tuͤrkiſchen Bauern beftund, fo trieb 
er fo viel möglich junge Chriften zufammen, ließ 
fie im Iſlamiſmus und in den Waffen unterriche 
‚ten, und bildete aus ihnen eine neue Infanterie. 
Bisher harten alle bloß als Freymillige gedient, 
‚denn es waren mehr nur Streifereyen und Plüns 
derungen als Krieg geweſen, und die Beute 
lohnte den Mann. Er aber führte ordentlichen 
Gold ein, und ließ, ‚weil es jeßt durch ihn bald 
in allem anders geworben, unter feinem eigenen 
Damen tan feiner Leute Mämjen ſchla⸗ 
gen; Die; Waren tom - — 
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Gentige. Bicher Hatten ſich auch feinetmre bloß 
auf Much and Tapferkeit im offenen Felde verfians 
den; er aber lehrte fie. bie Kunſt, auch Maichts 
nen zu baner, zu Einnebmung ber Staͤdte. 


1330 11. So denn gelang's ihm, Nikome⸗ 

1339 dien und Nicaͤa zu erobern, und ſelbſt einige 

der Seeſtaͤdte unterwarfen ſich ihm freywillig. 

Das ganze alte Bithynien und Myſien erfannte 

ihn, den Tuͤrkiſchen Emir in Burfa , als feis 

nen Gebieter, und wie fih felbit viele der 

Seldſchjukiſchen Emirs ihm unterwarfen, fo hieß 

er nicht mehr bloß Emir, fondern Sulran und 

adiſchah. Es war ein fhönes Ermerbungss 

beimniß, was die Oſmanen fhon Damals und 

noch lange nachher treu bewahrten, daß fie nicht 

". liche ein tand gleich anfangs zur eigenen Beſit⸗ 

zung und zur Provinz ihtes Reichs machten, 

Erft wurde nur der bisherige Beſitzer deffelben 

zur Off: und Defenfiv: Allianz gezwungen, und 

die Einwohner zu einer gedultigen Nachgiebigkeit 

gewöhnt, die nichts als treue Copie des eigenen 

Benfpiels ihres Fürften war. Bald fam’s zu 

dbrückenden Dienftleiftungen aller Art, und end: 

lich felbft bis zur Zinsbarfeil. Gewoͤhnlich war 

fhon alle wahre Macht des Fürften oder bisherts 

gen Befißers abgeftorben, wenn fie endlich für 

gut fanden, das Land zur wahren Provinz ihres 
Reichs zu machen. 


12. Kuͤnſte Diefee Urt, die der uncultivirte 
wie dee eultinirte Eroberer fo leicht entdeckt, wur⸗ 
deu von den Oſmauen batd eben fo in Europa, 
wie in Men gebraucht, denn frühe genug hatten 

ran Dan Eaay nat ueipa jribergefinhen. 





Exft kamen fit heruͤber blaß als Haͤtfetreuppen 
des Griechiſchen Kaiſers. So hald fie aber der 
Landes; Gelegenheit Achen, Seſtos und Gal⸗ 1358 
lipoli befetzt hatten, fo war für. ihren unweiſen 
Alliirten durchaus Feine Rettung mehr. Wie 
fruͤhe Conſtantinopel fallen werde, mochten zwar 
erſt Zeit und Zufall beſtimmen, aber der Fall 
ſelbſt war nun gewiß, denn nie noch hatte bis 
dahin das Byzautiniſche Reich und die Griechte 
ſche Kaiſerſtadt einen maͤchtigen Feind gehabt, 
Dee wie Diefer, zugleich in Europa uud in Afen, 
angreifen konnte. 


13. Murad I. aber vollfäßrte, was fein 1360- 
Vater Orchan angefangen. Das Reerutirungs⸗1389 
Eyftem erhielt Durch ihn in der Errichtung des 
Janitfcharen : Corps eine Herrliche Vollendung. 
Keines aller Europaͤiſchen Reiche hatte damais 
ein gutes Siufanterie: Corps, und ein Corps, 

«wie Diefes gebilder, mußte unuͤberwindlich ſeyn. 
Weberdies waren Die Haupttheile bes groſſen Er⸗ 
Rehungs⸗Inſtituts, Das bey der Erhaltung des 
Janitſcharen⸗Corps zum Grunde Ing, nicht bloß 
auf die. militärifchen_ Beduͤrfniſſe des Reichs bu ' ı 
rechnet; fondern es fonnte dem Staat an Pundigen 
and weifen Männern aller Are nicht fehlen, fo 
lange dieſes Inſtitut bey feinem wahren Gehalt 
blieb, und nie ein Sultan fehlte, der dar Ditection 
deffelben gewachſen mar. Freylich Heß ſich auch, 
wenn. das Juſtitut blieb, der nahe Zeitpuner faſt 
- ausgechnen, wenn unter Denen, die doc, Tuͤrkon 
fort und fort hieſſen, beynahe nicht ein wahrer 
Zürfe mehr ſeyn werde; aber auch Diefes war 
— im — auf a 
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Soſtem geotz fein Fehler ſeyn, fo fange man 
nur immer nad) dem alten Syſtem ausbub. 


Dies Syſtem iſt auch erſt im zweyten Wiertel des 


votigen Jahrhunderts veraͤndert worden. 


14. Men mißt daher, fo bald man dieſe Ein; 
richtung kennt und zu ihrem planmaͤſſigen Flor 
emporſteigen ſeht, ohne beſonderes Erſtaunen 
die groſſen Fortſchritte von Eroberungen, bie 
Murad und ſeine Nachfolger in Aſien und in Eu⸗ 
zopa geniacht haben. Der Religions⸗Enrhu⸗ 
fiofmus, dem man fonft hier fo viel zufchreiben 
will, wirfte weit weniger, als jenes mufterbafte 





Inſtitut, das nie in. dem eultlvirteſten Europäts 


fhen Staaten feines gleichen hatte, und nie leicht 
feines gleichen befommen fonnte, gerade weil es 
cultivirte Staaten warten. Wo wirft denn au 
wohl militaͤriſcher Enthuſtaſmus für irgend eine 
Religion drieshalbpundert Jahre lang ununter⸗ 
brochen? und war nie Murad I. eben fo ſieg⸗ 
zeich gegen die Geldfchjufifchen Emirs in Klein; 
afien, als.gegen die Bulgarifchen und Serviſchen 
Fürften in Europa? Nach dem grofien Siege, 


1987 den er in Eificier über den Caraman : ogli erfochs. 


ten, mußten fich alle Fleineren und gröfferen Türs 


kiſchen Emirs in Kleinafien ibm unterwerfen, 


und gewiß märe ihm, dem Erdberer von Adrias. 


1363 nopel, der Kampf in Europa, wo doch Religionss 


Enthuflafmus feine Soldaten beleben mochte, uns 
endlich ſchwerer geworden, als der in Kleinaflen, 
wenn er nicht auf eine Menge einzelner, getheil⸗ 
ter und kleiner Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, 
Die zwiſchen Ungarn und dem Byzantinifchen Ters 
ritorinm lagen, a + 
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GSluck getroffen wäre. Wie ſich enblich einmal 
Der ganze Schwarm diefer getheilten Herren, un⸗ 
ter der Anführung des Deſpoten von Servien, 
zum eutſcheidenden Kampf vereinigte, ſo ward 
bey Caſſova in Servien eine Schlacht, ſo 1389 
barenädig und blutig, wie wenige felbft in diefer Jet 
Geſchichte vortommen. Murad ſelbſt blieb auf 
der. Wapfitatt. 
15. Doch fein Sobn Bajazet I. verdiente ſei⸗ 1339 
nen Beinamen Blitz. Er eroberte in ein paar 1403 
Feldzuͤgen nach einander einen groffen Theil 
von Gervien, und zwang endlich den Defpoten 
des tandes zur Zinsbarfeit. Siliſtria, Nikopo⸗ 
lis und Widdin fielen vor ibm, und fo mit war 
ee Here dee ganzen Bulgarey. Während daß 
auch feine Baffen, jenfeits der Donau in der Wal⸗ 
lachen, und an der Oftfeite des Adriatifchen Meers 
in Albanien, Bosnien und Slavonien, fih um⸗ 
hertrieben, und andere wieder zu gleicher Zeit 
stef nach Süden herab in Griechenland und bis 
in ben Peloponnes eindrangen, fo. machte ee -r 
ſelbſt Anftalten, Conftantinopel durch Hunger zu 
zwingen. Ä 
16. Kin. Sigismund von Hungarn fühlte 
endfih, daß er fein eigenes Meich rette, wenn er 
Eonftantinopel durch eine glückliche Diverfion bes 
freye. . Allein der Tag bey Nikopolis ſchien 1996 
fchröcklich zu enefcheiden , was einft Ungerns und 26. pt. 
vielleicht zuletzt felbft Deutfchlands Schickſal feyn . 
werde, wenn Die geograpbifche Ordnung der - 
Eroberungen auch Diefe Reiche treffe, und unters 
dei die milttärifchen ringe 2a —— f 2 
nicht änderten. 


Spaten : Geſch. mi O 17. Sons 








so ſjmaniſches Reich. 

17. Conſtantinopel und die wenigen, zugehoͤ⸗ 
rigen Ueberreſte des Byzantiniſchen Reichs ſchie⸗ 
nen auch jetzt ohne Rettung verlohren, denn alle 
Communication mit dem ſchwarzen Meere war 
der Stadt abgeſchnitten, ſeit daß Bajazet ein 
neues Fort gleich beim Eingang in den Bospho⸗ 
rus an der Kuͤſte von Aſien hatte bauen laſſen. 
Doch verwilligte er dem Palaͤologen noch einmal 

1409 einen Frieden, deſſen Bedingungen aber deut⸗ 
lich zeigten, daß es nicht Friede, fondern nur 
Todesfrift fey. Michts blieb dem fo genannten 
Kaifer, der einen jährlichen Tribut von 10,000 
Goldſtuͤcken bezahlen follte, als nur noch feine 
Drefidenz, und in Conftantinopel felbft follten die 

Tuͤrken ihren eigenen Cadi und ihre eigene | 


ſtraſſe baben. 


Dieſen Frieden bewilligte Bajazeth, weil er 
unverzuͤglich gegen einen furchtbareren Feind nach 
Aſien eilen mußte. Der Mongole Timur, der 

ſchon ſeit langem zu Samarkand einen neuen 
1369 Thron aufgerichtet hatte, und am Indus eben 
ſo hoch gefuͤrchtet wurde, wie am Euphrat, war mit 
einem ungeheuren Schwarm in Syrien und Klein⸗ 
aſien eingedrungen. Er hatte ſich der Sache der 
unterdruͤckten Seldſchiukiſchen Emirs in Klein⸗ 
aſien angenommen, weil er wohl ſah, daß es 
endlich doch zwiſchen DR und ihm zum Kampf 
kommen muͤſſe. 


1402 18. Schlacht bey Ancyra. Bajazerh ſelbſt 
16 Jun. wird gefangen, und erſt im Fruͤhling des folgen⸗ 
den Jahrs verließ der Sieger Natolien, nachdem 

er die vertriebenen Tuͤrkiſchen Emirs wieder einge⸗ 

ſetzt —* — war ibm Überhaupt zu 

n, 
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bon, das fand feibft zu behalten, denn, wie 
gleich daranf Bajazeth ftarb, beftätigte er auch 1403 
Den Söhnen defielben den Beſitz von Matolien 5 Ari. 

und der Europäifchosmanifchen Provinzen. | 


19. Zehnjährige Anarchie und Kriege unter 
Bajazeths Söhnen, bis endlich der vierte Sohn 
Muhaͤmmed 1. alle Prätendenten unterjochte, 1413- 
und ſowohl die Seldfchjufifhen Emirs als den 1421 
Fürften der Wallachey aufs neue ganz untermürs 
fig machte. Was hätten nicht Damals die Chrift: 
Ticheuropäifhen Mächte ausrichten können! Al⸗ 
lein dem fchismatifchen byzantinifchen Kaifer woll⸗ 
te niemand benftehen, und man war der füllen, 
fiheren Hoffnung, daß ſich die Dfmanifchen Sul⸗ 
rane und Prätendenten unter einander felbft auf: 
reiben würden. ‘Denn die Chriftlicheuropäifchen 
Mächte fchloffen nach Ihrem eigenen Beyſpiel; 
auch kamen doch felbft noch umter Murad II. 1421- 
Betrüger zum Vorſchein, die Söhne von Baja; 1451 
geh ſeyn wollten! 


20. Weberdies fchien die Oſmaniſche Macht 
fi brechen zu müffen, wenn fie nur erft Ungern 
ſelbſt, und niche bloß die vorliegenden Meineren 
Staaten traf. Je mehr fie auch fünftighin den 
Graͤnzen von Deurfchland ſich näherte, je mehr 
fie ein fand traf, wo viele Städte fich befanden, 
und manche Belagerungen, wie Die von Dels 

ad, ausgeführt werden mußten, und Die Be: 1439 
Feligung der Städte ſelbſt nicht nach dem alten 
Angriffs⸗Syſtem, fondern fo eingerichtet war, wie 
fie feyn mußte, went der Feind viel grobes Ges 
ſchuͤtz brauchte, defto mehr ſchieuen endlich Verthei⸗ 
digung und Angriff einander gleich zu werden. 

O 4 21. Zum 





212 Oſmaniſches Reich. 
‚2143 ar. Zum Gluͤck waren auch "Johann Zunpab 
"and der Epirote, Georg Caſtriota, von den Türfen 
felbft Scanderbeg genannt, gerade ein paar Heb⸗ 
den der Art, wie man fie im. Kampfe gegen die 
Türken zu wünfchen hatte. Dicht nach alter Rits 
terweiſe gepanzert und abgerichter, nicht kunſtvoll 
in dem geübt, was damals die Europäer Kriegs⸗ 
Funft nannten, fondern unerfchroden und tapfer 

und bewehrt, wie die Türfen felbft. 


Nur ein geoffer Vortheil blieb noch den Os⸗ 
manen. Sie waren eine Macht, vom Willen 
eines Heren belebt und bewegt; ihr Feind aber 

‘eine Eoalition von Mächten und Fürften, die 
ſelbſt in Zeiten hoher Noth nur mühfam zuſam⸗ 
menbielt, und deren Kraft nach fo vielen verfchies 
denen Richtungen fich bewegen und wirken wollte, 
als viele der Häupter des Bundes waren. 

Marini Barleti L. XIM. de vita, moribus ac rebus 
geftis Ge. Caftriottae praecipire adverfus Turcas, 
Argentor. 1537. fol. Die Hauptquelle aller uͤbri⸗ 
A ya von biefem Helden. Schade, daß 


22. Schröcliche Miederlage der coafifirtek 
1444 Mächte bey Varna, und vier Jahre nachher 
1448 eine faft gleichgroffe Miederlage bey Roffove. - 
Nichts hemmte nach folhen Siegen den Forts 

‚gang der Ofmanifchen Waffen, ale Murads eis 

.. gene Hypochondrie. *Ben fo peinvollen, tiefen 
"Gefühlen der Eitelfeit aller Dinge, als dieſer 
geoffe Kriegsheld hatte, kann man wohl, wenn 

die Noth zwingt, einzelne groffe Thaten, aber nie 
1443 Plate ausführen. Zwenmal legte er die Res 
1446 gierung nieder. Das erftemak nahm er fie wies 
der, um Die coalifirten Mächte bey m. zu 

| las 
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Khlagen, und das zweytemal um einen hoͤchſt ges 
fährlichen Janitſcharen⸗ Aufruhr zu daͤmpfen. 
23. Sein Sohn aber Muhammed II. war Tası- 
ein Kriegsheld wie der Vater, und daben ein ra; 1481 
ſcher, energievoller, junger Mann, der feine ans 
dere Leidenſchaft kannte, als den Ehrgeiz des Er⸗ 
pberers. Die Eroberung von Lonftantino: ras8 
pel machte den Anfang feiner zwanzigjäßrigen 29 Rev 
taufbahn; mit der von Otranto in Apulien ens 1481 
digte er ſie. Und ſchwerlich ließ ſich Die Wieder; 
eroberung der erſteren Stadt hoffen, ſo hart auch 
der Schlag war, der hier den Weſteuropaͤiſchen 
Handel traf, denn die Dardanellen, die er bauen 
ließ, konnten allen Europaͤiſchen Flotten die Ein⸗ 
fahrt in den Helleſpont wehren. Auch war vom 
Norden her an keine Gefahr fuͤr Stambul zu den⸗ 
ken, ſo bald die Genueſer ganz aus der Krimm 
vertrieben waren, und die Tatarn, die voͤllig 
Herren der Halbinſel wurden, dem Schutze des 
Padiſchah ſich unterwarfen. 1473 
Ge. Phranzae chronicon de rebus Eyzantinis. Ingolſt. 
1604, 4. 
Leon. Chienfis hiſtoria Conftantinopoloos a Turca 
expugnatae. Norimb. 1549. 4. 
Chalcondyle hift. de la decadence de l' Empire Grec et 
etabliffement de celui des Turcs avec la continua- 


tion de la me&me hiftoire (uͤberſ. von B. de Vige- 
‚nere) Paris, 1620. fol, 


24. Nie noch hatte ein Ofmanifcher Sultan 
eine fo glorreiche Regierung gehabt als die feinige 
war, und nie waren noch innerhalb zwener Jahr⸗ 
zebende fo wichtige Eroberungen gemacht worden, 
als Diesmal. Ganz Servien, Sabacz und Bels 
grad ausgenommen, machte er zur Provinz, 1459 
oo. 3 denn 
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denn hier widerſtund ihm nichts mehr, feit daß 
der tapfere Hunyad todt war. J 


Auch die vielen kleinen Fuͤrſten oder Souve⸗ 
raine, die ſein Vater auf den Inſeln des Archi⸗ 
pelagus und in Griechenland geduldet hatte, wenn 
ſie nur Ruhe hielten oder den Vaſallenzins rich⸗ 


rasso tig abtrugen, ließ er endlich verſchwinden, und, 


kaum blieben noch den Venetianern einige See⸗ 
plaͤtze im Peloponnes. 


Der letzte Comnener, der ein ſo genanntes 
1461 Raiſerthum in Trebiſond regierte, ſtarb zu 
Sonftantinopel als Gefangener in hohem Elende, 
und während daß P. Pius II. aufder Synode zu 
Mantua die ganze Chriftenheit zum allgemeinen 
Bunde gegen Diefe unmiderftehlichen Feinde aufs 
foderte, fo eroberte er auch voltends Bosnien, 
und der Weg nach Stalien, Ungern und Deutſch⸗ 
land fchien jeßt fo geöffnet, daß er nur wählen 
Durfte, nach weicher Gegend hin der Roßfchweif 
ausgefteckt werben follte. . - 


: 25. Es fchien endlich zum Kreuzzug kommen 

1463 zu muͤſſen. Der Pabſt publicitte denfelben, 
und, entfchloflener als irgend einer feiner Vor⸗ 
gänger, wollte er fich felbft an die Spiße feßen; 
auch war nie noch bey einem Kreuzzuge ein folcher. 
Bund gefchloflen worden, wie diesmal. Mats 
thias Corvin König von Ungern und Scander; 
beg und Die Venetianer, und einige der mächtigs 
ften Türfifhen und Turfomannifchen Chefs in 
Aſien vereinigten fih zur gleichzeitigen, gemeins 
fhaftlichen Wirkung mit einander. 


Doch 
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26. Doch auch diefe Eonföderation hatte das 
Schickſal aller geoflen Buͤndniſſe. Die Venetia⸗ 
ner verlohren noch die Inſel Negroponte, 1470 
und in dem Frieden, den ſie endlich zu ſchlieſſen 1479 
gezwungen waren, blieb dieß nicht ihr einziger 
Verluſt. Auch in Albanien mußten ſie groſſe 
Diſtriete abtreten, denn ſeit daß Scanderbeg 
todt war, ſiegten die Oſmaniſchen Waffen auch 1467 
in dieſen Gebürgen. | 


27. Allein die Rhodifer widerftunden allen 1480 
Stuͤrmen; ihr Großmeifter Peter Daubuflon 
war ein Gegner, den Muhammed II. weder täu: 
ſchen noch überwinden konnte, und was Mubams 
med nicht that, das fonnte gewiß aud) fein Sohn | 
Bajazeth II. nicht ausführen. Zwar vererbt fi 148r- 
- der milicärifche Geiſt weit leichter vom Vater auf 1512 
den Sohn und vom Borgänger auf den Wachs 
folger,, als jede andere ausgezeichnete Geiftess 
form oder jeder andere Adminiftrattons : Plan 
der Negierung, doch behauptet auch hier oft Die 
Natur ihr Varieräts: Spiel Faft alle Kriege, 
die Bajazerh II. während feiner 39jaͤhrigen Res 
sierung führte, waren unglücklich, Daher erwars 
tete fein eigener Sohn Selim feinen Tod nicht. 

28. Regierung Selims I. und feines Soh⸗ 
nes Suleimanns des prächtigen. 54 Jahre 1512- 
der glänzendften Zeitperiode der Dfmanifchen 1566 
Waffen. | 


Drey Hauptmächte waren’s, gegen bie der 
Sturm gieng, und die zum Theil dem Sturme 
erlagen. Gegen Perfien und Aegypten wandte 
vorzäglih Selim I. feine Waffen, und Ungern 1512- 
Kite durch Suleimanns Unternehmungen. : 1519 


24: 
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In Perſien war nehmlich vor kurzem erſt auf 
den Ruinen der Herrſchaft der Turkomannen vom 


ſchwarzen Schoͤps die neue Dynaſtie der Sofis 
entſtanden, und Selim, der wohl wußte, wie 


viel mehr Uſurpatoren zu fuͤrchten ſeyen, als 
langgewohnte rechtmaͤſſige Regierungen, nutzte 
gleich die erſten Zeiten der noch nicht conſolidir⸗ 
ten neuen Herrſchaft, und erweiterte fein Reich 


| bis nach dem Tiger hin. 


Gleich erfuhr alsdenn auch der Mamelufifche 
Sultan von Syrien und Aegypten, wie gerecht feis 
ne Furcht vor dem neuen Nachbar am Euphrat 
geweſen. Die Schlacht bey Halep entfchied Syri⸗ 
ens Schieffal, und die ben Cairo das Schickſal 
von Aegypten; der wilde Sieger ließ den legten 


Mamelufifchen Sultan unter den Thoren von 


Cairo aufbenfen, und daß feine 40,000 Janit⸗ 


ſcharen duch Schlachten und Siege damals auf 
- 12000. zufammenfchmolzen, hielt er wohl nicht mit 


J5230- 


Unrecht für Gewinn. "Ihm verdankt audy das 

Oſmaniſche Reich die erften Antagen zu einer 

ordentlichen Seemakht. | | 

.Hiftoire de la revolte d’Ali Bey contre la Porte Otto- 

manne contenant des details fur la forme du Gou- 
vernement de l’Egypte, fur les places principales 
de P’Egypte, de la Syrie, de la Paleftine ſeqq. par 
S. L. (ufignan) — de Fa P. I. I. Ha 
1783. 13. (ins Deutfche überf. Leipz. 1784. 8.) 
enthält die Capitulation, die Selim I. dem Lande 
Aegypten bey feiner Eroberung zuficherte; alfo 
das ganze Regulatif des Türkifchen Bous 
vernements von Aegypten. 


29. Hätte auch Suleimann der prächtige 


2566 nicht mehr gethan, als was er in den drey erften 


Jahren feiner Regierung vollführte, fein Zeits 
| | alter 


+ 
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alter würde ibm gerne den Namen des Helden 
gegeben baben, denn dem, der Belgrad und 
bodis erobern fonnte, ſchien damals ‚nichts 1598 
unmöglich. Die firengere Nachwelt aber verzeiht 
Ihm ungern feine Schwäche für Rorolanen, der 
er feinen tapferen Großwefir Ibrahim aufopferte, 1535 
und felbft feine beiten Söhne preis gab. Auch 
vermiße man fo gar im fhönften Theil feiner Ges 
ſchichte, ſelbſt in feinen Friegerifchen Unterneh: 
mungen, einen zufammenbängenden Plan. Um 
kleine Striche Landes in Ungarn zu erhalten, vers 
ſchwendete er die fchönften Kräfte feines Reichs, 
und wenn er nur die Hälfte deſſen, was dieſe Ers 
oberungen oder Berfuche gefoftet haben, auf feine 
Marine gewandt hätte, was wäre aus Stalien, 
Spanien und Portugal geworden? So fam’s 
dem. Chriftfihen Europa ſehr zu flatten, daß 
Suleimann felbft nichts vom Seewefen verftund, 
fondern dies allein feinem Chairoddin und Pialt 
überließ, die wohl Avanturiers⸗Muth und Avans 
turiers⸗Gluͤck hatten, aber feine groffe zufammens 
hängende Plane ausführen fonnten, weil Sulets 
mann felbft ihre entfcheidendften größten Unter⸗ 
nehmungen in feinem Kriegsplan nur als Mes 
Benoperationen anfah. 


Die Türken baben ihm auch den Namen 
Canuni (Gefeßgeber) gegeben; allein es ift in 
einer Gefchichte, die nach ihrer ganzen Quellen: 
Beſchaffenheit nothwendig unkritiſch feyn muß, 
ſehr ſchwer zu ſagen, was in dieſer Beziehung 
ſeine wichtigſten Verdienſte geweſen ſeyen. 

30. Suleimanns Rriege in Ungarn. Nach 


der REN von ————— — ſeit daß 
D 5 Belgrad 
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Belgrad Tuͤrkiſch war, ber wichtigſten Graͤnz⸗ 
Feſtung von Ungern — gieng Suleimann uͤber 
1526 die Drau, und erfocht bey Mohacz den entſchei⸗ 
IA dendſten Sieg über Koͤn. Ludwig II. von Ungern. 
Der Koͤnig ſelbſt blieb, und eine ſtreitige Wahl 
des neuen Koͤnigs eröffnete dem Sieger die fchönfte 
Ausfiht. Ferdinand von Defterreich. machte An: 
fprüche auch als Gemahl der Schweſter des letz⸗ 
ten Königs, und Suleimann erflärte fich für den 
Siebenbürgifhen Woimoden Johann von Zanos . 
Iya, der die Protection, die er erhielt, theuer 
bezahlen mußte. ‘Die glücklichen Verrbeidiger 
1529 von. Wien haben damals nicht bloß Deutfchland 
fondern in der That auch einen groflen Theil von 
Ungern gerettet; doch regierte Suleimann nach 
Johann von Zapolya Tode weit den größten Theil 
von Nieder-Ungern, Durch feinen Beglerbegh, 
ber in Buda reſidirte. 


A. G. Busbequii Epp. IV. legationis turcicae; acc. 
Solymanni legatio ad Imp. Ferdinandum. -Defter® 
— ie und in feinen Werken. Eine ber 

achrichten von Suleimanns Hofe und der 
z eigen Verfaffung der Türken. Der Verf. 
war Defterreichifcher Gefandter an Suleimanıs 
‚Hof und hielt fi ch ſieben Jahre in der Tuͤrkey auf. 


31. Der Bogdan der Moldau mußte dem 

1529 Sultan zins bar werden. Van, Moſul, Bag⸗ 
dad und Baſra machten die oͤſtliche Graͤnze ſei⸗ 

nes Reichs. Auch Yemen wurde für ihn ero⸗ 
dert, und die neuen Beſitzungen an der Mords 
Füfte von Africa ( Algier und Tunis) verdankte 

‚er feinem Capitain Pafcha Chairoddin. Wie er 
fetöft, die unglücklichen Verfuche, die ee Mal⸗ 
1565 che su erobern gemacht batte, durch ger Ers. 
oberuns 
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oberungen in Ungarn vergeffen machen wollte, 
ftarb er in der "Belagerung von Sigeth. 


32. Uuffallender Kontraft allee Sultane vor 
Suleimann verglichen mit fämmtlichen Sultanen 
nach ihm. Geit Oſman bis Suleimann waren 
in einem Zeitraum von ungefähr dritthalb hun⸗ 


dert Jahren zwölf Sultane gewefen, alle muth⸗ 


voll, alle kriegeriſch, und faft alle unaufpörfich fie: 
gend. Seit Suleimanns Tod aber bis auf unfire 
Zeiten, innerhalb eines Zeitraums, der nicht ganz 


ſo groß ift, wie jener, achtzebn GSultane, und 


unter allen auch nicht zwey muthvolle Krieger, 


und nicht ein fiegreicher Regent. 


So fanns leicht in einem Meiche werden, wo 
nicht eine gewifle Mafle von Aufflärung, völlig 
zunabhängig vom Hofe, unter dem Volke felbft 
gährt, und die Dational: Aufklärung eben fo 
gut, auf den Regenten, als der Regent felbft wie⸗ 
Der auf die National: Gefinnungen wirfen fann. 
Die ganze tebensart der Sultane hatte fich gleich 
nah Suleimann fo gemacht, daß fich von allem 


1566 


dem, was man Damals National: Aufllärung - 


der Türfen nennen mochte, den Sultanen und 
den Prinzen des Haufes nichts mehr mittheilen 
fonnte. Dun entftund in Furzem ein wahres 
Verfaulen der ganzen Familie Go bald nehm; 
lich Selim Il. einmal recht angefangen hatte, aller 
militärifchen Thaͤtigkeit fich zu entziehen, und 
bloß für feinen Harem und für finnlichen Genuß 
zu leben, auch weil der alte Sultan nicht mehr zur 


- Armee gieng, die jungen Prinzen nicht mehr bey 


1566- 
1574 


der Armee auftwuchfen, fo ward nothwendig bald 


ein ganz anderer Hofs und Erziehungs; Ton, . 
o 
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fo endlich auch ein ganz neuer, phuftither Cha⸗ 
rafter des Regenten⸗ Stammes. Wie vorher die 
fiete Fortdauer des alten militärtfchen Geiſtes 
bloß ein Werk der herfommlichen Erziehung ges 
wefen war, fo wurden jeßt Durch eben daffelbe 
Vehikel, das eben fo allein wirkte, bloß Sinn⸗ 
Tichfeit und früher Weiber: Genuß und flupider 
Islamismus die einzigen Lebensweife der Oſma⸗ 
nifchen Prinzen. Wenn die Prinzen feine Buͤ⸗ 
her lefen, und nicht zu mannichfaltigerem Um⸗ 
gange gezwungen find, als was ſich gerade bey 
Hof an fie andränge, fo find fie, wie alle übrige 
Menſchen, gewöhnlich Bloß das, wozu fie des 
Vaters und der Mutter Blue und ihre Haba: 
gewöhnte tebensweife macht. 


33. Mit Kaif. Marimiltan IT. ſchloß Selim II. 


1568 fonleich einen achtjährigen Waffenſtillſtand, 


fraft deffen in Ungarn zu groſſem Vortheil des 
erfteren der Status quo den fortdaurenden Beſitz 
entſcheiden ſollte. Auch mit Perſien wurde Wafı 
fenftillftand gemacht, und die Eroberung von 


1573 Cypern, das obnedies laͤngſt fchon zinsbar ges 


weſen, war für feine Macht Peine groffe Unter; 
nebmung. Ob noch wahre Kraft in der = 
gierung fey, Hätte fih nach der unglüclichen 


1572 Seeſchlacht bey den Curzolariſchen Inſeln 


7. Det. 


jeigen müflen, „wenn Die coalifirten Chriftlis 
hen Mächte mehr als bloß zu „fiegen geſucht 
haͤtten. 

34. Bald war auch unter Selims IL. Nach⸗ 
folgern uͤberhaupt nicht mehr von neuen Erwer⸗ 
Bungen die Rede. Genug, wenn nur bie alten 
Graͤnzen befonders im Oſten blieben, Gere 

en 
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— hatte der groſſe Schach Abbas - den 

Thron beftiegen, und ſelbſt Bagdad war Air 1585- 
letzt unter ſeine Oberberrfchafe gefommen. Erſt 1029 
endlich 1637. ward bier wieder Friede, fo daß 
Erivan zwar den Perfern blieb, aber doch Bags 
dad dem Sultan erhalten wurde. 


Zugleich war in eben diefer Periode ein 1587- 
matter,. abwechsiender, langwuͤhriger Krieg, in 1606 
Ungarn. Im Waffenftillftande, der endlich auf 
20 Jahre mir Defterreich gefchloflen und 1627. 1606 
verlängert worden, blieben doch noch den Oſmanen 
als nördlichite Gränzplöße Erlau, Bran und 
Raab. 

1574-95. Murad III. Sohn Selims II. 

.1595 - 1603. Muhamed III. Eohn Murabs III. 
1603 - 17. Ahmet I. Sohn Muhameds III. 

1617. 15. Nov. - 1618. 20. Febr. Muſtafa L Bru⸗ 

.* der UchmetsL entthront. | 

1618-32. Oſman II. Sohn Achmets I. wird erdroffelt. 
1623. Muſtapha I. nad) fünf Monathen wieder ents 
thront und erbroffelt. 

35. Nochwendig brachen auch endlich geoffe 
einheimifche Revolutionen aus, denn die Vers 
faflung war ganz auf einen friegerifchen, muth⸗ 
vollen Regenten berechnet, und der Hauptpfeiler 
des ganzen Gebäudes fehlte, wenn alle perfäns 
fihe Achtung des Megenten verfhwand. Wie 
ſollten aber Die Nachfolger Selims 11. den ſtolzen, 
unruhigen, prätenfionsvolfen Janitſcharen gebies 
ten? Sie, ſtumpfe und im früheften Genuſſe der 
Wolluſt ganz abgenubte Menfchen; meift Juͤng⸗ 
finge, die bIOB den Harem und einen Theil des 
Serajs kannten, und weder Großweſire zu wah⸗ 


len, noch ſelbſt zu regieren verſtunden. 
Hau⸗ 


— 
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Haͤufig ließ zwar der neue Sultan zum fro⸗ 
ben ficheren Antritt feiner Regierung und um als 
ker Prätendenten fich zu entledigen, alle feine 
Brüder hinrichten, alle Schwangere im Harem 
ermorden, allein Eaum konnte man dieſe ſchaͤnd⸗ 
liche Grauſamkeit ein Palliarif: Mittel der Er⸗ 
haltung der Staatsruhe nennen. ‘Denn die Jas 
nitfcharen, die einmal an targitionen und fchnelle 
Befriedigung ihrer keckeſten Wuͤnſche gewöhnt 
waren, bedurften Feiner Verführung, und fan⸗ 
Den gewiß doch immer noch einen Ofmanifchen 
Prinzen, mit dem fie fpielen konnten. Bald 
opferte der Sultan den Großweſir auf, bald ward 
er. felbft noch, vorher das Opfer. 


1623- 36. Erſt endlich Murad IV. Achmets J. Sohn 
1649 gewann wieder einige perfönfiche Achtung, und 
o denn behielt er auch eine Tängerdaurende Me: 

—— Ihm war bey feinen öffentlichen Lei⸗ 
besübungen nicht leicht ein Janitſchar gleich; 
nicht leicht wagten es alfo auch dieſe Präcorias 
ner, ihm nicht geborchen zu wollen. Der alte, 
Feiegerifche Ton fchien wieder zu triumpbiren, fo 
nachtheifig auch die Veränderungen feyn mußten, 

die man beym Nachziehen der jungen Janitſcha⸗ 

sen und dem Mecrutiren des ganzen Corps das 
mals zugab und einführte.e ‘Denn man fpürte 

den Erfolg dieſer Veränderungen erft nach einis 

gen Jahrzehenden, und fonnte auch Die volle Cor⸗ 
ruption des alten Syſtems nicht eher wahrnehmen, 

bis das Janitſcharſeyn end.ich faft bis zur bloss 

fen Penfion herabfanf, und beynahe niemand 
"mehr zum Corps fam, defien Vater nicht beym 
Corps geflanden war. och war unter — IV, 
| kaum 
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Faum ein Anfchein, daß je eine folche Corruptton 
einreiffen koͤnnte. Er feßte fich wieder ſelbſt an 

die Spige feiner Armee; er führte fie fiegreih -' 
gegen die Perfer, und eroberte Bagdad. Man 
fragt fih mit Zucht, was aus Ungarn und Des 
fterreich geworden, wenn fih Murad Damals in 

den gefaͤhrlichſten Zeiten des dreyſſigjaͤhrigen Kries 

ges mit feiner ganzen Macht nach der Donau bin - 
gewande, oder nicht fchon im 3ıflen Jahr fein : 
eben Durch wilden Trunf geendigt hätte? 


P. Ricaut hiftoire des trois derniers Empereurs T’urca 
depuis :1623. jusqu’en 1677. trad. par M. Briot. 

T. I- VI. à la Haye 3709. 

37. Sein Bruder Ibrahim aber, damals 1640- 
Der einzig noch übrige des Ofmanifchen Stamms, 1648 
war froh, wenn nur fein Großweſir regieren 
mochte, wenn er das ſchwarze Meer von den Cos 
faifhen Seeräubern zu reinigen, und um auch 
im Archipelagus Sicherheit zu haben, Candia 
(Creta) den Denetianern zu entreiffen fuchte. 1645 
Er felbft lebte fo, Daß ihn endlich die Ulemas nach 
ordentlichen Urtheil und Recht abfeßen und eis - 
ſchlieſſen laffen mußten. Auf eigenen Befehl des 1648 

Mufti wurde er in feinem Gefängniß erdroflele. 17. vug 


Kein Wunder, daß der Candianifche Krieg 
24 Jahre Tang dauerte, Bis endlich nach einem 
Verluſt von 200, 000. Türken der legte Stein, 
baufen, durch Verrächerey eines Briechen, 
fi) ergab. Denn nicht nur mußte jeder Krieg 1669 
gefährlich lange dauern, wo fich Die Türfen auch 
als Seemacht zeigen follten, und überdies mehr 
Kunſt als Muth allein fiegen konnte, .fondern 
auch — fieben Jahre der ſturmvolleſten Anarchie 


warens 
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warens bis zur. Bollhaͤhrigkeit des Sohnes und 


. 1648- Nachfolgers Muhammed IV. und bis zur We⸗ 


1687 fiefchaft des treuen Muhammed Kiuprili. 
(de Chaffepol) hiftoire des grands Vizirs Mahomet 
Coprogli Pacha et Achmet Coprogli Pacha. Amſt. 
1676. 12. 2 | 
38. Man ruͤhmt mit Recht die Adminiſtra⸗ 
tion des leßteren und noch mehr die Adminiſtra⸗ 
1661- tion feines Sohnes Achmet Riuprili denn letz⸗ 
1675 tere war nicht nur weifer, als die Weſirſchaft 
vieler feiner Vorgänger und aller feiner Nachfol⸗ 
ger, fondern er gieng auch auf Das Ächte, alte 
Oſmaniſche Spftem zuräd, fo weit man mit 
Menfhen ganz anderer Art und bey völlig verän: 
derten Zeiten auf jenes Syſtem zurücdgehen 
fonnte. Er durfte es nicht wagen, eine ganz 
‚neue Garde, eine ganz neue Armee zu. bilden, 
aber er trieb doch die Janitſcharen fo thätig aus 
Kriegen in Kriege, Daß die Innere Ruhe des, 
Meichs gefichert blieb. 


39. Zwar gieng im Ungarſchen Kriege die 

1664 Schtache bey S. Gotthard verlohren; doch 
22 Jul blieben im zwanzigjaͤhrigen Waffenftillftand, 
2. Aug. den Leopold ſchloß, Meuhäufel ımd Großwara⸗ 

dein gewonnen. | 

Die Koſacken, die zwifchen dem Dnepr und 

Düiefter wohnten, und mit ihrem bisherigen 
Schutzherrn der Republik Polen unzufrieden was 

ten, unterwarfen fich freywillig, und ob ſchon 

in dem Polniſchen Kriege, der Daraus entfprang, 

auch Niederlagen erfolgten, fo erhielt Doch die 
1678 Pforte im Srieden die beftristene Souverainetaͤt 
über bie Rofacken und den Beſitz des größten Theile 
— | von 
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von Podolten. Auf den erfteren Vortheil aber 
mußte der Sultan gleich zwey Jahre nachher ges 
gen die Ruſſen Verzicht thun, denn die ver: 
änderlihen Coſacken harten fich Diefen ergeben, 
und der Krieg mie den Ruffen war ungluͤcklich 1680 
gewelen. Ä | 
40. Noch unglücklicher aber war der Krieg, 
. den Die-Theilnebmung an Tökeli’s Projecten 
veranlaßte. Die Ulema’s hatten der Brechung 1682- 
des zojährigen Waffenftillftandes widerfprochen, 1687 
doch fiegte der Sranzöfifche Einfluß. Und die er: 
fahrenften Generale hatten den gemagten Zug 
por Wien mißrachen, doch ließ fich der Groß; 1689 
weſir non den beuteluftigen Janitſcharen herauf; Jul. 
führen. | | Pa 
Dem erften Unglü, das er. vor Wien lite, 
folgte alsdenn Schlag auf Schlag ein neues, und 
vier Campagnen mit fo unauf hoͤrlichen Niederla⸗ 
n nach einander, als die von 1684. bis 1687. war 
ten, finden füch nicht Teiche in der neueren Gefchichs 
te. Nicht nur gieng in Ungarn alles verlohren, 
fondern auch die Venetianer machten in Morea 
und im Archipelagus beträchtliche Eroberungen. 
Wenn die Unruhen zu Conſtantinopel zehenmal 
geſtillt wurden, ſo mußte endlich doch eine Re⸗ 
voelution ausbrechen Muhammed IV. wurde eins 
geſperrt; fein Bruder Suleimann II, ber faſt 1687- . 
40 Jahre lang im Kerker gefeflen, mußte Pas 1691 
diſchah werden. 
de la Croix guerres des Turcs avec la Pologne, la 
-  Moscovie et la Hongrie. & la Haye. 1689. 8. 
Hiftoire de Mahomet IV. depoflede. Ed. II. Ami. 
.... 1689. 8. 
1683. 2. Sept. vor Wien binweageihlagen. u 
Staaten⸗Geſch. 11. Theil. 1684. 
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164. Tonnte Prinz Carl von Lothringen [ben Anda 


belagern; mußte aber doch bey der Ankunft einer 
neuen Türkifchen Armee die Belagerung aufheben. 


1635. verlohren die Türken mehrere ef Plaͤtze nord⸗ 
wärts der Donau, und Toͤkeli, ſchaͤndlich vers 
rathen vom Pafcha von Waradin, wird in Kets 
ten und Banden nad) Conftantinopel gefchleppt. 
ae Lesern feiner Parthie unterwerfen ſich alfo 

em König. . 

2686. 22. dus. Buda vom Prinz Earl von Lothriu⸗ 
gen im Sturme hinweggenommen. 

1687. Niederlage bey Mohazs. Merluft von Eſſek 
und ganz Siavonien. Selbft der Färft von Gier 
benbärgen muß fich dem Raifer unterwerfen. 

41. Wildes Fortbrauſen der einmal angefan⸗ 
genen Inſurrectionen; es wird nicht Ruhe, bis 
Suleiman nach Adrlanopel entfommt, und fein 

neues Gluͤck erfcheint bis wieder Kiuprili 
2689 Muſtapha Großweſir wird, Das Ben: 
ſpiel diefes Großweſirs ift hoͤchſt lehrreich, wie 

viel ein einziger groſſer Mann ſelbſt in Zeiten 

des groͤßten Zerfalls und der allgemeinſten 
Muthloſigkeit, bier noch auszurichten vermoͤge. 

Er fachte den Religionseifer an, und gab der Ar⸗ 

mee neuen Much. Vorher hatte man die Armee 

nur duch Zwang und Gewalt recrutiren können; 

jetzt feit Kiuprili Muftapha commandirte, liess 

fen fo viele taufende freywillig herbey, Daß mau 

die Gouverneurs bitten mußte, fie zurüdzubals 

ten. Er hub die Finanzbedruͤckungen auf, Denen 

die ungläubigen Reidhsunterthanen unterwor: 

fen waren, und gab der Capitations » Steuer 
volle Ordnung und Regelmäffigfeit. Die groſſen 
Mofcheen: Revenien nügte er für die Staatscaffe, 
oßne daß der eifrigfte Mufelmann Aerger daran 
nahm. Er fiegte, fo bald er ins Feld rückte, 
1689 bey Niſſa über die Deutfche, eroberte Belgrad, 
| und 
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md figerte den Bannat und Siebenbuͤrge gen. 16gr 


ie auch Suleimann ftarb, feßte er den Bruder 24 Su 
deffelben Achmer II. auf den Thron. — 


42. In der Schlacht bey Salankemen bleibt 168 
diefer geofie Mann, und die Türfen würden feinen 19.Mug 
Verluſt in Ungarn noch mehr empfunden haben, . 
wenn fich nicht die Defterreichifche Macht zwifchen 
Frankreich und der Pforte hätte theilen muͤſſen. 
Die ftupiden ‚Nachfolger des groſſen Kiuprili 
aber waren des Plans nicht fähig, die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Siege in den Niederlanden, an der Say 
und n. zu nüßen. 


3. Mit dem neuen Sultan Muſtapha IL 1695- 
Mufamneds IV. Sohn fehlen zwar einige Ener: 1799 
ge te wieder zuruͤckzukehren; doch gieng Aſſof im 

uffifchen Rriege verlobren, und — Prinz 1696 
Eugen erhielt das Commando der faiferlichen Ars 1697 
mee. Grofler Sıeg deflelden bey 3encha, nem 

44. Waffenſtillſtand zu Carlowitz auf 25 
Sabre gefchloffen. Der Sultan muß an feos ı6 
pol Siebenbürgen abtreten, und Das ganze Land 26.Ian- 
zioifchen der Donau und Theiß. Temeswar aber 
und das Land zwifchen der Maros und Donau 
blieb den Türfen. Venedig erhielt den ganzen 
ee bis an den Iſthmus, auch einige 

nfeln und Pläge in Dalmatien. Ragufa aber 
follte unabhängig bleiben. Polen gewann wies 
der, was Muhammed IV., Muftapbas Vater, 
in Podolien demfelben entrfen. Die Auffen 
behielten Aſſff. 

Stato militare dell’ Imperio Ottomanno, incremento 

e decremento del medefimo del Sgr. Conte di Mar- 
figli. Jtal. und Franz. in ’Haga. 1732. fol. Das 


Kefaitat vieljähriger eigener Erlundigungen und 
Pp 2 treuer 


% 
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1702 


treuer Benutung ſeltener Gele enheiten, den wah⸗ 

ren Zuftand der Dinge zu erfahren, wie er zur 

‚Zeit ded Karlowißer Friedend war. 

4x. Weber der Hinrichtung des Großweſirs 
Daltaban Muftapha, von dem allein die Ulemas, 
das Volk und die Soldaten befiere Zeiten hofften, 
bricht ein fchröcklichee Aufrufe aus. Zunaͤchſt 


galt's dem neuen Wefir, und dem Mufti, bald 


N 


1702- 


1730 


1736 


aber mußte Muſtapha felbft feinem Bruder 
Achmer II, vom Throne weichen. 

46. Aber auch unter dieſer Regierung blieb 
der alte Zuftand der elendeften politifchen Weges 
tirung. In Rußland wurde eine neue Welt, in 
Molen tegten fich vielfache Projecte, die Defters 
reichifche Armee ward durch Eugen, was fie nie 
vorhin geweien war, und die ganze Kriegsfunft 
der MWefteuropder erhielt eine ganz tieue Form 
und Vollendung. Dur im Ofmanifchen Reich 
blieb eine recht Afiatifche Identitaͤt des Alten, 
und wie es mit den Verfuchen der Zinführung 
der Buchdruckerey gieng, fo gieng’s mit vielen, 
andern Peojecten, deren Ausführung den Türfen 
keicht noch wichtiger hätte feyn follen. Die Pforte 
errichtete nicht einmal eine ftebende Armee, denn 
ihre Janitſcharen und Zaim und Timarioten find 
Feine ftebenden, auch zur Sriedenszeit Durch ftete, 
militaͤriſche Uebungen disciplinirten Soldaten; 
Eorps, fondern ihr Sold, den fie genieflen, ift 
bloß ein Wartgeld, und ihre Verpflichtung im 
Frieden bloß die, ben ausbrechendem Kriege fidh 
brauchen laſſen zu müflen. Man follte einem. fo 
elenden Reich, wie es fhon Damals war, bey dem 


- Angriff der gebildeteren Europäifhen Mächte, 


den Untergang ficher prophezeyen Fönnen; allein 
| n groſſe 
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aroffe Mächte koͤnnen viel gegen gefihden Ber —— 
fand. and Politik fündigen, bis fie fich endlich 
ganz zu Tode fündigen. Die Mafle und der wilde 
Enthuſiaſmus der zufammengetriebgnen Horde 
mochten oft noch erfeßen, mas der Cultur und. 
dem Verſtand fehlte, und eine Macht, die ſich 
durch Verwuͤſtung ihres eigenen tandes fchüßt, iſt 
fehr ſchwer zu überwinden. Zum Gluͤck war auch 
Bisher unter allen ihren Zeinden feine Seemacht. 


47. Ruſſiſcher Brieg, in ſeinem legten, füg rzur 
die Türken höchft glücklichen Erfolg ein Beweis, | 
wie wenig die Türken auch ihe Gluͤck nüßen ins 
nen. Der Friede, Den Peter am Pruch fchlies« 

fen mußte, verfchaffte ihnen zwar Aſſow wieder; 

wie viel aber an Polens recht geficherter Unabs 
hängigkeit liege, fehien der Großwefir nicht vers 

ſtehen zu wollen. 


48. Den VBenetianern wird ganz Morea von 1723 
den Türken hinweggenommen , ohne Daß jene irs 
gend eine Veranlaffung zum Kriege gegeben hat: 
ten, und Katf. Earl VI., als Mitcontrabent des 
Carlowitzer Friedens, und. Alliirter der Benetia⸗ 
ner, nimme nochwendig Theil an diefem Krieg. 


49. Eugens groffer Sieg unweit Peters 1716 
wardein. Auch Temeswar erobert er noch in? ung. 
eben derfelben Campagne, und die ganze Walla⸗ 
hey unterwirft fich ihm. 

Im zweyten Feldiuge noch gröfferer Sieg! 7 
bey Delgrad, and Eroberiing von ‘Belgrad. 

50. Paflarowiser Sriede. Morea blieb 1718 
den Türken, dafür behielten Die Venetianer die 21. Jul 

erobers. 
P 3 
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eroberten‘ Pläge in Albanien und Dalmatien. 
Temeswar und die Wallachey bis an Die Aluta fies 
fen an Defterreich, und Da auch Belgrad. dem Katz 
fer blieb, fo mußten die Türen auch ein beträchtli: 
des Städ von Bosnien und: Servien abtreten. 
Miſſa, Widdin, Nikopolis und Sophie wurden 
‚ jest die Graͤnzfeſtungen des Ofmanifchen Reichs 

gegen Ungarn. | 


51. Broffe Revolution. im Perfifhen 
Bil Reich. Die Pforte mußte Theil nehmen, das 
mie nicht zuleßt alles den Ruſſen als Beute zus 
‚7737 fiel. Kraft des Vergleiche mir Afbraf, ‚dem 
Neveu des erften glücklichen Infurgenten, Des 
Afgbanen Mirweis, bleibt der Pforte Sultania, 
Zenga, Ebher und Chofiftan. Wie aber Tabs 
maſp⸗Culi⸗Rhan aufſtund, Aſhraf felbft von 
Iſpahan hinwegfluͤchten mußte, fieng der Per⸗ 
2939 fifche Rrieg aufs neue an. | 


52. Die Kriegsfoften aufjutreiben wird eine 
neue Aecife in Eonftantinopel eingeführte, und 
weil die Janitſcharen in dem Kleinhandel, dem 
fie trieben, den Druck derſelben ſtark fühlcen, fe 

‚ brach eine der fchröcktichiten Snfurrectionen aus. . 
An der Spiße ftund ein Kleidertrödler Patrona 
Calit und ein Obſthaͤndler Muſlou und einer, 
der Caffee auf den Straffen fehenfte Ali. Was 

‚ die Infurgenten unternahmen, gelang , denn der 
Sultan und feine Minifter harten längft bey dem 
ganzen Publicum weder Ehre noch Credit mehr, und 
Patrona Ealil hielt mitten im größten Sturme 
immer noch einige Ordnung. Sultan Achmet ging 
endlich. freywillig ins Gefängniß ; a 

o⸗ 
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HI. Sohn, wurde aus bem Kerken | 
auf Den <hron geholt. 

Relation des deux rebellions arrivees à Conflanti- 
nople en 1730. et 1731. compöfee fu des memoi- 
res originaux resus de Conftantinople. 3 la Haye. 
u 8. und in Buͤſchings Magaı. VI. B. © 
I- 

de Crouzenac hiftoire de la derniere revolution arri- 
vee dans I’ empire Ottoman, le 28. Sept. 1730 
Paris 1740. 8. 


53. Es wird aber unter der neuen Regier 1yga- 
‚rung durchaus nicht Ordnung, bis endlich das 1754 
Wageſtuͤck auggeführt ift, daß alle drey Rebel: 

len : Chefs im verfammelten Divan niedergemacht 
werden. Doch: zur Ordnung gehörte bier auch, 

daß alle von Ahmet Paſcha ( Gr. v. Bonneval) 
angefangenen militärifchen Veränderungen wies 1738 
der aufhören mußten. 


4. Mit Perſien wird Friede geſchloſſen, 76 
und die gemachten Eroberungen werden von den 
Türken zurückgegeben, um nicht zugleich in Aſien 
und in Europa mit den Ruſſen Krieg zu has 
ben. Der Großwefir hatte nicht geglaubt, daß 
es über einigen gewöhnlichen Streiferegen Der 
Tatarn zum Kriege kommen werde, aber zu Pe⸗ 
tersburg wollte man Krieg haben. 


55. Ruſſiſche Eroberung von Affof und Des 
zakow. Muͤnnichs Sieg bey Chozim und 1739 
Eroberung diefer Seftung. 27008 
Defterreich aber hatte zu feinem groflen Uns 
glück nicht bloß als Aktiirter von Mußland fons 
* mit ſeiner ganzen Macht an dieſem Kriege 
Theil genommen, = den Taͤrken felbft mußte 
Be i 4 [2.1 


* 
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es fat. unbegreiflich fcheinen, warum fie Diesmal 
fo leicht über Eugens Zöglinge fiegten, und wars. 
um die Deutfchfaiferlichen Negociateurs den Frie⸗ 
den mit einer Eilfertigfeit und Unordnung ſchlos⸗ 
fen, mie fie fonft nie noch gefunden hatten. ‘Die 
Türken gewannen auch weit mehr im Belgrader 


. Frieden, als fienach ihren Siegen in Ungarn und 


nad) ihren Niederlagen im Ruſſiſchen Kriege hats 
ten hoffen koͤnnen. Sie erhielten Belgrad und 
ganz Servien, was jenfeits der Donau und Sau 


= liegt, und auch die ganze Defterreichtfche Walla⸗ 


chey fiel wieder ihnen zu. 


Rußland mußte gleich darauf mit ſeinem Frie⸗ 
den folgen, und ſelbſt Aſſof wieder raͤumen, doch 
ſollten die Feſtungswerke geſchleift werden. 

Hiſtoire de la guerre des Ruſſes et des Iınperiaux 


contre les Turcs en 1736- 1739- T. I. I. Paris, 
3780. 


56. Mahmud regierte noch fiinfjehn Jahre 
nach dem Belgrader Frieden, und die ausmätr 
tige Ruhe des Meichs wird durch den Perſiſchen 


1743 Rrieg wenig geftört: Schach Nadyr fiegte über 
die Türken, und Perfien erbälc wieder feine al: 


ten Graͤnzen, wie fie ſchon vor 100 Jahren ges 
wefen twaren. 

57. In der inneren Regierung waren in dies 
fen anderthalb Jahrzehenden drey ——— 
Perioden. 

) Die Zeiten des alten Rislar⸗Aga, ds 
nes-Mannes von erprobter Klugheit uners 
bittlicher Strenge, befonders in Beziehung auf 
Mefidenz: Polizey. . Es Foftete mehreren taufens 
den das Leben, aber es: blieb Drduung und = 
En ’ e, 
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he, und fo zahlreich Die Opfer zu ſeyn fehienen; 
fo fchien doch nach einem Gefeg von menfchens 
freundlicher Spahrfamfeit gerechnet zu werden. 

2) Nah dem Tode des alten erfahrenen 
Mannes fam ein anderer Chef der ſchwarzen 
Verſchnittenen, der ein niedriger Schmeichler 
des Sultans war, und feine findifche Liebe zum 
Luxus und zu Juwelen auf eine böchft fchädliche 
Art naͤhrte. So blieben er und fein Sklave 
Suleiian Herren des Reis. Endlich wird 
dee Sultan durch mehr als dreywoͤchichte ftete 
Seuersbrünfte in Eonftantinopel und durch die 
freymüthige Anrede eines faft achtzigjäßrigen We⸗ 
firs gewerft. Die Heinen Tyrannen trifft ihr ges 
wöhnliches Schickſal. 

3) Nach diefer Revolution fchien der Sultan 
ſelbſt in feiner Findifchen Juwelen⸗Liebe fich zu bess . 
fern, aber um ein guter tbaͤtiger Regent zu wer⸗ 
den, wars zu ſpaͤt. A 

8. Sein Bruder Oſman III. folgte ihm. 1754- 
In weniger als drey Jahren hatte er ſechs Groß⸗ 1737 
weſire, nnd der fechste, der ibn fterben fah, follte 
fo eben auch fallen. Franfreich verlohr um Dies 
fe Zeit, durch feine feltfame Eoalition mit Des . 
flerreich und Rußland, die der gerade politifche 
Sinn der Türken nicht begreifen wollte, das 
gun Zutrauen der Pforte, und die Politik des 

tvans hatte von nun an feinen Leiter mehr. 


9. Muſtapha III. Sohn Achmers HI, Er 1737- 
bebiele feinen erften Großweſir elf Jahre lang, 1774 
und nicht ſowohl dem Einfluffe von Frankreich 
als den eigenen, friedferrigen Gefinnungen von 
— Meheniet Paſcha hatten Oeſterreich und 

P Rußland 
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Rußland es zu danken, daß ihre Operationen ges 
gen Friederich den Groffen ungeftört blieben. 
1768 5 bald diefer Weſir rode war, Fonnte der Frans 
zoͤſiſche Geſandte endlich eine Kriegs: Erflärung 
gegen Rußland auswirken, denn freglich mußten 
endfich Doch auch die Ulema’s einfehen, daß nach 
"den legten Schritten, die Rußland gethan hatte, 
nicht. mehr bloß von Erhaltung des Gleichges 
wichts der Europäifchen Mächte, fondern von 
wahrer Verlegung beftehender Tractaten die Res 
de ſey. 

I. Porter Anmerkungen über bie Oreligfen, Regie⸗ 
rungsform und Sitten ber Tuͤrken. Aus dem 
Engl. Leipzig, 1768. 8. Der Derf. wer (1760.) 
eine Zeit lang Englifcher —— u Conſtan⸗ 
tinopel; er hat auſſer dem, was der Titel ſeines 

Buchs erwarten läßt, auch einiges zur Aufklaͤ⸗ 
rung der Tuͤrkiſchen Gefchichte feiner Zeit. 
Don weit höherem Werth aber find 

P. Bufinello, Venet. Geſandtſchaft⸗Seer. in Con⸗ 
ſtantinopel (ft. 1768.), hiſtoriſche Nachrichten 
von ber Regierungsart, den Sitten und Gewohns 
heiten der Ofmanifchen Monarchie im den 
Magazin. I. und II. Th. Auch in Lüdelens 
far bes Tärkifchen Reichs. II. Theil find ebene 
ge fügt. Was unter dem Namen von Elias Has 

eöci ( gegenwärtiger Zuftand des Ottom. Reichs) 
Englifh und Deutſch erſchienen, iſt bloß eine 
elende, verftellte Ueberſetzung von. Buſinello. 


"60. Der Ausgang deſſelben war jwar nicht 
ſicher vorauszuſehen, weil beiderſeits groͤſſe tak⸗ 
tiſche Kuͤnſte der Generale faum erwartet werden 
durften, auch beym Anfange des Kriegs eine fo 
soidernatürliche Eoalition, als die von Rußland 
and Defterreih und Preuffen zur Teilung von 
Polen war, gar niche in Berechnung — 
onute; 
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konnte; aber die militärtfche und politiſche 
Tummpeit der Türken, die durch einen 2g9jaͤhri⸗ 
gen Frieden recht zur Verhärtung gediehen war, 
mußse endlich Doch das legte Mefultat geben. 


61. Fünfthalb Jahre dauerte der Krieg. Den 
legten Ausgang bat Muſtapha III. nicht ers 
lebe, aber das erfuhr er wohl, wie viel gefähr: 1774 
ficher jeder Krieg mit Rußland fen als mit Oeſter⸗ 210% 
veih. Ruſſiſche Armeen konnten in dDreyen, ganz 
verfchtedenen Gegenden mit einemmal angreifen. 
Eine Ruſſiſche Flotte Fonnte im ſchwarzen Meere 
und im Archipelagus erfcheinen, und erfchien. 
Auch wurden die gefährlichkten Inſurrectionen im 
inneren des Reichs durch niemand fo leicht als 
durch Ruſſen geweckt, denn die Teichtfinnigen 
Griechen eikten ihren Glaubensgenoſſen überall 
entgegen, fo bald fie fich nur zeigten. War auch 
Die Nuffifche Armee, Die in den Kaukafifchen Ges 

enden zu agiren hatte, noch fo Plein, fie konnte 
och ihr Werk vollenden, denn fie follte nicht fos 
wohl felbft erobern, als unter den Fleinen Fuͤrſten 
jener Länder, die der Pforte zinsbar waren, wirfs 
fame Inſurrectiotien veranlaflen, und auch das 
Corps, das von der Ukraine ber angriff, brauch⸗ 
ge nicht lange Zeit zahlreich zu feyn, denn Die 
Eroberung der Crimm Fonnte nicht wohl mehrere 
Campagsen erfodern. Nur vom Duieſter her 
mußte eine grofle Armee einbrechen, und gerade 
Diefe Armee, die die größte fenn mußte, Fonnte 
zu ihrer Subfiftenz die ganze Fruchtbarfeit von 
Suͤdpolen wie den Reichthum eines eigenen fans 
Des nußen. 

- 1769. 9. Sept. mußten die Türken Cho den 
—— — * der Verluſt —8 er Mol 
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bau als eines groffen Theils der Wallachey folge 
te nothwendig. a | 
1770. 5. Jul. Seegefeht mit den Ruffen bey Scio. 
16. Zul. Sn der Natolifhen Bay TIſchesme 
fliegt Die ganze Tuͤrkiſche Flotte auf. Man fuͤrch⸗ 
- tete, die Ruſſen möchten einen Angriff auf die 
Dardanellen wagen ; vieleicht glaubte aber dies⸗ 
- mal der Feind ſelbſt an die alte Reputation dies 
fer Forts. — | 
‚Im ganzen übrigen Siriege Bat die Ruffifche 
Flotte nichts mehr "ausgerichtet. Doch erhielt 
fie immer Zurdyt, Daß fie etwas vorhabe, Ki. 
ſchwerte die Derproviantirung von Conſtantine⸗ 
pel, und erleichterte die Operationen der Rebels 
‚ ten in Sprien. — 
1770. 1. Aug. Der Großweſir wird am Kagulfluß 
son Romanzow und Bauer pöllig gefhlagen, und 
muß fich über die Donau zuräcdzichen. ' 
26. Sept. Bender von den Ruffen erobert. 
3771: Verluſt der Erimm, und Ali Bey, ber ih 
ſſchon im vorigen Jahr des größten Theils von 
Aegypten bemeiftert hatte, dringt in Syrien ein, 
und vereinigt ſich dort mit einigen rebellifchen 
Gouverneurs. Zu | | 
""(Lufignan) hiftoire de la revolution d’ Äly Bey. trad. 
de Pangl. P.I.I. Hamb. 1783. 8. Deutſch Leipz. 
1784. 8. Der Berf. war felbft von 1771. an bes 
‚Känbig bey Alt Bey, Man vergleiche aber mit 
feinen Nachrichten, was Volney in feinen Syrifchs 
Aegyptiſchen Reifen erzählt. 
 * 1772. verfloß mit Maffens Stinftänden und Fries 
dens, Unterhandlungen zu Focani, ' nachher zu 
Buchareſt. Die Türken wollten -alles zugeben, 
nur nicht Die Unabhängigkeit der Crimm und bie 
freye Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere, 


1773. Die Ruffen, die uͤber die Donau gegangen 
waren, muͤſſen bie Belagerung von Giliftria 
aufheben und mit groffem Verluſt zurädeilen- 
Much bey ihren Verfuchen auf Varna waren fie 
unglädlich. Die Eroberung bes letzteren * 

e 
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hätte damals wahrfcheinlich das Schickſal won 
Sonftantinopel entfchieden. 

Auch in Aegypten waren bie Türken in dieſem 

Jahr glücklich. 7. May. Groffe Niederlage des 

. Alt Bey, der felbft als Gefangener zu Cairo an 

feinen Wunden ftarb. Vergebeng zeigen fi) Rus⸗ 
fiſche Schiffe vor Alexandrien. 


62. Muftapha’s Tod und die Thronbefteis - 
gung feines Bruders Abdul Shamid fcheint auf 1774- 
den Muth und die Gutwilligkeit der Hauptarmee 1739 
an der Donau den nachtheiligften Einfluß gehabt 
zu haben. Es entfteht ein panifcher Schrecken 
unter derſelben, wie das Treffen bey Bazargif 
verlohren gieng, und Romanzom nugt denfelben 
fo gluͤcklich, daß er der Hauptarmee die Commu; 
nicatton mit Varna ganz abfchnitt, woher ſie ihren 
meiften Proviant zog, Siliſtria einfchloß, und 
dem Großweſir, unter deſſen Armee ein allgemeis 
nes ‘Defertiren. einriß, ſehr nörhigend eine 
Schlacht anbot. 


Memoifes du Bar. de Tott fur les Turcs et les Tar- 

tares. T. I-IV. Amft. 1785. 8. Was der Türs 
kenpatron Penffonel in feiner lettre.. Amft. 1785. 8. 
Dagegen erinnert, hat der Derf. in einer nadıs 
folgenden Nusgabe von 1787, fo weit es zu feis 
nen Hauptargumentationen gehörte, fehr richtig 
beantwortet. 


Der damaligen Franzöfifchen Minifterinm muß 
es höchft unangenehm geweſen feyn, daß gerade 
Tott foldye Nachrichten von dem Zuftande der 
Türken drucken ließ. Wer fonnte fie befler fen» 
nen lernen als er? und wie viel fühlbare innere 
Mahrheit liegt nicht in feiner Erzählung, nach 
deren Belanntwerdung es in der Ihat fein Wuns 
ber feyn fann, daß Catharina II. geradezu auf 

ben völligen Sturz des Ofmantfchen Reiche los⸗ 


geht. . 
63. Schnel⸗ 
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63. Schneller Friede zu Rontſchak Cai⸗ 
1374 nardge. Die Crimiſchen Tatarn ſollten kuͤnftig⸗ 
21. Ta hin ein freyes Volk ſeyn. Rußland erhielt Affof, 
| Senikale, Kiertſch und Kinburn nebft den zuges 
börigen Territorien und einem Stuͤck Landes zwis 
fhen dem Bog und Dnieper; auch freye Schifs - 
fahrt in allen Tuͤrkiſchen Gewäflern und den Pas 
difchaß ; Titel. | 
Der größte Verluft, den die Pforte erlitt, 
beftund darinn, Daß es ein Friede war, der durchs 
aus nicht lange beftehen fonnte, denn wie follten 
Die Tatarn des Genuffes der Unabhängigkeit faͤ⸗ 
big feyn? wie das uralte religisfe und politifche 
Band, das fie mit dem Großheren verfnüpfte, 
mit einemmal aufgelöft werden ? 


64. Neuer Vergleich zwiſchen Rußland 
1779 und der Pforte zur weiteren Beſtaͤtigung des 
de Friedens von Kontfchaf Kainardge. Allein ende 
1783 lich erfcheine doch ein Ruſſiſches Manifeſt 
sap vorinn die Crimm, die Infel Taman und ganz 
Euban für Ruſſiſche Provinzen erflärt werden: 
. Die eigene Anerkennung des Türfifhen Miniſte⸗ 
riums, die troß vieler und grofler Kriegszurüs 
ſtungen endlidy nach neun Monathen erfolgte, 
1784 war entweder der höchfte Triumph der reichen 
3. Jan Ruſſiſchen Politik oder das laute Geſtaͤndniß der 
aͤuſſerſten Schwäche der Pforte. 


65. Ben der Meife der Ruflifhen Monars - 

Kinn nach Cherfon erwachen endlich die forglofen, 

1787 und die raſche Kriegserklärung der Pforte ge: 
24.89. gen Rußland wurde ein völlig gleicher Beweis 
ihrer politifhen Schwäche als die vorhergehende 
Nachgiebigkeit. Das Jahr war zu Ende, br 


Oſmaniſches Keil 239 


ich nur die Trouppen an den Graͤnzen verſammel⸗ 
ten; den Muflen blieb alfo Zeit genug ich zu rüs 
fien, und im Februar des folgenden Jahrs ers 
fchien auch das Rriegemanfeft Joſephs 11., 
der eine Gelegenheit Eroberungen zu machen 
nicht verfäumen wollte. 


Volney Confiderations fur la guerre actuelle des Tures. 
Londres. 1788. 8. Der Erfolg bat die Prophezei⸗ 
bung nicht bewährt ; bie Europäifchen Eonjunctus 
ren kamen der Pforte zu Huͤlfe. 


Peuffonel Examen du livre intitule: Confiderations : 
fur laguerre actuelle des Turcs. Paris. 1788. 8. ein 
Gegner, deffen Uebertreibungen man nicht fo ger» 
ne anhört als Volneys feine, denn offenbar ift 
in jenen viel weniger Wahrheit. 


66. Die Befchichte des Oeſterreichiſchtuͤr⸗ 
kiſchen Rriegs täufcht alle Erwartungen, Die 
man ben der kundbaren Beſchaffenheit der Defters 
zeichifchen- Armee und bey den Nachrichten, Die 
man vom Zerfalle des Türkifchen Kriegsweſens 
batte, nothwendig begen mußte. Denn der Er⸗ 
folg lehrte, daß die Notorietät eines ganz unges 
rechten Kriegs wohl manche Wirkungen hervor⸗ 
bringen Fönne, die bey dem bisherigen Gange 
der Europäifchen Fehden, und fo lang auch die 
Europätfche Politit noch einige Schampaftigfeie 
hatte, nicht leicht entfiunden. Auch mar die 
trefflichfte, zablreichite Armee durchaus nicht im 
Stande, bey völlig verfehrten Operationsplanen 
irgehd mas groffes auszurichten. 


So bald denn auch nur.die zwen erfien Cams 
pagnen, ohne entfcheidend harte Schläge, übers 
fanden waren, fo durfte den Türfen von dieſer 
Seite her nicht mehr, bange feyn, denn der ve. 

i wollen⸗ 
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wollende Deſpotiſmus Joſephs II., der in den 
Niederlanden und in Ungern und felbft im eigents 


lichen Defterreich feine volle Wirfung hervor: 
brachte, harte ihnen die fchönften Ausfichten er; 
öffnet. 


1790 Beopold ſchließt zu Sziſtova Stieden. 
Belgrad und alle gemachte Eroberungen — ſo 
wollte es Kön. Friederich Wilhelm II. von Preuss 
fen haben — mußten den Türfen zuruͤckgegeben 
werden. u 


25. ap 1788. Sabacz von den Deflerreichern ers - 
ert. 


Mon. Aug. Einbruch der Türken ins Bannat. 
26. Aug. Dubieza von Laubon erobert. 


19. Sept. Choczim von einer Ruffifchöfterr. Armee 
eingenoinmen. | 


3. Oct. Novi von Lauben erobert. 


23. Sept. 1789. Eoburgs und Suwarows Sieg bey 
Martineftie in der Wallachey. 


8. Drct. 1789. Belgrad ergibt ſich an Laudon. 


67. Auch im Ruſſiſchtuͤrkiſchen Rriege 
zeigt ſich lange Zeit keine entſcheidende Ueberle⸗ 
genheit weder der Flotte noch der Landarmee der 
Ruſſen, und die theuererkaufte Eroberung von 

1788 Oczakow war nach der ganzen tage, in der 
17.Dee. ich Potemfins Armee befand, mehr ein Werk 
der dringenden Noch als der planmäffigen Unters 
nebmung. EIFMonathe nachher ward Bender 

15 Nov. ohne Schwerdichlag vielleicht — Durch Geld eins 
gengmmen. Jetzt Eonnte allein noch die rafche 
Kriegserflärung Kön. Guſtavs III. von Schwe⸗ 

den das Oſmaniſche Reich retten, und wahr; 

/ ſcheinlich wäre es damals auf lange Zeiten Hin: 
2 0 aus 


* 
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aus gerettet worden, wenn England und Preus⸗ 
fen gleiche Entfchloffenheit gezeige Hätten. | 


68. Endlih wird die zu Galacz gefchloflene 
Präliminar : Convention 3u Jaſſy in einen des 
finiciven Sriedens;Tractar verwandelt. Kraft 179L 
Deffelben wird nun der Dniefter die Graͤnze zwi⸗ P* 
fchen dem Ruffifchen und Ofmanifchen Reich. Die 
Abtretung der Erimm wird aufs neue beftäfigt, 
und fo wohl die Ruhe von Georgien als die Si⸗ 
cherheit der Ruffifhen Schiffe gegen die Afticas ' 
nifchen Geeräuber foll von der Pforte garans 
tirt werden. 


Staaten ⸗Geſch. IL Theil. Q Ungarn. 
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| De wichtigſten Urkunden Reichsverfaſſung 
betreffend finden ſich in folgenden drey 
Werken. 


Corpus juris Hungarici ſ. Decretum generale inclyti 
regni Hungariae partinmque eidem annexarum in 
duos Tomos diftindum. T. L. II. Tyrnaviae. 1751. 
fol. gebt bi8 1741. und ift freylich weit'nicht bloß 
Sammlung von Urkunden, die Reichöverfaflung 
betreffend ; ein groffer Theil geht bloß auf das 
Privatrecht. 

M. G. Kovachich veftigia Comitiorum apud Hungs- 

zos ab exordio regni corum in Pannonia usqne ad 
hodiernum diem celebrätorum infertis decretis Co- _ 
mitialibus partim anecdotis, partim fparfim hacte- 
nus editis, quae in Corpore juris Hungarici vel 
penitus defiderantur vel textu non integro referun- 
tar. Budae. 1790. 8. ein mit groffer Sorgfalt 
lu Merl, das nicht nur mandye 
Kücken des Corp. jur. Hung. ergänzt, fondern 
auch auf mandye aufmerkfam macht, bie noch 
nicht ergänzt werben Fonnten , weil Unwiffenbeit 
und Furcht hie und da noch über einigen Manu⸗ 
feripten » Sammlungen wachen. 

Sacra Concilia Ecclefiae Romano - Catholicae in regno 

Nungariae. edit. P. C. Peterfey. T.L U. Vindob, 


174% fol, 


Auch finden Ah, ob es ſchon an einem allges 
meinen diplomatiſchen Coder fehlt, theils gute 
Urkunden s Sammlungen, theils gute urfundlis 
che Nachrichten in einigen Schriften über einzels 
ne Comitate und Bischümer. 


T. Wagneri diplomatarium Comitatus Sarofienfis, Po- 
fonii. 1780. 4. — 

J. Koller hiſtoria Episcopatus Quinque - Esclehenfis. 
T; I-IV. 4 

Nic, Schmitth Epiropi Agrienfes fide diplommtum 
ooncinnati T. I-Ull. Tyrnav. 1768. 8. 


Steph. Schoenvisner L. IX. antiquitatum et hiftoriae 
Sabarienfis ab origine usque ad pracfens tcınpus. 
Peftini. 1791. 4. 


Eine mit vieler kritiſchen Renntniß nes 

machte Sammlung von Schriftftellern, die 

—— Quellen find, iſt in folgendem 
re enthalten | 


5. G. Schwandtneri feriptores rerum Hungaritarum 
veteres ac genuini, partim primum partim emen- 
datius editi. Vol. I-Ill. Vindobonae. 1746-48. fol. 
Die Bongarfiihe Sammlung ift feit der Erfcheis 
nung biefer Sammlung ganz entbehrlich, Denn 
Diefe hat alles, was ſich in jener findet, und aus⸗ 
ferdein noch viele neue hoͤchſt ſchaͤtzbare Stüde. 


Matth. Belii apparatus ad hiftoriam . Hungariae five 
Collectio miscella monumentorum ineditorum pär- 
tim, partim editorum et fugientium. Poſonii. 3735. 
Dec. I. Mönum. I:X. Dec. II. Mon. I. fol, 


M. Jo. de Thwrocz ehronica Hungarorum [von früs 
heiten Zeiten an bis auf bie Megierung bed Koͤn. 
Matthias Corvin) in der Schwandtnerſchen 
Sammlung. T.I. p. 39. Der, deffen Namen bie 
Chronik trägt, ift sum Gläd bloß wahrer Abs 
fehreiber Alterer Chroniken. So if fein gan⸗ 
ger erſter und ——— Theil nichts — 7 

| 3 opie 
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Copie einer Ehronik, bie ſchon 1358 aefüriehen Ä 


worden. Die Nachrichten, die mag von ihm 
entlehnt, werden alfo nicht auf feine Autorität, 


fondern auf die Autorität des Älteren Chroniften | 


angenommen, Den ex abgefchrieben. 


Ant. Bonfinii rerum Hungaricarum C. XLV. (bis 
1495.) bie befte Ausg. ift von C. U. Bel. Lips. 
Izı1. fol, Bonfinio war ein Sitaliäner, der ſich 
aber lang in Ungarn aufhlelt, und vom Koͤn. 
Matthias Corvin nachbruͤcklich unterſtuͤtzt wurde, 
die Ungerſche Geſchichte zu ſchreiben. Er un⸗ 
ternahm auch das Werk, aber mit ſchlechtem Ge⸗ 
winn der hiſtoriſchen Wahrheit, denn was M. 
50. von Thwrocz ganz ſchlicht und im einfachen 
Ehronifen , til ſchrieb, daß wollte Bonftnio, 
ber voni ſchoͤnen Schreiben etwas gehört hatte, 
oratorifch ausführen. _ | 


Nie. IMhuanũ (Propalatin von Hungarn. fl. 1813.) 
L. XXXIV. hiftoriae regni Hungariae ( 1490-1606.) 
Colon, Agr. 1622. fol, cum fupplem. usque ad 


1718. per J. J. Ketteler. Col, Agr. 1724. fol. und 


ohne diefe Suppl. Viennae. 1758. fo 


Von dem Werte des Grafen Wolfg. Bethlen, (L. 
XVI. hiftoriarum Hungarico - Dacicarum ) wodurch 
Iſthuanfy an manchen Orten berichtigt wird und 
leicht berichtigt werden Eonnte, da dem Verf. 
das ganze Giebenbärgifche Landesarchiv 'offen 
fund f. D. Sottfr. Schwarz Anzeige. Lemgo, 
1724. . | 


Jo. Severini Confpe&us hiftoriae hungaricae a priine 
gentis origine ad memoriam noftram perductae. 


Ed. UI. P. I. IL. Poſonii. 1775 78. 8.. 
Fr. C. Palma notitia rerum Hungaricarum. Ed. VI. 


T. I-II. Peftini. 1785. 8. vielleicht einer der des 
fen Entwürfe der Ungerfchen Geſchichte. 


€. ©. von Windiſch kurzgefaßte Gefchichte ber Uns 
gern von ‚den Alteften bis auf jegige Zeiten. IL. 
Aufl. Presburg, 1784 8: - 


'Sacy 
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Sacy. hifwire -genctale de Hongrie. T. L. V. Paris. 
178. 8. nicht von ausgezeichnetem Werthe. 





1.Per. Seit der Eroberung des Lan⸗ 
des durch die Ungern bis zum Aus—⸗ 
ſterben ihres einheimiſchen Koͤ⸗ 
— nigsſtamms. 


| Volle vier Jahrhunderte, 
97 1800, . 


Conftantini Porphyrogen, liber de adminiſtrando im- 
Perio (a. 949- 51. ſeriptusſ) inter alia ejusd. opera 
- 8:Joc:Meurfio editus Lugd. Bat. 1607. erzählt die 

Alteſte Geſchichte der Ungarn in Buropa untt® 
‚dem Namen ber Tuͤrken, wie die Byzantinifchen 
Schriftſteller gewöhnlich thun. 

Anonymi Belae Regis notarii hiftoria Hungarica de 
feptem Ducibus Hungariae fegq. erſchien zum ers 
ftenmal in ber Schwandtnerfchen Sammlung. 
Tè I. n. J. und ift die alteſte, einheimifche Uns 
gerſche Chronik, denn das noch ältere Stuͤck 
Chartuitii vita S. Stephani begreift bloß das Leben 
eines Könige. 


"DaB der Name bes Werf. mit P. angefargen babe, 
iſt gewiß, und daß er Peter geheifen habe, iſt 
hoͤchſt wahrſcheinlich; allein berfommlicdy ift und 
“bleibt er einmal der anonymus notarius. Man 
"Hat vielen Grund, ihn Unter K. Bela I. ( 1060- 
163.) zu feßen, ‚oder wenigftend unter Bela II. 
.. SITZE - 41), und ſo ſehr man mit Recht wänfcht, 
„Daß uns dieſes koftbare hiftorifche Stuͤck ganz 
“geblieben feyn möchte, fo fehr freut man fich audy, 
hier einen Ehroniften zı haben, ber felbft Magya⸗ 
>. vifch verſtund, und die falfas fabulas rufticorum 
et garrulum cantum joculatorum yon den wahre 
haft biftorifchen Nachrichten wohl zu unterfchels 
dw 
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246 . Unger, 


1. Eine geoffe zahlreiche Horde Calinyckiſchen 
Stamms; die fi) Magyharen nannten, und im 
Lande der Basfiren am Fuſſe des Ural herum⸗ 


trieben, zog in fieben_fleinere Haufen getheilt, 
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weftlich nach den Ufer der Wolga bin. Won 
dort. aus gieng’s den alten Hordenweg nad) dem 
Don zu,. uud. vom Don aus nach dem Duepe hin. 
Hier aber Fauften fich die zu Kiew von ihnen ab, 
und fehickten fie weiter nah Süden, daß fie im 
Süden zwifchen der Theiß und Donau das Reich 
wieder aufrichten follten, das ehedem der Kals 
mycke Attila, deſſen Name unter ihnen. noch 
groß war, zufammenerobert hatte. Miele der 
Kiewiſchen Ruffen zogen feldft'mit, und Horden 
Von Eumanerne, ‚die am Dnepr wohnteh, und 
Bald in der Sprache als Halbbrüder fich entdeck⸗ 
ten, zogen auch mit. Der Hauptſchwarm waͤlzte 
ſich durch Haliez und Wladimir hinduch, und 
drang Über die Carpathen herüber ins heutige 
Ungarn ein. Zu Munfats war ihr erſtes groffes 
Standlager. ' 


Wohl war auch noch ein Theil derſelben im 
Sande zwifhen dem Dniepet und Duieſter zus 
rück geblieben, und nur der Hauptfchwarm Über 
die Carpathen gezogen. Bald fiel aber anf-jene 
eine andere Afiatifche Horde, die auch vom der 
Wolga her ſtuͤrmte, und jene zogen alfc, Reh zu rets 
ten, den Dnieſter herüber in die Moldau hetein, 
bis.fie auch da wieder van ben immer nachrldens 
den Petſchenegen (Pazinatiten) verdrängt und 
weiter nad) Südmwelten getrieben wurden. 

J. J. Defericii de initiis ac majoribys Hyngarorum 

Commentaria. T. I-V. Badae. 1748-60. fol. 


t. — J. J. 
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origine Hnmgarorum: Colocae. fl. - 

“Ge, Pray cpiftola reſponſoria ad differt. apolog. J. J. 
Defericii de initiis ac majoribns Hungarorum, 
Tyrnav. 1762. 8. — 

C. A. Belii diſſ. de vera origine et epocha Hunnorum 
Avarum, Hungarorum, in Pannonia. Lips. 1757. 4. 


von geringem Werth⸗ . 


Die Frage, su welchem Afiatifchen Volkoſtamm 
die Ungern gebören? tft beſonders in neueren 
von mehreren der größten Sprachs und 
Gefchhichtforfchern unterfucht worben, und die 
Meynung, daß fie zum Finniſchen Volksſtamm 
- gehören, fcheint den meiften Eredir gewonnen zu 
Schon Comenius hat die Uebereinſtim⸗ 
— der Ungriſchen und Finniſchen Sprache be⸗ 
merkt, nach ihm haben: Fogel und Eccard, bes 
ſonders aber Fiſcher in ſeinen quaeſtionibus Petro- 
itanis, Sainovicz, Pray und andere verdiente 
Gelehrte dieſe Bemerkung weiter zu entwickeln 
und zu beurkunden geſucht, und oben bemetkten 
Sat von genealogifihem Zuſammenhang darauf 
gegründet. Auch glaubt Fifcher, daß unter als 
len Finniſchen Stämmen die Ungarn feinem näher 
angehörten, als den Wogulen, denn felbft ber 
Name fey einer und eben derfelbe. Quantula eft 
ea differentia rrominum Uger et Vopul? 


Ich geftehe offenherzig, daß ich ſolchen Schluͤs⸗ 
ſen nit folgen kann , und wenn td) bie bisher 
gegebenen Beweiſe jener Sprachen s Harmonie 
gan: betrachte, fo kann ich wicht läugnen, 
aß fie mir fehr unzureichend fcheinen. Der vers 
glichenen Worte find offenbar zu wenige, die Ders 
gleichungen find auch nicht von ſolchen, die zus 
gleidy Kenner beider Sprachen waren, fonbern 
vermittelft Wörterbücher und Gramwatiken ans 
geftelt. Auch muß man bey manchen Worten 
offenbar erft verfchtedene, ſtarke etymologifche 
ee vornehmen, bis fich einige Harmonie 
‚zeigt. Wenn auch der geiehrte Bayer fast, 
Hungaricam linguam soro genio a Finuica 
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ſo haͤlt ihm Pray zur Wiberlegung ein paar Dut⸗ 
zend ſolcher verglichenen Worte entgegen, und 
ohne ſich weiter auf das einzulaſſen, was ſich je⸗ 
ner Gelehrte unter den Ausdruͤcken toto genip ges - 
dacht haben mag, fchließt er feine Argumentas 
tion mit ben Worten: Haec pro fpecimine' fatie 
funto, <x quibus natura ipfa potius quam forte 
fortuna utramque linguam fibi viciffim congrucre, 
quivis inseligee. Baier hatte nehmlich. die bes 
merkte Nebnlichkeit mehrerer Worte in beiden 
Sprachen daraus zu erklären gefucht vorabula 
uaedam Hungaris ex commercio Finnorum adhae- 
uͤſſe. Mich bünft, mit diefer Erflärung des 
Phänomens mochte es ſtehen wie es wollte, fo 
- hätte dev Einwurf hungaricam lisguam toro gemio 
a Finnica differre entweder anbers widerlegt wers 
den müflen ober — er war mit diefen, Worten 
nidyt widerlegt. Alſein freplich ifts leichter in 
ein paar Sprachen einige Dugente Worte auszus 
fucben und gegen einander überzuftellen, als zu 
prüfen, ob auch der Genius der einen Sprache 
mit dem der andern:einigermaaffen übereinkonme. 
Und darauf hat ſich auch meines Wiffens Feiner 
von allen denen eingelaffen, die jene Sprachens 
Harmonie bemerkt haben wollten, denn was Gajs 
novics davon hat, iſt weit nicht binreichend. 
Ueberhaupt gehört dieſer Schriftfteler nicht zu 
den bebächtigen Forſchern, er 'übertreibt alles. 
Ich halte alfo die Finnifche Abftammung der 
Ungern noch. bis jet für unerwieſen, und die 
Data, die den Kalmyckiſchen oder wenigſtens Mons 
golifchen Stamm » Charakter derjelben, darthun, 
feinen mir vorerfi noch fo genugthuend, daß 
ein Gegenbemweis aus der Sprache, ber zu einem 
andern Refultat.führen folk, etu recht vollftändis 
ger Beweis ſeyn müßte... Ich meiß zwar wohl, 
was man gegen; die. Signalifirung: der Ungern, 
wie fie in Regine, „Dtto von Sreyfingen und eis 
nigen andern Ehroniften vorkommt, gewöhnlich 
einzuwenden pflegt, aber man vergißt. babey, 
‚ baß. Otto von Freyfingen gewiß nicht bloß auf . 
‚- Hörenfagen. zu. fchreiben Urſache hatte, daß er 
«, Die National: Phyfiognomie der Ungern gi 
eit 


Ungarn. 249 


Zeit. genau Tonnen konnte, und die Deränderuns 
gen, die bis auf feine Zeiten hin mit. dem chas 
.. + rabteriftifchen dieſer Nationat: Phofiognomie vors 
gegangen., fehwerlich fa:groß waren, daß ihm 
nicht die Contrafte mit der Deutfchen Menfchens 
Art fee auffallen mußten. Will man aber etwa, 
wie einige der neueren Mertheidiger dieſer Mey⸗ 
u — zung bie Abficht zu haben ſcheinen, ſaͤmmtliche 
- 0 RBalmyden und Mongolen auch zum Finnifchen 
- Stamm rechnen, fo fiheint fich freylich der ganze 
Stteit zu heben. — | 
7. Mebrigens ift es in beiden Fällen, man mag 
die Finniſche oder Kalmyckiſche Abftammung ans 
nehmen, faft ein und eben dafjelbe Schöne, Phäs 
aomen, wie fich ein Volk, fo bieder und tapfer 
rd cultivirt, als unftreitig die Ungerfche Na: 
tion ift, vom Finnifchen oder KRalmydifchen Stams 
me aus, habe bilden koͤnnen? Die Voͤlkergeſchichte 
bat wenige Benfpiele einer folchen Meredlung, 
rad man muß dieſes herrliche Phänomen nicht 
dadurch ſchwaͤchen/ daß man gleich die erften 
- Magyaren, die das Land zwifchen den. Garpas 
‚then und dem Sauftrohme erobert haben, der Ges 
ſchichte zuwider, vecht vortheilhaft zu fchildern 
t.. Barum den Ungern der vier, fünf letzteren 
Jahrhumerte dadurch, daß man ihre Voreltern uns 
hiſtoriſch hebt, einen wohl verdienten Ruhm 
"zauden? . | 
Ueber den Arfprung des Namens Ungern if 
RKel geſchrieben worden. Daß die Ungern felbft 
ſich nie fe gran, fondern {yon am Jaik wie 
.. . nachher auch in Pennonien ſtets den Namen Mar 
gbar,geführt haben, ift unftreitig. So heiſſen fie 
auch noch heutzutag gewoͤhnlich bey den Türken 
3 Die Weſteuropaͤer aber. und-alle, die zuerſt durch 
bdie Slaven fie fennen brniten, haben ihnen deu 
. Namen (Ungern) gegeber, mit dem fie bey den 
Slaviſchen Völkerfchaften bezeichnet wurden, Eis 
nige. gute Bemerkungen hierüber finden fich in 
C. Engel diſſ. de origine. gentis Hungaricae. Vien- 
nae. 1791. 8. Der Verf. ift mines Miffens els 
ner der.erften, der die trefflichen Nadjrichten bes 
Ruſſiſchen Annaliſten Neftor genaner zur älteften 
| N 5 ‚Ungers 


2:50 Ungarı. | 
Ungeifchen Geſchichte gebraucht hat. Ich konnte 


ihm aber doch oben im Text nicht folgen, weil ich, | 
nach Prüfung aller Gründe feiner Mepnung, dies 


felbe nicht annehmen zu koͤunen glaubte, 


| ‚2. Almus Ugeks Sohn hieß der Haupt⸗Chef 
“jener Horde, der vor allen ſechs übrigen Horden⸗ 
Chefs am meiften galt, und ibm folgte Haid 
in gleicher Gewalt fein. tapferer Sohn Ars 
889 Pad. Denn wie jene fieben — ihren: erfien Obers 
Chaf gewählt hatten, hatten fie zugleich alle zu: 
ſammen gefchworen, daß fo lange noch jemanbivor 
Almus Stamm lebe, follte er ihr Ober⸗Chef fern. 
Auch wollten fie redlich unter einander thalen, 
a. Beute ‚oder fand gewonnen werden 

— > — 


Der Widerſtand aber, den ſie im Lande zwi⸗ 
ſchen den Carpathen und der Sau fander, war 
nicht groß, denn Burgen und Staͤdte wocen im 
Lande hoͤchſt wenige, weil ein groſſer Theil, des 
tandes bloß. von Hirten genußt wurde, "und die 
mehreren Slavifchen Herren, unter die ſich das 
übrige — Land theilte, mohten ſich nicht 
einmal. zur Vertheidigung gegm eine gemein⸗ 
ſchafiliche Gefahr — Paͤſſe konn⸗ 
ten beſetzt, der Uebergang aͤber die Stroͤhme 
Fonnte nicht verwehrt werdm. “Innerhalb eines 
.886- Jahrzehends war Das ode tand von den Cars 
897 pachen an. herab bis zum Saufluſſe, und von der 
Morava an Bis zur Sirbenbärgifh Mokdanifchen 
Graͤnze erobert. — m 

3. Die Chefs Heiftetrfich In dasitind;, "und? 
Arpad als der Ober:Chef nahm für ſich mehr als 
Die Hälfte des Landes zwifchen der Doraurund 

l or ee T * .Sau 








- 
’ * 
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Bau uud vorzuͤglich den oberen Theil deſſelben. 
Jeder Ehef theilte alsdenn wieder feine Portion mit 
denen feiner Horde, und die alten Einwohner des 
Landes — ſie mochten Stavifchen oder Altroͤmiſchen 
Herkommens ſeyn, oder zu irgend einer andern 
der Vollerſchaften gehoͤren, die ehedem in Pan⸗ 
nonien gewohnt oder dort ſich herumgetrieben 
hatten, — wurden als Appertinenz⸗Stuͤcke ans 
geſehen, die jeder mit feiner. Landes⸗Portion ers 
Biel. Wohl daß: hie und da noch mancher der 
alten Landesherren, wenn er füh dem Ober: Chef 
Arpad umterwarf, einen geofien Theil feines Far⸗ 
ſtenthums behielt. | 


Ge. Pray Annales veteres Hunnorum, N etHun- 
garorum ab antıo ante N. C. 210. ad a. €. 997. 
deducti, ac maximani partem ex Orientis Occiden- 
tisque rerum Scripteribus eongefti, Vindob. 1761. 

| = und ald Supplement derfelben find anzufehen 

5 Differtationes hiſtorico- criticae. Vindob. .. Ins 
fol. Die Gelehrfanteit bes Mannes wird fi die 
4 ung eines jeden Leſers erwerben, aber may 
m mißt oft den ‚ann, | UIRORLDISEIDEN 


h. Katona hiftoria. Ba primorum Hungariae 
"Bacım, ex fide re et exterorum fcri- 
innata. P 1778. 8. Man kantt 
Einem fm geleheten Sch fificher diefer Art, wenn 
miün (em Buch gelefen, recht: Ei für — 
verſtaͤndigen Unterricht; ein F der bey den 
kritiſchen Gefchichten der Älteren "Zeiten eine® 
; Dolls felten vorkommt. 


4 © wenig man aber gatız beſtimmt ſagen 
kann/wie eigentlich das Schickſal dieſer — num 
Vorigen / alten Landes⸗Einwohner geworden fen 
ſo ln doch die. Hauptzuͤge nad) bei 

Undoptesstrangen, — neue: Herr des Landen 
was 
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war Aufferft roh, und Eanute nicht einmal-die 
—** des Ackerbaus; er lebte von Jagd 
und Fifcherey. Ein Zelt war feine Wohnung, 
- eine Thierhaut, Die en umwarf, fein Kleid, ein 
rohes Stuͤck Pferdefleifch feine befte Speiſe, und 
zecht grofle, fchöne. Pferd: und Wiehweiden fein 
Hauptbeduͤrfniß. Im Ausſehen und der ganzen 
tebensart eine wahre Kalmycken⸗ Horde,. derem 
fo genamute Religion bloß deswegen wochſt eins 
fach mar, weil es dem Wolfe felbft an allen Ans 
fangen von Eultur zu fehlen ſfchien. Safrucht⸗ 
bar der betraͤchtlichſte Theil des groflen, weisen 
Sandes zwifchen den Carpathen und dem Sau⸗ 
firome war, fo gewiß fie für fich und ihre Heer⸗ 
den Raum. genug hier gefunden haben würden, 
fo erfuhr. doch bald gauz Deutſchland, Ober⸗ 
Italien und endlich ſeibſt Sup: Frankreich, Daß 
wieder Horden, wie weiland Attilas feine, nach 
Europa gefommen fenen. Ungluͤcklicher weife 
port ihnen der Deutſche Rönig Arnulf ſelbſt 
Weg über die. Gebuͤrge gewieſen, Die, Uns 
893 garn im Nordweſten — von Deutfchland, Mip: 
, ken und Schleſien ſcheiden. 


— Geſchichte ihrer weſtlichen Streißů⸗ 
Man hate fuͤrwahr Urſache genug, an den 

— der Tiber und in Campanien vor dhwen zu 
Netern, und zugleich jerftörten fie, da mo die We: 
fer dem Meere zueilt, die fchönften Kirchen und 
Kiöfter. Deurfchland mußte: ihnen Tbug be⸗ 
zahlen, und Doch hatte man den Einfall Bald Dies 
ſer bald jener Horde zu: fürchten, "went. auch der - 
Tribut noch fo richtig emteichtet wurde. Leider 
* ku dem flüchtigen: Magharen, —— 
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Im Wehen ßegte, Fein Deutſcher, Itallaͤntſchet 

oder Franzöfifcher Ritter gemachten. Am Muthe 
fehlte es diefen nicht, aber die Art des Angrifis - 
und der Bertheidigung waren zu. ungleich, — 

bis Kön. Henrich I. von Deurfchland dem Feinde 
den Vortheil abſah. Seine und feines Sohnes 
Ottens I. Siege Haben nicht bloß Deutfchland 955 
fondern auch Stalien und Frankreich gerettet, 
denn nach einer Niederlage, wie Die auf dem 
Lechfelde war, mußte die Fühnfte Horde den 1o.Mus. 
Muth verlichten. = 


6. Befchichte ihrer Sftlichen Streifzüge; 
die Bis Theffalonich und felbft Faft bie vor Ton: 963 
ftantinopel giengen. Micht die Gröffe der Schaar 
war's, die hier fiegte, fondern iht Muth, der 
die Fühnften Dinge unternahm, und der Schref: 
fen, der überall vor ihnen vorausgieng. Die 
Griechen felbft fonnten nicht laͤugnen, Daß es 
Bloß dreyhundere Magyaren geweſen ferien, die 
nahe vor Theflalonich fünfhundert Griechen hin: 
weggeholt, und nach Ungarn geſchleppt hatten. 
Während daß damals das Byzantinifche Reich 
von den Arabern im Often fchröcklich beſtuͤrmt 
wurde, Drobte ibm im Welten gleich furcht⸗ 
bar die vereinigre Wache der Auffen und Ä 
Ungern. | 970 

8 


7. Indeß aber der Name der letzteren am 
Hellefpont und an der Mordfee mit Furcht und 
Zittern genannt wurde, änderte fich viel unter 
der Horde felbfl. Zwar mußte erft das ganze 
Gefchlecht der erften Eroberer binwegfterben, und 
vielleicht noch faft Die ganze ziweyte Generation ; 
binwegfterben,, bis ſich ihnen endlich m 

ende 
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bende Europaiſche Sitten mittheilen kouaten. 
Doch ward ſchon im Enkel und Urenkel des Er⸗ 
oberers ein ſicherer Anfang von Cultur ſichtbar. 


Statt des Bogens, den ſie ehedem allein ge⸗ 
fuͤhrt, fuͤhrten bald mehrere unter ihnen Bogen 
und Spieſſe und Saͤbel, und ritten mit Panzern 
in die Schlacht, und hatten auch ihre Pferde 
von vornen bepanzert. Sie lernten viel neues, 
und konnten viel lernen, was ihnen einſt nuͤtzlich 
ſeyn mochte, ſo bald ſie, als Freunde und Fein⸗ 
de, mit dem Byzantiniſchen Hofe recht vertraut 
948 wurden. Bald lieflen ſich fo gar zwey ibrer 
Chefs zu Conftantinopel taufen. . Und fo 
ſchwer es auch fchien, daß die armen, bedrängten 
Menſchen, die fie fchaarenweife als Gefangene 
aus Stalten und Deutfchland hinab nach Ungarn 
geſchleppt, auf ihre unbändigen rohen, Herrn wirs 
Een follten, fo errang fid) Doch die gröffere Cultur 
allmälig auch bier ihr Rechte. Daneben wars 
ewiß ein groſſer Gewinn, daß die Stelle des 
ber: Chefs, auch nach vollendeter Eroberung 
des tandes, nicht eingieng.: Seine Gewalt mochte 
vorerft noch fo geringe feyn, und die einzelnen 
KHorden:Chefs mochten fich noch fo fehr nach als 
" ter Kalmycken-Freyheit halten, fo blieb doch ein 
Richter über alle, und ein Band der. gemein: 
ſchaftlichen Oberauffihe umfchlang noch das 
Ganze. | 
907 - 46. Arpads Sohn, Zoltan. ’ 
947 - 72. Zoltans Sohn, Torus. s 
972-97. Toxus Sohn, Geiſa. 
8. Unter Arpads Urenkel dem Ober s Chef: 
Geiſa hören endlich Die groſſen Streifjüge auf; 
! die 
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die Magharen lernen allmälig in ihreni eroßers 
ten ande einheimifch ſeyn. Geiſa felbft laͤßt auf 
Zureden feines Weibes Sarolta, einer gebohr⸗ 
nen Magyarinn, Deren Vater, einer der groſſen Na⸗ 
tional:Chefs, fchon vor 25 Fahren zu Conſtantino⸗ 
pel die Taufe genommen Hatte, aus dem ſuͤdoͤſtli⸗ 
hen Deutſchland Wiffionarien kommen, 973 
denn weil der Hauptfig des Ober : Chefs im nords 
weftlichen Theile des Landes war, fo konnte er 
zweit leichter Miffionarien von dort her erhalten, 
als aus dem Byzantiniſchen Reich. - 


Diefer geograpbifche Umftand hat entſchie⸗ 
den, daß die Ungarfche Kirche eine Tochter dee 
tateinifchen und nicht der Griechifchen wurde, 
und dies gewiß zu ihrem groflen Vortheil. Denn 
die geringere Eultur, die Damals die tateinifche 

Kiche und befonders Pie des fübmeltlichen 
Deutfchlands Hatte, entfprach weit mehr Dem 
ganzen gefellfchaftlichen und intelleetuellen Zuftans 
de, in dem fich die Magyaren befanden, als die 

bere, ausgeartete Aufklärung der Griechifchen 

irche. Jene fonnte alfo weit mehr auf Die Mas 
ayaren wirken als diefe, und der Profelntens 
Eifer, der von Rom ausgieng, hatte ich auh _ 
von jeher viel thätiger bewieſen, als der von 
Conftantinopel. Kaum hatten ſich auch einige 
taufend Magyaren taufen laflen, kaum hatte fich 
endlich Geiſa felbft zur Taufe enefchloflen, fo 
sbeilte ſchon der Pabſt das ganze fand vorläufig 
zwifchen den Deutfchen Bifchöfen von Lorfch und 
Saljburg , als ob es ſchon fücher erobertes Chris 
Ren stand wäre. 


. 1 Jo. 
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Jo. Pelcz Hungaria ſub Geifa f.. Commentatio de re. 


bus Geifae domi militiaeque. geſtis. Sempronii. 
2760.8. , Ä | 


- 9. Stepban der beilige, Beifas Sohn. 


1038 Der Vater ließ Ihm fchon vier Jahre vor feinem 
Tode als Ober: Regenten fchwören, denn dee 
Ehriflianifmus, zu dem er fich befannte, war 
unter der Nation fehr verbaßt. Doch noch mehr 


verhaßt waren die-Deutfche, die ſchon Gelfa, . 


vielleicht auch zur befleren Ausbreitung des Chris - 


ftianifmus, in groffer Menge nach Ungarn gezos 


gen, und die Stephan felbft immer zahlreicher 
aufnahm. Wan bafte die Chriftliche Religion 


um der SDeutfchen willen, und die Deutſchen auch. 


um des neuen Religion willen, die, wie Ste⸗ 
phan wollte, von allen Magyaren augenommen 
werden follte. Es Fam auch gleich im erften Jahre 


998 feiner Regierung bis zur Infurreetion. Je mehr 


er aber hier erfuhr, wie viel Ihm zum Siege die 
treue Tapferfeit Der Deutfchen genügt babe, je 
entſchloſſener blieb er bey feinem Plane. 


.  Chartuitii deferlptio vitae S. Stephani. in Colled. 
-  $ehwandtner. T. L 


Ge. Pray Annales regum Hungariae ab a. C. 097. ad 


a. 1564. dedudii. T.I-V. Vindob. 1764-70. fol. 
Ein groffer Reichthum trefflich gefammelter Mas 


terialien. 


10. Hierarchie, wie fie in Ungarn eingerichs 

tet wurde; das ganze fand wurde in zehen Biss 
thuͤmer getheilt, und der Erzbiſchof ſollte zu 

- Gran refidiren; Benedictiner s Mönche mußten 


vorerft . Die beften Gehuͤlfen der Biſchoͤfe ſeyn, 
bis die Parochials Einrichtung ganz zu Stande: 


1000 fam. Verbindung mit Nom, woher auch Stes 
s ph an 


Ungarn. 257 


nhan ‚den Koͤnigenamen und eine Königsfrane 
und pädftliche Legatenrechte erhielt. _ 


Steph. Katona hiftoria critica Regum Hungeriae fir. 
s Arpadianac. T. I-VI. .Peflini. 1779. fegq. 8. 
En Werk, durch dad groffe Berichtigungen in die 
Geſchichte diefer Periode gelommen: find. . 
F. A; Kollar hiftori& diplömatica juris patronatus Re- 
‚gem Huugariae, Viennee, 1762. 4. 

FrA. Kallar de originibus et ufu perpetuo poteltati⸗ 
— circa facra regum Hungarjae. Vien- 
nae. 1764. nicht ganz frey von ° ärthenlichteit 
für den Hof und gegen die Rechte der Nation. 


Ge. Pray fpecimen hierarchiae Hungaricae eompledtens 
‚ feriem chronologicam Archiepifcoporum: et Epiſco- 
orum-Hungariae cum rudi dioecefium delineatione. 
LH. .Bofonü. 1774. 1779.. 4. 
* 'Balagii L. VEII. de flatu Ecclefige —— 

‚Wohjäl. Quinque. Eeclefis. 1777. 4. 

11. Neue Organifation auch der politifchen 
‚Megierung, Denn die uneingefchränfte Gewalt der 
groſſen Provincial: Chefs vertrug fih nicht mit 
‚Der. Eönıglichen Macht, und Gyula der’ jün: 

‚gexe, Deilen Provinz im heutigen Siebenbürgen 1002 
‚war, ‚hatte diejes recht fühlbar gemadht. Dieſe 
groſſen Maffen mußten alſo aufgelöft und viele Flei: 
ne Theile zerftückelt werden, und nicht leicht. mehr 
erhielt nachher irgend einer. der Groffen einen Dus 
xat, wenn er nicht entweder ein Prinz des Arpadi: 
fchen Haufes war, oder die Vertheidigung des tan: 
‚des felbft einen groſſen Dux nothwendig machte. 
War auch nur erſt eine ſolche allgemeine neue Ver⸗ 
theilung vollendet, fo ließ es ſich leicht ausführen, 
‚Daß der. Adel oder Die geöfleren Proprietairs in den 
Meovinzen, die bisher faft einzig den Provincial: 
Chef als ihren Herrn anerkannt hatten, zur naͤbe⸗ 
Seaoten⸗ Geſch. IL, Theil. R ten 
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ren Verbindung mir beit König und zukiituttieists 
baren Subordination herbeygezogen wurden. 


7 &s ward, den wefentlichen Grundzuͤgen ach, 
Dautſche Verfaſſung, wie Diefe im zebenten Jahr⸗ 
Hundert gewefen war. Das ganze fand wurde 
in (72) Comitate geteilt, und der Comes, den 
der König in jedem diefer Diftricte als hoͤchſten 
Beamten feßte, beſaß Civil⸗ und Wilitair «Ges 
‚walt vereinigt. Das Taftrum oder die Ville, 
wo er feinen Sig erhielt, wurde zur koͤniglichert 
‚Domaine gemacht, und alles, was fonft im gans - 
‚zen Comesdifteiet fhon Damals Domaine war oder 
‚noch zue Domaine gemacht werden fonnte, Fam 
als Appertinenz  Stüc des Caſtrums unter. feine 
Adminiſtration; nur ein Deittheilaller dieſer 
Domanial⸗Revenuͤen war ihm ſelbſt als Gehalt 
jur eigenen Benutzung angewieſen. 
Nothwendig kamen alſo, nach der ganſtu 
Art, wie Damals Revenuͤen aus einen fande 
diſtricte gezogen zu werden pflegten, ſehr vie 
Menfhen im Comitat, theils leibeigerre‘, theils 
halbfrene, theils völlig freye Griterbefger ik 
‚sfongmifcher Rückficht unter die Suboidination 
des Comes; allein feine Amtsfphäre, als hoͤch⸗ 
fir Civil; und Milttair : Chef umfäßte Hhrer 
‚noch weit mehrere, denn faft alle, die in feinem 
Diſtricte begütert waren, mußten ihm als hoͤch⸗ 
ſten Diſtriet⸗ Richter zu Rechte ſtehen, und wenn 
er Aufgebot ergeben ließ, militärifch erſcheinen. 
Nur die gröfferen Güterbefiger bebieft ſich der 
‚König zur unmittelbaren Subordination. - 
‚nen hatte er einen befonderen Richter geſetzt, "und 
fie erfchtenen nur, wenn der König aufzufigen 
befahl. 2 J Seẽtltte 











\ 
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Sollte alsdenn etwa bie Station zur groſſen 
Berathſchlagung zufammengerufen werden, folls 
sen Geſetze überlegt, neue ana befpro: 
en, vielleicht Die feierliche Inaugurarion eines 
neuen Königs vorgenommen werden, fo rief der 
König bloß jene feine hoͤchſten Diſtriets⸗ Beam⸗ 
ten und diefe ihm unmittelbar fubordinirten gröss 
feren Proprierairs, und freylich vor allen übris 
gen — auch die Biichöfe, ob fie ſchon langehin 
bloß Ausländer waren. Diefes Corps repräs 
fentitte die Nation. 


Bald entſtund aber, wie ebedem in Deutſch⸗ 
land, ein gewaltiges Emporſtreben der gröfferen 
Proprietairs, Die unter dem Comes ftunden, 
um zur unmittelbaren Eubordinatign unter den 
König oder zum Corps der lervientium Regis zu 
gelangen, und oft ein eben fo gewaltiger Gegen⸗ 
druck der Comitum gegen das leßtere Korps, . 
ums mehrere derfelben ſich zu fubordiniren, oder 
um Laſten auf fie hinzuwaͤlzen, Die bloß der zw 
tragen verbunden war, den der Comes als feinen 
Mann anjehen durfte. So fehr überdies gleich ans 
fangs für die Unveräufferlichkeit der Krondomais 
nen geforgt worden, fo giengen Doch viele derfels 
ben zum Behuf der Kirchen und Klöfter verloh⸗ 
sen, viele wurden vom Könige verpfändet oder 
Be viele zog oft der Comes ſelbſt 
an ſich. 


Es war eine treffliche, ſchoͤn in einander 
greifende Verfaſſung, ſo lang alles ſo beſtund 
und blieb, wie Koͤn. Stephan es geordnet hatte. 
Dur wars unmöglich, Daß unter einem groſſen 
Bolk, das fo uncultivirt war, als Damals und 

R 2 no 
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noch langehin nachher die Magyaren ſeyn muß⸗ 
ten, eine ſolche neugebildete Berfaflung in ihrer 
ganzen Integrität fich halten Fonnte. Noch über 
hundert Jahre lang nach Kin. Stephan dem hei: 
ligen wohnten fie des Sommers und Winters 
1087- ter Zelten, und noch unter Ladislaus I. wis 
1095 ven Verordnungen auf den Fall nothwendig, 
- wenn einer der Groffen der Nation ſtehle. 
Man ſchien fein Verbrechen gegen die gefellichafts 
liche Ordnung "mit gröflerer Mühe ausrotten zu 
fönnen, als gerade den Diebftaßl. Wer von freyen 

oder unfreyen auch nur eine Gans oder Henne 
entwende, Dem follte ein Aug ausgeſtochen wer⸗ 

den, ‚und nur wenn. der Dieb ein Ciericus ſey, 

folte er mic der Ruthe davon kommen. 


Matuͤrlich war nicht daran zu denken, daß 
der König oder die Groſſen der Marion ſchreiben 
- oder auch nur-gefchriebenes Tefen fonnten. Noch 
einige Jahrhunderte lang nach Stephan dem heis 
ligen wars ganz gewöhnliche Sitte, daß was auf 
Meichs » Conventen oder im Rathe des Königs 
als Geſetz ausgemacht worden, das fehrieben zwar 
oft die geiftlichen Herren für ſich als Schreiber, 
aber der König fchickte gewöhnlich nur feine Her 
rolde aus, und ließ es den Grafen mündlich mel: 
- den, und die Grafen harten wieder ihre Herolde, 
Die dem Volk, wenn es zu groſſen Märften oder 
bey bochheiligen Meſſen zufammenfam , bloß: 
muͤndlich verfündigen. mußten, was für ein neues 
Gefeß gemacht worden. Wie ſchwer mußte eg 
alfo halten, bis bey einem Volk, wo damals 
felbft Die Uncuftur der vornehmften noch fo groß 
war, eine neue Verfaſſung ſich halten und auss 
bilden fonnte. —F 
12. Ue⸗ 
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—r2. Ueberdieß fehlte der Verfaſſung, fo, gut 
fie im allgemeinen organifire [chien, Der wichtige 
‚fe. Punct ihrer Vollendung. Die Succeflionss 
Orduung im Föniglichen Haufe. berubte bloß auf. 
Obſervanzen, die weder dem Ehrgeiz heilig ges 
nug, noch felbft auch für manchen vorfommenden 
Fall entſcheidend genug waren. Das allein war, 
far, Almus Defcendenten follten regieren. Aber 
ob je der erftgebohrne oder der aͤlteſte dieſer Deſcen⸗ 
denten ? ob und wie weit ein Repraͤſentations⸗ 
Recht ſtatt habe? .o6 dem Mannsftamme auch in 
feinen entfernteiten Abkoͤmmlingen ein Vorzugss 
Recht zufomme? das alles hatten weder Gefeße 
noch Obſervanz entſchieden, und fo wenig ein 
eigentlihes Wahlrecht der Nation ſtatt 
hatte, fo mußten doch, fo oft ein ſtrettiger Fall 
dieſer Art vorfam, bald hartnaͤckige Kriege bald 
willführlicher Geborfan der Grafen und grofien 
Pröprietairsientfcheiden. Leider wars auch lange 
Zeit Sitte, Daß die Könige ihren nachgebohruen 
Soͤhnen ganze Provinzen als Herzogthuͤmer zur 
Megierung übertrugen, und dem Erſtgebohrnen 
bloß ein unbeftimmtes oberlehensherrliches Recht 
vorbehielten. Dies war die Veranlaſſung von 
vielen und groffen Unruhen. 
Eufebii Verini Commentatio juridieo - critica de haere- 
ditario jure domus Auftriacae in regaum Hungariae 
et de jure eligendi Regem. Viennac, 1771. 8. 
‘-Mart. Sehwartuer de gente Croviaca, Hungariae Re- 

gum ftirpis- —— haereditario ſucceſſionis 

juri non adverſa. Peſtini. 1791. 8. 

13. So ward auch nach Stephans Tod 1ogs 
feſt 40 Jahre lang weder Ruhe noch Ordnung. 15 Aus 
Stephan, der ſelbſt feinen Sohn hinterließ, hatte 
Ra nabe 
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nahe männliche Defcendenten des Arpabifchen 
Stammes von feiner Nachfolge ausgefthloflen, 
und feiner Schwefter Sohn, unter deflen Regie⸗ 
zung et die Chriftliche Religion gefichert glaubte, 
u feinem Nachfolger erflärt. Allein. die Nation 
1038- and bald Rön. Perers Liebe zu den Deutſchen 
3045 und Staliänern noch unerträglicher als Stephans 
Reformen; der Comes Samuel Aba, der Stes 
phans Schwoſter zur Ehe hatte, feßte ich an die 
Spitze der Inſurgenten, und während Daß Pes 
1041 ger Hülfe in Deuefchland fuchte, Tieß er ich zum 
König frönen. | 


14. Der Deutfche Kön. Henrich IIT. fege 

1044 endlich Petern wieder ein, der zum Danf ein 

Deutſcher Vafall werden muß, und Samuel 
Aba wird hingerichtet. | 

Bald entſteht aber eine neue Inſurrection; 

1046- Andreas J., ein "Bruders : Enfel des alten Obers 

1060 Chefs Geifa, wird durch eine Revolution König. 

Ss galt damals der Ermordung aller Deutfchen 

und tgltäner, von weichen Fremdlingen die Na⸗ 

Mon ſich fehr gedrückt glaubte, und mit den uͤbri⸗ 

en alten Magyaren : Sitten follte auch die alte 

Religion wiederhergeftellt werden. Doch der 

Deutfche Kaifer unterftüßte endlich feinen Vaſal⸗ 

ben, und tie der. erfie Sturm vorüber war, hub 

ſich auch Die Hierarchie wieder, Die ohnedies fchon 

zu feft gegründer zu ſeyn fchten, als daß fie durch 

Bee heftige Erſchuͤtterungen zu Grunde geben 

onnte. 


15. Rön. Andreas bleibe endlich im Krie⸗ 
1060 ge gegen feinen Bruder Bela, und Bela‘l. 
erregt nur Sehnſucht nach einer langen Megies 
& sung 


f 
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vog, Mi feinem Tode lhote ſich auch dae Dent⸗ 1060- 
ſche Vaſallen⸗ Band auf. Die Nachfolger woll⸗ 1063 

ten hichts mehr davon wiſſen, und der Deutſche 

Kön. Henrich IV. fonnte feine Prätenfionen nice 

behaupten. | 


:16: Streit zwifchen Salomo, Si Sohn 
K. Andreas J. uud Geiſa, dem Sohne Koͤn. Bela l., 
zufege ſo verglichen, daß Salomo Roͤnig bleibt, — 
und Geifa ein Drittheil des Landes als Dux zu re⸗ 
gieren erhält. Endlich aber brach Doch wieder ber 
alte Haß in Krieg aus, und Geiſa blieb, nach einer 
groſſen Schlacht, die er gewonnen, allein ei 
Herr des Reichs. Wie er fich mit feinem Geg⸗ 
wer Salemo ordentlich zu vergleichen ſuchte, ſtarb 
er, und die Groflen der Nation, die weder das 1077 
. Reich getheilt noch den alten König wieder eins | 
gelegt wiſſen wollten, wählten Geiſas Bruder 
Kodislaus 1. Sein GegnerSalomo farb endlid), 1087 
wie er verdient hatte, den Tod des Avantuͤrters 
1077.-95..Bön. Ladislaus L 
1095-1114. Rön. Colomann, Labislaus J. Sohn. 
— ‚Pray difl. hiftorieo -criticae de Sandis Salamouę 
, Rege.et Emerico Duce Huugariac. Pofon. 1774: 8 
Ge. Pray diff. hiftorico- critica de S. Ladislao Rege., 
.Pofonäi, 1774. 4. . Was Unt. — .CVindob. 


205 Dagegen ef eben, hat Pray felbft in fets 
52 iatribe { Pofonii. 1777. 4.) und Contibes im 


— Illuſtratio Se tegum Hungariae, 
Sec. XI. regnavere, P 1778. e X 


widerlegt. 


| 17. Vereinigung von Eroatien mir Un⸗ 

garn. Erſt wählen nur die Slauen, : die im 1095 
Dertigen Sande wohnten, und vielleicht ala. Ge⸗ 
NONE NER ein. => 
Ra 
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pobtſen Veichen zus ihrem Mad ; bald folgen 
= aber eine ‚wirkliche Union. i Du 

. Endlich wird aber auch ganz Dalmatien mit 


- 1105 Ungarn vereinige, und der game nardöftliche 


Theil der Küfte des Adriarifchen Meeres gehörte 
zum geoffen: Reich der Magharen. Ein Gluͤck 
x ‚für die VBenettaner, daß die Könige weder Luſt 
zum Seeweſen noch die Naͤtion ſelbſt Sinn für 
Seehandel hatte; hier Härte ſonſt der geführkichkte 
Feind für fie entſtehen Können — a 
:= : . Jo. Lusii Dalmatae L. VI. de regno. Dalmatiae et 
De Creatiae. Vindob. 1758. fol. und T. ui. Collect. 


Schwandtner. ch 
%. du Fresne Illyricum vetus et novum. Paris. 1648: 


er; 


32°. ol. ‚Pofonii.. 1746. fol, | 


BGreg. Rattkay de Nagy Thabor nieroria ‚Regum et 
» . Banonum Dalmatiac, Croatise et Selavoniae. Ed. IL, 
«: __ Vindob. 1772. 4. a 
_ Dan. Farlati Ilyricum facrum. T. I-V. Venet. 
1751. ſeq. fol, 

B. A. Kercfelich de Corbavia hotitise praeliminares 
de regnis Dalmatiat ‚ Croatiae; Sclavonise.  Zagrab. 
>» 2771.. hol, MR. he 

- Bi. kiſtoria Becleſtao/ eathedralis: Zagrabienfis. Ze- 
„gab, 1774. fol. . er 
28. Reue Einrichtung ber gerichtlichen Ge⸗ 
I10oo walt im Reich; im. jeder der zwölf bischöflichen 
Dioecefen werden jaͤhrlich zwey aroffe gerichtliche 
Convente gehalten, wo der Biſchof, die Comi- 
' tes, Vice-Comites und andere Richter oder ans 
geſehene Männer aus der Dioeceſe die Affefforen 
‚Machten.-' Doc beßlelt der Koͤnig, wo er ſelbſt 
Vin an “die oberftrichterliche Gewate. ‘ Giectess 
Uethole ſollten nur in den Cachedral⸗Kechen 
Me F und 
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und in. Don Sofpofanz: Sieden von Taislacp 
und Nenutra vollzogen werden. 


"Man findet in Ungarn um diefe Zeit Spuh⸗ 
ren von roher Barbaren und von guten Eintichs 
tungen der Staatspoltlzen wunderbar beyſammen. 
Das Steuermwefen ift fhon auf einem regelmäss 
figen Fuß; eine Art von Poft geht durch das 
ganze. Reih, und doch konnte in den Volks⸗ 
Sitten die Chriftliche Religion noch nicht trium⸗ 
phiren, der Acerbau flieg nur langfam, und 
manche der fchönften Gegenden des Landes wurs 
den bloß als Pferd: und. Viehweiden benugt. 
Die. Euftur mußte hier einen hoͤchſt unregelmäss 
gen Gang gehen, weil fie faſt Bloß von auffen 
berein kam, und.nicht als eigene Bluͤthe des gans 
jen National; Zuftandes ſich entwickelte. Webers 
dieß war's ein ſeltſames Gemifche von Bnzantis 
nifcher und Weſteuropaͤiſcher Cultur; viel kam 
von Eonftantinopel ve, noch mehr aber aus Ita⸗ 

lien und Deutſchla 
1114-31. Rön. — IL Colomanns Sohn. 


| SHIBI-M. Bön. Bela I. ber geblenbete, Waterde 
Bruders⸗ Sohn feines Vorgängers 


Furt “61. Rn. Beife U., Belas IL. Sohn. 


. 19. Groſſe Einwanderung eines Schwarms 
von Cumanern. Sie hatten in der Bulgarey 
eine Miederlage von den Byjantinern erlitten, zıag 
und jener Saufen hatte fih nach Ungarn geflüchs 
tet; Koͤn. Stephan IL. gab ale diefen alten Halb⸗ 
— feines Volks ein ſchoͤnes Stuͤck Domai⸗ 
— der Theiß zur Wohnung. 
her kamen auch — 
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vieliitche Tdie damaligen Krouzzuͤge Beranlaſſuug 
gegeben? — mehrere tauſende von Flandretn und. 
Niederdeutfchen nach Ungarn und Siebenbürgen: 
Weil auch fie, durch eigene Privilegien König 
Geifas II. begünftigt, bey ihrer Deuefchen lebens; 
art blieben, und auf frehen Föniglichen Domais 
ten: Gütern ſich niedergelaffen hatten, fo ent⸗ 
ſtund und erhielt ſich ihre eigene Verfafſung. Wo. 
der verfchiedenen Völferfchaften fo viele find, wie 
in Ungarn und Siebenbürgen, mo die Verfchter 
denheit in Sprache und Lebensart und im ganzen 
National:Charafter die Conttafte fo fchatf macht, 
und auch felbft die Negierung Jahrhunderte lang 
ſo wenig that oder thun Fonnte, um allmält 

zufammenzufchmelzen, da mochten fih-Die Spuh⸗ 
ten des erften Werdens der Dinge leicht bis zu 

neueften Zeiten herab erhalten, Ä 


r ‚2. Szegedi Andres H. Saronuım in Transfylvania 
‚libertatis affertor (in dipl. a. 1324.) Jaurini. 1751. 


"Die Grundverfaffungen der Sachſen iq. ‚Siebenbärs, 
„gen und ihre Schickſale. Offenbach, 1792. 8. 

ar? 7.7 Bon Geiſa II. an bis auf feinen Enkel 
1205- Kon. Andreas Il. war ein Wechfel. der Regie 
1335 gungen und eine Ungewißhelt der Thronfolgen, 
bey Der weder. Ausbildung der Verfaſſung noch 
irgend einige Zeftigfeit des ganzen National:Zu: 
> flandes ſtatt haben konnte. Innerhalb 44 Jab⸗ 
"ren fieben Könige! Und was das Ungluͤck voll 
machte.; . der Byzantiniſche Kaifer und der Her: 
“ von Defterreich nahmen an allen Unruhen 

er Prätendenten Antheil. - ea 


* er Kadtelaus IE. Bruder Geißas IE. Gegen 
“ König Gtenban ll. Geiſas 1.-Rebe. .;: 


? A, 1162. 


8 
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1163. Stephan IV. Beuber Geiſas A. Ma vera 
treibt fein Neven Stephan LIL - 

1163 - 73. Stepbas IL 

1173 -96. Bela II. jüngerer Sohn Geiſas IL 

1196 - 1204. Bimerih, Belas III. Sohn. 

1204 - 1205. Kadislaus IN. Emeriche Sohn. 

1205 - 38. Andreas II. der Hierofolymitaner, Eimes 

richs Bruber. 


M. Sim. de Keza, Presb. Hungari Scriptoris Sec. XII. 
Chronicon Hungaricum. Ed. Alex. Horanyi. Budae. 
1781. 8. geht bis auf Ladislaus IM. 


19. Endlich erbält die LIarionals Scepbeit, 
Die unter folchen Stürmen und Abwechſelungen 
ganz zu Grunde’ zu gehen drohte, in einer Ges 
neralstirfunde, die Roͤn. Andreas Il. ausfiel: 1228 
fen mußte, ibre erfte vertragartige fchriftliche 
Sirirung. Was aber Damals eine Nation mit ih⸗ 
sem König ordentlich abgeichloffen zu haben meyns 
te, da dachte fie fich das Pacifcenten: Recht fo ganz 
gleich, daß fie ſelbſt auch die Widerfeglichfeit ges 
. gen den König, wenn er der neuen Urkunde zus 
wider handeln würde, zu ihrem Recht rechnen 
wollte, Hier ruͤckte man alfo dieſe Clauſel felbft 
noch in die Lirfunde ein. 
20. Es ward fraft Diefer Lrfunde eine Nas - 
tional⸗Freyheit, wie fie ein Volk fuchen muß, 
Das fich gerade in der Verfaſſung befinder, mie 
damals Die Magyaren. Erſt rang nehmlich nun 
das Corps derer, die zum unmittelbaren Aufges 
Bote des. Königs gehörten, nach einer gefichertes 
zen politifchen Exiſtenz, denn wenn auch nur 
biefe fie erhielten, fo war Doch der allgemeine Ges 
winmm ſchon groß‘, weit länaft ſchon mehrere, die 
ebedem unter Dem Comes geftanden, —— 
7 zu 


! 
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ya jeuem Corxe ſich emporgebrungen hatten. 
Kuͤuftighin follen alſo diefe, die zum unmittels 
baren Aufgebor des Könige gehörten, nicht mehr 
verpflichtet ſeyn, auf ihre eigene Koflen aufler 
dem Meich Dienfte zu thun. Sie ſollten frey 
fenn von allen Hof: Eimquartierungen, denn Der 
Ahnig und fein Hof mochten auf ihren Reifen bloß 
die Domanials Befigungen nugen, oder anders 
-wärts- baar faufen, was ihnen nothwendig jey- 
Nie follten fie ohne ausdrückliches Vorwiſſen des 
Königs am Leben geftraft oder ihrer Güter ent 
feßt werden wie überhaupt ihnen und ihren 
Nachkommen der ſtete und ungefchmälerte Genuß 
ihrer Guter heilig verfichert wurde. | 
Noch war alfo von Feinem dritten Stande 
Die Rede, noch wurde den Städten des Landes, 
deren fchon mehrere waren, fein befonderes Pri⸗ 
difegium gefichert, noch hatten fich auch nicht eins 
mal der groffe und Fleine Adel als befondere Corps 
von einander gefchteden, und felhft auch der Cle⸗ 
ns, der fonft überall zuerſt auf die Ausbildung 
feiner Rechte drang, erhielt ‚hier feine wichtigen, 
neuen Prärogativen. Erſt bey den Erlaͤute⸗ 
rungen, Die bald. nachher das groffe Natio⸗ 
7734 nal: Drivilegimr erhielt, wurde für. fein In⸗ 
tereſſe geſorgt, fo wie auch erfi Damals der uns 
partheyiſche Juſtiz⸗ Genuß rechr allgemein ges 
macht, und die völlige Tagen: Freyheit der gan" 
zen Nation recht ungwendeutig ausgedrückt wurs 
de. Nun auch erfi wurde Far entfehieden, der Ks 
nig follte mic feinen ‘Dontainen und alten. Cams 
mer: Revenden zufrieden ſeyn, und fo wurde deun 
auch mit Necht, ſelbſt im groſſen Rational⸗Vri⸗ 
Nlegium für die Erhaltung derſelben gefliſſent⸗ 
He geſorgt. 21. Viel⸗ 
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‚ 21. Vielleicht Härte fich auch unter Bria IV} 1235- 
"dem Sohne Andreas H.,-dao Meich endlich eu 1270 
holen koͤnnen, da doch den druͤckendſten Natio⸗ 
nal⸗Klagen geholfen zu ſeyn ſchien; allein nun 
brach ein Ungluͤck ein, das feine Klugheit des 
Königs und keine Macht:des Reiche ganz. abju⸗ 
‚wenden vermoct hätten. Der Mongot 
Chan Batu dringe mit einem ungeheuren 
Schwarm von Borb> Rußland ber -in Um 2 
garn ein. Die von den Ungern mißhandelten Mon. 
Eamaner vereinigen fich mit den Mongoden, Bela Miss 
leidet am Sajofluß eine grofle Niederlage, und - :' 
vergebens hoffte er auf Defterreihifche Hilfe, Er‘ 
verſteckte fich endlich vor dem Feinde, in Dalnıdı' 
tien. Mach anderthalb Jahren aber zog endlich 
der Schwarm. wieder ab, weil Die Nachricht ge: 
fommen, daß der Groß⸗Chan Drtai todt fey, und 
Gajuk, einer der Chefs diefer Expedition, ibm. 
als Groß:Chan folgen wollte. Allein das fchöne 
Land war unterdeß faft zur wahren Einoͤde gewor⸗ 
den, und was; der Feind übrig gelaffen oder was . 
von Flüchtlingen zurück fam, ſchien vollends der 
Hunger aufzureiben. Auch die Ungatfhe Ger 
— den Verluſt tief, den fie damals ers 
itten. Ä ur 
Rogerii, Varad. Capit. Canonidi hiftoria füper de - 
ſtructiono 'regti Hungariae per Tartaros a. 
Collect. Schwandtner. T. I. p. 292. feq. 2) 


\ 


: 22. Palingenefie des Reichs, vorzüglich durch 
Btaliänifche: und Deutſche Coloniſten, denen Lim 
garn die Entſtehung mehrerer Städte und die bess 

fere Benußung feiner Bergwerke verdankt. Auch 
milderte fich feit dem der Zuftand vieler Leibeiges 
nen faft bis zur Freyheit, denn man war froß, 

nur 
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nur Leute zu haben, Die den Lanbbau wieder ans 
fiengen. Die zunehmende Menge det Geiftlichen 
Befigungen mochte ihrem Schickſal ſchon vorher 
gänftig. geweſen ſeyn. Um übrigens ähnlichen 
Unfällen zuvorzufommen, werden viele Burgen 
1245 angelest, und fo entſteht auch Bude und 
Wiſſegrad. Lu J 
| 43 Neuer Verſuch eines groffen Aſtati⸗ 
3285 ſchen Schwarms, mit dem ſich wieder die Eur 
maner vereinigen, und der bis Per bin alles vers 
"Beer. Micht ſowohl ber Much des Aön. Las 
1372- Yislane IV. ale vielmehr der Mangel eines tuͤch⸗ 
1390 eigen: Chefs Diefer Horde rettet Ungarn. Der 
Roͤnig felbft wird von den treulofen Cuma⸗ 
10. Jul. gern ermordet. | 

 Moch war jetzt vom Arpadiihen Mannsftams 
me muır ein befannter Defcendent übrig; ein Was 
teed» Bruder des Kön. Ladislaus IV. hatte mit 
einer‘ Venetianerinn aus dem Haufe Morofint 
1890- einen er. erzeugt, der jegt unter dem Mamen, 

1501 Andreas II. der Benetianer, den Thron beftieg. 


24 Die Schweſter des legten Königs, die 
MÆoͤniginn Maria von Dieapel, fucht ihren Sohn 
Carl Martell zum König zu machen, und ders 
Pabſt begünftige dieſe Ufurpation. Wie Martells 
Sohn, Earl Robert, von einer Zaction eingelas 
den, mit einer Flotte und Armee ins Reich fan, 

1901 ſtarb Rön. Andreas Ill. und mic ihm erſtarb 
14. Jan. wohl der ganze Mannskamm des Hauſes Arpab: 
Don dem Haufe Kröy als vermeintlichen männlichen 
Defsendenten des Arpadifchen Stamms ſ. C.Koppi 

jus electionis quondam ab Hungaris exertitum. 

Viennac. 1790. 8. vergl. mit Mart. Schwartzer de. 

2  gente 
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"gente Croviaca, Hüungezier Regum is A 
hacrelitario fucceflionis juri non adveria, Peſtini. 
1791. 8. Ä e 


MH. Der. | Könige aus verfchiedenen. | 
Haͤuſern. F 
1301 -: 1537. Re 


1. Die Gegner der päbftlich: Neapolitaniſchen 
Faction wählen erft den Böhmifchpolnifchen Prin⸗ 
zen Wenzel, den die Macht feines Waters fehr 
wohl ſchuͤtzen zu koͤnnen fchien, und wie diefer 
wieder aus Ungarn enrweicht, den Herz. Otto 1308 
won Balern, deſſen Mutter eine Tochter BelasIV. 
war. Bald ift aber auch diefer froh, fich aus 
Ungarn hinweg flüchten zu koͤnnen, und alles 
vereinigt fich für Carln Bobert von Neapel 1907- 
und feine Nachkommen. ‚Nur Dalmatien geht 1343 
verlohren, weil der König, um Meapel zu erhal: 
ten, die Venetiauer nicht mir Nachdruck befrie: 
gen darf... Seh 
2 Groſſe Criſis der National: Freyheit und 
ganzen Reichsverfaſſung unter dieſem erſten Koͤn. 
aus dem Hauſe Anjou. So bald er ſich durch den 
Tod feines mächrigenGegners Gr. Matthaͤus 1319 
Trentfchin. ganz fiher fab, bielt er 23 Sabre lang 
feinen Reichstag. Der Adel wurde gedrückt, und 
am meiften wurde die Geifklichfeit gedrückt, denn 
bier theilten ſich dee Pabſt und der König in die 
Beute. f — — 

3. Sein Sohn Ludwig der Sroſſe regiert 1843- 
etzmaͤſſiger, und fo wenig er auch am. Ende 1564 
feinen Neapolitaniſchen Krieg gewann, 
weil der Pabſt faſt alles ihm abſprach, fo viel. gw 
5 | wann 
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wann do Ungarn durch: denfelben. Die teefis 
Hchften jungen Barone und Ritter, die mie ihm 
nach Neapel gezogen, hatten dort Dinge gefehen 
und gelernt, auf Die fie ſchwerlich bey ihrem eins 
heimiſchen Umhertreiben gekommen ſeyn würden. 
Allgemeine Cultur und Lebensgenuß nahmen da⸗ 
her merklich unter ihm zu, und man bemerkt 

als ein Beyſpiel des ſteigenden Landhaus, daß 
zuerſt waͤhrend ſeiner Regierung die Berge von 
Tokay mit Reben bepflanzt worden. 


4. Es war ein groſſes Gluͤck des Landes, vr. 
dieſe Regierung vierzig Jahre lang dauerte, denn 
König Ludwig der Groffe bat wohl im ganzen 
Mittelalter wenig feines gleichen. Italiaͤniſche 
Cultur und wahre Magyaren : Kraft fchienen ih 
ihm auf eine hoͤchſt feltene Weife vereinigt, und 
man weiß nicht, ob der Kriegsheld oder der Re; 
gent höhere Bewunderung verdient. Sein Reich 
erftrecfte fich zuletzt über alle die Königreiche und 
Länder, die fih vom Ausflug der Weichſel an 
bis zur Adriatiſchen See und von den Weſtkuͤſten 
des ſchwarzen Meeres bis zur öftlichen Kuͤſte jenes 
Meerbufens erſtrecken, und alle Nationen, -die 
ww zrotfchen Biefen drey Meeren wohnten, forfeb fe 
auch an Sprache, Sitten, Cultur und Religion 
verfchieden waren, regierte er mit fo hoben An⸗ 
ſehen, daß er an der Weichfel und am Sauſtroh⸗ 
me gleich geliebt und gefuͤrchtet wurde. Seinem 
Ungarfchen Reich erwarb er Rorh : Rußland, uns 
serwarf ihm aufs neue den Woiwoden der. Mols 
‚1569 dau, beswang die Walachen, und behauptete 
mit den Waffen in der Hand die Bulgerey und 
Booten und Dalmatien. Letzteres mußsen = 
end 
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endfith Die Venetlaner in einem ordemelichen Srids „5. 
densfchluffe wieder ‘abtreten. Und wie .germe ER 
räufnten fie ihm nicht Die gange Küfte bis Durazzo 
Gerab, wie. gerne verfprachen fie ihm noch einen 
jährlichen Tribut von 7000 Ducaten, um nut 
feine Alllanz mit den Ehenmefern zu toennen, die 
ibnen fo gefährlih mar? Schon elf. Jahre vor⸗ 
ber, eb er dieſen Frieden ſchloß, war er auch, 
nach dem Tode feines Oheims Caſimir, Koͤ⸗ 1970 
nig von Polen geworden, und Polen würde ebeh - 
fo durch ihn gewonnen haben, wie Ungarn, 
wenn er nicht mit ganzem Herz; und Sim ſchon 
für fein Ungarn gewefen wäre. Es ift dabey ein 
merkwuͤrdiger Zug in feinem Charakter, Daß er 
der newemporfommenden Macht der- Oſmaniſchen 
Zürfen nicht entgegengehen wollte, fo dringen) 
aud) die Byzantiner baten, und fo us es ihm 


Dee Pabſt auf legte. 


5. Verfaſſung und Cultur des Landes abre ſind 
unter ihm und durch ihn um mehr als ein paar 
Menſchenaltter fortgeruͤckt, und Ungarn ſchien 
damals durch manche conſtitutionelle und gericht⸗ 
liche Veraͤnderungen, die er einfuͤhrte oder be⸗ 

guͤnſtigte, ſelbſt uͤber Deutſchland ſich erheben 
u koͤnnen. Er jagte die Juden ganz aus dem 
Lande, weil er fah, Daß fie gemeinſchaͤdlich was 
zen, und er auf Koften des Gemeinwohls feinen 
Nutzen feiner Cammer ſuchte. Er verbot alle 
Gaottes⸗Urtheile, und duldete nur noch Die ger 
tichtlichen Duelle. Er machte zum Geſetz, was 
Damals in Deurfchland ben groffen Verbrechen 
weder als Geſetz noch als Gitte galt, daß bloß 
der fchuldige beftraft werden follte. Er vegus 
Gmaens Beih. I. Che. © S lirte 
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lirte Die guteherrlichen Rechte und. die Verpflich⸗ 
zungen der Bauern, wie man nie auf Deutfchen 
Reichstagen anf jener ihre Fixirung und auf Dies 
fer ihre Erhaltung bedacht geweien. Der ganze 
Begriff eines nobilis änderte fich unter ihm, und 
Damit gewann eine fehr zahlreiche Menfchenclafle 
im Staat, ohne daß die dabey verlohren, die 
nicht unmittelbar gewannen. ‘Denn da bisher nies 
mand, wer nicht zum unmittelbaren Aufgebote 
des Königs gehörte, jene hohe Benennung ges 
tragen, die allein zum Genufle mehrerer böchft 
wichtigen perfönlichen Rechte fähig machen fonnte, 
fo geſchahs nun unter ihm und durch ihn, daß 
auch diejenige Proprietaͤrs, Die unter Dem Aufs 
gebot eines Grafen finnden, Den Samen Ebdels 
1351 feute erhielten. Er erkiärre, daß diefe und jene 
eben Ddiefelbe Freyheiten haben ſollten. Die 
Ungarfche Nation wird mit ewiger Danfbarkeit 
feinen Namen zwifchen dem Damen Kön. Stes 
phans des Heiligen und dem Namen des Kon. 
Matthias Eorvinus nennen, denn — felbft feine 
Finanz : Adminiftration war untadelhaft,. und 
ſelbſt für die Wiſſenſchaften hat er Durch Er⸗ 
1382 u einer Univerfiräe zu Fuͤnfkirchen 
geſorgt. i 


6. Seine aͤlteſte Tochter Maria, die verlobte 
des Boͤhmiſch-Luxenburgiſchen Prinzen Sigis⸗ 
mund, ſollte den Tractaten gemäß, in Polen und 
Ungarn ihm folgen. Bald aber erklärten ſich 

1383 die Polen für die jüngere Tochrer Hedwig, 
. und auch in Ungaen bricht eine Inſurrection aus. 
1385 Rön. Catl der Eleine von Neapel wird zum 
31. Dec· König gewaͤhlt. 


2. Er⸗ 


Ungarn. 275 


7. Ermordung deffelben; ber Balatin Ni⸗ 1386 
eol. von Gara war der Haupturheber. Maria 6 Bebt. 
aber und ihre Mutter Elifaberh gerieben in die 
teaurigfte Gefangenfchaft der Anhänger des ers 
morderen Königs. Sigismund, den die Unger 
gu ihrem König wählen, rerter feine (Demab» 1387 
linn, die zugleich feine Mircegentinn wurde. SU 


8. Der Tod derfelben veranlaßt neue Unru⸗ 1993 
den, denn einem Könige folcher Sitten, als Si⸗ 
gismund hatte, unterwirft fich niche leicht ein 
Wolf, das feine Freybeit fühle. Auch hatten fich 
unter Dem Adel des Reichs zwey mächtige Zactir , 
nen entwickelt, deren jede nicht Das Recht fondern 
nur Gewalt fuchte. Der König felbft auch konnte 
wicht als König Handeln, fondern mußte fich für 
eine Faction erklären. Es galt überdies bey allen 
Diefen Linruhen nicht der Verficherung oder wei⸗ 
teren Ausbildung der National: Zrepheit überr 
haupt oder der höheren Prärogariven des Adels, - 
ſondern die Frage war nur, welche der beiden 
Bactionen, in die fich Der grofle Adel gerheilt hatte, 
die andere zu überwältigen vermoͤge. Doc Si⸗ 
gismunds Parthie erfuhr gleich Dusch die groffe . 
Lliederiage, die er bey Llicopolie von den 1606 
Türken erlirten, einen gewaltigen Stoß. Nach 28.56. 
einer faft fechsmonarhlichen Flucht kam endlich 
Eigismund unter taufend Gefahren wieder nach 

aus, und Die Horvathiſche Faction nutzte dem 
eitpunct, um tadislaus von Meapel, den Sohn 
des ermordeten Königs Carl, als König auszu⸗ 
rufen. Zu Sigismunds Gluͤck aber kam er nicht 
: einmal nach Unger. - - 


Sa35. Doch 
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9. Allein ein Koͤnig, den bloß Zufaͤlle und 

6106 die Fehler feiner. Gegner retten muͤſſen, gebt 

germöhnlich auch nach zebenfachen Rettungen ver: 

lohren. Die Stände von Ungarn befchlofien 

endlich faft einmürbig, den wollüftigen, jäßzors 

nigen, unweiſen Sigismund einzufperren. Go 

120 ſchnell dieſer Entſchluß ausgeführt wurde, 

* ſo wenig konnten ſie zuletzt einig werden, wen 

ſie zum Koͤnige machen ſollten, und da auch zu⸗ 

gleich Nicolaus von Gara, um die reiche Graͤfinn 

von Ciley zur Gemahlinn zu erhalten, den ſchlauen 

Vermittler ſpielt, wird Sigismund wieder 

1. Spt. lIos, und — Regierung wird ſeitdem viel beſſer. 

Die letzten Erfahrungen, die er gemacht hatte, 

konnten ihn — auch endlich bilden. Rur 

die Rachgier P. Beni IX., der den Koͤnig 

1g01- Ladislaus von Neapel zur Vefnehmung von 
1403 Ungarn auffodert, erregte neue Unruhen. 


10. Während diefen Stuͤrmen aber reiffen 

Die Polen nad) und nach Roth: Rußland und Pos 

Bolten an fih, und endlich felbft die Wallachey; 

bald verpfänder ihnen Sigismund audy noch 

1412 die dipfer Städte, Dalmatien geht am bie 
Ren. Wenetianer verlohren. 


11, Neue Bre ganifirung ” koͤniglichen 
Aufgebots, unter Ludewig dem Groſſen ſchon 
angefangen, und unter Sigismund beſſer voll; 
endet. Es war nothwendig, un viele der nenen 
Burgen und Städte zu befegen, und bey den fchnels 
len Angeiffen der Tücken ſchnelle gefaßt zu fepn. 
„Hieraus entftunden aber auch neue 
der Königlichen Cammer, und dieſe ſowohl als die 
: ganje 
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garize Abrige Entwicklung des allgeneinen Natio⸗ 

nal Zuftandes führten nothwendig zu manchen 
wichtigen Veraͤnderungen ber reichsftändifchen 
Convente. Scädte-Deputirte erfchienen endlich 

zu Reichstag, und der Meine Adel in den Comitas 1408 
ten wurde gewöhnlich nicht mehr zur allgemeinen 
Erfcheinung eingeladen, fondern ſchickte Comita⸗ 
tenweis bald mehrere bald wenigere Deputirte. 


Der National:Eonvent alfo, wenn er jegt zu⸗ 
fammenfam, beitund aus vier Parthien, die man 
als vier verfehiedene Eorps anfehen mochte, Pruͤ⸗ 
laten, Baronen, Adel und Städte. Doch 
bat es fi) noch bis jeße in Sitte und Sprachge⸗ 
brauch erbalten, daß man bloß legtere beide Par⸗ 
ebien unter dem Damen Stände begreift, und 
daß auch fie mit einander vereinigt gleichſam als 
ein Corps angefeben werben. Jene erſtere beide 
aber gelten auch als. zufammengebörig, und tra⸗ 
gen den gemeinfchaftlichen Damen Maguaren. 


So war's in der That auch genau wahr; nur 
Adel und Städte: Deputirte formirten die wah: 
re National: Repräfentation. SYene beiden er: 
fteren Corps der Prälaten und Baronen waren 
nicht wie in manchen andern Meichen das Corps 
der groffen Proprietäirs, fondern bloß das Corps 
der hoͤchſten und hoben, geiftlichen und weltfihen - 
Heichsbeamten. Daher auch, dem wahren ältes 
ſten Zuftand der Dinge gemäß, Die Wittwe 
‚eines Barons oder der abweiende Baron felbft 
zwar einen Deputixten zu Meichstatg ſchicken 
darf, er erhält aber feinen Sitz nicht unter 
den Paronen, fendern bloß in der Berfamns 
lung des Adels. m. nobilis mußte Der Bas 
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ron pöflefiontet geweſen ſeyn, fonft hätte es nicht. 
fein hohes Reichsamt erhalten koͤnnen. 

Man wuͤrde es jetzt faſt ſeltſam finden, wenn 
in irgend einem Lande die hoͤchſten und hohen 
landesherrlichen Collegien ein eigenes Corps der 
National⸗Repraͤſentation ausmachen wollten, 
allein die Form der wichtigften Inſtituté hat fich 
im Mittelaktet oft mehr nach Gefühlen und: Ber 
dürfniffen, als nach Haren ideen gebildet. Was 
Noth und Nugen des Meichs erfodere, ſchienen 
die höchften und hohen Meichsbeamte am beften 
fagen zu können, und für Noch und Nutzen des 
Reichs. zu rathen, pflegte man "dog wohl zufams 
menzufommen. . 

Freylich ifts aber auch n nun eben daraus eut⸗ 
ſprungen, Daß man. bis jetzt in Ungarn nach nicht 
weiß, eb die Stimmen auf dem Reichstage Euriens 

weile zu.zäblen fenen, oder ob alle zufammen Kopf 
fuͤr Kopf in eines gerechnet werben müßten. ‘Die 
Nachwelt, die von hHelleren, fefteren Begriffen 
ausgieng, konnte ihre Begriffe mit der Form 
der Dinge, Die fie vorfand, nicht vereinigen, 
und half fich in. einzelnen Fällen bald mit Ausgleis _ 
Hungen bald mit Gewalt, die den Wunſch 
oft zum Recht machen mußte. 


.,21437 12. Nah Sigiemunds Tode folgt feine: 
PD Tochter Eliſabeth und ihr Gemahl Albert. Wie 
beßterer fruͤhzeitig farb, beſtimmt Die Nation dee 
Königin zum neuen Gemahl den König von 
1439- Polen Wiadislav HI. - Man hoffte mit der 
1444 vereinigten Polnifchen und Ungriſchen Macht 
den Türfen widerſtehen zu koͤnnen, und glaubte 

* Roth⸗NRNußland und — und PR 

au 
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- ba wieder zu Ungaͤrn zu ᷣringen. Wald ene 
flieht aber ein Streit zwiſchen den Rechten des 
neubeſtimmten Gemabls und ben Mechten des 
Sohnes, den die Koͤniginn nach Albrechts Tode 
gebohren, und mehr die »Kiebe als die Poli! 
ſcheint ihn zum Vorteil des neuen Gemahls vr: 
glihen zu haben. "tElıfabeche Tod. : Roͤn 1442 : 
Wiadisiav regiert allein. - BEE 
13. Ein natuͤrlicher Sohn Sigismunde, Jos 
hann von Sunyad, zeichnet ſich An Tarkenkriege 
als Feldherr aus, und als muthvoller Krieger. 
Alein teog feinem Math bricht der König. den 
Szegediner Frieden, und der Himmel ſcheint die R 
Treniofigfeit bey Darna zu firafen. * König 1444 
ſelbſt Bleibe in der Schlacht. I 
‚Phil. Cailimachi L. ee TREE Hung. 
ern Aug. Vind. 1519, 4 , 


4. Johann von Hunyad, Wolwode! von 
Siehenbärgen und Generaldicar des Reichs, führt: 
nach erbaltenem fländifchen Auftrag und Vor⸗ 
ſchrift ſechs Fahre lang die Meichs: * oneintfitas 
tion, bis der junge Ladislaus, deffen Etzie⸗ 
Bung Katf. Sriederich III. ich nicht nehmen Taffen 
wollte, endlich ſelbſt nach Ungarn tam, und 1453 
Die —. antrat. 


5. So lange der alte, wohlgepräfte Held - 
Ro ‚blieb die Reichs : Adminiftration gefeßs 
mäfig, und der Krieg gegen die Tuͤrken gieng 
hoͤchſt guͤruch; ſie vermochten nichts gegen Bel⸗ 
grad. Aber fo bald Hunyad todt war, wurde 1456 
Der verwerfene Wolluͤſting Graf Ulrich von 11.008 
Cilley Generals Statthalter. des Reichs, und ob 
ihn ſchen gleich im — — feiner Statt⸗ 


halter⸗ 
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bhealterſchaft Die Nuche hes alteſten Sohnes von 


Hunyad trifft⸗ . fo entſtehen doch —2* 
Bewegungen feiner und der Hunyadiſchen Par⸗ 
MGleich bey dem erſten Aus⸗ 


thte gegen einander. 
47 Bruche: derſelben ſtirbt Roͤn. Ladislaus. Acht 


wi 


1458 


24 Sen 


” Monathe vor feinem Tode hatte er den aͤlteſten 
Sohn Sunpads enchaupten laflen ‚usb der 
jüngere Sohn Matthias harrte mit den anges 
u Freunden feines Haufes im Gefäng- 
— vielleicht einem ähnlichen Schickſal ent⸗ 


— 

16. Schneller Wechſel der Dinges Mat⸗ 
— wind: zum Roͤnig gewaͤhlt. Geiner 
Murter-SBruder Michael von Szilagyi hatte die 
Revolution trefflih ausgeführt. . 

Auch die National: Freyheit fehlen durch Die 


vergefäiehnen Eapitulations sPuncte neir ges 
ſichort. 


Die: ſtehende Mit; ſollte kuͤnftighin 
allein aus. den koͤniglichen Sameral⸗Einkaͤnf⸗ 
ten erhalten werden, und die Tayen⸗Freyheit 
ſowohl der Edelleute als ibrer Hinterſaſſen mußte 


uneingeſchraͤukt bleiben. Auch ſollte alle Jahr 


um Pfingſten General⸗Convent des Reichs zu 


Peſt fenn, mp alle Praͤlaten, Baronen und pos⸗ 


feſſionirte Edelleute unausbieiblich zu avſcheinen 
hätten, damit gewiß alle. Jahr Geueral⸗ Reviſion 
des gefuͤhrten Regimenis gehalten werden Könnte. 


Koͤn. Matthias hat nachher fast feinen Punct 
ſeiner Capitulation gehalten, abet die Nation 
bewies in einer lange ausharrenden Oedult, wie 
gerue ſie einem ſo tayfern und edlen Koͤnig, als 
er war, auch uͤber die Capitulation hinweg ge⸗ 
— Wohl war auch mancher IS 

reife 
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Artikel mehr im lebhafteren Froyheitsſtun als in ' 
der fücheren Intuition Dein, was rathſam uud 
möglich fen, .niedergefchrieben. Wie follse 5. B. 
ordentliche General⸗Rebiſion des Meichs s Regis 
ments feyn, wenn alle Jahr bey 80,000. bewaff⸗ 
neter Männer, fast alle zu Dierd, auf der groſſen 
Ebene Rates sufammenfamen ? 
St Ka Hungaris — femporibus 
gr — — T. L. U. Viennae. 1207. 4 geht 
ie nur bis 1461. 
Epiftolae Matthiae Corvini.. Caflov. 1744. 


17. Gewiß aber war der neugewaͤhlte König 
Matthias Corvinus ein Mann von auſſeror⸗ 1458- 
dentlicher Beiftesgröffe, der, in jeder Reihe gross 1499 
fer Männer feiner Art, als einer der erſten, ges 
glänzt haben würde. Sechzehn Jahre war er 
alt, wie er den Thron beſtieg; 47 Sabre, wie 
er farb, und bey allen Fehlern,“ in Die art deu 
raſche Juͤngling und bald auch der hochherzige 
Mann ſiel gleng Doch unverkennbar em Strich 
von Groͤſſe durch ſaͤmmtliche 32 Jahre ſeiner Re⸗ 
gierung. Man bewundert in ihm nicht den 
Keiegsheſden allein, fo gewiß es doch auch hohe 
Bewundernug verdient, Daf felbft die gange omas 
niſche Macht nichts gegen ihn vermochte, w 
zend er zugleich. gegen Defterreich, Polen = 
Böhmen :Ktieg führen mußte, und oft auch. ges 
fährliche einheimifche Unruhen zu Dämpfen hatte, 


18. Seine erſte auswärtige Erpedition . galt 
mit Recht Kaif. Friederich IH, der ſelbſt bey der 
Ungerfchen Krone fein. Nebenbubler ſeyn wollte, . 
und auch fehon Jahre lang. gegen Ungarn das 
rorsjeßte, was .. pa VBorfahren in Our 


fterreich 
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ſterreich faR mit ſcheiubarem Gluͤck angefangen 
hatten; Oeſterreich wollte auf Pen 
worhfen. Griederich mußte Die heilige Krome her ⸗ 
— ausgeben und Dedenburg raͤumen, und auch 
andere Stuͤcke von Ungarn, die er theils pfand⸗ 
ſchaftweiſe beſaß, theils ſonſt beſetzt hatte, ſoll⸗ 
ten nach ſeinem Tode; an Ungarn zurürkfallen. 


.19. So fienden die gluͤcklichen Zeiten der 
Redintsgrirung des alten, groſſen Magyaren⸗ 
Reichs an, und fo giengs 32 Jahre ang ununs 
terbrochen fort; faſt jeder Nachbar, die Venetia⸗ 
ner ausgenommen; mußte feinen Tribut geben. 
1363 Auch den Türken wırrde Bosnien entriffen. Der 
Woiwode von Moldau, der fi dem Sultan er: 
geben wollte, ward gezüchtigt, und ſelbſt auch 
der Krieg gegen Kön. Georg Podiebrad won Boͤh⸗ 
men, an dem freylich Matthias nie haͤtte Theil 
"nehmen follen, gewann Doch einen gluͤcklichen 
Ausgang. Matthias durfte kraft des Frie⸗ 
1479 dens, den er mit Podiebrads Llachfolger 
2. Dec. gefchloffen, Wäpren und. Schleken und Laufig 
und den Boͤhmiſchen Koͤnigstitel behalten, und 
went er ben König von Böhmen uͤberlebe, folls 
te ganz Böhmen ihm zufallen. Sterbe aber Rats 
thias vor dem König :von Böhmen, ſo ſollten 
Schiefien, Mähren und taufig wieder an. Boͤh⸗ 
men fommen, fo bald Böhmen den Ungaru 
40,000. GGuld. bezahlt Habe. 


20. Gleich ruhmvoll endigte ſich endlich auch 

1477- wieder ein doppelter Oeſterreichiſcher Krieg. 
3485 Kaiſ. Friederich III. wollte nicht auf billige Be⸗ 
dingungen mit dem ſiegreichen Keug Frieden 
—* — * alfe im —* —* 
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was er' erobert hatte. Ein betraͤchtlicher Theil 
von Steiermark, Kaͤrnthen und Krain und ſeibſt 
Wien war von ihm beſetzt worden. 1485 


21. Wohl erfuhr aber auch die Nation, daß 
glänzende Regierungen gewöhnlich Drüdende Res 
gierungen feyen. Sein Wille allein war fein Ges 

ſetz, und wie er feinem Oheim Szilagy, der fi 
hoch um ihn verdient gemacht hatte, und als 
bochverdienter Mann keck hervortreten zu Dürfen 
glaubte, den König ſchwer fühlen ließ, eben fo ' 
‚mußte Bifhof Johann Vitez von Broßwas 
sadein, deſſen Rath ibn in den gefähtlichiten 
Umftänden gerettet und Jahre lang ficher geleitet 
Batte, den freymürbigen Widerſpruch hart büss 
fen, womit er dee Kriegskuft des Königs uud 
den endelofen neuen Stenern fich entgegengeſet⸗ 
jet. Auch das Schickſal feines Canzlers des 
Ersbifchofs von Colocza war wie das Schick⸗ 
fal jener beiden. Er hatte des Landes Noth 
Dringend vosgeftellt, und wußte Dafür mehr als 
fünf Jahre lang im Gefaͤngniß fhmachten; ſelbſt 
die Worbitte des Pabſts konnte ihn nicht retten. 
Auständer und Maͤnner von ganz niedrigem 
Herkommen waren feine Hebften Minifter und 
feine gefuchteten Rathgeber. 


22. Doch war wirklich die Noth des tandes 
fehr groß! Woher follten die Summen fommen, 
die groffe Hofpracht zu beſtreiten, Die er höher 
trieb, als irgend einer der vorhergehenden Könts 
ge? Woher das Geld, die Kriege zu beftreiten, 
aus denen er nie herausfam? und wie follten 
alle feine wichtigen neuen Anſtalten ausgeführt 
werden, die leicht die volle Einnahme ie? ru⸗ 

| higen 
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hagen Regleraug hoͤrren nufjehren Ahnen? Nein 
under, Daß ——— bie KEpodhe ber 
entſtehenden Contribution ifl. 


Er errichtete eine ſtehende Armee von Mieth⸗ 
——— die ſo zahlreich und ſo geuͤbt war, 
als ſie gewiß damals kein Kaiſer und kein Koͤnig 
hatte, und ſeiner ſchwarzen Legion kam kein Corps 
in Europa gleich. Er wandte groſſe 
auf Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und ein Plan, 
wie er ſich zu einem groſſen Erziehungs: Inſti⸗ 
tut auf ſeiner neuerrichteten Univerſitaͤt Buda 
mtworfen, war auch drey Jahrhunderte lang 
nach ihm feinem König mehr zu Sinne gefom: 
men. Seine Bibltorhef, Die er eben daſelbſt 
entſtehen ließ, harte gewiß nicht ihres gleichen, 
und auffer ben Summen, die er aufden Ankauf 
von Handfchriften verwandte, hielt ex. über 300 
Eoriſten, die überall umber zerftreut, befonders 
aber in Italien alte Handfchriften für feine Bir 
bliothek abfchreiben mußten. Man muß Hberdies 
noch zu feinem Ruhme bemerken, Daß eu nicht bloß 
Gelehrte und Künftler und Mahler uud Archi⸗ 
1476 tekte und Buchdrucker aus Italien kommen ließ, 
fondern auch Gärtner und Ackerbauverſtaͤndige. 
Doch vielleicht. mehr als alles. übrige, was ee 
dieſer Art that, wirkte zur Cultur feines Volks, 
daß er Buda zu einem Berfammlungsplag aller 
Groſſen feines Reichs machte, wo alter Parthie⸗ 
haß allmälig in vielfachen gefellfchaftlicheh Vers 
bindungen vergeffen,, und eine Mittheilung neus 
er Sitten und Ideen aufgeregt wurde, die viels 
leicht Durch Fein anderes Mittel fo ſchnell bewirkt 
werden Fonnte. 


Schade 
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Schade aber, manches war bey allem dieſem 
doch zu hoch angefangen. Wenn, wie man am 
—BRRE Wolwoden Stephan von Ba⸗ 
thor ſah ſelbſt die erſten Maͤnner des Reichs 
nicht ſchreiben und leſen koͤnnen, ſo ſind alle Ver⸗ 
ſuche der ſeineren Cultur verlohren, und kein 
Aufflärungs : Berfuch wirkt auf die volle Mafft 
der Nation felbft, wenn nicht vielfache Verbin: 
dung und wechfelsweife Communication der Ein⸗ 
wohner des Meichs befördert und ficher ger - 
macht, auch das Studium der Mutterfprache 
mächtig gehoben wird. Ein einziger recht guter 
Magyarifcher Schriftfteller würde zehenmal mehr 
geroirft haben, als alle Die Lateiner, Denen der 

König fo viel Gutes that. 


Doc bleibts wahr; die ration verlobt in 1490 
ihn den größten König, den fie je gehabt hat. 6 Apr. 
Galeoti Martii Narnienfis Commentatio de egregie, 
fapienter et jocofe dictis ac fadtis R. Matthiae ad' 


filium ejus Duc. Joannem, 

P. Valla Szky tentamen hiftoriae litterarum fub Mat- 
thia Corvino. Lips. 1769: 4. 
- Schier diff. de ortu et interitu bibl, Corvinianae. 

Vienuae. 1706. 

23. Stuͤrmiſche Königswahl nach feinem To: 
de. Sein natürlicher Sohn Johann Eorvin wird 
nicht gewaͤhlt, weil fich die Wahl zu lange vers 
509, und zum Ungläc des Reichs fliege über 
alle übrige Eandidaren Rön. Uladislaus von ,, 
Döhmen. Die verwittwere Koͤniginn hätte für 15. Zul. 
ihn negociirt, und der Gouverneur von Wien, 
Stephan von Zapolya für ihn entfchieden. Viel⸗ 
leicht hätte aber auch feiner aller übrigen Candi⸗ 
daten eine ſolche ae unserfihrieben, ja 
L er 
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1490- ber Boͤhme Uladis laus ihat. Nicht wur Die als. 
1514 ten Freyheits, Urkunden mußten feierlich beſtaͤ⸗ 
tigt, ſondern auch ſogleich die Steuern noch tie⸗ 
fer herabgeſetzt werden, als ſie ſchon vor den Zei⸗ 
ten des Koͤn. Matthias ſtunden. Weder Krieg 
noch Frieden ohne theilnehmende Berathſchla⸗ 
gung der Staͤnde. Lauſitz, Schleſien und Maͤh⸗ 
ren und eben ſo das von Matthias eroberte Oe⸗ 
ſterreichiſche, Steieriſche, Kaͤrnthiſche und Krai⸗ 
niſche Land ſollte Dem Königreich Ungarn ganz 
einverleibe werden. Leider erfuhr aber die Das 
tion in kurzem, daß zwar wohlchätige, Fraftvolle - 


Regierungen durch Capitulationen gelenft, nie 


‚aber ein mattes Regiment belebt oder unfchädfich 
gemacht werden kann. | 


Petri de Warda Epiftolae cum nonnullis Wladislai I, 
litteris Petri caufa fcriptis praefatus eft et indicem 
chronolog. adjecit C. Wagner. Poſonũ. 1776. 4 


Lud. Tuberonis L. XI. Commentarii rerum a. 1490- 
1512. geftarum in Collect. Schwandtner, T. U. 

p- 107. ſeq. 
rot 24. Elender Sriede mir Oeſterreich, felbft 
23NW. yon den Ständen ratifieirt, fo bald nur die erſte 
Hitze verflögen war. Wien und alles was Kön. 
Matthias von Oeſterreich, Steiermark, Kärns 
then und Krain erobert hatte, gebt verlohren. 
Mach Abfterben des Mannsflammes von Uladis⸗ 
laus follten die Ungern verpflichtet feyn, einen 
der männlichen Defeendenten von Maximilian zu 
wählen, und ſchon vorläufig möchten Kaif. Frie⸗ 
derich II. und fein Sohn Martmilian den Uingers 
ſchen Königstitel in ya Diefer Friede wurde 
ers ohne daß man auch nur eine Daupts 

ſchlacht gewagt hatte. 

25. Es 
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95. Es ward auch Bald im Sande ſelbſt fo, als 1493- 
ob Fein. König da waͤre! Der weltliche Stand 1503 
war gegen den Clerus aufs höchfte erbittert, denn 

der Clerus gedieh gewaltig an Reichthum, die 
Biſchoͤfe galten alles bey Hofe, und die Sage 
gieng, der einzige Erzbifchof. von Gran habe durch 
Erwerbungen aller Art faſt ein Sechstheil von 
Ungarn zuſammengebracht. Es fam felbft auf - 
Meichstagen zu den heftigſten Motionen gegen 

die Biſchoͤfe, und endlich ſelbſt zu a — 

die aber nie erfuͤllt wurden. 


Doch noch wilder ſtund der kleine Adel auf gegen 
ben geöfferen und noch übermürhiger unterdrückte 
Diefer jenen. Denn jenem fehlte fein natürlicher 
Schuß der König, und einzelne heftige Exploſio⸗ 
nen, zu Denen der unterdrückte fo leicht fommt, 
vermochten nichts gegen ein planmäfliges, in eins 
ander greifendes Syſtem, das ſich die groſſen | 
Ariftofraten gemacht hatten. | 


26. Nirgends war alfo mehr Feftigfeit * 
natuͤrliche Kraft des Zuſammenhaltens. Schleſien, 
Mähren und die Lauſitz lösten ſich allmaͤlig ab, 
viele Städte in Dalmatien ergaben fich den Ve⸗ 
netianern, der Woiwode von der Moldau ſuchte 
Polniſchen Schutz, und der ſchwache Koͤnig, der 
ſich von allen Seiten bald durch Ariſtokraten⸗ 
Factionen bald durch Volks⸗-Geſchrey gedrängt 
fuͤhlte, warf ſich endlich in eine jener Parthien. 
Er ernannte den talentvollen jungen Johann von 
Zapolya zum Woiwoden von Siebenbuͤrgen und 
General⸗Capitain des Reichs. Bald aber muß⸗ 
ten ſeine Familie und das ganze Reich ſchwer 
buͤſſen, daß er dem ehrgeizigen Juͤngling groſſe 
Ausſichten eröffnen. 

27. Gleich 





288 lingarn. 


27. Gleich unter ſeinem Sohne und unmüns 
I514- digen Nachfolger Roͤnig Ludwig II. und gleich 
3520 hey der nächften Erledigung der Palatin⸗Wuͤrde 
brach der Kampf aus. Zapolya vergaß nie, daß 
Stephan von Batbor ihm hier vorgezogen wor⸗ 
den, und er, der kecke, allgemein beitebte Chef des 
Meinen Adels, war fchon durch vorhergehende Bes 
gänftigungen zu mächtig geworden, als daß ihr 
eine loſe oatitton eiferfüchtiger Biſchoͤfe und 
Magnaten hätte demuͤthigen Finnen. Selbſt 
wenn der Erbfeind von Ungarn einbrach, konn⸗ 
ten doch zwey fo erbitterte Factionen, wie diefe 
waren, nicht mehr zur vedlichen, patriotiſchen 
Coalition fommen. Dies mochte vielleicht der 
neue Sultan Suleimann II. wiflen. 


28. Suleimanns Eroberung von Sabacz 
1537 and noch in eben berfelben Eampagne Erobe⸗ 
29 Ang. tung von Belgrad. 


1326 Groſſe Niederlage der Ungern bey Mo⸗ 
20 Aug hacz; der König ſelbſt Fam auf der Flucht ums 
Lben. Ungeheure Verbeerungen der Türken, 

die bis Raab berauffommen. 





ID. Per. Könige aus dem Habsbur⸗ 
-  Sichen Haufe. 
1527 - 179% 
1. Johann von Zapolya wird faſt einnni- 
1526 tbig zum Koͤnmg gewählte, und als Aönig ges 
10Nov. kroͤnt. Das Meich hatte zu feinem Schuß eis 
nen tapfern Feldern nöchig, und feinen uners 
fahrnen, unensfchloflenen Juͤngling, wie — 
| n 
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und von Deflerteich war, ber zwar niche als 
Gemahl der Schweiter des legten Könige das ' 
MReich anfprechen fonnte, aber auf alte, zwi⸗ 
fhen Oeſterreich und Ungarn geſchloſſene 1491 
" Verträge fih beziehen zu können ſchien. Doch 
der Palatin von Bathor und feine Faction bes 
kuͤmmerten fih nice um Recht und Rechts⸗ 
gründe ; fie wollten ihrem, Gegner einen maͤchti⸗ 
gen Herrn entgegenfegen, und Ferdinand von 
Defterreich wat der einzige, an den fie denfen 
konnten. Herdinand nahm alfo die Krone am, 
weil man fie ihm anbot, und der Palatin Ste: 
phan Bathory forgte dafür, daß fie ihm blieb. 


2. Boll Verzweiflung alliier ich Johann von 
Zapolya mit Suleiman, und der fchlaue Hies 
ron. Laski bringe einen Tractar zu Stande, 1529 
der für Zapolya hoͤchſt vortheilhaft Tautete. Su; 3 Geht. 
leimann wollte ihn mit feiner ganzen Macht in 
Ungarn als König einfegen, und verlangte 
nichts als treue Allianz, Auch fehlte es dem 
Mufelmann nicht am vedfichen Entſchluſſe, 
Wort zu halten. Aber manche Dinge, untet 
denen doch Ungarn fchröcktich Hit, rechnete Su⸗ 
leimann nicht zum Worthalten, und feine Allianz 
kann feft bleiben, wenn ein fo fehändlicher 
Menfh, als der Türkifche Gefandte in Buda 
Ludwig Gritti war, zwifchen den alllirten Könts 
gen den Mittelsmann macht. Wie gerne hätte 
fih nicht Zapolya gleich im erften Sabre 
feiner Türfifhen Allianz mit Ferdinand verglir 
hen, wenn irgend ein Vergleich möglich gewe⸗ 
ſen wäre, fo lang der rachgierige Palatin Stes 
phan Bathory / lebte! | 


Staaten⸗Geſch. IL Theil. % Laskys 








096 Angarn. 
Mr Geſandtſchafts⸗ Nachrichten f. in Beh’ As 
ad -hiftor. Hungar. Dec. L Mon, IL 
Jo. gr a. rerum geflarum inter Ferdinan 
dum et Joannem 


. C. Us Wii L. X, de bello Pannonice, Vindob- 
1763. 4. von Ferdinands Parthie. 


1535 3. So bald alſo dieſer todt war, naͤherten 
und ee fih die Parthien. Kraft des 
1538 vollen Vergleiche, Der. endlich gefchloffen wurde, 
ö behlelt Zapolya den Koͤnigstitel, und blieb, fo 
lang er lebte, im Beſitze von halb Ungarn und 
ganz Siebenbürgen; nach feinem Tode aber 
follte alles an Ferdinand fallen. Doch treulofe 
1540 Rathgeber verleiteten den fterbenden Zapolya, 
27. daß er feinen elftägigen Sohn Yo. Sigismund 
feiner Faction zum König empfahl, und die Tri⸗ 
umvirs, Ge. Martinuzzi, Det. Petrovich und 
Dal. Toͤroͤk von Enning, die, ihre eigene Lei⸗ 
deufchaften zu befriedigen, das ganze Werk zu 
leiten befchloflen , übergaben das Kind, das 
König ſeyn folte, dem hohen Schutze Sulei⸗ 
manns. 


4 Sauleimann beſetzt Ofen und einen groſſen 

| Thei von Ungarn; ſeinem Pupillen, bis er voll⸗ 
jaͤhrig werde, foute bloß Siebenbuͤrgen und das 
Land an der Theiß bleiben. Nichts behielt Fer⸗ 
dinand als einige an Oeſterreich und Sieiermark 
grängende Comitate und den gebürgigten Theil 
von Dberellngarn. Selbſt Siebenbürgen gieng 
ibm wieder verlobren, das Card. Martinussi, 
1551 der fchlechten Dank für alle feine groflen 


17. Dee. Be —— aß san, für ihn ——— 
atte. 
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- 9, Achtjaͤhriger Waffenſtillſtand mit den 1563 
Türken. . Diefen blieb alles, was fie befegt hats 
son; Prinz; Johann Sigismund, Zapolyas Sohn 
bebjelt Siebenbürgen und Ober : lingarn bie 
Caſchau; von dem übrigen. Ungarn, das man 
Defterreich Heß, mußte Ferdinand einen jährlis 
hen Tribut von 30, 000 GG. perfprechen, 


&o weit war das alte glorreiche Ungarn⸗Reich 
durch die Ariftofraten:: Factionen herabgebracht, 

und bey einer folchen Zertrümmerung fonnte ſich 
weder die Verfaſſnng ausbilden, "noch die alte _ 
Drarional: Freyheit erhalten. Schon nad Ste⸗ 
phan Bathorys Tod harte Ferdinand neunzehn 
Jahre lang Feinen Palarin gemacht. Endiich 
wurde es Thomas von Nadasd. Mie aber 1554 
dDiefer acht Jahre nachher ftarb,- Tieß man die 
Stelle wieder unbefegt, und ernannte bloß einen 
Locumtenens, um. die Wahl des Vachfolgers 
und neuen Königs Maximilian IL..gewiß durch: 1564- 
zuſetzen. | N 1576 
6. Mädtiges Eindringen der Lutheriſchen 
und Calviniſchen Meynungen in Ungarn und Sies 
benbürgen. I 

Das Studbiren der Ungarn auf Deutfchen 
Univerfiräten und die Deutſchen Trouppen, die 

aus Gelegenheit des Türkenfriegs in groffer 
Menge nad) Ungarn kamen, gaben oft wohl die 
nächfte Beranlaffung. So weit Deutfhe Spra⸗ 

he in Ungarn gieng , fo weit drangen ohnedieß, 
auch von feinem andern Huͤlfsmittel geleimr, die 
neuen. Mepnungen von felbft ein; nur wirkte leis 

der eben deswegen, weil dieſe Sprache das .: 
Haupt / Vehilel war, auch dieſer ſonſt fo wohl: 
a Ta thätige 
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thaͤtige Ideen⸗Wechſel nicht auf die volle Maffe 
der Nation. Zwar fah wohl die alte Partbie, 
daß fie nothwendig durch neue Kirchen: und Schul⸗ 
Anftalten ihre Eriftenz ſchuͤtzen müffe, und man 
tief, um dem armen Lande zu helfen, Jeſuiten 
.. von Wien berbey. Leider aber faft alles, was 
diefe thaten und jene wirkten, war fo allein nue 
zue Schaltung und Ausbreitung ihrer Parthie, 
daß dadurch die allgemetize National⸗Cultur faft 
mehr verzögert als befördert wurde. Der Eectens 
Geiſt riß ein, Die ſchoͤnſte Cultur wurde oft durch 
den Geber verdächtig, von dem fie berfam, und 
kein beträchtlicher Schriftfiellee der alten oder 
neuen Parthie ſchrieb Magyarifch. — 
Hiftoria diplomatica de ſtatu religionis Evang. in Hun- 
| — 1710. fol. Das Hauptwerk in. dieſer Ma⸗ 
erte. 

(P. Ember) hiftoria Eccleſiae reformatae in Hunga- 
ria et Transfylvania, Ed. F. A. Lampe, Traj. ad 

i Rhen. 1728. 4. er 


7. Schon im vierten Jahr des gefchloffenen 
fehsjäßrigen Waffenftillftands neuer Tuͤrken⸗ 
-  Rrieg, der aber bald wieder durch einen neuen 
1567 achtjährigen Stillftand geendige wird. Nicht 

ange nachher ſchloß auch Fürft Joh. Sigismund 
3570 von Siebenbürgen einen Vergleich mit Martmis 

lian, daß nach feinem unbeerbten Tode die Gies 
bürgifchen Stände berechtigt feyn follten, ſich 
ſelbſt einen Woiwoden zu wählen, nur müßte der 
neugewäßlte dem Könige von Ungarn Treue und 

Gehoẽſam ſchwoͤren. Der Fall ſelbſt trat auch 
1571 glei ein; "Johann Sigismund ſtarb; Ste⸗ 
* phan Bathory wurde gewaͤhlt, und Siebenbuͤr⸗ 

gen ſchien durch enggeſchloſſene Bande mit Un⸗ 

| gern 
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gern vereinigt zu werden, denn Stephans Wetter 

und Tlachfolger Zürft Sigismund Bathory ıser 
übergab endlich Das ganze Land freywillig 
an Ungarn. | 1598 


8. Doch gerad von Giebenbürgen ber Fam 
bald ein neuer groſſer Sturm. Der unftete 
Bathory berrute feine Vebergabe, die Siebens 
bürger wollten durchaus einen im Lande refidis . 
renden Fürften heben, und der Faiferlihe Ges 
neral Baſta triebs fo wild, daß alle Achtung 
und Liebe für Die Defterreichifche Parthie verloh⸗ 
ren geben mußte. Die Karholifen, deren Aus 
zahl fehr groß war, Fonnten obnedieß wenig Zus 
trauen zu ihe haben, und fo bald Stepban 
Botskai, der ſchon lang, von feinen geoflen 
Gütern in Ungarn aus, dem Getreibe in Gier 1605 
benbürgen zugefeben hatte, und jeßt, Durch Gab. 
Bethlen unterftügt, zum Fuͤrſten von Sieben⸗ 
bürgen gewählt wurde, das Signal zur "Ins 
furrection gab, fo war mehr als halb Ungarn - 
gegen Defterreich in den Waffen. 


Wie viel war auch nicht mit vollem Mecht 
egen Marimilians Sohn und Nachfolger R. 

udolf zu Hagen! Die Fam der König mehr ins 1576- 

Reich; er kam nicht, felbft bey dem zahlreichſten 1613 _ 
Keichstagen, wenn die wichtigften Gefchäffte ents 
fehieden werden mußten... Alles gieng an ſeinem 

Hofe zu Prag bloß duch Ausländer, und oft 

ſchiens ein Gluͤck, wenn nur irgend eine Ents 
fheidung von Prag fam, denn bie Deingendften 
Angelegenheiten wurden halbe und ganze Sabre 
lang aufgehalten, * Palatin⸗Stelle, an 
3 o 
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fo viel lag, blieb wie andere groſſe Stellen im 

Reich mehrere Jahre lang unbeſetzt, und den 

fremden Trouppen, die allen Geſetzen zuwider 

faſt alle Feſtungen und Quartiere beſetzt hatten, 
ſchien oft in Ungarn alles erlaubt zu ſeyn. 

“Fe. Kazy hiſtoria regni Hungariae (1601 - 1637.) 
Tyrnaviae. 1637. fol, Daß Kazy ein Jeſuit mar, 
darf man bey vielen Stellen nicht vergeflen; auch 
ift Fein tief eindringender Blick zu erwarten, fons 
dern man kann oft die gelieferten Materialien zu 
einem ganz andern Zweck nuben, als der Verf. 

j zu vermuthen fcheint. 
16066 . 9. Wiener Friede. Botsfai erhielt für ſich 
6. Aus. und feine männlichen Erben, deren er Feine hatte, 
Siebenbürgen nebft mehreren Comitaten von Uns 
garn; der Bruder des Kaifers Erzherz. Matthias 
ſollte mit voller Gewalt Statthalter in Ungarn 
werden; den Augfpurgifchen und Helverifchen 
Eonfeffions : Verwandten ward freye Aelis 
gions⸗Uebung zugefichert. | 
28. Dec. Fuͤnf Monathe nachher ftarb Botskai, und 
dem Wiener Frieden zumider, kraft deffen Sie⸗ 
benbürgen an Ungarn Hätte fallen follen, folgt 
1608 ihn endfih Babr. Barbory. , Rudolf-mußte 
es. zugeben, denn fein eigener "Bruder Matthias, 
der ibm um eben diefe Bei Defterreich und Uns 
garn entriß, war fein gefährlicherer Feind. 
‚1608-_ 10. Roͤn. Matthias. Strenge Eapitulation, 
1619 die er unterfchreiben mußte. Alle fremde Troups 
‚pen follten aus’ dem Reich, und nie mehr ohne 
Einwilligung dee Stände ins Reich kommen. 
Auch follte der König ohne Einwilligung der 
Stände feinen Krieg anfangen, kuͤuftighin im 
eich reſidiren, und wenn. er etwa, wichtiger 
' Urſachen 


Ds 


21 € 


Ungeen. 0965 


Urſochen halber, Tängere. Zeit abweſend fen, der . 
Palatin nebft dem Föniglichen Conſilium Die ganze 
Regierung führen. Dafiir wurde ohnedies bins 
laͤnglich geſorgt, daß. alle Ungerfche Reichs : Ans 
gelegenheiten, Kivil: oder Militär: Sachen ber 
treffend, Bloß durch Ungarn behandelt, alle hoͤ⸗ 
heren Civil⸗ und Militär ; Stellen im Reich bloß 
mit Ungarn befegt werden follten. Die Augſpur⸗ 
gifche und Helverifche Tonfeffions ; Verwandten -. 
erhielten nicht nur aufs neue völlig freye Neligis  : 
ons⸗Uebung fondern auch den Zutritt zu allen 
Aemtern und Ehren; Stellen und felbft zur Pas 
Iatins Würde. Der Farholifche Clerus in Un⸗ 
garn- fühlte jest auch endlich wohl, daß er Ans 
falten machen müfle, um gefcheider und unters 
richteter und gefitteter zu werden; fonft gieng 
troß dem Religions : Eifer der Regierung alles 
zue neuen Parthie über. Beſonders Kard. Pazs. . 
mann Erzdiſchof von Gran machte fich durch neue 
Erziehungs : Inftitute, die er zu Stande brachte, 
am die Erhaltung feiner Kirche fehr verdient. 


11. Noch firenger aber und noch beſtimmter 
lautete die Kapitulation Ferdinands IL, und — 
Gabriel Bethlen, der ſich unterdeß durch Türkis 3637 
ſche Hülfe zum Fürften in Stebenbürgen erhoben 1613 
hatte, war ein Feind in der Mähe, der es wohl 
zu nußen verftund, daß in ganz Ungarn Feine 
fremde Trouppen feyn durften. — 

Adla diaetalia Pofonienfia, a, 1618. Peftini, 1790. 8. | 

12. Bethlens Allianz mit den Boͤhmiſchen 
Inſurgenten. Faſt ganz Ungarn faͤllt ihm zu, 
und * Bethlen eben ſo viel planmaͤſſige Ener⸗ 
gie als. unxuhigen, exploſionsluſtigen Sinn ge 
| 24 habe, 
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habt, fo würde damals das Schickſal des Defters 
reichiſchen Haufes und das Schickſal von ganz 
Deurfchland anders entfchieden worden ſeyn, 
als 27 Jahre nachher im tn Frieden 


geſchah. 


1621 Nicolsburger Friede. —— war mit 

Privat-⸗Vortheilen zufrieden ; Ungam felbft ges 
1624 wann nichts Dabey. So war's auch beym zwey⸗ 
1637 ren und Dritten Frieden, deu er ſchloß, und fein 
Nachfolger Georg Ragotzi fhien an den Ungars 
fhen Angelegenheiten faft gar feinen Autheil zu 
nehmen. Er (öste vielmehr das Band ganz auf, 
das ihn bisher mit dem Könige von Ungarn vers 
knuͤpfte, und machte den Türfifchen Sulsan in 
ſeinem Schutzpatron. 


1625- 13. wahl Rön. Ferdinands III. Sein 
Eapitulation war eben Diefelbe, wie die feines 
Vaters. Ungarn haͤtte feit feiner Zeit Die gluͤck⸗ 
lichſte Ruhe genieſſen fFönnen, wenn nur die afathos 
liſche Parthie ihrer politifchen Eriftenz verfichert 
geweſen wäre. Befonders die Sefuiten mußten die 
Kunft recht auszufinden, fie langſam aber ficher und 
mit vielem Scheine von Rechtsformen zu zernich- 
ten. Kein Wunder alfo, daß Ragotzi groffen 
Zulauf fand, wie er als Alfiirter der Schweden 

2644 in Ungarn einbrach, und laut. das Verfprechen 
go. die Sache. der Evangelifchen zu führen. 

r hielt auch Wort, und in dem Srieden, den 

„ao er mit Serdinand In. ſchloß, war weit beſſer 
Sp. für die Augſpurgiſchen und Helvetiſchen Confes⸗ 
- flons : Verwandten geforgt, als in irgend einem 
aller bisherigen Zractate. Mehr als wennyig 2 

rechb⸗ 
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zechtmäflig entriffene Kirchen ſammt den zugeb6s 
— Einkuͤnften mußten ihnen wieder gegeben 


14. Bey Leopolds Wahl mißlingt der — 
Verſuch, Ungarn in ein Oeſterreichiſches Erb⸗*VJan. 
reich zu verwandeln, und die Staͤnde dringen 
endlich mit groſſem Nachdruck darauf, daß ein⸗ 
mal mit Abfuͤhrung der fremden Trouppen aus 
dem Reich Ernſt werden ſolle. Zugleich wurde 
für Die einhetmiſchen Vertheidigungs-Anſtalten 
ein ganz neuer groſſer Plan gemacht, der, wenn 
ſie nur zu Wien gewollt haͤtten, gegen jeden Feind 
wirkſam genug geweſen waͤre. Wie konnte aber 
der Hof redlich einwilligen, da eine der Haupt⸗ 
bedingungen war, daß die Oeſterreichiſchen Erb⸗ 
lande zur Unterhaltung der ftebenden Trouppen in 
Ungarn beytragen follten, Die Trouppen felbft aber 
. nie auffer Ungarn gebraucht werden dürften? Es 
blieb alfo auch in Zufunft dabey, daß Deutſche 
Degimenter in Ungarn garnifonirten, Wie auch 
die Ragoziſchen Unruhen in Siebenbürgen aus; 
brachen, fo fand noch Montecuculi die Vermeh⸗ 
rung und Verſtaͤrkung der fremden Regimenter 
boch nöthig. Bergebens klagte man überall über 
die druͤckenden Einquartirungen ; vergebens mach⸗ 

: sen die Stände auf den Reichstagen die Dringends 
fien Vorſtellungen. 


15. Schneller Ausbruch eines neuen Kürten: 
kriegs; die Siebenbürgifchen Unruhen hatten die 1663 
nächfte Beranlaffung gegeben; der Katfer fonnte 
Dies Land unmöglich der Willkuͤhr der Tuͤrken 
überlaffen, Der tapfere Ban von Eroatien Zrini 

wolle 
Ts 
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wollte den Krieg mir aller Stuͤrmerey eines Mas 
uralifien führen, : Monttcuculi aber als play: 
mäffiger, erfahrener Feldherr. Dieſer fühlte Die 
Verantwortung, die auf ihm ‚lag, vielleicht zu 
lebhaft, und jener war Durch mehrere gelungene 
Unternehmungen zu muthig geworden. Doch 
1663 ſprach ſelbſt der muͤhſam erfochtene Sieg bey 
1. aus. S. Gotthard weit mehr für jenen als die⸗ 
ſen. Wer auch die innere Verfaſſung und ganze 
Lage der ſiegenden Armee kannte, der mochte es 
wohl kaum wagen, viel von Benutzung dieſes 

Sieges zu ſprechen. 
17.&.. Zwanzigfaͤhriger Waffenſtillſtand, ohne 
alle Theilnehmung der Ungarſchen Staͤnde, viel⸗ 
Aeicht mehr aus Furcht vor den Ungern ſelbſt oder 
vor den Franzoſen, die zu Huͤlfe gekommen wa⸗ 
ren, als aus Furcht vor den Tuͤrken geſchloſſen. 
Jeder Theil blieb im Beſitz deſſen, was er hatte. 
Den Tuͤrken bleiben alſo ihre Eroberungen, und nach 
Apaffys Tode, den der Kaiſer als rechtmaͤſſigen 
Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen anerkennen mußte, 
ſollten die Staͤnde des letzteren Landes eine voͤl⸗ 

Aig freye Fuͤrſtenwahl haben. | | 
„ Memoires de Montecuculi, Amft. 1756. 8. Dab 
‚Stal. a. An — a —— ihr 
ung. te enthalten eine vortre 

= — Kürfenfriegs. ; =; 
16. Weil der Hof, auch nah Schlieſſung die: 
fes Friedens, nie Wort halten zu. wollen ſcheint, 
‚ . die Einquartieungen der Deutſchen Trouppen 
‚immer drücfender werden, der alatholifche Theil 
‚nicht bloß unter dem allgemeinen Syſteme der 
MRegierung, fondern noch mehr unter dem Jeſui⸗ 
ssifhen Zelotens und Profelgten s Geift leider, . 
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zeift allmaͤlig das allgemeine Nißoergnuͤgen bis 
zu Eoakktionen und Verſchwoͤrungen, an denen 
felbft die erſten Männer des Reichs Theil nah⸗ 
men. Weit Die gefährlichfte von allen fchien die, 
für deren Ausführung felbft der Palatin Veſſele⸗ 
nyi den Plan gemacht hatte, und der Hof erbäft 
zu feinem groffen Gluͤck, nad) des Palarins Ä 
Tod, recht urkundliche Acten⸗Stuͤcke derfelben. 1670 


17. Diele der Groflen flüchten fih; Franz 
von Nadasd, Per. von Zrini und Chriſtoph von 
Frangepani fterben auf dem Schaffor; Franz von 
Ragotzi aber erhält Faum Pardon. 


18. Ungarn wird Hierauf von. Leopold als 
ein erobertes Land behandelt. Kein Palatin 1671 
ſollte mehr ſeyn; der Deutſchmeiſter Joh. Cafpar 
von Ambringen ein harter, ungerechter Mann, 
wurde General⸗Gouverneur des Reichs, und die 
Commandanten der fremden Teouppen, die in Uns 
garn garnifonirten, erhielten einen fo groſſen Um⸗ 
“fang von Gewalt, als ob Fünftighin blog militaͤri⸗ 
ſche Regierung ftatt Haben follte. Die willkuͤhrlichen 
Zaren, Dieman eiuführte, waren bald dag geringftes 
tehen und perfönliche Sicherheit ſelbſt der angefes 
bendften Männer wurden dasOpfer vermennter alls 
gemeiner Staatsnoth. Wehedem Angedenfen des 
damaligen Defterreichifchen Hofcanzlers, der fels 
nem fhwachen Herrn zu einer fortdaurenden, uns 
menfchlichen Strenge rieth! Gewiß nur er mit 
feinem unmenfchlihen Plane war der wahte 
Haupturheber der groflen Revolution, Die Eme⸗ 
rich Toͤkoͤly anfieng.. Denn weder die granzöfs 
ſchen Emiffarien noch Fuͤrſt Apaffy von ar en⸗ 
Ei rgen 
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bürgen noch Toͤkbly felbft Härten das, was fie 
gethan haben, wirklich ausrichten Fönnen, wenn 
menſchlich regiert worden wäre. 


19. Endlich mußten aber doch auch die wilden 
Rathgeber die Entdefung machen, daß Gewalt 
allein nicht alles ausrichten Fönne, und daß Men⸗ 
ſchen, bis aufs Aufferfte getrieben, ſchroͤcklich Fraft: 
volle Menfchen werden. Der größte Theil der 
unverfchonenden Defpoten: Befehle mußte auf 

— dem Oedenburger Reichstage zuruͤckgenom⸗ 
Dec men, die Palatin: Stelle wieder erfegt, die alte 
Gewalt des Ban von Dalmatien und Croatien 
sviederhergeftelle, und die Beftätigung der alten 
kundbaren Freyheits⸗Urkunden verfprochen wer: 
ben. Ueberdieß wurde Generalpardon publicirt; 
die unconftientionsmäffigen, willführlichen Steus 
ern wurden abgerhan, die alte National: Gränz- 
.. „mifiz wieder errichtet, und endlich felbft freye Res 
liglons⸗Uebung — doch Teider nicht ganz, wie 
das alte Recht war — den Helverifchen und 
uafbungifgen Confeſſions⸗ Verwandten zuge 
ert. 


Acta Comitiorum Semproniens. 1681. 4. 


20. Es war hohe Zeit, wenn Leopold Un⸗ 
garn nicht ganz verlieren wollte, denn Toͤkoͤly 
und der Franzoͤſiſche Gefandte zu Conftantinopel 
hatten endlih im Divan gefiegt, und die Rath⸗ 
geber zu Wien Fonnten zuleßt den treueften Un: 
gern Die Weberzeugung aufzwingen, daß fich felbft 
unter Tärkifchem Defporifmus nicht mehr verlies: 
ven laffe, als bey der neuen Defterreichifchen Re: 
gierungsform. 


Le 
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Le Comte Tekely. Nouvelle hiſtorique. Paris. 1086. 
12. Viel von feinen Liebesgefchichten. 

Hiftoire d’ Emeric Comte de Teekely. Amſt. 1694. 8, 

Merkwuͤrdige Gefchichte des Lebens Emer. von Toͤ⸗ 
koͤly und ber durch die Ungrifchen Misvergnügs 
ten erregten Unruhen und Kriege. Berlin, 1793- 8- 
nicht von Werth. 


21. Ben dem ausgebrochenen Tuͤrkenkriege 1683- 
verdanft teopold dem Heldenmurh des Herz. Earl 1699 
von Lothringen und dem Parriotifmus mehrerer 
Deutſchen Fürften ein hoͤchſt unverdientes groffes 
Gluͤck. Kraft des auf 25 Jahre geſchloſſenen 
Carlowiger Woaffenftiliftands behäft Oeſter⸗ 1699 
veich alle feine Eroberungen, und Siebenbürgen I" 
bleibt in Verbindung mie Ungarn. 


1683. 12. Sept. die Xärken vor Wien hinwegge⸗ 
fchlagen. 

1685. Tdköln von den undernünftigen Türken ſelbſt 
in Ketten und Banden gelegt. 


- 1686. 3. Sept. Buda, bad 146 jahre lang in Tuͤr⸗ 
kiſchen Händen war, durch Derj. Carl von Loth⸗ 
ringen erobert. 


1687. Der Sürft von aan unterwirft fich 
dem Kön. von Ungarn ald Allitrter und Vaſall. 
So bald Mich. Telefi, der erite Miniſter des 
Zürften, gewonnen war, war der Xractat richtig, 
and wie 1690. der alte Fuͤrſt flarb, fein Sohn 
Michael der Regierung unfähig ſchien, fo wußte 
es Teleli einzuleiten, daß die ganze Landes» Re⸗ 
gierung dem Kaifer Äbertragen wurde. 


‚2688. 27. Aug. Belgrad erobert. Faſt ganz Bos⸗ 
nien, Albanien und ein groffer Theil der Walla⸗ 
chey unterwirft ſich, und wenn in beiden folgens 
den Jahren ber größte Theil wieder verlohren 
gieng, fo waren bie Baiferlichen Minifter ſelbſt 

chuld. Die Einwohner von Albanien und Sers 
vien fanden bie neue Regierung viel härter als 
die Tuͤrkiſche. 6 
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1697. 11. Sept. En Sieg bey an dur‘ 
Fa re Fk une 


22. In dem fiegreichften Zeitpunet diefes 
Kriegs aber wagt es endlich Leopold einen Reiches 
1682 tag nach Presburg auszufchreiben, und Un: 
* garn fuͤr ein Erbreich erklaͤren zu laſſen. Erſt 
ſollte es ſich in ſeinem Mannsſtamme und nach 
deſſen Ausſterben auch im Mannsſtamme der Oe⸗ 
ſterreichiſchſpaniſchen Linie nah Erſtgebuhrts⸗ 
Recht vererben; wenn erſt dieſer und jener aus⸗ 
geſtorben, moͤchte das Wahlrecht der Nation 
"wieder aufwachen. Zwar ſollte jeder neue König 
die alten. Freybeits : Urkunden der Nation bey 
feiner Krönung beftätigen;; nur vom Alten 
National⸗Recht, conftitutionswidrigen Verfuͤ⸗ 
gungen ſich zu widerſetzen, wollte der Hof nichts 
mehr wiſſen. Die Nation gab viel auf, um nur 
das ſchreckenvolle Inquiſitions⸗Gericht, das zu 
Eperies war, endlich verſchwinden zu ſehen, und 
der Adel, der damals das Recht erhielt, Majo⸗ 
rate und Fidei⸗Commiſſe zu errichten, gewann 
damit für feine politiſche Eriftenz offenbar weit 
mehr, als er durch fein aufgegedenes Wahlrecht 
verlohr. | 


23. Seltfame Vorfchläge, die das Defterreis 

1698 Hifhe Minifterium einem nach Wien berufenen 
Eonvente geiftlicher und weltlicher Groſſen macht. 
Ungarn follte ganz eingerichtet werden, wie eine 
Deutiche Provinz, um das Land duch Steu⸗ 

ern und Abgaben beffer zu nugen, und ohne Die 
periodifchen Berwilligungen der Staͤnde eine ewige 
Contribution einführen zu Finnen. Zum Gluͤck 

gelingts noch dem Erzbiſchof von Eojos, die 
W urz⸗ 
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kurzſichtigen Defpoten zu belehren, aber den Wil⸗ 
len faben doch die Ungern. Go bald fih alfo 
. den Mißvergnügeen in dem jungen Franz Ra⸗ 
Eosi ein Co Eu fo entfpann fich eine neue 
Berſchwoͤrung. tongueval entderft fie, aber 
Rakotzi entwiſcht Doch, felbft von Wienerifch: un 
Neuſtadt hinweg. 

Memoires du Prince Frangois Raköcay fur la Guerre 
de Hongrie depuis 1703. — A ſa fin finden ſich 
in Hiftoire des revolution Hongrie & la Haye; 
1739. 12. 


24. Weder Rön. Leopold noch Rdn. Jo⸗ 
fepb I. erleben den Ausgang ber Rarogifchen 
Unruhen. 

Endlich Szathmarer Friede. Der ganıan ı7u1 
Mation wird ihre alte conftitutionsmäffige Freys 29 At 
beit und den Akatholiken ihre geſetzmaͤſſige freye 
Religionsstiebung beftätigt. Ueberdieß verſprach 
der König heilig, alle Kirchens und Civil⸗ und Wis 
litaͤr⸗Stellen im Reich bloß. Cingebohrnen zu ges 
ben, und der Generalpardon, wie er ohne Unter⸗ 
ſchied allen und felbft dem Chef Rafogi im Frieden - 
ertheilt worden, war ein Beyſpiel hoher Mäffis 
gung und Klugheit, das auch bey einem Volk, 
wie Die Ungern find, feiner Abficht gewiß entfpres 
hen mußte. Rakotzi und einige feiner Anhäns 
der, bie 2 diesmal nicht trauten, ſchienen Un⸗ 
recht zu haben. 

25. Tuͤrkenkrieg, nah Pr. Eugens Plan 117 
aus Gelegenheit des neuentſtandenen Venetia⸗ | 
niſchtuͤrkiſchen Krieges unternommen. 

Mie waren nod die Epriftlichen Waffen fo - 
fiegreigh gewefen, als diesmal in zweyen Kain; 

pagnen, 
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yagnen, und hätten bie Faiferlichen Miniſter für 
Eugens Plane Sinn genug gehabt, bärte man. 
Neapel und Sicilien den Spaniern vorerft Preis. 

gegeben, um mit ganzer Macht die Siege gegen 
die Ofinanen zu verfolgen, und die Donau hinab 
tief in die Bulgaren und in Rumilien einzudrins 
gen, fo würde fih ein Corps von Defterreichis 
feher Monarchie gebildet haben, . das Durch nas 
türlihe Ründung und Seftigfeit feiner Maſſe 
hoͤchſt furchtbar geweſen wäre. 


1718. Zwar. wurde im Paſſarowitzer Frieden 
21. Zul. yiel gewonnen; Temeswar mit dem ganzen Ban⸗ 
hat, und Belgrad nebft dem zugehörigen Servien, 
und Stüde von Bosnien und die Wallachen bis 
an die Aluta mußten von den Türfen abgetreten 
werden. Doch wie gering war diefer Gewinn 
gegen den höheren, den Eugen fo ficher Hoffen 
ließ, wenn man bis Conftantinopel vordringe, 
und vielleicht das ganze tand zwifchen dem Adrias 
tifchen und ſchwarzen Meere ein ingerfches Reich 
werde! J 


26. Kaiſ. Carls VI. Succeſſions⸗Ordnung 

1722 wird auf dem Reichstage zu Presburg von den 

Ungerfchen Ständen angenommen erſt wenn alle 

Abkoͤmmlinge der Töchter Carls VI. und Jo⸗ 

fepbs I. und teopolds I. ausgeftorben ſeyn würden, 
follte das Wahlrecht der Nation wieder aufs 

wachen. . e 


722 Auf eben demfelben Reichstage neue Or⸗ 
Jun. - ganifirung der Reichs-Adminiſtration. Das koͤ⸗ 
2723 nigliche confilium locumtenentiale wird errichtet, 


das unter dem Vorfig des Palatins oder Index 
io . . Guriag 


.- 
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cnrias. die hohe Reichs⸗ Negierung fähren, und. 

allein unter dem König fieben follte. Die neuen . 

richtete beffere Comirar: Berfaffung und die groſſen 

Reformen, die auch im hoben und niederen Ger _ 

sichtewefen des Reichs damals vorgenommen 

wurden, machten mit den neuen Adminiſtrations⸗ 

Formen ein fihönes Ganzes aus. Gewiß find 

aud) die Gröfle und Menge der Weränderungen, 

die fih die Nation hier mit einemmal gefallen 

ließ, ein erefflicher Beweis, wie leicht fich dies 

felbe durch ordentliche NWorlegung der Beweg⸗ 

gründe und durch eonftitutionsmälfige Behand⸗ 

lung der Gefchäffte zu jedem guten Ziel hinfuͤhren 

läßt. Auch würde Earl VI. ihr Zutrauen, mie | 
dem fich fo viel ausrichten laͤße, noch mehr ge⸗ u 
wonnen haben, wenn feine groſſen Eommercials 

‚Plane gelungen wären, und die Marion Die 

Fruͤchte derfelben genoflen hätte. 


27. äweyter Türkenfrieg unter Carl VI. 1737- 
Seckendorf, der zuerft das Hauptcommando führte, 1739 
wurde groffer Fehler befchuldige; fein Nachfolger _ 
Königsegg erfocht zwar einen Meinen Sıeg bey 1738 _ 
Mebadia, verlohr aber doch mehr als er gewann; 4 Jul. 

und Graf Wallis, der bey Krozka wirklich ges 1739 
ſchlagen wurde, 309 fich, von panifchem Schrecken 23 Tel. 
ergriffen, fo weit zurüd, daß er zum wahren 
Erftaunen des Großweſirs ſelbſt Belgrad preis 

ob | Ä 


e, Doc die Vebereilungen und Fehler, deren 

fich der Graf von Neipperg bey Schlieffung des 1720 

Belgrader Friedens fehuldig machte, müßten 15.Ept. 

faſt noch unbegreifliher fcheinen als diefe Kriegs: 

‚sperationen, wenn fich nicht vieles aus der fage . 
Seaaten⸗Geſch. 11. Theil, u erfläs- 
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erklaͤren leſſe, in der er füch während: ber Trae⸗ 
"taten befand, und aus den geheimen Verbal⸗ 
eungs⸗Befehlen, die er von Maria Thereſia 


Hatte. J 
Belgrad und alles, was jenſeits det Sau 


und Donau Oeſterreichiſch geweſen, geßt im Fries 


den 


verlohren, auch die Wallachen bis an dei 


Aluta⸗Strohm muß zurückgegeben werden. 


Hiftoire des negociations pour la paix de Belgrade, 


. . 


ır L’Augier. T. I. U. Paris, 1768. 8. foll nad 
den Napieren des Sranzöftfchen Gefandten geſchrie⸗ 
ben feyn, ber bey dem Friedensgeſchaͤfft mitwuͤrkte. 
Wenn es wahr iſt, fo waren die Papiere bed Ges 
fandten oft nicht viel beſſer als die Zeitung. 


 Schmersan memoires fecrets de la guerre de Hongtie 


— les campagnes de 1737, 1738 et 1739. 
ranct. 1771. 8. Schmettau hat das Buch als 
ein Mißvergnuͤgter geichrieben; er Bee auch 
leich Oeſterreichiſche Dienſte, und gieng in Preus⸗ 
ſche. Dies giebt alſo wohl Stoff zur Critik bey 


vielen Stellen ſeines Buchs, aber dabey beſteht 


die Glaubwurbigkeit im allgemeinen ſehr wohl, 


und ſchwerlich wird ihm dieſe — ein Leſer 
verſagen, wenn er auch folgendes Werk vergleicht. 


| J "Umftänblihe, auf Originaldocumente gegruͤndete 


1740 
Mr dem 


Gefchichte der fämmtlichen und wahren Vor⸗ 
gänge bey der Unterhandlung des Belgrader Trier 
end. Mit 69 Urkunden (von dem Gohne bes 
Feldmarſchall von Meipperg) Frankf. u. Leipz. 
1790. 8. Eine Apologie bed Deflerreichifchen 
Regociateurs, der den Frieden gefchloffen. Mans 
ches aber, was ihm fehr zur Laſt fäht, mußte 
der Berf. geradezu eingeftehen, ohne viel milbern 
zu Munen, weil er der bünbigfien Entſchuldi⸗ 
gung , ber geheimen Befehle Marien Therefiens, 
vielleicht aus Deltcateffe nicht gedenken wollte. 


28. Ben dem allgemeinen Sturme, der nach 
Tode Larls VI. entſtund, nn 
| : | th 
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Much und Treue des Ungarn nicht nur in Au⸗ 
genblädin eines hohen Enthuſiaſmus, ſendern 

im ausdaurendſten Kampfe für ihren neuen Boͤ⸗ 

nig Maria Thereſia. Vorzuͤglich ihrer Enew 1749- 
gie hatte damals das. Haus Oeſierreich⸗ Lothrin⸗ 173° 
gen die Erhaltung der alten, groſſen Monarchie . 

zu Danfen, 
Gabr. Kolinovies nova Ungariee Periodus anno pri- 

. mo Gynaecoccratiee auftriacae inchoata. Budae, 

1790. 8. ein vollfiändiges Diartum des erften 

Presburger Reichetags, den Maria Iherefia 1741. 
hielt. Nicht nur das Protofol der Verhandlun⸗ 

gen iſt darinn enthalten, fondern auch eine fo 

en Beſchreibung des ganzen Ceremoniels, als 

n irgend einem Wahldiarium eines Deutfchen 

Kaiſers. 

29. Die ſo lange zu Wien verkannte Nation 
wird auch endlich unter dieſer Regierung ihrem 
Charakter gemaͤß behandelt. Die Regierung 
zeigt Uebe und Zutrauen, die Groſſen der Na⸗ 
tion werden zu den erſten Staats; und Militär: 
Stellen befördert. Die allmäligen Veraͤnderun⸗ 
gen der Eonftieution gefchehen fo langfam und 
ftille, daß fie mie der feigenden Aufklärung der 
Nation ungefähr gleichen Schritt halten, und 
weder National; Eiferfucht aufgeregt, noch der . 
Fleinfte Anfang von Furcht veranlaße wird, wos 
hin endlich die groffe Metamorphofe führen müffe. 
Wohl hatte der afarholifche Theil häufig Urſache 
zu Magen, weil felbft auch die Hohe Regierung 
des tandes fo wirkfame Anftalten aller Art zum 
Vortheil der Farhofifchen Religion machte, daß . 
jenem fein Recht nicht ungefränft bleiben fonnte, 
fö fehr auch der König bloß Recht und Gerechtig⸗ 
keit wollte. Doch blieb die allgemeine Ruhe. 

W2 Denn 
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Denn wer Itebte nicht ben König Maria There: 
fia? wer wußte nicht, Daß der König bloß iin eins 
seinen Haͤllen irre geleitet worden? und wer vers 
gaß nicht gern einzelne. Fälle des Unrechts, wenn 
er Die ganze Regierung anfah. - 

17655- 30. Nach Graf Ludwig von Bathyans Tod 
wurde fein Palarin mehr gemacht; in den letzten 
ſechzehn Fahren der Regierung Therefiens fein 

‚Reichstag mehr gehalten; Deutſche Sitte und 
Deutſcher Ton, wie er zu Wien ſſich Hildete, ri 
immer mehr im ganzen Reich ein‘, und was oft 
Feiner der vorhergehenden Könige gewagr hätte, 

Ä führte Therefiens Güte und Weisheit fat one 

e Mühe aus. Der Edelmann und Proprietär fand 
unter ihrer Regierung feine Rechte gefchüßt, zus 
gleich aber ward auch der Bauer gegen alle Be⸗ 
druͤckungen der Gutsheren durch Aufftellung 
allgemeiner Normal⸗Rechte gefichert. 

‚31. Die Zipfer : Städte — ein altes Unger⸗ 
fches Pfandſchaft⸗ Stuͤck, das Polen ſchon über 
vierthalbhundert Jahre befeflen, — werden aus 

1771 Gelegenheit der Polnifhen Unrupen, ohne 
weitere Erftattung des Pfand: Schillings, bins 
weggenommen, und wieder mit Ungarn verel: 
nigt. Auch ein beträchtliches Stück der Mol⸗ 
dau, das an Siebenbürgen gränzte und von 


> ..1777 der Pforte abgerreten werden mußre, kam 


25. 8b. an Ungarn, und Temeswar fammr dem Darts 
177g Mat wurde faft zu gleicher Zeit Damir vereis 
sılap nige. - Nur mas fonft noch auſſer den Zipfer 
Städten, bey der erften Polnifchen Theilung 

von Polen abgerifien, und als ehemaliges Ungri⸗ 

[ches Appertinenz : Städ hinweggenommen wor⸗ 

den, blieb unter dem Namen von — = 

| 0005 
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Lobolnirien eine eigene, für ſich beſtehende Oeſter⸗ 
reichiſche Provinz. 
G. Schwarz Hores ſparſi ad tabulas pignori relicta- 
rum tredecim Civitatum Saxonicarum terrse Scepu- 
fienfis in Hungaria fuperiori. Rintelii, 1765. 4 
Expofe preliminaire des droits de la Couronne de 
Hongrie fur la Ruffie rouge et fur la Podolie, ainfl 
que de la Couronne de Boheme fur les duches d’ 
"Oswictzim et de Zator. à Vienne, 1772. 4. (ers 
ſchien in eben demfelb. Jahr auch Deutfdy ). 
Reponfe 3 l' expoſẽ preliminaire des droits de la Cou- 
ronne de Hongrie fur la Ruffie rouge. 1773. 4 - 
C. Wagneri analedts Scepufii facri et profani. P. I- 
IV. Viennae, 1773-78. 4. enthalten vortrefflidye 
—— zu mehreren Theilen der Geſchichte von 
gern. 


32. Roͤn. Joſeph IT. Die Freude über die 1786- 
gefchenfte allgemeine Religions sFrenheit wird 1790 
bad duch die Entdeckung verbittert, daß es 
- Gtundfag der neuen Regierung fen, alles der 

unumfchränften Willkuͤhr eines einzigen zu unters 
werfen, und die Nation ſah mit geoffem Erftaus 
nen, daß ihr König nicht einmal ihre Mechte bes 
ſchwoͤren, und eben deswegen ſich nicht kroͤnen 
laſſen wolle. oz 

Zwar war am guten Willen des nenen Herr⸗ 
ſchers, das Reich recht groß und blühend zu mas 
hen, gewiß nicht zu zweifeln, denn er fah es ja 
recht als fein Eigenthum an; ‚aber feines Stans 
des Rechte und feines Corps Eigentum wurde 
geſchont, und der Zweck, der bald’ gut fchiem, 
bald wirklich gut war, follte jedes Mittel und 
Verfahren zum rechemäffigen Verfahren machen. 

Ueberdies wurden die gefährlichften und größs 
ten Entwürfe, wie die Vermeſſung des ganzen 

u 3 Reid ° 
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Reichs und ein neues Steuerſyſtem und die 
völlige Verdrängung der Nationalſptache 
waren, mit einer Eilfertigkeit betrieben, die al: 
kein fchon saufend Fehler bervorbringen, und den 
Entwurf felbft fcheitern machen mußte. 

Die ganze Regierung gieng vorüber wie ein 
Traum vol Angft und hoher Noch. Ein ungluͤck⸗ 
licher Türkenfrieg, willführlich angefangen und 
nach. fehlerhaften Operations s Planen geführt, 
mußte die Lage des defpotifchen Königs wach Fris 
tifcher machen. J— | | 

33: Kön. Joſeph II. gab endlich der hoͤchſt 
aufgebrachten Nation noch auf dem Sterbebette 

alle die Rechte zuruͤck, die er ihr hatte rauben 
wollen, und hinterließ feinem Bruder und Nach⸗ 
.1790- * Peter Leopold einen hoͤchſt kritiſchen Krieg, 
1792 ein Reich voll Verwirrung, und ein uͤber den er⸗ 
littenen Deſpotiſmus ſo empoͤrtes Volk, daß ſich 
bey den erſten Entwuͤrfen des Inauguration⸗ 
Diploms fuͤr den neuen Koͤnig, die ſeltſamſten 
Projecte durch einander trieben, wie kuͤnftighin 
jedem Defppten : VBerfuch gleich fein’ erftes Gedeis 
ben unmöglich gemacht. werden folle. Doc Pes 
ter Leopold blieb ſtandhaft; er befchwur nicht 
‚mehr, als was auch feine Mutter Maria Therefig 
beſchworen batte, und fein Sohn Carl Aler. teo 
pold erhielt die Palatin ; Würde. | 
Colle&io repraefentationum et Prothocollorum J. _ 

Statuum et Ordinum regni Hungariae occaflione 

altiffimi decreti. 28. Jan. 1790. reſponſi inftar fub- 

miſſorum. P. I. II. Peftini, 1790. 8. | 
Sammlung der Ungerifchen Reichſtags⸗Geſetze vom - 

Jahr 1791. Presburg, 1791. 4. Bon eben dio 

tem merkwuͤrdigen Reichstag ift auch ein vollfiäus 

diges -Iateinifches Diarium erfchlenen. 
33. Frie⸗ 











Ungarn. 311 


33. Friede zu Säffiova mie den Tuͤrken. 1791 
Belgrad und alles eroberte muß den Tuͤrken zu⸗ 
ruͤckgegeben werden. Sonſt blieb nicht Friede mit 
Koͤn. Friederich Wilhelm Il. von Preuſſen, des⸗ 

ſen drohende Heere ſchon an der Graͤnze von 
Boͤhmen ſtunden. 


34. Peter Leopolds ſchneller Tod. Sein 1793 
Sohn und Nachfolger Franz Il. erfährt bey dem ' 
gefährlichen Sranzöfifchen Kriege, in Den er ſich 
gleih mit Antritt feiner Regierung . verwickelt 
fah, eine Gutwilligkeit feiner Ungern, die ihm 
feine Königspflicht , conftituttonsmäffig zu regie⸗ 
ten, Doppelt heilig machen muß. 


Diarium Comitiorum regni Hungariae ( 90. Mai- 26. 


Jun. 1793.) .... au&toritate oaitiorum latinitate 
donatum. Budae, 1792. fol. R 
ie 
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Sg ‘ie deften, im ganzen aber doch ſehr unvoll⸗ 
fländigen Litterar⸗Notizen sur Bes 
ſchichte dieſes Reiche finden fich in 
S. J. Moppü Schediasma litterarium de feriptoribus 
hiſtoriae Polonicae vor dem erften Band ber feip> 
Ausgabe von Diugosz. 


Quellen der Polnifchen Gefchichte. 


Vor bem Ende bes zwölften Jahrhunderts giebt es 
ne einheimifche Quellen, denn ber ältefte eins 
miſche Ehronifte iſt Bifchof, Vincent Radius 
bet von Cracau (fi. 1223.) und biefer hat leis 
der gar nichts von der prunflofen Gtmplicität 
eines alten Annaliften, fondern das Werk follte 
ein oratorifches Städ fehn, und ſchon die Eins 
kleidung zeigt ungefähr, was man eg 
Bat. Die drey erften Bücher find ein Dialog ober 
fo genannter Briefwechfel zwifchen dem Erzbifchof 
von Önefen und Bifcyof von Eracau, und das ganze 
iſt vol albernen Bombafts und feltfamer Zabeln. 
Die befle Ausgabe erfchien Danzig 1749. Bol. 
Drey andere alte Ehroniften finden ſich bier noch 
dabey; Feiner aber ift älter als Kadlubel. 
ESs bleibt alſo nichts Abrig, als die ganze 
ana Öefchichte jenfeits des dreysehnten 
ahrhunderts aus ben Notizen auswärtiger . 
teichzeitiger Chroniſten zu fanımein. Denn auch 
— ſonſt v Bert giebt hier keine 


Codex 
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Coder diplomäticus regni Polonise et magni Ducatus 


ur 


Lithuaniae. T. I. Vilnee. 1758. T.IV. 1764. T.V. 


1759. fol. 

em Piariften Dogiel, ber ber eigentliche Heraus⸗ 
geber ift, wurbe nicht nur das Reichsarchiv ges 
öffnet, ſondern auch die Fürften Radzivil, Graf 
Zaluski und andere der Groffen Tieffen ihre Schäße 
mittheilen, und ber Herausgeber verflund Yußs 
wahl und. gute Einrichtung eines foldyen Werks 
volllommen. Aber — die älteften der hier abge⸗ 
druckten Urfunden find aus dem dreyzebnten 


——— Schabe uͤbrigens, daß politiſcher 


4. 


rgwohn oder was es ſonſt war, die Publici⸗ 
rung des gangen Werks verhinderten! Biswei⸗ 
fen kann den Mangel erſetzen 


(Dogiel) limites regni Poloniae et magni Ducatus Li- 


M 


defcripti et in lucem editi. Vilnae. 1758. 4. b 
Sammlung aller zu biefem Gegenftand gehörig 
Dokumente. Eelbft wenn der Cod. diplom. gang 
erfchienen wäre, neben bemfelben immer body 
unentbehrlich. 

igler a Kolof ColleXio magna fcriptorum omnium 
hiftor. Poloniae et magni Ducatus Lithuaniae; Var- 
fovise. T.I. 1761. T. I. 1769. fol. enthält nichts 
als topographifche Schriftfteller. 


thuaniae ex originalibus et authenticis PR 
ß 


Jo. Piftorii Corpus hiftoriae Polonicae. Bafil. 1583. 


Der * 
% 


fol. Feine Sammlung von Werth. Gchriften als 
lee Art unter einander, geographifche, topogras 
peifße, hiſtoriſche, ältere und neuere, wie fie 
der Herausgeber auftreiben konnte. 


Seriptores rerum Polonicarum ex recentioribus quot- 


quot er ui ezftant. Coll.C. T.L. Amft. 1698. 
9 Voll. 4. Diefer Titel iſt viel zu prächtig, denn 
bie ganze Sammlung enthält bloß Sulikovii Com- 
ment. rer. Polon, inde a morte Sigism. Aug.; 
Fredro gefla Polonorum fub Henr. Valefio und 
Kobierzycki hiftorism Uladislai. Auch noch einige 
Heine Schriften von beiden letzteren. 


Unter denen, die eine ganıe Polniſche Befchichte 
geſchrieben haben, ur 
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der genannt zu werben verdient, der Gräcanis 
ſche Sanonicus Joh. Dingoss. Er hat alles ges 
leiftet, was man Damals (fl. 1480.) von einem . 

ſtoriker fobern konnte, denn er bat fogar meh» 
rere fehr wichtige Urkanden ganz eingeruͤckt. Nur 
war das Zeitalter, worinn er lebte, . weder ber 
Vollſtaͤndigkeit der Materialien noch ber hiftoris 
ſchen Kritik gänflig, und es ift traurig genug, 


"Daß er noch immer dad Hauptwerk der. Polnifchen 


Geſchichte fenn foll. Die befte Ausgabe feiner 

L. XII. hiftoriae polonicae erfehien Lipf. 1711. 
Voll. fol. Es find derfelben auffer Kablubels 

Geſchichte T. II. p. 827. feq. beygefägt 


“ Stanisl. Sarnicii Annales ſ. de origine et rebus geflis 


J 
v 
x 


Polonorum et Lituanorum IL. VIII. prior pars ho- 
rum Chronicorum, hactenus òmiſſa et neg ab 


aliis autoribus, incipit ab Aſarmotk Conditore Sar- 


maticorum populorum es continuatur ad Lechum 
ipfum er sandem a Lecho ad noſtra — Pri- 
mum impreſſum Cracoviae 1587. ſumtibus autoris. 
Um den Werth dieſes Werks zu kennen, brauchts 


wohl nicht mehr als die Anfuͤhrung des Titels. 


ur 


‘ 


art. Cromeri (ft. 1586.) L. XXX. de rebus geltis 
Polonorum. Colon. 1589 fol. geht in diefer Aus⸗ 
TER die wegen vieler beygefügten, wichtigen 

leinen biftorifchen Schriften weit die befte ift, bis 
1548., weil auch die Dration in obitum Sigis- 
mundi beygefügt worden. Der Berf. war Polnis 
ſcher Geſandter an Kaif. Ferdinands I. Hof, und 
f&hrieb fein biftorifches Werk größtentbeile 


auf der Reiſe. An Eritik in älteren Zeiten iſt 


nicht zu denken. 


Einen Auszug aus Gromer haben gemacht Sal. 


Neugebauer (L.X. hiftor. rer. Polon. Hanov. 

1618. 4.) und Joach. Paſtorius in feinem Floro 

Polonico (Gedani. 1679. 12.) und Joh. Herbert 

von Fulſtin in feiner compendiofa defcriptione. 

Poloniae, die viele Uusgaben erlebt hat, und 

a. Paris, 1573. 4. ins Sranzöfifche uͤberſetzt ers 
ten. j 3 a 


Mer 
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Bet Lechum prisum und ſecundum nebſt Cracus 
und der Jungfrau Banda en portrait fehen will, 
findet fie in Alex. Guagnini defcriptione. Sarmat. 
Furopaeac, und wie ed mit ber Mothentie diefer 
Portraits ſteht, fo ſtehts auch mit der Hotbentie 
des größten Theile feiner Geſchichte. Doc bat 
das Bud) drey Auflagen erlebt, und ift ins: Pol⸗ 
nifche überlegt worden. Wielleiht haben ibm 
die Geſchichten, die er von feinen Zeiten erzählt, 
dieſen Vortheil verfchafft, vielleicht feine Laͤnder⸗ 
Befchreibungen. 


Endlich fing &. Lengnich an, die Polnifche Ges 
ſchichte Eratifch zu behandeln, und folgenden feis 
ner Schriften verbantt man bis jeßt die meifte 
Aufklärung. ; 

Yolnifche Bibliothek. Danzig, 1718. ı.. 2.8.8. 
gab gleihfam bloß die ‚Auffoderung, daß man 
auf deffere Bearbeitung ber Polniſchen Geſchichte 
aufmerkſam ſeyn moͤchte. 

Hiftoria Polona a Lecho ad Auguſti. II. mortem. 
Lips. 1740. 8. Gedani. 1750. 8. Die Gefchichte 
bis 1575. wird bloß ganz tur; darinn behandelt, 

doch giebt er manche nüßliche Winke. 

Jus publicum regni Poloniae. T. I. H. Ed. Ida corr. 
et audtior. Gedani. 1766. 8. — 

Hiftoire generale de Pologne par M. Ic Chev. de So- 
lignac (in Dienften des Koͤn. Stanislaus Leszins⸗ 
fi). Amft. 1751. 5 Vol. 12. in ber Deutichen‘ _ 
Ueberſ. bis auf neuere Zeiten fortgefet von C. 
Fr. Pauli. Halle, 1764. 4. ſcheint am bäufigften 

‚ gebraucht zu werden. 

Abrege chronologique de l’hiftoire de Pologne. Var- 

fovie. 1763. 8. 


D. E. Wagners Geſchichte von Polen in ber 

Guthrie⸗-Grayiſchen Weltgefchichte XIV. B. 

I. Abtheil. enthält eine‘ Menge von Begebenheis 

ten, fo daß man. faft mehr Auswahl, Orbnung 
und lichtere Dispofitton wänfchen möchte. Jn 

ber IL Abtheil. die 1776. erfchien , findet fidy die - 

Geſchichte von Litthauen, Preuflen und aan, 

un 
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und in ber TIT. Abth. die 1777. and Richt ttal, 
die Geſchichte von Oſtpreuſſen und Eurlanb. 


Das neuefte Werk ift die Gefchichte von Adam Na⸗ 
ruſzewicz, Coadiutor von Smolenst, die faft all 
gemein groffes Lob erhielt. Ich kenne biefelbe 
aber bloß aus Necenfionen, denn meines Willens 


—5 noch nicht erſchienen. Der Verf. 
fieng abfichtlic) feine Gefchichte mit dem zweyten 
and an, und biefer begreift die Gefdhichte von 
963 bis ı080., der britte geht bis 1177. Neue 
Haͤlfsmittel auffer den bekannten, die jeder nuts 
zen kaun, bat der Verf. nicht gehabt. 

2. Verbreitung bes geoflen Slaviſchen Natio⸗ 
nal⸗Stamms von Ragufa an hinauf nach Norden 
Bis an die Küften des Eismeers und von der Elbe 
an bis nach dem Irtiſch Hin. Es ift feltfam, fragen 
zu wollen, wenn und woher ein Volk eingewandert 
fey, das einen folchen Plag auf Erden einnimmt, 
denn weder Gefchichte noch fiihere Tradition reicht 
in jene Zeiten binauf, da fich die erften Haupts 
Maſſen der Bölkerfchaften bildeten. Der Ges 
ſchichte bleibe nichts übrig, als zu bemerfen, wie 
fi der groſſe Spielraum, den diefe Nation hatte, 
in feinen Gränzlinten bald verengt bald erweitert 
Gabe, wie fie im Welten von Germanern, im 
Süden von Römern, und im Oſten bald von Dies 
fen, bald von andern Aſiatiſchen Horden gedrängt 
wurden, fie felbft aber, um nach Norden zu den 
Kaum zu gewinnen, der im Süden ihnen vers 
engt wurde, den geoffen Finnifchen Volksſtamm 
immer mehr nach Norden hinauftrieben. Man 
iſt glücklich genug, und felten gelingt auch nur 
. Diefes, wenn man bemerken kann, wie firh eins 
zelne Horden eines folhen Volks allmälig zu 
Voͤlkerſchaften gebildet haben, und wie allmälig 

zwiſchen 
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wwiſchen den Voͤllerſchaften eines und eben deſſel⸗ 
ben Stamms fortdaurende, charafteriflifche Vers 
fhiedenpeiten in Sprade, Sitten, Religion 
und ganzer Eultur entftanden. | | 
A. 8. Schlözerd Einleitung in die ganze Nordiſche 
— als zıfter Theil der allgem, Welthiſt. 

aut, 1771. 4- 

ob. Thunmanns Unterfuchungen über die alte Ges 
ſchichte einiger Nordiſchen Völker. Berlin, 1772.8. 


J. C. Gatterer Comment. an Ruflorum, Polonorum 

ceterorumque Populorum Slavicorum originem a 
Getis five Dacis liceat repetere? in Nov, Comment. 
Gotting. 


2. Gewiß gebörte auch das fand am Weich⸗ 
felfteopme nicht bloß zu den fpäterbefeßten oder 
allmaͤlig erworbenen neuen Ländern diefes Volks, 

denn wie die Bulgaren in der erften Hälfte des 
fiebren Jahrhunderts ein Hordengedränge an der 
Donau veranlaßten, fo zogen nurneue Slaviſche 
Stämme über die Carpathen hinüber nach den 
Ufern der Weichfel bin. 


Diefe Einwanderung aber feheint Epoche ges 
macht zu haben. Vielleicht weil dieſe füdlicheren 
Stämme viel eultivieter waren, als die, fo bisher 
siordwärts der Carpathen gewohnt; vielleicht weil 
Die neueingemwanderten Horden manche der alten 
Horden unterjocht haben, die ſich ſchon vorher im 
tande herumtrieben, undalfe neue Staaten und 
Reiche an der Wartha oder Weichſel entftunden. 


Doch nicht einmal der Name Polen erfcheint 
vor dem Ende des zehnten Jahrhunderts, denn. 
bey einem Volk von der gefellfchaftlichen Verfas⸗ 
fung, in der fih dieſe Staven befanden, bilden 
fih allgemeine Volksnamen felten früher, als 
bis wirklich ein Stamm mehrere der übrigen 

unten 
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unterjocht, dder Auslaͤnder, die das Land Fifich 

tig Eennen gelernt haben, den Namen eines 
Stammes auf alle übrige übertrugen, und u 
Marionals Namen geltend machten. 


3. Was ehedem von Lech erzählt worden if, 
— jetzt der Hiſtoriker nur noch als Beyſpiel, 
wie ſeltſam oft Fabeln entſtehen, und was die 
840 aͤlteſten Polniſchen Geſchichtſchreiber von einem 
Bauern Piaſt melden, der von Slaviſchen Staͤm⸗ 
men, die zwiſchen der Weichſel und Wartha wohn⸗ 
ten, recht wundervoll zum Herzog gewaͤhlt wor⸗ 
den ſey, braucht er als ein Beyſpiel anderer Art, 
wie wundervoll oft die alte Geſchichte lautet, 
wenn man ſie nach Schriftſtellern und Chroniken 
erzaͤhlen muß, die die Geſchichte erſt auffiengen, 
nachdem fie ſich drey Jahrhunderte lang als Tra⸗ 
dition herumgetrieben — und leider keine aͤltere 
Nachrichten zur kritiſchen Vergleichung hat. 
A. L. Schloͤzers Abh. von Lechs Ankunft in Polen 
in der Sammlung Jablonowskiſcher Preisſchrif⸗ 

- ten. Danzig 1767. und beſonders 1770. 4. 
Jablonowski — Lechi et Ezechi adverfus fcriptorem. 
recentiffimum vindiciae. P. I. II. IU. Lips. 1771. 4. 


Ada Societ. Jablonovianae de Slavis, Lecho, Ezecho- 
que item de veris Zichis. Lips. 1772. 4. 


Ada Societ. Jablonovianae de Slavis, Venedis, An- 
tis, Vilzis et Sorabis ſeq. Lips. 1773. 4. 


4. Von diefem Piaft ſoll der bis 1370. blüs 
ende Polniſche Königsftamm herfommen, und 
noch länger follen feine Nachfommen in Schles. 
fien gederrfcht Haben. Auch ifts Sitte geworden, 
eingebohrne, die zu Königen des tandes gewählt‘ 
werden, Piaften zu nennen. 

1. Per. 
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J. Per. Seit Einführung der ·Chriſtli⸗ 
chen Religion. bis zum Ausſterben 
| des ſogenannten Piaſtiſchen F 
Mannsſtamms. 
964 bis 1370. — — 


1. Eifer der Deutſchen Könige des — 
Jahrhunderts, den Chriſtianiſmus and jenſeits 
der Elbe und bis an die Weichſel auszubreiten. 
Mjesko, den der Deutſche Chroniſt Ditmar vor 964- 
Merſeburg, einen Serzog der Polenier nennt, 99 
war der etfte der Slaviſchen Zürften im Lande zwis 
ſchen der Warta und Weichſel, der fidy taufen 
ließ. Kein Wunder, Daß er zugleich — 
Deutſchen Koͤnigs wurde. 


2. Doch fo fehwer ſich hier der Chriſtianiſmus 
hielt, ſo ſchwer hielt ſich auch Deutſche Oberherr⸗ 
ſchaft. Kaum konnte ſich letztere in den naͤher⸗ 
liegenden Laͤndern dieſſeits der Oder behaupten, 
wie viel weniger: in‘ den entfernteren an der 
Weichſel. Faft zwey Jahrhunderte hindurch war 
zwiſchen Deutſchland und dem an der Weichfel 
entſtehenden oder entſtandenen groſſen Slaviſchen 
Fuͤrſtenthum ein ſo ſteter Wechſel der Verhaͤlt⸗ 
niſſe, daß ſich die Bande weder recht feſte zu zie⸗ 
hen noch aufloͤſen zu koͤnnen ſchienen. Oft mochte 
es ſchwer ſeyn zu ſagen, von welchem Lande ei— 
gentlich der dere der Polenier ſeinen Tribut an 
den Deutſchen König entrichte. Ob vielleicht 
von ſolchen, die dieſſeits der Oder, oder von ſol— 
chen, die jenſeits derſelben lagen? 

o. Schulzii Polonia nun tributaris. Gedani, 1604: _ 
j 4. hat feine Materie (chlecht ausgeführt. . . gs 
3. Erft 
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3. Erſt ſeit den Zeiten Kaiſ. Friedetichs IL. 
war die Unabhaͤngigkeit dieſes Fuͤrſtenthums, 
‚oder, wie-man wohl richtiger ſagen möchte, Dies 
fer Fuͤrſtenthuͤmer völlig gefichert, denn nie blieb 
bier mehrere Regierungen nach einander eine groffe 
Maſſe von Ländern vereinigt. Noch war hier in 
Diefen' Zeiten fein Wahlfuͤrſtenthum oder Wahls 
reich. Der Vater theilte das Erbe umter feine 
Söhne, und die Söhne ſelbſt theilten oft wieder 
unter ihren Erben, und wie Serz. Boleslaus 
— Hl. feine Laͤnder fo getheilt haste, daß Cracau 
ftets dem älteften gehören, und diefer aͤlteſte über 
alle übrige ein Supremar: Recht genieſſen follte, 
fo eutfprangen gerade bierans nur noch geöffere 
Unruben. 


Gleich fein Sohn Uladislaus hatte feine jüns 
geren Brüder ganz zu verdrängen geſucht, und 
- wurde bierauf felbft von der NBeichfel hinwegge⸗ 
trieben. Seine Söhne erhielten ſich mur noch an 
der Dder im heutigen Schiefien. Dort theilte fich 
auch ihe Stamm in mehrere Fuͤrſtenthuͤmer, und 
der legte Zweig diefes Stamms ift erft zu Anfang 
des Iegten DBiertels des vorigen Jahrhunderts 
mit den Herzogen von Lignitz, Brieg und Rn 
ausgeſtorben 
4. * auch nicht der groͤßte Theil des — 
des an der Weichſel eine groſſe, unuͤberſehbare 
Ebene geweſen, und baͤtten nicht die ſteten Krie⸗ 
ge gegen Ruſſen, Preuſſen und Deutſche immer 
neue Vereinigungen zu einem geoffen Heerfähs 
ver nothwendig gemacht, vielleicht würde nie dort 
ein Königreich entflanden feyn. Der härzefte 
Kampf war gegen die Preuſſen. Wie g Herr 
ont 
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Contad von Mafovien, ein Enkel Boleslaus 
IU., mie feiner ſchwachen getheilten Macht, der 
Preuffen fih nicht mehr erwehren fonnte, rief 


er die Deutfchberen berben, fchenkte ihnen Culm 1236 


A dem zugehörigen Diftriet, und all das 
fand, was ihre fiegreichen Waffen dem Feinde 
entreifien würden. ‘Dies war eine Hülfe, die 
Bald der Herzog von Mafovien eben fo zu bereur 
en Urfache harte, als die Preuſſen felbft in kur⸗ 
sem — wie unerbittlich der Deutſche Sie⸗ 
ger ſey 


Doch gegen Ueberſchwemmungen der Art, 


wie die Mongoliſche war, haͤtte Feine Vers 1240 


einigung und Feine Hülfe retten fönnen. Der wil: 
de Schwarm trieb fich unmwiderftehlich fort bis an 
‘die Dder hin, und fiegte bey Schidlo, und erfocht 
Bald einen zweyten noch geöfferen Sieg bey tigniß, 
und verheerte ganz Schlefien und Mähren, 


Boguphali (3. von Pofen) Chronicon Poloniae in. 
Somersbergii Seriptt. rerum Sileſ. T. IL. p.60. 


5. Endlich aber ſeit dem Ende des dreyzehn⸗ 
ten — vereinigten ſich die Herzogthuͤ 
mer unten an der Wartha und oben an der 


Weichſel. Durch die Union der Fuͤrſtenthuͤmer 
von Poſen und Kaliſch entſtund unten an der 
Wartha die erſte ſeſte Maſſe von Broßpolen,. 


und dieſe kam nun fortdaurend unter eine Regie⸗ 


rung mit dem, mas fich ſeit langem ſchon, oben 
an der Weichſel (Rleinpolen), als ein eigenes 
groſſes Fuͤrſtenthum gebildet hatte. Beide Kerns 
mafien, deren jede kuͤnftighin noch viel and an 
ſich ziehen mochte, waren alfo endlich da, und 
hatten ſich unbeſchadet ihrer individuellen. 

Seaaten/ Geſch. 11, Theil, x X Ver⸗ 
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Verfaſſung zu einem Herrn vereinigt. Belt 
1320 daß ſich auch damals Wiadislav Lokietek feis 
erlich zu Cracau als Rönig batte kroͤnen lass 
- fen, blieb nun auch die Fönigliche Würde ununs 
gerbrochen. 
1355-6. Sein Sohn Eafimir der Groſſe, der 
1379 fegte des Piaftiihen Mannsſtamms, verlohr 
zuar fehr gegen den Deutfchen Orden, mit Dem 
fchon fein Bater wegen dem Beſitz des Landes 
zwifhen der Oder, Netze und Weichſel, Das 
1295 mir Dem Ausfterben des Pomniern : Dansigis 
(hen Serzogſtammes erledigt geworben, Die 
gefaͤhrlichſten Kriege gehabt hatte. Er mußte 
1343 im Ralifcher Srieden Culm, Michaelov und 
IM. Hommern den Deutfchberen abtreten, und auch 
feine oberberrlihen Rechte an Schlefien dem 
1339 Rönig von Böhmen preis geben. Dagegen 
1340 aber gewann er ganz North» Rußland, und 
verknuͤpfte Mafovien aufs neue mit Polen als- 
chen. | 
Doch feine größten Verdienfte find die bes 
Geſetzgebers; er gab feinem Reich die erfte 
1347 Sammlung fehriftliher Befene, Hub den 
1356 Rechtsgang nach Magdeburg auf, und feßte 
im Lande felbft ein eigenes hoͤchſtes Gericht. Viele 
Städte im Lande wurden durch ihn zu feſten Or⸗ 
ten gemacht, und da fonft alles unter dem Druck 
des Adels erlag, fo erhuben fich die Bürgers 
fhaften nun doch endlich zu einigem Slor. 
7. Sen Nachfolger: war feiner Schwefter 
1370- Sohn Koͤn. Ludwig der Groſſe von lingarn, | 
1382 und weil die Nation gewonnen werden mußte, 
um ihn Dem noch lebenden Herren Piaftifchen 
BStamws 





Polen. 323 


Stamme vorjuplehen, die in Mafovien und Schles 
fien regierten, und offenbar ein weit näheres Recht 
als er hatten, fo bequemte fich Ludwig, eine Lir, 1355 
- unde auszuftellen, die die erfte fchriftlidge Ver⸗ 243 
fiderung der National: Srepbeit enthielt. 


- Wie überall fo war auch bier Taxenfreyheit 
Bas erfie, was man ſuchte. ‘Der König follte mitt 
dem Ertrage feiner Cameral⸗Eiukuͤnfte zufrieden 
feyn, und Ludwig mußte verfpredhen, was ſeit 
fünfzig Jahren, der alten Dbfervanz zuwider, ges 
hoben worden, nie mehr fodern zu wollen. ‘Dies 
fe Taxenfreyheit, Die ihr Regulatif jenfeits so 
Fahren nahm, galt den Bürgern, wie den Geifls 
lichen und den Edelleuten. Dur erhellt a | 
der Urkunde felbit, daß wenn ein Ball der Geld: 
noch eintrat, die Geiftlichfeit und der Adel nicht 
einmal angefprochen, fondern hoͤchſtens Hülfe der 
Städte, aber freywillige Hülfe derfelben erbes 
ten werden follte. Da auch die Freyheit von Eins 
quartierung und tieferungen, wenn der König 
mit feinem Gefolge im Reich umherzog, eine 
Spielart der Tapen : Immunität war, fo macht 
ten ſich Geiflichfeit und Adel auch von Diefer 
Laſt frey, und zugleich war wohl das Recht, Das 
Damals der Adel erhielt, nicht aufler dem Reich 
auf eigene Roſten dienen zu muͤſſen, faft 
allein eben fo viel werth, als alle übrige damals 
geficherte Freyheiten. 


Dffenbar entiprang alfe in Polen die Natio⸗ 
nals Sreyheit nicht wie in den meiften füdlichen 
"Europäifhen Reichen aus Modificationen des 
Feudal⸗-Syſtems, zu denen die ganze Entwick⸗ 


lung des ale rag endlich binführte. 
Feudal⸗ 
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Feudal⸗Verfafſung war damals in Polen fo we⸗ 
nig als In Ungarn, und es fcheint ein auffallendes 
Phänomen zu fenn, daß fich gerade da, wo Fein 
Beudals Syftem ſtatt hatte, die National: Step: 
heit weit mangelhafter entwicelte, und nie zu 
einer fo ſchoͤnen Vollendung fam, ale wo, wie 
in England, Stalien und Frankreich, ein völlig 
ausgebildetes Lehen⸗Syſtem fich fand. 


8. Bald erhielt auch die Marion noch mehr, 
‚oder erbielt das, was fie hatte, noch g 
weil auch Kön. Ludwig feinen männlichen Er 
hinterließ, und Das Recht der Thronfolge erſt 
durch einen neuen freywilligen Entfchluß der Na⸗ 
tion quch auf die weiblichen Machfommen defielben. 
erſtreckt werden mußte. Erſt fchien Die Mach: 
folge , den Abfichten des Vaters gemäß, der äls 
teren Tochter werden zu muͤſſen, die. an den Boͤh⸗ 
miſch⸗Luxenburgiſchen Prinzen Sigiemund vers 
21382 lobt war. Gleich aber nach des Vaters Tod 
SLOP. af es Doch die jüngere Tochter Hedwig, und 
nach vier Höchft finemvollen Jahren wurde dieſer 
ihre Vermählung mit dem Großherzog Jagello 
von Litthauen entfchieden, ber in der Taufe, 
: . zu welcher er fidh dankbar bequemte, den Nas 
men Uladislas annahm. 
$. A. Zaluski fpecimen hiftoriae Poloniae criticse con- 
ftans animadverfionibus in hiftoriam Ludovici Polon, 
et Hung, Regis ab Aug. Koludrki deferiptam, ui- 
bus ... narratio de violenta ſtatuum reip. — 
deratione ‚ vulgo Rokosz ad Gliniany, a. 138. 
26. Aug. duodecim Procerum ——— decapite- 


tione foluta, indiffolubilibus entis — 
Warsaviae, 1733. 4. Der Verf. hat Recht; aber 
198 NSeiten voll —* über einen ne honeh - 
zu entfcheibenden Punct 





I. Der. 
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II. Per. Regierung der Jagelloniſchen 
Samilie. 
1386 bis 1572. 


1. Litthauens Union mit Polen. Die Nas 
tionen, Die hier unter einem König vereinigt 
wurden, waren Halbbruͤder, denn der Lettifche 
Stamm, zu dem die Utthauer gehörten, war 
Fein Urſtamm, wie Zinnen oder Germaner oder 
etwa auch Slaven find; er war ein — balbwil: 
der, faft unfennslich gewordener Zweig, den der 
Slaviſche Volksſtamm getrieben. 

Man hatte aber von Letten und Litthauern bis 
in den Anfang des elften Jahrhunderts faft wenig 
oder nichts gehört, und erft wie in Rußland uns 
ter den Machfolgern Wladimirs des groſſen ges 
faͤhrliche einheimiſche Unruhen entflanden, mar 
es ihnen allmaͤlig gelungen, ein ſelbſtherr⸗ 
ſchendes Volk zu werden. Sie entledigten ſich 
der Ruſſiſchen Obergewalt, vergroͤſſerten ſich auf 
Koſten ihrer ehemaligen Herren, und gediehen 
"endlich zu einer Macht, die allen ihren Nachbarn, 

. Polen, Ruſſen und Deutfchherrn, gleich furchtbar 
feyn mußte. Schon 150 Sabre vor der Verei⸗ 
nigung mit Polen führten ihre Fuͤrſten, weil fie 
zu einem groffen Umfang von Ländern gediehen, 
den Namen Großherzog, und ob fie fchon jegt 
unter einem Könige mit Polen vereinigt waren, 
fo wars doch noch Iangehin nicht Vereintgung zu 
einem Reich. Sie hatten feit Diefer Epoche noch 
zwey Jahrhunderte hindurch ihre eigene Fürften 
oder Großherzoge, die zwar unter der Souverats 
nerät der Polnifhen Könige ftunden, aber oft 
Doch, gerade Polen zumider, über dem Snterefle 

j 23 und 
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and der Wergröfferung ihres Landes mit einer 
Eiferfuht wachten, als ob Litthauen ein eigener, 
völlig für 1 beftehender, unabhängiges Staat 
wäre. . 


Erſt enblich — wurde es wahre, volle 
Unionzu einem Reich. Den König — fo ward 
es Damals ausgemacht — follten Polen und Lies 
thauer vereinigt wählen, und der gewäßlte follte 
König von Polen und Großherzog von Litthauen 
ſeyn. Ihre bisher noch immer getrennte Das 
ttonal : Berfammiung wurde Damals endlich zu: 
ſammengeſchmolzen; Litthauifche und Polnifche 
Senatoren, Deputirte des Polnifchen und Depu⸗ 
tirte des Litthauiſchen Adels follten kuͤnftighin 
ein Corps fegn. GBroßpolen und Rleinpolen 
und Lirchauen waren alſo feit 1569. die drey 
Integraltheile des Polnifchen Reichs. 


Die erfie Wirkung der Union unter Uladis⸗ 
las Jagello aber war, daß die Vornehmen und 
das Volk fich taufen laſſen mußten. Gie liefen 
alle in Merige zur Taufe herbey, fo bald fie er 
ben, daß fie wollene Röcke zum Geſchenk be 
Famen. 


Alb. Wijuck Kojalowicz hiftoria Lihuana P.L 
Gedani. 1650.-P. II. Antw. 1669. 4. Der Verf. 
- überfeßte den Theil ber Chronik von Stry⸗ 
fovosfi ( Rönigsb. 1582. Fol.), ber Litthauen 
betraf, — ER * —* Kae e * 
was Polniſche, Ruſſiſche, Preuſſiſche un 
—WE Geſchi etraf. Strykowskis 
Chronik hat di Auf felten ass. 
Der Verf. lebte — r Zeit Koͤn. Sigismund Auguſt, 
ſoll — eine 7 Huͤlfsmittel bey 
gung feiner Chronik benutzi haben. 


— 2. Rön. 
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2. Rön. Wiadislan “Jagello. Die verei: 1385- 
nigte Macht von Polen und Litthauen, die fo 1434 
loſe fe auch vorerft noch unter Diefem König in 
ihrem inneren vereinigt war, gegen jeden aus⸗ 
voärtigen Feind nun als eine Macht wirken 
konnte, fchien endlich dem raftlofen Unterneh⸗ 
mungsgeift der Deutſchen Ordens ; Bitter gewach⸗ 
fen zu feyn, die allein unter allen Nachbarn der 
furchtbarſte Feind von Polen waren. Denn von 
Rußland ber hatte in dDiefer Zeit das Reich nichts 
zu fürchten, und von feinem Nachbar im Süden 
gewann es noch, denn Sigiemunds Regierung 
in Ungarn war unruhig, matt umd : Eraftlos. 
Doc hielten fich Die Deutfchen Ritter Inge Zeit 
auch gegen die vereinigte Macht beider ‚Länder, 
und erft endlich unter Jagellos Sohn und Nach⸗ 
folger Fam ein fogenannter ewiger Sciede zu 455 
Stände. 81 Dec. 


3. Um die Anerkennung der erblichen 
Nachfolge diefes feines aͤlteſten Sohnes Wla⸗ 
dielavs ILL. zu bewirken, beftätigt er nicht nur 
der Nation alle ihre bisherige Mechte, fondern 
errbeilt ihr auch neue Privilegien. Nicht allein 1430 ° 
die Zaren: Immunität, fondern auch die per⸗ 4 Mti- 
ſoͤnliche Sicherheit und Freyheit erhielt wenig⸗ 
ftens in Beziehung auf den Adel ipre beftimmte 
volle Werfiherung. Alle geiftlichen und weltli⸗ 
hen Würden ſollten mit allen ihren Rechten ım 
Einfäuften in ihrer bisherigen Integrisät bleiben, 
und fein anderer als ein Edelmann und ein Eins 
geborner Des Landes, wo die Würde vacant 
geworden, follte fle.erhaften. Der Bürger in 


Den 
x 4 
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den GStäbten wurde kaum einmal beylaͤuſig im 
der Urkunde gebacht. 


Ob das Mei damals noch wahres Erbreich 
oder ſchon Wahlreich geweſen, ift ſchwer zu bes 
antworten, denn es war gerade die Zeit, da ſich 
das alte Erbreich allmälig in ein Wahlreich vers 
wandelte. Mach dem Sprachgebrauch, den die 
Praͤlaten und Baronen des Reichs führten, follte 
man vermutben, ein Wahlreich; und nach den 
Ausdräden,, deren fih die Könige bedienten, 
ſchien es fücher ein Erbreich zu feyn. Die fünftigem 
Schickſale und perfönlichen Berhältniffe der nachs 
folgenden Könige mochten das noch aufflären, 
era iefe waren der Wahlfreyheit der Nation 

nflig. 


- 4 wiadislav IH. Rund unter der Bormunds 
2444 ſchaft der Stände, wie er feinem Bater Yagelle 
folgte, denn er war bey dem Tode feines Batgrs 

erft zehen Jahr al. Kaum war er 18 Jahr alt, 

fo wählten ihn auch Die Ungern zu ihrem König. 

Zwey Jahre nachher blieb er in dee Schlache 

1444 bey Varna, und weil fein Bruder Großperz. 
IRM. Caſimir von Litthauen zauderte, fih in Beſitz 
des Reichs zu feßen, auch mehrere Eompetens 

ten fi zudrangen, fo kam Das Wahlrecht der 





Mation zu einiger Uebung. Caſimir behielt ende 


lich doch die Krone. Er faß aber ſchon feche 
Jahre lang auf dein Thron, bis man ihn end⸗ 
Fun brachte, Daß er ——— ihre Rechte 


—** 5. Hevotutidnen, die während Cafimire 
2498 Begierung in Preuffen vorgehen. — 
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Einwohner gegen die Deutſchen Drbens : Heren; 
Kön. Eafimie nimmt ihre Lnterwerfung an. 1454 
Alle ihre bisherige Privilegien wurden beftätigt, 

alle Privilegien der Polnifchen Nation noch 
befonders mitgerheilt, und manche der drüfs 
Fendften Beſchwerden, die befonders den Hans 

dei der Städte in Preuffen druͤckten, fogleich abs 
geſchafft. 


6. Nach einem faſt zwoͤlfjaͤhrigen Kriege zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnig und Deutſchen Orden endlich 
Vergleich zu Thorn. Die Laͤnder von Culm, 1466 
Michaelow und Pommern nebſt den Städten und 16 DE 
Territorien von Marienburg, Sthum, Ehrifts 
‚burg, Eibingen und mehreren andern Orten vers _ 
einigen ſich mit Polen; alles übrige behält der 
Drden — doch unter Polnifcher Souverainetät. 


7, Diefe unaufbsrlichen Fehden aber, bey 
denen der König bald Geld bald Hülfe bedurfte, 
hatten häufige und häufigere Reichstage verans 
laßt, und fo befchwerlich es dem Adel fiel, im⸗ 
mer perfönlich zu erfcheinen, fo fehr lag Doch dem 
Adel und dem König daran, daß nicht die Reiches 
tage endlich ganz unbefucht bfieben. Sie wähls 
ten alfo ſeit dieſer Zeit auf ihren Drovincials 
Tonventen, die fie fchon feir langem ber in 
‚einzelnen Woimodfchaften bielcen, bald meh⸗ 
vere bald wenigere Deputirte (nuncii, tandbos 
ten), wie Zufall oder allmälig entftehende Obfers 
vanz es gaben ; Deputicte, Die in ihrer aller Namen 
zum Reichstage geben, dort Steuern verweigern 
‚oder verwilligen, und Bald auch in andern Ans 


geles 
&s 
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gelegenheiten des Reichs die Rathgeber des Ko⸗ 

nigs ſeyn ſollten. Noch blieb aber den einzelnen 

Edelleuten, wenn fie felbft auch zu kommen Luſt 

hatten, ihr Recht unbenommen, und Faum daß 

ein volles Menfchenalter ſeit dem erften Erſchei⸗ 

| nen folcher Deputirten verfloſſen, fo ward auch 
1305 fchon das Geſetz gemacht, daß ohne Ihre Ein: - 

wilfigung nichts neues eingeführt, nichts in det 

Verfaſſung des Reichs geändert werden dürfte. 


Unftreitig waren demnach dieſe Deputirte 
die einzigen wahren Mational : Repräfentanten, 
und hier war der Fall nieht wie in anderu Reichen, 
daß fich das Corps des groflen und Fleinen Adels 
von einander gefchieden, daß jener fortfuhr pers 
fönlich zum Mationals Convente zu ziehen, und 
diefer nur noch durch Repraͤſentanten erſchien. 
Diefe tandboten waren eigentlich eine vollftändis 
ge Rational: Repräjentation, denn der ganze 
‚Adel hatte fie gewählt, und der Adel.allein mach⸗ 
te die Mation aus. . Ä 


Doch bildete fich zu’ gleicher Zeit noch ein ande: 
tes Corps oder vielmehr es hatte fich ſchon ein ans 
anderes Corps gebildet, das auch an der National; 
Hepräfentation Theil nahm, fo wenig feine erffe 

‚ Beftimmung und das Perfonale, woraus es ber 
fund, zu einer Theilnehmung zu berechtigen fchten. 
Saͤmmtliche Erzbifchsfe, Bifchöfe, Woiwoden und 
Eaftellane und die vornehmften Miniſſer des Koͤ⸗ 
nigs — alfo ſaͤmmtliche Höhe geiftfiche und weltliche 
Beamte des Reichs,bie der König als feine Reiches 
beamte feßte — machten zuſammen einen Senat 

aus, der, wenn die National: Repraͤſentation zu⸗ 
fammenfam, der erfte Reichsſtand war oder 24 fenn 
1” en. 
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ſchien. Wer zu dieſem Corps gehoͤrte, gehoͤrte 
nicht deswegen zu demſelben, weil er ein groſſer 


Proprietair oder Baron wor, ſondern weil ihm 
der Koͤnig ein hohes Amt gegeben hatte. 


Von einem dritten Stande war hier gar nicht 
die Rede. Der Staͤdte waren nur wenige im 
Lande, und dieſe wenige waren nie dazu gelangt, 
durch Buͤndniſſe, die ſie unter ſich ſchloſſen, und 
durch Gemein-Privilegien, die ſie erhielten, ein 
Corps auszumachen. Hoͤchſt ſelten, daß etwa 
einmal einige Deputirte derſelben auf einen 1505 
Reichsconvent gerufen wurden; bis zur obſer⸗ 
vanzmaͤſſigen Erſcheinung aber konnte es nie 
kommen. Denn ihr hoͤchſter Vorzug, den ſie 
je erhielten, war nur der, daß fie dem neuen 
König die Hand füllen, und oft auch bisweilen 
eine Urkunde zwar nicht mitverwilligen, aber doch 
mirunterfchreiben durften. Es blieb unerfchüttert 
ewiger Grundfaß des Polnifchen Staats⸗Rechts, 
‘allein der Edelmann iſt Staats; Bürger. _ 


8. Auf Kön. Caſimir folgten drey feiner PR 
Söhne, und innerhalb vierzehn Jahren war 548 
dreymal ein König: Wechfel. Das Wahlrecht 
der Nation kam alfo zu einer immer freyeren Auss 
übung, der föniglichen Gewalt fehlte die Feſtig— 
Feit, die allein Tangdaurende Regierungen geben, 
und wie damals im Nordoften Iwan Wafiljes 
witſch der Broffe als der furchtbarfte Nachbar 
fih erhub, fo zog fich auch im Suͤdoſten die Türs 
fiihe Mache dem Reich immer näher. Groß: 
Nowgorod, Geverien und SmolensE gieng 1514 
an den Feind im Norden verloßren, und det 
Beind im Soͤdoſten unterKäßte jede: feindfelige 


Unters 
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Anternehmung der Moldauiſchen und Wallachi⸗ 
ſchen Woiwoden. Die Graͤnz⸗Provinzen lit⸗ 
‚sen unglaublich durch unaufhoͤrliche Einfälle und 
Streiferehen der Feinde. 

1492- — Pe Johann Albredit, Sohn Ca⸗ 


1NMSOI- 1306. Kön. Alexander, Bruder des vor⸗ 
hergehenden. 

1506-1548. Kön. Sigismund, Bruder des vor⸗ 
hergehenden. 


9. Doch fah man noch. um diefe Zeit in Por 
ten keinen Anfang von ordentlichen Miethtroups 
pen oder fiebenden Armee, oder bleibenden 
Gränz: Soldaten, und ſo ſehr auch noch weiter 
Kin die ſchoͤnſten Provinzen durch Tatarifche oder 
Moskowitifche Räuberenen verheert wurden, fo 
ontſtund Doch vor: der Mitte des ſechzehn⸗ 
ten Jahthunderts kein bleibender Graͤnz⸗ 

362 Cordon. Und wie man ſich endlich dazu ent⸗ 
ſchloß, ſo trugen Geiſtlichkeit und Adel nichts 
zur Unterhaltung deſſelben bey, ſondern ein Vier⸗ 
—* der koͤniglichen Domantal: Einfünfte blieb 
dazu beftimmt. 
Sao langehin wollte ſich der Adel ſein ſchoͤn⸗ 
ſtes Recht, allein Vertheidiger des Landes zu 
ſeyn, nicht nehmen laſſen, und wie er endlich 
auch wahrnahm, daß mancher feines Corps bey 
jenem Graͤnz⸗Cordon fein Brod finden inne, 
‚alfo die Einrichtung des neuen Inſtituts; — 
ſo wollte er zwar mitgenleſſen oder vor allen 
gen genieſſen, aber nicht mitzahlen. 
EGs gaͤhrte ein wahrer Geiſt der Demokratie 
unter dieſem Corps, Das noch immer allein die 
Nation ausmachte, ud mo diefer in feiner 
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vollen Kraft gäßet, da herrſcht and) felbftfächtige, 
wilde politifche Eiferſucht. In ihrer aller Ges 
fühl lag, und ba ftunds auch ausdrücklich im 
Geſetz gefchrieben die Staatsbürger, das heißt 
die Edellente, find einander völlig glei, und 
dieſes höchft reizbare Gteichheitsgefühl, bey dem 
nie eine fichere, gute Staaıs : Organifation ents 
ſtehen kann, leitete Jahrhunderte hindurch alle 
Rathſchlaͤge der Polen. 


10. Ausbreitung der Reformation in Polen 
und noch früher in Preuſſen. Sm legteren Lan⸗ 
de brachte fie bald Die groſſe politifche Wirfung 
hervor, daß der Hochmeiſter des Deurfchen Orr 
dens fein Wahl: Fürftenehum in ein Erb Fürs 
ftenchum verwandelte, und mit dem König von 
Polen zu Eracay als Vaſall einen Vergleich 1525 
ſchloß, daß das neue Herzogthum Preuflen ganz 
an Polen fallen folle, wenn fein und feiner Bruͤ⸗ 
der Mannsftamm ausiterbe. 


11. Erft unter Kon. Sigismund Augufl 1348- 
Famen die neuen Meynungen auch in Polen fehr 1573 
im Umlauf, denn der König felbft fehien ie zu 
begünftigen. Auch warens hier nicht bloß Mey⸗ 
nungen, wie fie von Wittenberg und Genf auss 
giengen, fondern die keckeſten der Zweifler,, die 
man felöft zu Wittenberg und. Genf verabfchente, 
fehienen ich alle nach der Weichfel zu ziehen, und 
flifteten dort eine eigene Kieche. So wuchs denn 
die Menge der Akarholifen innerhalb der vier 
und zwanzig Regierungs s Jahre Diefes Könige 
fo gewaltig, daß fie gewiß die Hälfte der Genas 
toren und mehr als die Hälfte des Adels auss 
machte. 

Do 


* 
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Doch hat in feinem eich die Reformatien 
fo wenig auf Eultur und Verfaſſung gewirkt als 
in Polen.. Denn die akatholiſche Parthie felbft 
war nicht einig unter einander, die Socinianer, 
deren Gemeine unter allen afarholifchen weit die 
bluͤhendſte und geordnetefte war, ſah fich von 
Lutheranern und Meformirten verabfcheut, und 
‚fe ſelbſt machte das lehrreiche Erperiment, daß 

Religionsideen, die zu fehr vom pofitiven entfleis 
der zulegt faft bloß Philoſophie werden, in eben 
dem Verhaͤltniß an groffer Wirffamkeit zur Na⸗ 
tional⸗Cultur verliehren, je mehr man fie als 
bloſſe Philoſophie geben will. So gewiß auch 
ihre Gemeine Die geordnetefte war, fo fehr fehlte 
es ihr doch an einer recht wirffamen Hterarchie, 
und fo denn Fonnte weder die Religionsparthie 
ſelbſt recht lange Jahre hindurch ihre eigene volle 
Etfaftieität behalten, noch fortdaurend auf die 
geoffe Nationalmaſſe wirfen. 

A. Regenvolscii (Wengerscii) fyftema chronologicum _ 
Ecclefiarum Slavonicarum. Trajed. 1653. 4. oder 
unter dem Titel Slavonia reformata. Amiftelod, 
1679. 4. 

Stanisl. -Lubieniecii hiftoria reformationis Polonicse, 
Freiftad. 1685. 8. 

Chrifto. Sandii bibliotheca Antitrinitariorum. Freiftad. 
1684. 8. beſonders bie derjelben-beygebruckte ver, 
fchiedene Feine Traktate. 


"13. Livländifche Händel während Sigis⸗ 
mund Augufts Regierung. Der Geermeifter 
des Schwerd, Brüder » Ördens, der ſich hier 
in. feinem Ordens » Eigenthum gegen die Ruffen 
acht behanpten konnte, überließ endlich ganz Liv⸗ 
1561 land dem Könige von Polen als ... 
itthaus 
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Utthauen; nur Eurland und Semgallien behielt 
fih Gotthard Kertler für fih und feine männlis 
hen Erben unter Polnifcher tehenshoheit als 
Herzogthum. Da bald nachher Litthauen mit 1569 
olen völlig zu einem Reich vereinigt wurde, fo 
galt jetzt diefe Bereinigung auch dem neuerwor⸗ 
benen Liovland. 
Stanisl, Orichovii L. VI. Annalium (1548-52.) in 
der Leipz. Ausg. von Dlugoſz. T.IE. p. 1485. ſeqq. 
Sigismundi Aus Epiftolac, Legationes et refponfa. 
Lips. 1703.-8 
A. M. Gratiani Vita Jo. Fr. Commendoni, ( paͤbſtli⸗ | 
&en Legaten in Polen zur Zeit Kin. Sigism. 
Aug.) Paris. 1669. 4. 





u. Per. Könige aus verfihiedenen 
Samilien. | 


1. Zebumonathliches Zwifchenreich nach Kon. 
Siegmund Auguſts Tod. Die Wahl war 1572 
diesmal völlig frey, denn der Jagelloniſche 7. Iul 
Mannsftamm war mit Siegmund Auguft ganz 
ausgeftorben, und niemand hatte natürliche Ers 
martungen. ‘Defto ftürmifher aber mußte fir 
werden, denn für viele Faͤlle, die jeßt eintraten, 
gaben weder Gejege noch Obſervanz ein Regula; 
tif. Zum Glück vereinigten ſich ſaͤmmtliche Staͤn⸗ 
de der untheilbaren Republik ſchon auf dem Con⸗ 
vocations⸗Reichstage mit einander, daß nies 1573 
mand wegen der Religion geftraft oder verfolgt 
werden folle; doch follten alle Bisthümer und 
andere Kicchenpfrüunden der Fasbolifchen Partbie 
bleiben. Dies mußte auch der — endlidy es 1275 
— Roͤn. Henrich von Anjou,/ noch eh — Apr. 


> 
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nach Polen Fam, beſchwoͤren. Es war fehr weife, 
daß man fich hierüber recht feierlich vereinigte, 
noch ebe der Haupturheber der Bartholomäuss 
- Macht, den fie zu Ihrem Könige gewählt harten, 
wirklich fein Reich antrat. _ 


2. Erſte ausführliche pad conventä, die 
diefem Rönig vorgelege wurden. Nicht bloß 
Reichs⸗Verfaſſung und National :Frepheit oder 


richtiger Adels⸗Freyheit follten Dabey gewinnen, 


fondern Polen wollte auch von feiner Verbindung 


mit Frankreich groffen Nugen ziehen. Als wahs 


zes Palladium der neugeficherten National⸗Frey⸗ 
beit ſah man an, Daß nie zu Lebezeiten des Koͤ⸗ 
nigs der Machfolger gewählt werden dürfte, und 
nicht einmal Form und Ordnung der Wahl wollte 
man genau beftimmen laflen, weil, wo. alles 


gleich fen, auch freyer und unbeengter Spielraum 
bleiben melle. | 


A.M. Fredro Gefta Populi Poloni fub Henrico Va- 
lefio. Gedani. 1652. 4. und in ber Sammlung der 
Ser. rer. Polon. Amft. 1698. 4. 

J. D. Sulicovii Comment. rer. Polonor. a morte Si- 
gism. Aug. (bis 1588.) Gedani. 1647. 4. 

R. Heidenfteinii L. XII. rer. Polon. ab exceflu Sigism, 
Aug. (biß 1603.) Francof. 1672. fol. 


3. Vier Monathe nach feiner Krönung reift 


1574 Henrich wie ein Fluͤchtling wieder von Ctacau 
as Jan, hinweg nach Frankreich, und wie er auf den 


von der Marion beftimmten Termin nicht zuruͤck⸗ 


a Fa, entfeste fie ihn der Regierung. 
14.00. ‚Der mäctigfte Theil bes Adels wähle Die 


Schweſter Kin. Sigmund Auguſts Die Prinzess 
finn Anna und ihren defigniscen — 


— 
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ben F. Stephan Bathori von Siebenbuͤrgen. 1575 
Er ſiegte auch über feinen Gegner, den Kaiſ. 1586 
Maximilian, den die Senatsparthie gewählt 
battı Zu u er 

4. Errichtung dreyer böchften Reichsgerichte. 
Fuͤr kitchauen in Wilna (1581.), für Großpo 
fen in Petrifau und für Kleinpolen in tublin. 
Doc blieb noch immer die gerichtliche Organts 
fation des Reichs und Die Gefegverfaflung deſſel⸗ 
ben hoͤchſt mangelhaft. un 


‚ Rrieg in Livland mit Iwan Waſiljei 
witſch II. Der def. Poffevin, im Namen des 
Pabſts Vermittler, bewirkt endlich einen sebens _ 
jährigen Waffenftillftand. Ganz Lioland bleibt 1587 
bey Polen, und wird gleich Polen in Palarinare 13 Det 
getheil. Wie fo eben aber ein zweyter Krieg 
auszubrechen drohte, ftarb der Rönig, und Die 1586 
neue Königswahl gab ein Beyſpiel, wie gerade 1: DE 
da, wo alles gleich ift, und wo alfe mit relzba⸗ 
rem Stolze recht gleich ſich fühlen, die wildeften 
Faetionen enrftehen. Denn nirgends find unter 
einem KHanfen‘biefer Are recht fefte, baltbare 
Maſſen, die dem Getreibe der einzelnen wider: 
ſtehen; und mo jeber weiß, wie viel und wie als 
les mie Getreibe und feidenfchaftlichem Beleben 
auszurichten ſey, da verunedlen ſich die Menſchen 
fehr Teiche bis zur völligen Vergeſſung alles Ges 
Mein; Sinns. 

So wie aber Diesmal die Zboroviſche Faetion 
und die Zamoiskyſche Parthie fich gebilder Hatten, 
fd entftunden nachher bald aus Ehrgeiz bald aus 
Jamilienhaß, den die leichteften Vorfälle verans 
laſſen Fonnten, immer neue und Neue Factionen, 

Staaten: Seid. St. Theil, 2 und 
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und leidet durfte man kaum wuͤnſchen, daß ſich 
7. Bas Faetionen : Getreibe endlich verlieren möchte. 
J Denn Factionen und Gegenfattionen ſind bey 
4 Verfaſſungen diefer Art das wahre Lebenszeichen 
des Staats, und eine wahre politifche Ruhe iſt 
nicht bloß der Vorbote, fondern. die unverfennbars 
fte Signatur des ſchon vollendeten politiſchen 

Sterbens. 


15837 6. Die Zamoiskyſche Parthie wählte den 
HU. Schwedifchen Prinzen Sigismund, die 5boros 
pifche Faction den Erzherzog Maximilian. Er: 
— ſiegte endlich durch die Tapferkeit des Chefs 
einer Parthie des Reichscanzlers Zamoisky, und 
en das Schickſal harte dieſem Roͤnig Sigiemund 
‚4033 III. zu Polens Unglüc eine 4sjährige Regierung 
zugemeflen. | 
Stanisl. Lubienski Episcopi Plocenfis opera pofthuma, 
hiftorica, hiftoricopolitica, variique discurfus, Epi- 
ftolae et aliquot orationes. Edita ab Executoribus 
Teftamenti. Autverp. 1643. fol. 
P. Piafecii, Episcopi Premislienfis, chronica gefterum 
in Europa, praefertim in Polonia fingularium (bis 
1648.) Cracov. 1645. fol. 
7. Shen die feltfame Vereinigung der 
1603 Reiche Schweden und Polen unter einem Kö: 
nig, die er zum Mißvergnügen beider Nationen 
zu behaupten fuchte, machte ihn eben fo unfähig 
zum Könige von Polen als zum König in Schwe⸗ 
1604 den. Bald verlohr er auch letzteres Reich, 
amd der Verluſt deſſelben hatte norhwendig eine. 
Ruͤckwirkung auf feine Autorität in. Polen, die 
gerade bey ihm bis zu ihren Aufferfien Folgen fich 
entwickeln mußte, Zr 





8. So 
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8. So bald auch Zamoisky todt war, entfiund 1605 
Generals Conföderation und Inſurreetion (Ros 
koſz) faft des ganzen Adels gegen den Kösig. 1607 
Beynahe zwey Jahre lang dauerte der Sturm, 
bis endlich die Chefs gewonnen wurden, der Koͤ⸗ 
nig die Mechte des Wahlreichs neu beftätigte, und 
marche der drücendften Wefchwerden abzuftellen 
fhien. Die Bermählung des Königs mir einer 1608 
zweyten Defterreichifchen Prinzefiinn war mehr " 
Vorwand, als wirkliche Urfache der Inſurrection 
gewefen; ihm wurde mit Recht vorgeworfen, daß 
er überhaupt die pacta conventa nicht. halte. 

Alefl, Cilli hiftoria delle follevationi notabili feguite 

in Pollonia gl’anni 1606-1608. Piftoja. 1627. 4. 

9. Kön. Sigismunds Theilnehmung an den 1610 
Mfevdodemitrifchen Unruhen in Rußland. Hätte -- . 
fih fein Prinz Wladislav entfchlieflen koͤnnen, 
die Sriechifche Reltgion anzunehmen, fo wäre viels 
leicht noch trog aller Übrigen S5ehler der Plan ges 
lungen, ihn auf den Ruſſiſchen Thron zu brins 
gen. Unterdeß wurden doch damals die Provinz 
zen Smolensf, Severien und Tſchernichow für 
Polen erobert, und blieben bey Polen, wie zu 1618 
Diwilina Waffenftillftand gefchloffen wurde. 2. Dee. 


so. Türkentrieg, durch Koͤn. Sigi⸗⸗ 
munds Theilnehmung an den Moldauiſchen 
Unruhen veranlaßt. Die Hoffnung war ver 
geblich, das alte Recht Polens an die Moldau, 
aus Gelegenheit der dortigen Unruhen, geltend zu 
machen. Polen litt im Kriege gewaltig durch 
die Verheerungen der Tatarn, und gewann nichts 
im Frieden. Chozym und die Moldau blieb 1622 
den Tuͤrken. on | 9. Oct. 
Ya Jac. 
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-"" Jac. Sobieiki Commentarü belli Chotinenſis. L. If. 
Dantisci. 1646. 4. \ 
Jo. Innoe. Petricii rerum in Polonia ac pfaecipue belli 


cum Osmano Turcarum Imperatore gefti finitique 
hiftoria. 3. 1620. 1621. Cracov. 1637. fol. 


11. Krieg mit Schweden in Livland, weil 
Kin. Sigismund feine Anfprüche an die Polnis 
‚Ihe Krone nicht. aufgeben wollte. Guſtav Adolf 
erobert endlich ganz Livland, Curland und einen 
groffen Theil von Preuffen, . und wie er feinen 
1629 fegten fechsjährigen Waffenftillftand ſchloß, 
PL hlieb er im Beſihe feiner wichtigſten Erobe⸗ 
rungen. RE 


Es war, wenn man nach 45 Jahren bey 
1632 dem Tode des Königs alles fummirte, eine 
SONpE. ungluͤckliche Megierung gewefen, denn die von 
Rußland abgerifienen Provinzen ſchienen Fein 
Erfaß gegen das zu fen, was man den Türfen 
and Schweden hatte überlaffen müflen. Und 
ſelbſt diefes war Verluſt, daß man nach Abgang 
des Fraͤnkiſchbrandenburgiſchen Mannsſtamms 
dem Churhauſe Brandenburg das Recht der Nach⸗ 

ſolge im Herz. Preuſſen geſtatten mußte. 


1698 Ben der neuen Roͤnigswahl war der aͤlteſte 
13NW. Sohn des verftorbenen Königs der einzige Kron: 
1633- Eandidat, doch mußte Der neugewählte Wladis⸗ 

1648 lav IV. manches in feinen padtis conventis "vers 

fprechen, wozu der Water noch nicht verpflichtet 
worden. Alhhaͤhrlich follte ei neues,, zweytes 
Viertel des Ertrags der königlichen Domanials 
Güter zur Erhaltung des ftehenden Militairs und 
befonders zum Unterhalt der Artillerie ausgeſetzt 
werden; bloß die koͤniglichen Tafelgüter blieben 

| von 
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von diefer Abgabe frey. Ueberdies follte Der 
Mänzs Ertrag fünftighin nicht mehr dem König 
ſondern der Republik zugehören. 


So kann man wohl leicht bey jedem neuen 
König fagen, mie viel er habe nachgeben, mie 
viel aufopfern müflen; aber man fragt umfonft, 
ob denm nicht auch einmal in diefen padtis con- 
ventis für das allgemeine der Marion geforgt 
worden? und ob fich Die pacifeirenden nie erinnert, 
daß auch auffer dem Adel, Millionen von Mens 
fhen in Polen feyen, deren befierer Wohlftand 
befördert, und deren politifche Exiſtenz mehr ges 
fichert werden follee? Weder für den Bürgerftand 
iſt je darinn geforge worden, noch für den Zu⸗ 
ftand auch nur der Krondomanials Bauern, denn 
auch ben letzterem Fonnte der Adel leicht verlieh, 
ren, weil gewöhnlich er allein Die Pachtungen 
der Krondomainen genoß. 

“ E. Waffenbergii Gefta, Vladislai. IV. P. L.II. Ed, Ida 

Gedani. 1643. 4- 

E. Waffenbergii Carcer gallieus  Jo.. Cas., Polonia- 

rum Sueciaeque Principis. Gedani. 1644, 4 


Der Bruder des Kön. Joh. Caſimir wollte 
1638 auf einem Genuefifhen Schiff nad) Spa⸗ 
nien gehen, landete in der Provence, warb dort 
als verbächtig und Spantfchgefinnt gefangen ges 

| — und erſt endlich 1640. wieder losge⸗ 
affen. 

C. Ogerii (Seer. des Franzoͤſ. Gefandten, Gr. von 
Avaux) Ephemeride⸗ five iter Danico Suedico Po- 
lonicum (16394. '35.) Paris. 1656. 8. . 

13. Daher blieb aber auch der National⸗ 
Zuftand ganze Regierungen hindurch, wie wirks 
lich der Fall während diefer Negierung war, in 
einer recht unglücklichen Stagnation,. und die 
: 93 zahl⸗ 


’ 








342 Polen. 


zahlreichſte Claſſe der Menſchen im Staat kam 
nicht einmal zu einer recht lebhaften Empfindung, 
daß ſie ein Recht haben koͤnne. Nur mit den 
1648 Coſacken war, wie Wladislav ſtarb, der Krieg 
20 Mar ſchon ausgebrochen; dieſe hatten lange genug 
eflagt, daß man ihnen ihr altes Recht nicht 
* und ehrgeizige Chefs wußten ihr Mißver⸗ 
gnuͤgen zu nutzen. | | 
1634. 15. Jun. Friede mit Rußland zu Wiasma. 
Wladislav that Verzicht auf alle feine Präs 
tenfionen an das Moskowitiſche Reich; das 
gegen blieben die Provinzen bey Polen, die 
Rußland ſchon 1611. im Waffenſtillſtande 
abgetreten hatte. Auch erloſchen durch bies 

fen Srieden alle Ruffifche Unfprüche an Liv⸗ 
land, Efthland und Curland. | 
1635. Sept. Verlängerung des Waffenſtillſtands 
mit Schweden auf 26 Jahre. Die Schwes 

den ruumen ganz Preuffen. Ze 

1648 14. Die Wahl des neuen Rön. Johann 
17.5. Caſimir, eines Bruders des vorigen, mar eins 
müthig, und feine padta conventa blieben ganz 
eben diefelbe, wie die feines Vorgängers, aber 
1648- während feiner 2 1 jährigen Regierung verlobt 
1669 pas Reich feine fchönften Beſitzungen, und die 
innere Verfaſſung deſſelben löste fih in eine 
Anarchie auf, von der es fich nie mehr erholte. 
Es ward bier die rohefte Mifchung von — noch " 
beftehender gefellfchaftlicher Verfaſſung und von 
einem Rechts: Zuftande, wie er zu ſeyn pflegt, 
ehe fi die Bande eines Staats völlig gebildet 
und feftgezogen haben. Man fah jege zum ers 
1652 ftenmal das Bepfpiel, daf auf dem Reichstage 
einer der Landboten oder Deputirten des Adels 
mit feiner einzigen Gegenſtimme alle er 

| libera⸗ 
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liberationen fprengte, und fo leicht es begreiflich 
ift, wie einmal ein Fall diefer Art möglich ſeyn 
Fonnte, fo auffallend muß es feyn, wie Das, was 
Damals dem eriten Urheber einer fo ganz neus 
en publicıftifhen Behauptung faft allgemeine 
Verwünfchungen zusog, bald wahres anerfanns _ 

106 Recht werden konnte. Man half fih denn 
freplih, fo gut man fonnte, und die Zeiten ber 
Entſtehung des liberum vero waren auch Die Zeis 
een der Entſtehung der Eonföderationen. 
Gewöhnlich aber iſt ein recht wirkſames Mittel 
gegen ein groſſes Staatsübel zugleich auch eine 
febr gefahrvolle Operation. 
Laur. Jo. Rudawski L. IX. hiftoriarum Polon, ab 
exceflu Vladislai IV. usque ad pacem Olivenfem, 
Ed, et hiftoriam in coınpendio adjecit usque ad a. 
1668. Laur. Mizler. Varsav. 1755. fol. 
Vefp. .a Kochow Kochowski Annales Poloniae ab 
obitu Vladislai IV. Cracov. 1683. fol. Climadter 
I. II. III. weil die zıjährige Regierung Koͤn. Joh. 
Caſimirs in diefem Werk befchrieben, fo hat der 
Derf. das ganze in drey Climacteres getheilt. 
Der Berf. fchreibt ziemlich unpartheyifch; er 
hatte felbft im Coſackenkrieg gedient. 
. Joach. Paftorii ab Hirtenberg hiftorise Polonicae ple- 
nioris P.E IL (bis 1651.) Gedani. 1689. 8. 
Samuel Pufendorf L. XIX. de rebus geflis Frid. Wilh, | 
Ele&. Brandenb, Berol. 1695. fol. | 


— 


15. Coſackenkrieg. Weder der König ver: 1648- 
fund Die Kunft, auf ein Wolf diefer Art zu wir: 1654 
fen, noch fonnte man mit einem Chef, wie der 
Herrmann Ehmielnizfi war, einen fiheren Fries 
Den fchlieffen. Auch war felöft unter den Polni⸗ 
fchen Grofien ein fo wilder Geift der Anarchie, 


daß um groͤßten Schaden des Reichs, die 
—— Y 4 Untets 
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Unternehmungen der Coſacken  begünftigten. 
Selbft der Kron : Untercanzler, Hieron. Radzie⸗ 
jowski, cortefpondirte erft heimlich mit ihnen, 
und wie feine Verraͤtherey entdeckt worden, bot 
er in Schweden alles auf, um die Kön. Chriſtina 
und ihren Machfolger Carl Guſtav zum Kriege 
gegen fein Barerland zie bewegen. . * 
Joach. Paftorii bellum Scythico Coſacicum, Gedani, 
1682. 4. . > 
Lorigine veritable du foulevement des Cofaques con. 
tre la Pologne. ‚par P. Linege de Vauciennes. Paris, 
16674. 8. voll Fehler. 
Sam. Grondski de Grondi hiftoria belli Cofacco Po- 
lonici. (fer. a. 1676. ) primum edidit C. Koppi. 
»  Peftini 1789. 8. Der Verf, konnte von fehr vielen 
Dingen ald Selbitzeuge fprechen, er hatte im 
Coſackenkriege gedient. | 
J. B. Scherer Annales de la Petite- Ruflie ou hiftoire 
des Cofaques - Sapotogues et des Cofaques de 
Y Ukraine ou de la petite Ruflie, depuis leur ori- 
gine jusqu’& nos joursz; fuivie d’un abrege de I’ 
hiftoire des Hettmans des Cofaques et des piecen 
juftificatives: tradyite d’apres les manufcrits con« 
ferves 3 Kiow, et enrichie de Notes. T. LU. 
Paris. 1788. 8. | 


> 16. Die Parthenfüchtigen erreichten endlich 
- 31654 auch, was fie fuchten. Rußland übernahm den 
ESchutz der Eofacen, und wie der Krieg im Lit⸗ 
tbauen und in der Ukraine hoͤchſt abwechslend 
gieng ,. fo brach noch Rön. Earl Buftae von 
1655 Schweden los, und auch der Siebenbuͤrgiſche 
Fürft Ragoezy fiel ins Reich ein. Der Zaar 
wurde zwar durch Guceeffions s Hoffnungen, die. 
1656 man ihm gab, zu einem Waffenſtillſtande bewogen 
und Ragoczy fehlen wenig ausrichten zu Fönnen, 
aber doch wäre wahrfcheinlich Polen in dieſem 
a Sturme 
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Sturme völlig zu Grunde gegangen, wenn nicht 
Die ſchlaue Politik Ehurf. Friederih Wilhelms 
son Brandenburg und freplich mehr als alles 
übrige, die allgemeine Senfation, die Carl Gu⸗ 
ſtavs wilde Stürmeren machte — das arme bes 
draͤngte eich gerettet hätten. Mit Carl Gus 
ſtavs Tod wurde endlich Die Nettung gewiß. 


17. Doch ward viel verloßren, wie man ends 

lih zu Oliva Stieden ſchloß. Polen mußte 1660 

auf Eſthland und tivland. Verzicht thun, bey RW 

letzterem Lande den Theil ausgenommen, den Die. 
Mepublif noch 1655. vor dem Ausbruch des 
Kriegs befeflen, und. die tehens » Verbindung, in 

der der Herzog von Preuffen geftamden, war ſchon Ä 
drey Jahre vorher durch den Welauer Vertrag 1657 
aufgehoben worden. Mur wenn: das Herzog: 19 
thum nah Ausfterben des Brandenburgifchen 
Churſtamms, an-die Markgrafen in Franfen 
falle, follte das alte Lehensverhäftniß neu gültig 
werden, und jet teug der Churfürft bloß die 

Pommernſchen Diſtriete Lauenburg und Buͤtow 

zu Lehen, die ihm von Polen, um mehrere Huͤlfe 

zu erhalten, eingeraͤumt worden. 

Acta Pacis Olivenfis inedita. T. J. II. ed. J. G. Boeh- 
mio. Vratisl. 1763. 4, eine ſehr wichtige Samm⸗ 
lung von Diarien der Geſandtſchaften und ans 
dern Schriften. ae 

rg. Mach diefem mit Schweden gefchloffenen 

Frieden hätte der Krieg gegen die Auffen 

gluͤcklich gehen Fönnen, denn Kräfte und Taftif 

waren bier ziemlich gleich, aber der König vers 

lohr alle Liebe und Zutrauen, denn er wollte den 1061 

Prinzen von Enghien noch bey feinen Lebezeiten 

zu feinem Nachfolger wählen laſſen. Am muth⸗ 

en PY 7 volleſten 
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volleſten widerſetzte aich der Kronmarſch. Lubo⸗ 

3664 miesti. Es kam zwiſchen ihm und dem König 

1666 endfich zum Krieg; bey Schlieffung des Frie⸗ 

33. Zul dens aber mußte diefer verfprechen, Die Wahl⸗ 
ſache ruhen zu laſſen. 


ee 19. Dreysebnjäbriger Weffenfiillfiand 

SR mie Außland zu Andruflow gefchloflen. Der 
Zaar behielt Smolensk, Severien und Tfchernis 
com, auch die Ufraine jenfeits des Dnprs, und 
Kiew auf zwen Jahre. Das Polnifche Livland 
und ein Paar der befegten Palatinate mußte er 
zuruͤckgeben. 


166320. Nach dem Tode feiner Gemahlinn hatte 
ber König feinen Grund weiter, König zu bleis 
ben, und noch vor Eröffnung des Wahltags 
verließ er Polen mit einer Penſion von 150,000 

1672 G., gieng nad) Sranfreich, und ftarb. zu Ne⸗ 


31. Siebenmonathliches Zwifchenreich.‘ 
Man fand vor allen Dingen das Gefeg nothwen⸗ 
dig, Daß fein König abdanfen durfte; ein ſchlech⸗ 

ter tobfpruch, den die Nation fich felbft machte, 
» Da aber aufdem Wahltage ſelbſt, die Neubur⸗ 
giſche und Lothringiſche Parthie bis zu den blu⸗ 
tigften Auftritten mit einander Fämpfte, fo fiel 
endlich ein dritter ame dazwiſchen, au den man 
lange gar nicht mehr gedacht hatte, der aber als 
Vereinigungs s Punct beider Factionen jegt mit 
allgemeinem Zujubeln des Adels aufgenommen 
wurde. Michael Thomas Wilniowieli, zwar 
aus altem Utthauiſchem Herzogsſtamm, aber 
arm und one Familie und ohne Anhang. = 
mußte 


4 { % 
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mußte Koͤnig werden, ſo ſehr er auch mit Thraͤ⸗ 
nen bat, daß man ihn verſchonen moͤchte. 
Andr. Chrys. Zaluski, Episcopi Varmienfis, ſupremi 


1669 
19 Fun. 


regni Poloniac Cancellarii, Epiftolae hiftorico fa- 


miliares. T. I. continens adta Regum Michaelis L 
et Joannis II. inde a morte Ludovicae Reginae et ab- 
dicatione Reg. Jo. Cas. Brunsbergae. 1709. fol. T.II. 
continens obitum Jo. III. fcifionem, pacificatiorfem, 
motus Lituanicos ſeqq. usque ad a, 1701. excl. 
Brunsbergae. 1711. fol. T. III. geſta Decennii ab 
a. 1701. continens eod. loco et anno. T. IV. feu 
totius operis Vol. V. et ult. Vratisl. 1761. fol. 


Ein Schatz von Nachrichten für die Polnifche | 


Geſchichte, denn diefe Briefe waren gar nicht für 
dad Publicum gefchrieben. 


Cas. Zawadzki .hiftoria arcana f. L. VII. annalium 
Polonicorum. (bis 1674.) Cosmop. 1699. 4- 
22. Gleich der erfie Reichstag , den der neue 
König hielt, wurde gefprengt, und der Primas 
felbft fagte laut, alles werde zu Grunde geben. 


Der Senat fonnte nicht vergeflen, Daß der Adel 
diefen König im Sturme gemacht habe, und 


viele feldft auch vom Adel hatten in vollem Maaſſe 
die Sinnesaͤnderung erfahren, die fo leicht auf 


einen fchnell aufwallenden groffen Enthufiafmus -. 


erfolge. Auch wars wohl kaum zu laͤugnen, man 
hatte ſich vergriffen. = | 

23. Neben den fortdaurenden Unruhen der 
Coſacken ein unglücklicher Türkenkrieg. Cas 
minief wird erobert, und gleich darauf vers 


x 


1673 


fpriche der König im Frieden, den er ſchloß, 13. Oet. 


die eroberte wichtige Feſtung nebft ganz Podo⸗ 
lien den Türken zu laſſen, und die Ukraine den 
Coſacken unter Türfifchem Schuge frey zu geben. 
Meberdies follten jährlich 22000 GG. an die 
Pforte bezahle werden. 2 

Zum 
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1673 Zum Gluͤck ſtirbt der Koͤnig gleich beym 
ao Rod. Ausbruch eines neuen Tuͤrkenkriegs, und dee 
Kron⸗Großfeldherr Johann Sobieski wird 
1674 durch eine Acclamation gewählt, die, fo uns 
20 Mad orbereitet fie zu fenn fehien, Doch von langem 
ber nach eiiem tiefen Plan angelegt war, für den 
felbft der Franzoͤſiſche Gefandte arbeitete. 
Aunecdotes de Pologne ou Memeires fecrets du regue 
de Jean Sobieski. Amft. 1699, 2 Voll. 12. 

Hiftoire de Jean Sobieski, Roi de Pologne. par M. 
. Abbe Coyer. Paris. 1661. 3 Voll. 12. ins Deuts 
ſche überf. Leipz. 1763. 8. Mit vielem Geiſt ges 
ſchrieben. 

:.Faucher hiſtoite du Card. de Polignac. T. LIL Paris, 

1777. 8. 

: Jonfse hiftoire de Stanisl. Jablonowski, Caflellan de 
°Cracovie, Grand General des armdes de Pologne 

(ft. 1702.) T.I-IV. Lips. 1774. 4. Nouv, Ed. 

1786. 4. : 

24. Einen trefflichen Feldheren Hatte die Mas 
tion in ihm, und deffen bedurfte fie zunächft, denn 
noch ein Paar ſolcher Schlachten, wie die, ſo 

1673 er fieben Monathe vor feiner Wahl bey Chozym 

"gewonnen, ſo war endlich Polen. im Süden und 

uͤdweſten geſichert. Bald trieb er auch die 

en bis in die Moldau zurüd, und der 

1676 Stiede, den er endlich ſchloß, war ruhmvoll 

17.DE. genug, denn zwey Drittheile der Ukraine blieben 
- für Polen gewonnen. — 


25. Doch den Hauptruhm ſeines Namens 

1683 machte der glorreiche Entſatz von Wien, und 
Gert. jede nachfolgende Campagne gegen die Türs 
fen verminderte nur feinen Ruhm. Man: hatte 

zu viel von der Fortſetzung des Tuͤrkenkriegs ers: 
wartet, 


.. Bolten: ur 


wartet, weil man fich nach dem Entfag von Bien 

gu jeder Erwartung berechtigt glaubte, und von 
der Vereinigung der drey Mächte, Oeſterreich, 
Rußland und Polen alles hoffen zu. fönnen meyn⸗ 

te. Aber wie fehr Mangel an Trouppen und Geld 
und Provtant den beften Unternehmungen Des 
tapfern Johann Sobiesky nachtheilig feyn muͤſſe, 
und wie wenig fih Podolien erobern lafle, wenn 
man nicht Caminief habe, und wie fih Camintel 
ohne einen geoffen Vorrath von Artillerie nihterr 
obern lafle, und wie viel durch heimliche Künfte dev 
Meider zernichter werden könne, das alles hatte ' 
man sticht genug in Berechnung genommen. 


‘ Er flarb verhaßt, weil feine Familie durch) 1696 . 
ihn fehr reich geworden, und faft auch vers 17.Jun. 
achtet, weil man dem Kriegshelden den Fehler 
wicht verzeihen Fonnte, daß er fi durch feine 
Gemaplinn regieren ließ. Sie war ja überdies. 

nur die Tochter eines Franzoͤſiſchen Marauig. 


26. Bey der neuen Königswahl Fämpften 
Bloß zwey Hauptparthien mit einander, bie . 
Sranzöfifche oder die des Prinzen von Conty, 
and die Saͤchſiſche, die Flemmings Schwager 
der Eaftellan von Eulm für den katholiſchge— 
wordenen Churf. Friederich Auguft von Sach— 
fen gebildet harte. Ein ſehr kritiſcher Umftand 
war, daß wie der Franzoͤſiſche Geſandte ſein Geld 
alles ſchon ausgegeben, Flemming doch noch fort: 
zahlen Fonnte, und Daß der Franzöfifchgefinnte 
Primas den Moment verſaͤumt hatte, gleich die 
Wahl vorzunehmen, wie fo eben die meiften der 
tandboten und des Adels das Stanzöfifche Geld 
empfangen _ 
| Doch 
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167: Dec wählte jede Partbie ihren Rönig, 
25 Jan und wie Prinz Conty mit einer Fleinen Franzöfis 
fhen Flotte auf der Danziger Rhede ankam, war 
feine Parthie noch ftarf geuug, um einen lands 
daurenden Kampf mit Auguft zu beginnen. Als 
fein dem Prinzen fehlte Much und Verftand und 
was über alles gieng, baares Geld. Die Saͤch⸗ 
fifche Parthie wuchs alfo täglich, und auch der 
Cardinal Primas würde nicht fo ange gezaudert 
haben, fich zu unterwerfen, wenn er bey Schäts 
zung der Kleinodien, Die er ſich ftatt der Baar⸗ 
ſchaft bedungen, mit feinen Käufern hätte einig 
werden Finnen. Unter den neuen Bedingun⸗ 
gen in den pactis conventis war eine der merk⸗ 
würdigften, daß der König weder für fich felbft 
‚noch durch andere Güter für fein Haus erwer⸗ 

ben koͤnne. . 
Hiftoire de la fciffion arrivee en Pologne le 17. Juin 
1697. au fujet de l’ele&ion d’un Roi. par M. de 

la Bizardiere. Paris, 1700. 12. 


1699 27. Carlowiczer Sriede. Polen räumt alle 
26.J08 Feſtungen in der Moldau, die Pforte tritt Ca⸗ 
minief ab, und alle Anfprüche auf Podolien und 

die Ukraine. Ä 


163m 28. Pacificationss Reichstag. Der König 

muß verfprechen, innerhalb vierzehh Tagen nach 

geendigtem Convent durchaus alle fremde Troups 

pen aus dem eich zu fchaffen, oder dem Points 

hen Adel zu erlauben, gegen die Sächfifchen 

eouppen, Die Da waren, aufjufigen, und auss 

fer 1200 Mann Leibwache follte der König Feine 
eigene Soldaten haben. 


29. Schwes 
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29. Schwedifiher Krieg von Kön. Auguſt 1700- 
muthwillig angefangen. Der Form nach war es 1719 


Fein Krieg zwifchen Polen und Schweden. Auch 


wollte. der fiegreiche Earl XII. keine Provinzen ' 


von Polen abreiffen, noch irgend auf Koften von 
Litthauen oder Polen fich vergröffern, fondern 
er betrieb mit wilder teidenfchaft allein nur das 


Project, feinen Gegner, zu entthronen. Darnach 


maß er alfo auch fein Völkerrecht ab, und im 


ganzen war wohl fein Völkerrecht nicht ſchlechter, 


‘ 


als das feiner Gegner. u. 
Hiftoire de Pologne fous le regue d’ Augufte II. par 


Parthenay. 3 la Haye. 1738. 4 Voll. 8. Deuiſch 


mit Anm. des Ueberf. Mietau 1771. 2 B. 8. 
Hiftoire d’ Augufte H. Roi de Pologne par Mr.D.L. 
M. *** T.I-IV. Lond. 1739. 8. 


‚30. Endlich vereinigte fih doch, auf den 


— 2 


-r 


Eonventen zu Sendomir und Thorn und vers 1702 
mittelft des groffen Raths zu Marienburg, der 15.De% 


größte Theil von Kleinpolen, Großpolen und 
Utthauen, zur Vertheidigung des Meichs gegen 
die Schweden, aber Earl XII. fand menigftens 
in den Woiwodſchaften Pofen und Kalifch. Ans 
bänger genug, um feine Projecte mit einem ges 


wiſſen Schein Rechtens zu betreiden. Die neue 1704 
Wahl fiel auf den Woiwoden von Pofen Sta: 13 Iul. 


nıelaus Lescinsty, weil er allein Dem launen⸗ 
vollen König von Schweden recht wohl gefiel. 


‘31. Altranſtaͤdter Friede. Auguft muß auf 1706 
Die Polnifche Krone auf ewig Verzicht hun, und +. 


feinen Gegner als König anerkennen. Nur den 
Damen König durfte er noch bepbehalten. 


In Polen felbft aber mar noch fo lange nicht 
alles für Stanislaus Lescinsky gewonnen, ſo 


. Inge 
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fange noch feine Gegenparthie in vielen Gegen: 
- den unter Ruffifchem Schuße ſich ficher wußte. 
Ob dieſer Schuß wirffam bleiben koͤnne, mußte 
Carls Krieg gegen Peter entfcheiden,, und dies 
IN ward auch — die Schlacht bey Pultava vl, - 
Tig entſchied | 
43% 5* erklaͤrt dei Altranftädter Feieden 
9- Aug. für unguͤltig, und geht ohne eine weitere neue 
Wahl als König nach Polen zuruͤck. Sein Als- 
Ttirter der Czaar Peter wird aber dem Meich bald 
- eben fo befchwerlich,, als vorher fein Feind Earl 
XII, und Die Polen wollen die Nothwendigkeit 
nicht begreifen, warum den neueften Verfprechuns 
gen ihres Königs zuwider, Sächfifhe Trouppen 
noch iminer im Deiche blieben. Es Fam endlich 
1715 wirflich zum Kriege zwifchen den Polen und Sachs 
42 (m n, und Auguſt mußte in dem Vergleidy, der den 
Krieg beendigte, noch einmal heilig verfprechen, 
——— 25 Tagen alle Saͤchſiſche Trouppen aus 
Polen zu ziehen. 

Diarium congreſſuum, oteaſione confoederationis 
nuperrimae Lublini et Varfaviae habitorum una cum 
tradtatu inter Satr. Reg, Maj. et tonfoederatos 
Status Polon. d. 3. Nov. 1716, sonelußo. E Lats 

- und Poln.) 1717. 4. 

1730 33. Briede mit Schweden, ef als Waf⸗ 
7.308. ſenſtillſtand gefchloflen, und zwoͤlf Jahre nach⸗ 
her völlig beſtaͤtigt. Der Oftvifche Friede blieb, 
- denn eigentlich war Fein ordentlicher Friedens; 
ſchluß zwifchen Polen und Schweden nothwens 
Dig, ‚weil der Form nach fein Krieg zwifchen beis 

den Reichen gewefen war. 
34. Ob Polen oder Sachſen unter diefer des 
Be und Durch Die Bereinigung beider Länder 
unter 
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unter einem Herrn, mehr verloßren Gabe, ift 
wohl fchwer zu entfcheiden. Der Schaden, der 
Sachſen traf, Tag vielleicht nur offener vor Aus 
gen, als Das Uebel, das Posen litt. 


Während einer zZsjährigen Regierung der 
ſchoͤnſten Zeiten allgemeinfteigender Europäifcher 
Cultur, war bier weder Eultur des Landes noch 

der Nation fortgerückt, und ein wilder unfeliger 
Luxus, womit Augufts Benfpiel die groffen ans 
ftecfte, hatte nur die Bedürfniffe alfo auch die 
Eorruptibilicäe Des Adels vermehrt. Den weiffen 
Adlerorden bar er geftiftet, aber nicht eine recht 1708 
nüßfiche Anftalt im Reich gemacht, und bey den 
vielen Verſuchen, die er wagte, unumfchränftere 
Gewalt zu erhalten, mußte die Nation gegen 
jede Anftalt argwoͤhniſch feyn, Die auf wichtige 
Beränderungen bimuführen fchien. Sie Hiebte . 
ihn nicht, fo groffe Summen er auch an fie vers 
fhwendete, und fo fehr er auch nach manchen feis 

ner perfönlichen Eigenfchaften zu einem a. 
von Polen recht gemacht zu feyn fchien. Daher 
wäre auch ohne eine gebietende Ruffifche Armee 
fein Sohn nie zu feinem Nachfolger gewählte 
worden. 

35. Groffe Veränderung in den pubficifiis 
fhen VBerbältniffen der Diffi benten ſeit Diefer 
Regierung. 

Man hielt fie für heimliche Anhänger von . 
Schweden, und die Jeſuiten forgten dafür, daß 
fie in dieſem Licht erfeheinen follten. Geſetze zu 
ihrem Nachtheil wurden auf eınem aufferors , 
dentlichen Reichsſstage conftitutionswidrig Durchs ı. gebt, 


getrieben, und gleich im folgenden Jahr wollte 
, Spaten ı Befd. 11. Theil. 3 man 
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man Auf dem Neichstage zu Groduo den Diſſi⸗ 

dentiſchen Landboten feine Stimme mehr geflats 

1724 ten. Das ungerechte Blutgericht in Thorn 

war ein klarer Beweis, wie wenig Schenung 

und Menfchlichkeie die Jeſuiten noͤthig zu haben 

glaubten. Nichts ſtoͤrte auch die Entwicklung 

1733 ihres Plans bis zum Tode des Königs, denn 

ae Peter der Groſſe ftarb, wie er fih zur ernftlichen 
Behauptung des Dlivifchen Friedens rüftete. 


36. Meue ungerechte Verordnungen gegen 

Atem. die Diffidenten gleich auch auf dem Convocati⸗ 

Wpril ons: Reichstage. Die Diffidentifchen Landbo⸗ 

ten wollte man zum Zenfter hinauswerfen, und 

dere Schluß wurde gefaßt, daß die Diffidenten 

nicht nur von der National: Repräfentation fons 

dern von allen Kron⸗Aemtern und Wuͤrden und 

Gefandrfchaften und Commiſſionen und Staro⸗ 
fteyen ausgefchlofen ſeyn follten. 

1733 37. Zwiftige Wahl, bey der Stanislaus 

9. pt. Lescinsky weit mehr Stimmen und freywilligexe 

- Stimmen hatte, als fein Gegner Eburf. Au: 

guſt, ungeachtet das defpotifche Verfahren des 

Hauptbeförderers feiner Wahl, des Primas Po; 

tocki, viele von ihm entfremdere. Aber Fleurys 

Kargheit mußte die beften Plane zernichten, und 

wenigſtens in Franfreich hatte man nicht Urſache, 

zu bedauern, daß Auguſt unter dem Schutze der 

Ruffiihen Waffen Rönig von Polen geworden, 

weil ich der Plan, der anfangs bloß zu Gunſten 

des Schwiegervaters des Königs angelegt war, 

1734 bald in ein für Frankreichs Vergroͤſſerung hoͤchſt 

goXpr.ı nügliches Project auflöste. Danzig buͤßte am 

30. Jun. haͤrteſten. 


Padla 
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. Pa&e conventa Augufti II. commentario perpetuo 
illuftrata a Godofr. Lengnich. Lips. 1736. fol. 


«.38. Pacifications » Reichstag, der einzige 1736 
Meichstag, den Koͤn. Auguft III. während feis? 
ner drepffigjäbrigen Kegierung zu Stande 1733- 
. gebradht;- Leider wurden bier Die gegen die Diss 1703 
ſidenten gefaßten Schlüffe nicht aufgehoben. 
Henn die Sächfifchen Trouppen, die feibwache 
ausgenommen; innerhalb vierzig Tagen Das Reich 
nicht verlaflen würden, follte der Polniſche Adel 
gegen fie auffigen. Auch die Ruffen follten im 
eben derfelben Zeit abziehen. 

Conftituttones Comitiorum Pacificationis extraordina- 
riorum, per duas hebdonmadas Varfaviae habito- 
rum et in diem 25. Jun. 1736. edidorum,. Lips, 
1736. fol. 

39. Veränderungen, die nach Erlöfchung 
des alten Herzogftamms in Eurland vorgiengen. 
Die dortigen Stände hatten Fraft der Eonftitur 
tionen des Pacificattons Reichstags das Wahls 
recht, und mußten, den Ruſſiſchen Empfehlun⸗ 
gen zufolge, Ernſt Job. von Biron zum neuen 
Herzog wählen. Kön. Auguft giebt dem neuen 
. Herzog, der in Petersburg bleibt, auch die Be⸗ 
lehnung, und wie es fih ein Jahr nachher bey 
einer Revolution in Petersburg trifft, daß Her⸗ 
zog Biron nach Sibirien wandern muß, fo wird 
das fand von Ruflifchen Trouppen beſetzt. Erſt 
nad achtzehn Jahren erfolgt eine neue, auch 1758 
von Rußland anerfannte Wahl. Augufts dritter 
Sohn, Prinz Earl, iſt fo lange Herzog, bis 
neue Revolutionen in Rußland die Ruͤckkunft 
des Ser3. Biron veranlaffen. 1763 


en 40. Daß 
32 
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‚40. Daß Polen während dieſer dreyſſigjaͤh⸗ 
rigen Regierung an feinem Kriege Theil nahm, 
ift mehr ein "Beweis der völligen inneren Aufloͤ⸗ 
fung des Reichs, als der weifen Regierung und 
fetedfertigen Gefinnungen Auguſts. Kaum follte 
man überhaupt ein Megentenleben diefer Art, 
wie Kön. Auguſts IL war, eine Aegierung 
nennen; denn der regiert Doch nicht, der bloß 
ducch feine phyſiſche Eriftenz wirft? Die Mißs 

helligkeiten der groſſen Zamilien arteten unter 
| ihm bis zu wahren Fehden aus, Die tohefte Uns 
culture des Mittelalters herrfchte unter dem als 
gemeinen Haufen der Nation, und die Groſſen, 
deren einzige Eultur oft kaum nur aus Reifen 
nach Sranfreich entfprang, Fonnten felten Patrios 
tiſmus oder wahren Charakter haben, denn wie 
follte Patriotiſmus oder Fraftvoller Geiftes:Chas 
tacter ben der. Erziehung entſtehen, Me fie ger 
wöhnlich genoffen, oder bey der eitlen, unthätigen, 
fchwelgerifchen tebensart fich erhalten, die unter 
den edelften ihrer Are faft allgemein berrfchend 

wat. 
1700 41. teider eröffnete aber Rön. Augufts III. 
3.D8. Tod eine Reihe von Schickfalen, die, fo viels 
verfprechend der Anfang fchien, der ganzen Na⸗ 
tion und Durch fie dem ganzen Europa recht fühls 
bar machen mußte, was einem Volk gerchehen 
koͤnne, das duch Mangel von Eultur allen Ges 
meinfinn und politifchen Charafter verlohren. 
Welchen bartnädigen Kampf — möchte man voll 
Ahnung fragen — wie viele groffe Schlachten 
muß es gewiß gefoftet haben, Bis fich eine Na; 
. tion, Die aus lauter Edelleuten beftund, von ih⸗ 
ven Nachbarn mit recht verachtender Willkuͤhr 
behan⸗ 
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behandeln, und endlich zu einer wahren politi⸗ 
ſchen Zernichtung herabſetzen ließ? Und wenn 
man am Ende hoͤrt, daß es nicht eine, Belage⸗ 
zung und nicht eine Hauptichlacht gefoftet habe, 
fo muß man zulege Doch dem unverfennbaren 
Kactum glauben, was der Adel ohne Eultur fey, 
felbft wenn es ihm auch gar nicht an hohem pers 
fönlihem Muthe fehle. . 

( Joubert‘) hiftoire des revolutions de Pologne (1763- 
75.) Tom. L II. Varsovie. 1774. 8. ein Buch, 
dem man bey aller Sorgfalt des Verf. doch übere 
all anfieht, daß es zu frühe gefchrieben worden. 
Der Berf. wußte nicht genug von den Planen der 

- Hauptparthien. | 

Mably Oeusres. T. I-IV, Paris, 1789. 8. enthält 

treffende Critiken über Polen. 


42. Stanislaus Auguft aus dem Haufe 
Poniatowski wird gewaͤhlt; Nuflifche Troup: 1764 
pen entfchieden Die Wahl. Doch hätte wohl die 7. Spt 
Nation auch bey einer völlig freyen Wahl Feinen 
würdigeren Piaften gefunden, und auch ohne 
Ruſſiſche Trouppen wäre gewiß die Parthie, die 
für einen Piaften war, immer Die ftärffte gewe⸗ 
fen, denn Sachſen hatte fein Geld, und Franf: 
reich hatte fein Geld, und an einen Defterreichi: 
{hen Prinzen wurde nicht einmal gedacht. 


Gewiß ließ fich viel Gutes von der neuen Res 
gierung hoffen, und zum Guten, was Hoffnung 
unterhalten Fonnte, gehörte. auch, daß der neue 
König erſt 32 Jahre alt war. Gleich bey der 
erften groffen Staatsangelegenpeit, die vorfam, 
bewies er eine Mäffigung und Weisheit, die der 
wilde Factionengeiſt feiner Gegner mehr für 
" Schwäche als für Philofophie Halten mochte. 
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43. Gerechte und ſehr gemaͤſſigte Bitten der 
Diſſidenten. Sie verlangten nicht alle die Rechte 
wieder, die ſie ſeit 1717. auf eine hoͤchſt unbilli⸗ 
ge Weiſe verlohren, ſondern ſuchten nur eine 
geſetzmaͤſſige, billig firirte Religionsfreyheit; die 
Zeloten aber wollten den Diſſidentiſchen Adel wie 
Schutzjuden behandelt wiſſen. Doch weil der 
Geiſt des Zeitalters, der endlich auch in Polen 
ſiegen mußte, jenen Wuͤnſchen ſehr günftig war, 
der Ruffifche, Preuffifche, Englifche und Daͤni⸗ 
ſche Gefandte intercedirten, der König felbft und 
viele der Groſſen faft geneigt fich erflärten,, fo 
ſchien endlich nach fang erlittenem Druck ihre 
gute Stunde gefommen zu feyn. Alles aber zer⸗ 
u der wüthende Eifer des B. Soltyf von 

racau. 


Ob es wirklich Religionseifer geweſen? iſt eis 
ne uͤberfluͤſſige Frage. Schon bey der Koͤnigswahl 
war es nicht nach ſeinem Sinne gegangen, er 
hatte ſich damals fuͤr die Saͤchſiſche Parthie er⸗ 
klaͤrt. Nun aber wollte er die Gelegenheit nicht 
verfäumen, eben der Parthie wehe zu thun, die 
auf dem Wahltage gefiegt, und je leichter der 


Ruſſiſche Gefandte Nepnin auch den gelaffenften 


Mann aufbringen fonnte, je tobender wurde 
dieſer Zelote. Er hoffte auf Defterreichifche Un⸗ 
terſtuͤtzung, und der paͤbſtliche Nuncius war fein 
treueſter Gehuͤlfe. 


44. Auch dem Ruſſiſchen Geſandten war es 
offenbar nicht ſowohl um die Diffidenten : Sache 
zu thun, als um Wirffamfelt und um fraftvols 
les Mitfprechen bey allen Angelegenheiten, die 
fih in den Staats ; Deliberationen — 
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Aber eben deswegen ſtieg auch fein Ton, wie er 
Widerſtand fand, und er fah mit groffen Freuden, 
daß ihm nicht leicht irgend eine andere Sache eis 
nen fo zahlreichen und feft vereinigten Anhang 
verfchaffen koͤnne, als dieſe. Bald foderre alfo 
die Ruſſiſche Monarchinn nicht bloß eine ges an. 
fesmäffige geficherte Toleranz für die Die 
denten, fondern völlige Bleichbeic derfelben 
mit Der katholiſchen Parthie. | 
Meuefte Gefchichte der Diffidenten in Polen in ®. 
W. 5. Walchs neuefter Religionsgefch. IV. TH. 
und VII. Th. berichtigt eine Menge Irrthuͤmer, 
| u in der Zufammenftellung diefer Gefchichte ges 
oͤhnlich find. 

45. Wilder Triumph der Gegenfaction; als | 
les wird abaefchlagen. Die Diffidenten ſchlies⸗ 1766 | 
fen alfo auf Ruffifche Veranlaſſung eine Confoͤ⸗24Nov. 
deration, um als ein vereinigtes Corps ihre faft 
verlohrene Sache befler vertheidigen zu Fönnen. 

Dies erlaubten auch die Gefege. Zugleich aber 
vereinigten fich, vom Ruſſiſchen Gefandten mächs | 
tig ermuntert, auch andere Partheyen in Polen 
und Litthauen, und weil man, in Nußland felbft, 
mit vielen der nügfichften Entwürfen des Königs 
Höchft unzufrieden mar, - der Thron des Königs 
zwar nicht eigentlich umgeflürzt, aber Doch wans 
kend erhalten werden follte, fo ließ es der Rus⸗ 
ſiſche Gefandte an Verficherungen nicht fehlen, . 
daß unter dem Schuße feiner Monarchinn die . 
Freyheiten des Reichs beſſer beftimmt, und gegen 
alle Angriffe, die man von der. Parthie des Koͤ⸗ 
nigs zu fürchten habe, gefichert werden follten. 

So heterogen nun auch die Zwecke der Diss 
fidentifchen ar und dieſes Wereins 
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der politiſchmißvergnuͤgten waren, fo fchmolz 
doch Repnin alles in eine General:Conföderation 
zufammen, um an!der Spiße einer recht ſchein⸗ 
‚ bar groffen Maſſe agiren zu Finnen. . Fuͤrſt Rad⸗ 
zivil, der Todfeind Des Königs, wurde der Mar: 
ſchal diefer General: Eonföderation; allein Neps 
nin hatte ihn in fo firenge Aufficht genommen, 
daß er nur chun konnte, was er nach den er 
nen von Rußland chun follte. 


1767 46. Ein aufferordentlicher Reichstag * 

obere. alfo über die Wünfche und Beſchwerden dieſer 

General: Eonföderation entfcheiden, aber Rep⸗ 

nin hatte auch fchon dieſe Wünfche und Befchwers 

den, die fie ntederfchreiben follten, militaͤriſch 

dictirt, denn das Ganze ſollte nicht ihre Sache, 

fondern bloß — fein Spiel feyn. An der Spiße 

fo vieler taufend Mann Ruſſiſcher Trouppen aber, 

als jetzt ſchon in Polen waren, ließ fi leiche 
befeblen, was gefchrieben werden follte. 

Und welche Macht in Europa hätte hindern 
folfen, Daß nicht immer mehrere einrückten? Des 
fierreich fühlte die tiefen TBunden eines fiebenjähz _ 
rigen Kriegs. Friederich der Groffe wußte, wie 

viel Machgiebigfeit er der Erhaltung der Ruſſi⸗ 

ſchen Allianz ſchuldig fen, und Choiſeul that, 
was der Minifter eines ganz entfräfteten Meichs 
durch Cabalen und Kleine Geldfumnen in die 
Gerne hin thun kann. 


47. Rach ſchon eröffnetem Reichotage laͤßt 

Repnin, in Warſchau ſelbſt, die Biſchoͤfe von 
Craeau und von Kiew nebft dem Woimoden von 

1767 Cracau und dem Staroften von Dolin in der 
12. dei. RR aufbeben. und nach Sibirien abfähren, 
wel 
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weil fie der Würde feiner hoben Monarchinn 

vergeflen, und die Reinheit ihrer uneigennüßis 

gen Gefinnungen angegriffen hätten. Zorn und, 

Verzweiflung rangen num im Herzen aller, die 

* gerade ſelbſt zur Ruſſiſchen Parthey ge⸗ 
oͤrten. 


Repnin dictirte auch das ganze Regulatif der 
kuͤnftigen Rechte der Diſſidenten, und dictirte alle 
übrige Conftitutionen des Reichstags. Nur fanden 
auch felbft jene wieder groffe Urſache zu zweifeln, 
ob Repnin - Sache voͤllig verftanden oder völlig 
pabe verceheidigen wollen. Auch fie follten in der 
‘tage bleiben, Daß fie des Ruffifchen Schußes . 
nie ganz entbehren koͤnnten. 


48. B. Michael Krafinsft von Caminiek, 
der von Warfchau binmweggegangen, noch ehe 
der Meichstag zn Ende war, errichtet zu Bar in 
Modolien eine ganz neue Eonföderation, ‚Die mit 
allen bisherigen gar nicht zufammenhieng, und 
ben welcher der wildefte Fanatifmus das Haupts 
vehifel war. Schnelle Zerftsrung derfelben durch 
Ruſſiſche Trouppen. Drey Chefs derfelben, Kras 
finsfi, Pulavski und Potocki, flüchten ſich mit et: 
nem Eleinen Ueberreſt ihrer Leute ins Türfifche Ges 
biet. Vergennes bringt auch endlich Die Pforte 1768 
zum Krieg gegen Rußland. October 


49. Die Barer Confoͤderirten erklaͤren den 
König als ein Werkzeug fremden Ehrgeizes für 
entfegt, und eine der feltfamften Unternehmun⸗ 
gen gelingt, — der König wird aus feiner eiges 
nen Reſidenz herausgeftöhlen, ſortgeſchleppt, und 1771 
ohne alle Huͤlfe wieder gerettet. ¶ Ror 
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( Janotzki) Parens Patrise Stanislaus Auguftus a par- 
ricidis ereptus redditusque. Varfov. 1772. 8. 


so. Defterreichifche Trouppen befeßen Die Zips 
fer Städte, weil Ungarn auf diefe an Polen bloß 
verpfändete Stücke tandes wirklich ein Recht hats 
‘te. Diefe Occupation erregt aber im Petersburs 
ger Cabinet Hoffnungen und Projecte, wie fie 
wohl oft fhon von muͤſſigen Schriftftellern ans 
gegeben worden, nie aber realifirt werden zu 
koͤnnen ſchienen — denn felbft Ludwig XIV. hatte 
doch nie vergefien, was er, felbft dem äufferen 
Scheine nah, dem Recht fhuldig fey. Wie 
follten auch drey groſſe Mächte bey einer er 
lung einig werden? 


51. Diesmal über geſchah, was nie noch) ges 
fhehen. Zu Petersburg hatte man die erfte dee 
gehabt, Polen nahbarlih zu theilen; Friede⸗ 
rich der Groſſe fands billig, Daß auch er feine 
Portion erhalte, weil er nach ausgebrochenem 

‚ Ktiege mit den Türfen jährlich tractatenmäffige 
Hülfsgelder an Rußland bezaplen mußte, und 
Defterreich nahm endlich auch Theil, weil man 
ungern zurückbleibt, wenn man fiebt, daß obnes 
dies genommen wird. 


Bis dahin war Polen ein Reich von unges 

fähr 13,400 geogr. Quadratmeilen gemefen; 

1y7a feit aber da fich Rußland und Preuffen und Des 

Sept. fterreich willführlich in des Nachbars Gut ges 

theilt hatten, waren kaum noch 10,000 ges 
blieben. 

Den Verluſt deffen, was Friederich der 

Groſſe ſich zuſchreiben ließ, empfand das arme 

— am haͤrteſten, denn die Ausfuhr aller ſei⸗ 

ner 
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ner Producte auf der Oftfee ftund feitdem unter 
Preuſſiſcher Willkuͤhr. 

Die Deductionen der Hoͤfe ſammt den Widerlegun⸗ 
gen derſelben erſchienen geſammelt Londres 1774. 
in zwey Oct. Baͤnden. 

52. Die Nation muß auf einem Reichstage 1773 
alles gut heiſſen, was ihre drey Nachbarn vers April 
fügt haben, und die Traetate wegen der Graͤnz⸗ 
Berichtigungen, bey denen meift eben derfelbe 
Sinn nur nicht eben diefelbe Harmonie wie bey 
Dem erſten Theilungs: Project berrfchte, verzie⸗ 
ben fich faft fünf Jahre lang. 

$3. Unterdeß erfchien Die neue Regierungs⸗ 
form, die Polen, dem Intereſſe von Rußland 
gemäß, haben follte. Statt des ehemaligen 
Reichsraths, deſſen Erfegung in der Willkuͤhr 
des Königs gemwefen, follte nun fraft der neuen 
Hegiments Form ein immerwäbrender Rath 
ihm zur Seite — auf dem Throne figen, der 
ohne Theilnehmung des Königs von dem Adel 
der verfchiedenen Woimodichaften gewählt werden 
follte._ Je weniger das Reich mehr als den 
Schein einer Monarchie hatte, und je mehr der 
König bis zum Doge berabfanf, deſto leichter 
fonnte der Ruffifhe Gefandte unter den Ariſto⸗ 
kraten fein Spiel treiben, die bloß Eitelfeit und 
Samlliens Bedürfniffe, aber weder Gemeinfinn 
noch Sreugalität, noch wahren politifchen Cha: 
tafter hatten. Rußland übernahm auch Die Gas 1775 
rantie der neuen Conftitution, die unftreitig treff⸗ 
lich darauf berechnet war, daß die Nation nie 
gedeihen, das Meich nie ſich erholen koͤnne. 


Bon jebt an war der Gefandte, den Eathas 
rina Il. nach Warſchau ſchickte, der wahre Mon⸗ 


arch 
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arch des Reichs, und alle, oft mit groſſem Ge⸗ 

raͤuſch betriebenen Projecte,; wie die Geſetze ver; 

beffert, die Finanzen neueingerichtet, zweckmaͤs⸗ 

figere Erpiehungs : Anftalten gemacht werden fols 

fen, konnten nichts anders als blofle Demonftras 

- .. tionen feyn. Denn wie follten bey einem fo traus 

rigen Mitteljuftande zwifchen politiihem Leben 

und Tod, als der von Polen war, die nüglich; 

ften Projecte gedeihen? ‘Die Regeneration mußte 

Damit anfangen, daß Polen wieder ein unabhäns 

giges and werde, und feit dag Kön. Friederich 

Wilhelm II. den Preuffifhen Thron beftiegen, 
ſchienen allmälig die Zeiten günftig zu feyn. 

1788 54 Boll Zuverfiht auf die Erklaͤrungen 

13 Nor Hiefes neuen Allüirten, daß die Ruffifche Gar 

J rantie der bisherigen Conſtitution null ſey, und 

der freyen Ausuͤbuug der nationellen Souverai⸗ 

netaͤts-Rechte nicht nachtheilig ſeyn koͤnne, wer⸗ 

den Projecte einer neuen, unabhaͤngigeren Ver⸗ 

faſſung entworfen, und ſo bald Koͤn. Friederich 

1790 Wilhelm II. in einem neuen Tractat ber 

HMI Marion Hülfe verfprohen, wenn fie wegen 

Verbefferung ihren inneren Einrichtungen anges 

griffen werden follte, gewannen die Entwürfe 

der neuen Conſtitution einen ungehinderten Forts 

gang... 

Gleich vier Monathe nad) völliger Schlieffung 

der neuen Union mit Preuflen wird das Concept 

der neuen Verfaſſung den Reichsftänden vorge: 

legt. Ein Grundartifel war die Aufhebung des 

bisherigen Wahlreihs, und eine der fchönften 

Ausfihten war, daß endlich auch der dritte Stand 

- feinen Antheil an der National: Repräfentation 

haben follte, a 

x Tages 
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Tagebuch des unterm Bande ber Confdderation 
1788. angefangenen Polniſchen Reichstags nebſt 
verſchiedenen bey dieſer Gelegenheit herausgekom⸗ 
menen merkwuͤrdigen Schriften. 1-III. Band. 
Warſch. und Leipz. 17289. 8. 
ss. Enthufiafmusvolle Acceptation und 1701 
Sanctionirung der neuen Conftiturionsacte; 3- May 
Dem Grundartifel derfelben, der Aufhebung des 
Wahlreichs, gab Kön. Friederih Wilhelm II. 
von Preuffen feinen lauteften Beyfall, und un: 23 May 
ter. dem Schuße feiner Macht fchien die Souves 
rainetät der Republik und die neue Conſtitution 
derfelben, gegen jeden andern Nachbar gefichert 
zu ſeyn. Ob fih Damals Polen zu Der von Preuss 
fen verlangten Abtretung der Städte Danzig und 
Thorn und zu dem gefuchten Handelstractar hätte 
verſtehen follen ? 
Mehee hiftoire de la pretendue revolution de Po- 
dogne. Paris. 1792. 8. ein wilder Jacobiner. 


56. Schneller Wechſel des Syſtems. Der 
Türfenfrieg wird geendigt, die Mache der Rus: 1793 
ſiſchen Monarchinn erwacht, und die Neclamatios 
nen einiger Mißvergnügten, Die zu Zargomicz 
eine Confoͤderation gefchloffen, gaben den ſchoͤn⸗ 
ſten Borwand. Kön. Friederih Wilhelm II. 
zog als Defterreichifcher Alliirter mit-einem gros⸗ 
fen Theil feiner Macht nach Champagne. 


57. Ob Polen jegt noch einmal getheilt wer: 
den folle, fund allein in Ruffifcher Willführ. 
Denn die Polen felbft Fonnten kaum einen Vers 
füch wagen, der Ruffifchen Macht zu widerftes 
ben, und alle Berechnungen, wie fchneil die 
geoffe Defterreichifch: Preufjüiche Armee, der un: 
terdruͤckten Roialiſten⸗Parthie in Sranfteich, bis 
z | zum, 
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zum eigenen felbftftändigen Kampf emporhels 
fen werde, hatten: fo gewaltig betrogen, Daß 
man leicht fah, auf wie langehin die Ruffifche 
Macht in Polen ein völlig freyes Spiel haben 
könne. Die ganze neue Eonflitution wurde 
umgeftoflen, und es fehlen noch Großmuth der 
Ruſſiſchen Monarchinn zu feyn, wenn fie niche 
fo gleich gan, Polen aud) zur Nominals Provinz 
ihres Reichs machte. 


58. Zweyte Polnifche Tbeilung, nach 
Form und Grundfägen und ganzem Verfahren 
weit härter als die erfie. Kaum bleibe der 
Republik jetzt noch ein Drittheil ihres ehe⸗ 
maligen Rönigreiche. Warfchau, Die Nefiden; 
des Königs, wurde jetzt faft zur Gränzftabt bes 
Landes. 

Vier taufend Quadratmeilen nahm Rußland 
— hinweg, denn der unbeſetzte Ruſſiſche An⸗ 
theil begriff das noch uͤbrige Stuͤck des Palati⸗ 
nats von Polozk, einen Theil der Palatinate 


von Wilna, Novogrodek, Brzese, den größten 


Theil von Volhynien, das noch übrige Podolien, 
fammt den Palatinaten von Braclau und Kiew. 
Ungefähr taufend, Quadratmeilen aber befeßte 
Dreuffen, und was diefer Portion an Umfang 
abgieng, erfeßte vielleicht die Bevoͤlkerung und 
Fruchtbarkeit des tandes, Mehr als 1200,000. 
bisher Polnifche Untertbanen kamen unter Preuss 
fifche Herrſchaft; auch Danzig und Thorn muß; 
ten fich unterwerfen. Nichts fchien den Polen 
bey diefer zweyten Theilung empfindlicher, als 
daß auch Koͤn. Friederich eilpelm IL, von Preuss 


fen Theil genommen. 
59. Schroͤck⸗ 
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"#9. Schrödliche Scenen auf dem Reichs⸗ ı7Xun.- 
tage zu Grodno, wo die gefoderten und fchon 24 Noo. 
befegten Palatinate an Rußland und Preuflen 
abgetreten werden follen. 


Endlich ratificirt der Neichstag die Ceflion 17.Ung. 
an Außland. Bis aber auch, dem Befehl der 
Ruſſiſchen Monarchinn gemäß, die Ceſſton an 
Preuſſen ratificire wurde, erfolgten noch die uns 3- Spt- 
erhörteften Gewaltehätigfeiten. Der König und 
die National; Mepräfentanten werden vom Russ 
fifhen General Rautenfeld und dem Ruffifchen 
Sefandten Grafen von Sievers perfönlich aufs 
bärtefte mißhandelt. 


60. Neue Eonftitution und neuer Allianzs 
Tractar mir Rußland. Erſtere wurde oßne 5. Det. 
alle Prüfung in Mafle angenommen, und durch 
legteren das übrige von Polen bis zu einem Vers 
haͤltniß gegen Rußland berabgefegt, von dem man 
bisher = unter fregen Staaten gar fein Bey⸗ 
fptel bare. Rußland nahm fich nicht einmal 
mehr die Mühe, die Garantie der neuen Conftis 
tution zu verficheen, fondern fie die Polen mußten 

verfprechen, ohne Einwilligung von Rußland die 
Conſtitution, die ihnen jegt gegeben worden, nie. 
ändern oder beflern zu wollen. 


Rußland. 
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1. Quellen der älteren und mittleren Rus⸗ 
fifchen Gefchichte. . 


f. von benfelben 9. 2. Schlögers Probe Ruffifcher 
Annalen. Brem. u. Gött. 1768. 8. 
Der ältefte Nuffifche Annalift iſt Neſtor, Moͤnch 
im Peczerifchen Klofter zu Kiew. Er ſchrieb feine 
Chronik in der Landesſprache, zu Ende des 
elften Jahrhunderts. Sein erfter Sortfeßer Syls 
vefter Abt zu Perejaslawl ftarb 1123. Bein 
weyter Fortfeßer der Biſchof Simeon von Sus⸗ 
al fchrieb um das Jahr 12060., und darau 

nam noch mehrere Continuatoren, daß eine 

zufammenhängende Reihe entftund bis in die 
Mitte des vorigen Sahrhunderts. | 

Auffer diefen Annalen oder eigentlichen Chrontken 
find brauchbare Quellen. die Stufenbücher , bie 
ÖSefchledhtregifter und Dienftregifter. Leider 
aber fehlt es völlig an dem, was allein ‚im 
Mittelalter fihere Gefchichte geben Tann, es 
fehlt noch völlig an Urkunden. Die ältefte, bie 
man bisher im Moskauer Reichsarchive gefuns 
den, ift den angegebenen chronologifchen Kenn» 
zeichen aufolge ungefähr ein halb Jahrhundert 
jünger, als Neftor. 

Wie die Annaliften Eritifch bearbeitet und kritiſch 
genußt werben müffen, bat Schlöser zu aller 
erft recht gezeigt, und feine Uebertragung ber 
erprobten und auch in ber N re 
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e langſt angewahbten Grundſaͤtze son Kritik | 


ſqechhte 
auf die Ruſſiſche und emeine Nordiſche G 
ſchichte konnte endlich Dieter eich eine Drau 
bare Grundlage verfchaffen. 


Neſtors und der Bertfener deffelben alteſte Jahrbu⸗ 


cher der Ruſſiſ fchichte vom J. 858. bis 
— Mad) der zu St. Petersburg in Silavoni⸗ 

r Sprache nady der Koͤnigsbergiſchen Hand⸗ 
et gedructen Ausgabe uͤberſetzt und mit An⸗ 
merk. verfehen von F.®. Scherer. feipg. 1774. 4. 


1. Shriftſteler, die das Ganze bearbeitet 
haben. 
Mich. £ k t 
— — — Jahrbuch der Rus⸗ 


€. Schmidt⸗Phiſeldeck Verſuch — neuen Einlei⸗ 
tung in bie Ruſſiſche Geſchichte. I. I. Ih. Riga, 


1773. f. 8. und als Fortſetzung deffelben koͤnnen 


angeſehen werben 
Eben defl. Materialien zur Ruffifchen Gefchichte. 
an — (von 1725- an —* u. Frankf. 
1777-88. 8. In beiden Werken eine 
% uge treue Sammlung von Materia⸗ 


lien 

Des Fuͤrſt. Mich. Schtſcherbatowo, kaiſ. Ruſſ. 
—D und Cammer : Junkers ,. —59 — 
Geſchichte von den aͤlteſten Zeiten an bis auf bie 


Unterjohung Rußlands durdy die Tatarn. L ik 


Xh. Danzig, 1779. 8. 
Hifloire de Ruffie, tirde des Chronigues originalen, 
des pieces auchentiques et des meilleurs hifboriens de 
la. nation. par M. Levesque. T.I-V, Paris, 1782. 8 
und 
Hiftoire des differents peuples foumis à la domins- 
tion des Rufles ou 8 de ' hiſtoire de Ruſſie. 
per M. Levesque. T.I. IL Paris. 1789. 8. Det 
. ‚prächtiglautende Zitel darf nicht verführen. 
Hifteire phyfique, morale, civile et politique de la 
Rufe par M. le Clerc. T. I-IIL Paris. 1784 2 


Staaten / Geſch NT. Aa Hiſtoire 


— — 
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Hiftoire phyfique, morale, civile et politique de la 
Rume moderne. par MM. ke Clerc, Bater und Sobn. 
(bis 1762.) T. LIL 1783. 4. nebft einem gugebd> 
rigen Folio⸗ Band von Planen, Charten u. b. 
auch xinem fo genahnten Atlas de Commerce tn 

Zuart. Der biftorifhe Theil diefes Werts iſt 
ewiß nicht vorzäglich; der ſtatiſtiſche mag mehr 
ÜBerth haben. 


Aufſaͤtze in der Ruffifchen Geſchichte von I. 8. 
Ch) M.(aj.)d. 8a. R. Berlin u. Stettin, 
1786. f. I-VI. Band. geht bis 1134. Haft ſollte 
men an der Authentie zweifeln. - 

Vortreffliche Materialien zu einzelnen Theilen ber 
Ruſſiſchen Gefchichte finden ſich in 
G. $. Müllers Sammlungen Ruffiicher Geſchich⸗ 

te. 1-9. 3. Peteröb. 1732-64. 8. Unftreitig 
unter allen Sammlungen zur NRuffifchen Ge: 
ſchichte, wie ſchon vor 30 Jahren fo noch jet, 
weit die reichhaltigſte. 





I. Per. Entſtehung der Ruſſiſchen 
Maonarchie. 
862 - 1015. 


1. Um eben die Zeit, da man an den Eng: - 
liſchen, Deutſchen und Franzoͤſiſchen Küften 
850 vor den muthigen Seeraͤubern oder Seehelden 
ſich fürchtete, die faſt alle Jahr bald aus den 
Dänifchen Inſeln, bald vielleicht von der Schles: 
wigjütifchen Küfte her, bald felbft aus Norwe⸗ 
en kamen, zogen auch andere Schwärme folcher 
bentheurer,, die wohl in Schweden zu Hauſe 
waren, nach Often zu ins Slavenland, und.ipiel- 
ten unter den Slaven am Wolchow⸗Strohm faft 
eben diefelbe Rolle, die — ihre halben Lands⸗ 
leute aus der Oſtſee her, ungefähr ein Jahrhun⸗ 
dert 
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bert nachher im fchönen Unter: Stalien gefpiele 
haben. Much und Herrſchſucht und Wande⸗ 
rungsluſt trieb Die Abentheurer. auch nach dem 
Dueper bin; fie zogen und wanderten bis Con⸗ 
ftantinopel. Und wie fich die drey Brüder Aus 
it, Sineus und Truwor erfi am Neva « und 
Wolchow⸗Strohm herumgetrieben, fo machten 
fih Oskold und Dir, am Dnepr, 180 damals 
Slaven fhon Kiew gebaut hatten, zu Herrfchern 
des fandes. 
G. F. Mulleri Origines gentis et nominis Ruflorum, 
in Gatterer& hiſtor. Bibl. V. Band. | 
T. S. Bayer de Varagis in Opusc. (Halae, 1770. 8.) 
A. 2. Schloͤzers Geſchichte von Rußland. Erſter 
Theil bis auf die Erbauung von Moskau 1147. 
Goͤtt. 1769. 12. 


Ehendeff. Oskold und Dir.’ Götting. 1773. 8. 


3. So entfiunden denn am Wolchow⸗Strohm 
und auch noch füdlicher herab am Dneepr, LTors 
männifchflavifche Fürftenthämer,, oder wie man 
noch beflimmter hier fagen muß, Wäringifcy: 
flavifhe Staaten. ‘Denn wie jene Abentheurer 
in Deuefchland, Sranfreich und Stalien den Das 
men Normaͤnner trugen, fo war bier im Sla⸗ 
venlande ihr Name Wäringer. 


Woher aber der Name Ruſſen entftanden, 
ob er urfprünglich irgend einer Parthie der Waͤ⸗ 
ringer oder irgend einem Slaviſchen Stanıme 
zugebörte, ober vieleicht, Durch irgend eine zufällige 
Verwechslung, dDiefen Wäringifchflavifchen Staas 
sen zugefallen, iſt fchwer Far zu machen und 
-fchwer zu: entichelden. Mon irre wohl am wer 
nigften, wenn man ihn als den Namen eines der 
| YHi2 aupto⸗ 
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Sauptftämme der Wäringer anſieht. Die 
herrſchende Parthie, wenn fie ſchon weit nicht 
die zabfreichfte war, gab dem Ganzen deu Nas 
men. So entfiund alfo der Name Rußland, wie 
ungefähr der Name Sranfreich entftanden. : 


3. Bor allen übrigen Wäringern aber machte 
Rurik hohes Gluͤck. Die uneinigen Slaven in 
. Movgborod hatten ihn und feine Brüder Si⸗ 

neus und Truwor vielleicht bloß zur Hülfe, viel: 
Nleicht, weil ben groffen inneren Zwiften feine Hulfe 
| mehr nügen konnte, als Fürften berbeygerufen. 
860 Gleich aber zwen Jahre nach ihrer Ankunft 
ftarben fchon beide legtere, und Rurik blieb als 
fein Herrſcher. Er vertheilte, wie die eroberus 
den Normaͤnner überall gechan haben, und wie 
der Chef freyer, muthvoller Diänner, der bloß 
‚ der erfte unter feines gleichen ift, wohl gewoͤhn⸗ 
lich zu thun pflege, er vertheilte das Slavenland 
and vielleicht auch [don manches vom nördlicher 
gelegenen Finnenlande, fo weit er Diefes umd je 
tes fich unterwärfig gemacht, unter feine Freun⸗ 
de und Michelden, hielt aber Doch affe fortdaus 
rend mit groſſer Kraft zu einem Staat zu⸗ 
ſammen. 

Er iſt der Stifter einer groſſen Monarchie 
geworden, und der Ahnherr eines hohen Fuͤr⸗ 
ſtenhauſes, deſſen Mannsſtamm bis 1598. ge⸗ 

bluͤht hat. | 

4. Wie auch Ruriks Sohn Ighor bey feines: 

879 Vaters Tode zum Chef noch zu jung war, fo 
trat der Vetter Dieg an die Spitze, und zog’ 
von Novgorod aus mit feinen Leuten nach S 
ben.. Er zog am Duepr hinab, uͤberwand — 

— ie. 
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bie alten Slaviſchen Einwohner des Landes, und 
uͤberwand ſelbſt feine Landsleute, die ſich unter 
den Slaven zu Riew ein eigenes — 

sion hatten. Gier wurde nun auch der . 

Sauptfiz des entfiehenden neuen Reichs. 

Der fiegreiche Held drang endlich bis vor 
Eonftantinopel. Die Byjzantiner hatten grofle 
Urfache, vor diefem Feinde mehr zu zittern, als 
vor allen übrigen, die je der Kaiſerſtadt gedroht 
Gatten. Denn nie noch war Eonftantinopel von 
- einem Feind angegriffen worden, der, wie dieſer, 
auf dem Meere eben fo einbeimifch mer, als zu 
Lande. Die ſchwachen Griechen mußten fich bloß 
Faufen, und fchloffen demuͤthig Friedens; Trastate, 
Damit bey dem vielfachen Verkehre, das vom 
Dnepr ber nach dem ſchwarzen Meere gieng, des 
Streits fo wenig als möglich werde. | 


5. Auch blieb noch felbft ein volles Jahrhun⸗ 
dert lang nach Rurif ihr alter Normann s Muth, 
ihr Gluͤck und Unternehmungs : Geift völlig uns 
geſchwaͤcht; die Kraft des erften Gefchlechts war 
ſelbſt im Soßne des Ürenfels noch nicht erftochen, 
und wie Rurif fo auch feine Nachfolger fheinen 
die Kunſt Herrlich verftanden zu haben, das Volk, 
das fie erſt ſelbſt überwunden hatten, zu trefflichen 
Soldaten zu bilden. Slaven und Finnen von 
Normaͤnnern angefüßet ſchienen UNSER F 
zu ſeyn. | 

-6. Nur ſchade, daß man nicht genau angel 
gen kann, wie und wie fruͤhe Normaͤnner als 
die Herrſcher und Eroberer, und Slaven ats 
die beherrichte und eroberte, zu einer Nation 


a Ki und Bitten 
. bes 
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des Aberwmandenen Volks triumphirten voͤllig, 
weil die Anzahl der Ueberwinder verhälmißmäss 
fig gar zw geringe war, aud Sprache und Git: 
sen des cultivirteren Volks, das unftreitig Die 
Slaven geweſen, Feicht über Sprache und Sit; 
ten der roheren Nation fiegen, und der Normaun 

. mit dem Slavenvolk frühe durch Heurashen ſich 
verband. - Denn mwahrfcheinlich war fchon Olga, 
die Nurils Sohn Igbor heurathete, von Ste: 
viſchem Stamme. 


Auch in der ganzen Nationalverfaſſung, zu 
der ſich das gemiſchte Volk bildete, war und *— 
uͤberall· Slaviſche Weiſe. Es ward hier Fein 
Lehen⸗Syſtem, wie in Italien und Frankreich, 
und wie der Normann Wilhelm auch nach Eng; 
land Hinüberbrachte. Denn was hier Lehen hieß, 
war und blieb Faum.ein Eennbarer, ſchwacher An: 
fang deſſen, was ſich in Italien, Sranfreich und 
England zum wahren Syfteine.des Staats auss 
gebilder Harte. Wielleicht machte ſchon die erfte 

Anlage der Eroberungen felbft, vielleicht auch die 
Beſchaffenheit des Landes — Entftehung eines 
folchen Syſtems unmöglich. 


955 6. Diga wird zu Eonflantinopel gecaufk, 
aber erft ihr Enfel Wladimir der Broffe nahm 
endlich Demahlinn und a von 
Eonftanttuopel. 


Zwar war auch fehon, e Olga fih taufen 
ließ,“ der Cheriftianifmus am Dnepr hinauf ins 
Slavenland eingedrungen, Denn nicht wohl konute 
langehin viel Verkehr mit Conſtantinopel ſeyn, 
ohne daß ſich den naͤchſt angränzenden Slavi⸗ 
ſchen Staͤmmen, mit Waaren ‘und — 2 
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Sitten von Eonftantinopel,. auch etwas der herr . . 


fchenden Religion miteheilte. Sie blendete das 
Aug der rohen Barbaren allein auch ſchon duech 
den Glanz ihres Gottesdienſts. 


.. Doch hätte es ſich langehin verziehen. mögen, 


bis durch Wirkungen und Verbindungen Diefer 


Art, und was etwa noch der freymwillige Miffios 
narien: Eifer Dazu getban, endlich das ganze Volt 
chriftiantfirt worden wäre. Aber wenn der Fürft 
ſelbſt üdertrat, lieſſen fich fo gleich taufende mit 
ihm taufen, und die Kegierung felbft machte alss 
denn recht wirkſame Anftalten, daß viele Kapel; 
len and Kirchen gebaut, und viele Klöfter errichs 
tet wurden. | . 

7. Mit dem Chriftianifmus aber kam Schrei: 
befunft und ſowohl geſellſchaftliche als wiſſenſchaft⸗ 
liche Cultur vielfacher Art, die fo geringe fie erft 
feyn mochte, ein Iebensvoller Keim war, der nie 
mehr ganz erftarb. Freylich ein groffes Ungluͤck 
daß nicht Die Roͤmiſche fondern die Griechifche 
Religion Sational: Religion wurde. Denn das 


Dceidentalifche Mönchswefen war der Landes: und 


rational; Eultur viel günftiger als Das Drientas 
liſche, umd felbft der Dominat des Pabſts, je 
mehr er. alle Länder zu einer recht innig verbuns 
denen geiftlichen Monarchie zu vereinigen fuchte, 
war dem: Bölferverfehr und auch der Cultur und 
hefjeren Staaten » Organifation viel vortheilhaf? 
ser als die loſere Griechifche Hierarchie. 
Mas entbehrten nicht überdies die Laͤnder 
Grieshifcher Religion, daß Fein Roͤmiſches Recht 
ben ihnen eindrang oder einzudeingen fuchte, und 


daß nicht das canonifche Recht, wie es fh im 


Aa 4 Mittel⸗ 
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Mittelafter vom euftioirten Italien aus bildete, 
and) auf ihre Verfaffungen und Nationalzuſtand 
wiefen fonnte! Zwar ſcheint es, als ob eben Daher 
ihr Eulturgang in feiner Individualität ungeflörs 
ter geblieben, und vielleicht nur langfamer zu 
feinem Ziele gefommen ; allein, wenn es irgend 
einen Maapftab der Cultur gibt, fo zeigt die 

anze Gefchichte des Europäifchen Mittelalters 
* unverkennbar, daß wo Huͤlfsmittel jener Art 
nicht wirkten, da blieb der ganze National⸗ Zus 
fand in einem unglüdlihen Zuftande von Vege⸗ 
— 


Welch ein Gewinn wäre es auch nicht fuͤr 
den Hiſtoriker, wenn die Schenfungen pro red- 
emtione animae und pro remedio peccatorum 
in der Griechiſchen Kirche eben fo fehr Dogmatis 
ſche Sitte und Nothwendigkeit geweſen wären, 
als in der Roͤmiſchkatholiſchen! ö 


981- 8. Umfang. des Reichs unter Wladimir dem 

1015 Broffen, Der nicht nur den Landes s Antheil feis 
ner: Brüder mit feinem Antheil wieder vereinte, 
fondern auch mit feltener Kraft und gieich ſeltenem 
Gluͤck allen umliegenden Voͤlkern fich fucchtbar 
machte. Sein Reich erſtreckte fich den ganzen 
Duepr hinauf und bis zum Ladoga⸗See ‚Yin und 
Bis an die Ufer der Duͤna. 

Unmöglih fonnte aber ein Reich diefer Art 
Yereinigt bleiben, „Denn nur der Druck einer flerk 
wirkenden Sroberers ; Kraft Eonnte Damals eine 
Ländermaffe dieſer Art vereinigt erhalten. Wohl 

1015 hätte alfo Wladimir bey feinem Tode fein Reich 
unter feine zwölf Söhne heilen mögen, wenn 
er nur völlig getheilt hätte. Das Ungiäd: man 
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daß die getheilten Fuͤrſtenthuͤmer unter einem 

Großfuͤrſtenthum vereinigt ſeyn ſollten, deſſen 
Sitz erſt zu Kiew war, und ſpaͤterhin zu Wla⸗ ıı5e 
dimir entſtund. Ein Zufammenhang, der m - 
Iofe war, um als.eine Macht gegen auswärtige 
Feinde zu wirken, und Doch nicht lofe gemug war, 
um. der Entroichung einzelner Fuͤrſtenthuͤmer 
völlig — Spielraum zu laſſen. 








II. Zeiten des eiiten Reiche bis zur 
| Mongoliichen Unterjochung. 


1015-1238. 


1. Ob in dieſen — Jahrhunderten die 
Streitigfeiten der Fürften und Großfürften uns 
ter einander, und die endlofen Kriege, die hieraus 
enefprangen, allein und vorzüglich an der verzös 
gerten aaa des sand und der Nation Schuld 
waren ? 


Auch Stalien, Frankreich, Deutfhland und 
England haben in diefer Zeit Durch unaufbörliche 
Kriege gelitten, und doch, trotz ſolcher Hinderniffe 
und zum Theil felbft durch fie befördert, rückte 
alles in dieſen Ländern weit fchneller einer fleten 
‚höheren Vervollkommnung entgegen, als im Sla⸗ 
venlande am Dnepr und im Slavenlände am 
Moskau geſchah. 


Man follte faft zuletzt ben Haupt⸗Unterſchied 
in den National⸗Aulagen ſuchen. Wenn der 
Slave und feine geſellſchaftliche Verfaſſung ges 
deihen ſollte, ſo mußte die Kraft von auſſen ber 
auf wirken, und mit — Stoß ihn in 

4a Schwung 
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chwung ſetzen. In jenen Weſteuropaͤern abet 
kam und: wirkte die Kraft von innen aus der Nas 


:: tion ſelbſt; und wie alle wahre innere Kraft 


durch Auffere Hinderniſſe mehr gereizt als geläßmt 
wird, fo überwand endlich Die Entwicklung der; 
ſelben sn Weſten von Europa alle Folgen der 
Feiegerifchen geſellſchaftlichen Anarchie. Das Sla⸗ 
vens Bolf am Dirept :aber und das Slaven⸗Volk 
am Mosfau erlag faft ganz unter dem Druck feis 
ner äufferen Verhaͤltniſſe. 


2. Zwar wo groſſer Handel und ſtaͤdtiſcheè 
Verfaſſung wär, :.da entwickelte fih auch am 
Wolchow und am Dnepr.immer mehrere Cultur, 
und im nördlichen Theile Des Reichs wurden end: 
Jich die Städte Pfescom und Novgorod zu wah⸗ 
ren Republiken. Allein der Städte und großs 
bandlenden Städte waren im Verhaͤltniß zum 
ganien tande viel zu wenige, als daß der Fleine 

ultur-Funken, det bier aufälimmte, weit ums 


bu hätte aufhellen und wirken Fönnen. Entſte⸗ 
3147 


ung von Moskwa. 


3. So iſis auch unftreitig ein fchönes Phaͤ⸗ 
nomen, daß waͤhrend die Moͤnche im Weſten von 
Europa bloß Lateiniſche Hiſtorienbuͤcher ſchrie⸗ 
ben, ſo iebte Moͤnch Neſtor in einem Kloſter zu 


1100 Kiew, und ſchrieb in der Landesſprache eine 


Chronik ſeiner Nation; allein aus einem ſo iſo⸗ 
Urten Factum, deſſen "individuelle Verhaͤltniſſe 
ganz unbekannt ſind, laͤßt ſich nicht leicht mit Si⸗ 
cherheit auf allgemeine Cultur und National: Zus 
fand fchlieffen. Vielmehr ifis ein trauriges Zei⸗ 


chen für die erfiere und eine Erfcheinung, das 


” den BER Zuftand mehr. als alle — 
no⸗ 


Rußlanv. 379 


Phaͤnomene beweist, daß viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch Chriſtliche Religion und Chriftliche Kirche 
bier berrfchend waren; 'und auch nicht eine Kets 
zerey, nicht eine Eontrovers, nicht ein neues 
kirchliches Inſtitut Hier ich bildete. . Ste:baben, 
im. fogenannten Mittelalter, im Leiten von 
Europa grofle Erfindungen gemacht, umd viele 
wichtige Dinge. angefangen, an deren Benugung 
bisher. alle nachfolgenden Zeitalter. ſich gelabt und 
in deren. weiteren Entmicklung die groͤßten Maͤn⸗ 
ner der drey letzren Jahrhunderte ihren Haupt⸗ 
ruhm gefunden haben; aber nichts dieſer Art iſt 
im groſſen Slavenland am Dnepr und am Moss 
kwa neuentdeckt, nichts altes durch ihre Benut⸗ 
zungsart neuentwickelt oder merkbar veredelt wor⸗ 
den. Sie ſind in dieſem groſſen Lande, wo es 
an Handel und Menſchenverkehr nicht fehlen 
mochte, Jahrhunderte des Mittelalters hindurch 
in dumpfer Dämmerung gefeflen, bis ihnen der 
gute Gott die Gnade fchenfte, daß ihre Verbin: 
dungen mit dem Gübmeften von ‚Europa recht 
vielfach wurden, und fo denn auch was bier 
fhon- lange blühte, und als Landesfrucht recht reif 
geworden war, ihnen zur Probe, ob es auch 


Dort gedeihen möge, endlich fich mitteilen Ponnte.- - : 


4. Selbſt mit der pubficiflifchen Cultur oder 
der allmaͤligen Bildung von ſtaatsrechtlichen 
Grundſaͤtzen war es in diefen zwen Jahrhunder 
ten am Ende eben fo gegangen, wie mit der wiss 
fenfchaftlichen Aufflärung. Ganze Jahrhunderte 
von Fehden und Blutvergieffen führten endlich 
Doch nicht zur Firirung des Rechts, und weder 
Die Succeſſion in den einzelnen Fuͤrſtenthuͤmern 
noch das Verhaͤltniß der —— er 

roß⸗ 
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Großfaͤrftenchum, gewann endlich Stetigkeit oder 
ſicheres Geſetz. | 

Zuletzt entſtund vier Generationen nach Wla⸗ 
dimir dem Groſſen ein voͤlliges Schisma zweyer 
Großfuͤrſtenthuͤmer. Neben dem Kiewiſchen er: 
hub ſich ein nenes in Weißrußland, deſſen Haupt: 
ſitz bald zu Wladimir wurde. 


II. Per. Zeiten der Mongoliſchen oder 
Tatarifchen Oberherrfchaft. 
12338 - 1477. | 
1. Gefchichte der Entftehung der ungeheuren 
Monarchie von Dſchingis; was neues unter einer 
Mongolifhen Horde am Onon vorgegangen, 
wurde bald an der Gränze von China und an der 
Oder in Schlefien empfunden. Der Sturm mußs 
te nochwendig auch Rußland treffen. 
Chan Tſchutſchi, der ältefte Sohn des gros; 
fen Temudfchin oder Dſchingis-Chan, überfäll 
1335 Die Polowzer, denen Ruſſiſche Fuͤrſten zu Hülfe 
eilen. Grofler Sieg der Mongolen an der Kalfa, 
einem Fluß, der fich ins Meer von Afiof ers 
gießt. So bald Hierauf Chan Batu, Tſchutſchis 
yag7 Sohn, die Horden am Kama, Jaik und der 
Wolga völlig unterjocht hatte, fo fiel er in Mord⸗ 
Rußland ein. Er eroberte Moskwa, und drang 
bis ins Territorium von Novgorod. Er fan 
das nächte und die nachfolgenden Sabre wieder, 
eroberte Kiew, und alles fand vom Duepr au 
bis an die Weichfel. u 
2. Unter der allgemeinen Zerſtoͤrung, bie 
Mußland von diefen Siegern, die mas gewöhns 
lich Tatarn zu nennen pflegt, und. jngleid es 
0 
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Nordoſten von den Schwerdbruͤdern in Livland 
litt, erhub ſich mit ſeltenem Muth und eben ſo 
ſeltener Klugheit Prinz Alexander, der Sohn des 
Großfuͤrſten Jaroſlaw Wſewolodowitſch. Er 
heißt mit Recht Newoki, denn er erfocht am Ne⸗ 
waſtrohm einen herrlichen Sieg äber die Schwerds 1241 
- Ritter. Batu ernannte ihn zum Großfürften, 
und weil er den aufgelegten Tribus richtig aberug, 
auch dem Herrn der goldenen Horde Gehorſam 
und Treue hielt, fo ſchien Rußland felbft unter 
der neuen Oberherrſchaft fich erholen zu fönnen. 
Daß man biefe Eroberer Rußlands Tatarn nennt, 
bat nicht allein darinn feinen Grund, weil viel 
leicht der größte Theil der Mongolifchen Armee 
aus Tatarn beftund, fondern diefe Mongolen, 
unter denen Rußland fo lange ſtund, find 
wirklich, während daß Rußland unter ihnen fund, 
wahre Tatarn geworden, wie die Normänner 
oder Wäringer, Bie bas Slavenland am Wolchow 
und Dnepr erobert haben, Slaven wurden. 
3. Doch gieng nad) feinem Tode unter zwen: 1261 
hundertjaͤhrigen Unruhen faft alles zu Grunde. 
Es konnte fein ficherer Anfang eines befferen Zus 
ftandes werden, bis die Unabhängigkeit von auss 
wärtiger Macht völlig errungen und ficher war. 
Denn die Abhängigkeit war hoͤchſt druͤckend, und 
alle die vielen Veränderungen, die auch mit dem 
Herrn felbft vorgiengen, fühlte der, der von ihm 
abhieng, gewöhnlich mit Doppeltem Drud. 
. Dfchingis Hatte feine ungeheure Eroberungen 
unter feine Söhne getheilt, und jedem die Welt⸗ 
gegend ausgezeichnet, wohin er weiterhin feine 
Herrſchaft ausbreiten follte; Doch müßten alle zus 
fammen vereinigt umter einem als Großchau 
bleiben. Ä a: —— 
— Dem 
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Dem älteften Tſchutſchi und nach ihm ſeinem 
Sohne Batu fiel alſo Raptſchak oder das 
groſſe meiſt ebene Land zu, das zwiſchen dem 
Don, Wolga und Jaik liegt, und Batus 
Nachfolger, die Herren von Rußland, hatten 
on der Oſtſeite der Wolga ihr Serai oder Re⸗ 
ſidenz genommen. Dort war wenigſtens ein 
Haupt⸗Standlager, dort alſo die goldene Horde. 

1357 Allein bald entſtunden, ſelbſt auch unter den 
Fuͤrſten und Soͤhnen von Batu, gewaltige in⸗ 
nere Unruhen und Gucceflions : Streitigfeiten, 
und Rußland wurde von Hauptſtoͤſſen derjelben 
getroffen. | 


| Doch ehe auch noch diefe Wirkungen eins 
trafen, fo fühlte man fchon in Rußland das 
brückende der Abhängigkeit. Jeder Fürft und 
Großfuͤrſt mußte vom Chan in Kaptfchaf Die ‘Bes 
ftätigung feiner Würde erhalten; jeder vor ihm 
als feinem hoͤchſten Richter zu Recht ftehen, jeder 

‚ Ihm Tribe zahlen. Auch war’s fein Tribut, 
den bloß der Großfürft felbft in einer Summe 
entrichten durfte‘, fondern der Chan ließ ihn 
Durch feine eigene Leute im Lande erheben, und 
der General : Einnehmer diefes Triburs, der 
zugleich der Chef aller im Lande garnifonirenden 
Fleineren Horden war, wohnte zu Wladimir ſelbſt 
im Pallafte des Großfürften. Es war ein hartes 
Joch, das auf dem Fürften und der Mation lag. 


4. Der Chan war durch feine Trouppen und 
Gteuer :s Einnehmer der wahre Herr des. Landes, 
und konnte Doch das fand gegen auswärtige Aus 
griffe nicht vercheidigen. Gedimin, der. fiegreis 

1319 de Großherzog der Litthauer Drang nach =. 
5 | ber 
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herab, und entriß den Ruſſen Volhynien. Er 
wandte fih von da aus nach Südoften, und er; 
oberte Kiew; das ſchoͤne fand am Suͤddnepr 1320 
war alfo verlopren. Was auch im Süden Die 
Uitthauer nicht nahmen, nahmen die Polen, denn 

das ganze fand, was Defterreich 1772. den Po: 

len wieder entriflen, gewann Polen damals als 1340 
. Beute von Rußland. 


5. So blieb alfo allein noch das. Groffür: 
ſtenthum Wladimir übrig, deſſen Siß, noch ehe 
Kiew ganz verfhwand, nah Mostwa gefom: 
men. Dorthin kam aud) der Sitz des Metropo⸗ 
liten, daß alſo der Mittelpunct der weltlichen 
und geiftlichen Regierung des Landes dafelbft zu: 
fammentraf. ve & 

Bald aber erhub fih, felbft vom Chan ber 
günftige, auch der Fürft von Twer zum Groß; 
fürften, und wie aud) endlich der von Mosfwa 
nach dem bartnäcigften Kampf gefiege. batre, 1378 
fö erneuerte den Kampf der Chan von Kaptichaf, - 
Es war ein unglüclicher Wechfel von Siegen 
und nenen Angriffen, denn kaum hatte der Groß⸗ 
fürft Dmitry Iwanowitſch auch über den Chan 
von Kaptfchaf am Don einen Sieg erfochten, 1380 
fo kam gleich wieder ein anderer Chan mit einem 1383 
groſſen wilden Schwarm bis Moskwa, eroberte 
und plünderte die unglückliche Stadt: 


..6. Mein auch diefen Sieger Üüberwand 1395 
wieder Timur, und fo würde wohl Timur auch 
ganz Rupland völlig unterjocht haben, wenn ihn 
sticht nach einigen Streifen, die er über Moss 
kwa bin machte, andere Sroberungs : Profecte 
nach Syrien und. Kleinafien gelockt hätten. ne 
aber 
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aber warb Timurs Erpebition das Gluͤck bee 
Mosfewiter. Der Chan von Kaptſchak konnte 

ſich, feie Timur über ihn gekommen ,. nicht mehr 
erholen; fein Reich theilte fich und zerſiel. 


In der Crim entſtund ein eigener Chan. Auch 
in Cafan warf fich ein unabhängiger Herrfcher 
auf. Go aud in Aftrafan und am Irtiſch. Es 
mußte Iwan Waſiljewitſch dem Broffen leicht 
werden, das Joch ganz abzumwerfen. Rußland 
nußte bald einen Trümmer des ehemaligen Kapts 
ſchak⸗Chanats nach dem audern, um fein unges 
heures Reich zu vollenden. Kafan und Aftracan 
und Sibirien und endlich auch felbft die Erimm 
. mußten durch einen wunderbaren Wechſel des 
Schickſals endlich alle — Theile der Rufffegen 
Monarchie werden. 


IV. Ber. Geit der —* — 
des Reichs durch Iwan Waͤſil 
den Groſſen bis Fr al 
gung des Haufes Romano. 
1463 - 1013. 


I. Vereinigung mehrerer vorher getheilten 
Fuͤrſtenthuͤmer unter einer Herrſchaft, bey der 
1462-⸗ aber Iwan Waſiljewitſch der Groſſe wäh 
1505 rend feiner 42jährigen Regierung meift nad ' 
dem wahren Charafter eines fchnefle wirkenden 
Reſtaurators handelte. Einheit und Untheilbars 
Feit des Reichs wurde nun Geſetz, und auf eis 
nem Reichstage (Sobor) bekräftigt; auch lief 
ber Großfürft Den appanagirten Herren die wer 
nigen 
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aigen Gegenden und Staͤdte, aus denen fie ihte 
Einfünfte ziehen ſollten, fo zerſtreut anweiſen, 
daß man nie mehr eine gefährliche Vereinigung 
derſelben zu fürchten hatte. Die V ung 
aber, die im wiederhergefteliten Reich wurde, war 
Defpotifmus des SEroberers, und weil in RT 
defpotifchen Staaten alles vom Schiefal . der 
Hauptſtadt abhängt, fo ließ Iwan Waſiljewitſch 
der Groſſe den Kreml zu Moskau durch Italiaͤni⸗ 
ſche Architekte und Feſtungsverſtaͤndige ganz neu 
auffuͤhren, und zur ſicheren Citadelle machen. 


2. Defreyung vom Tatariſchen Joch; 1477 
mehr aber durch einzelne Schläge wildüberwine 
dender Tapferfeit als’ durch gute Gränzs Eins 
richtungen, Die dem Lande feine Befreyung und 
* Unabhängigkeit fihern mochten. Daher doch 
auch noch nachher die Erimifchen und Caſani⸗ 
ſchen Tatarn wieder kamen, fürchterliche Verhee⸗ 
zungen anrichteten, und ſelbſt wieder Moskau ero⸗ 1521 
berten. Die voͤllige fortdaurende Befreyung des 
Landes beruhte alſo mehr auf den eigenen Revo⸗ 
lutionen der Tatariſchen Herrſchaft als auf der 
neuen Bildung des Reichs. Erſt der Nachfolger 
Waſilej verſtund die Kunſt, des neueroberten 
Permiens und Waͤtka durch Anlegung von Staͤd⸗ 
ten ſich zu verſichern, und erſt der Enkel deſſen, 
der das Tatariſche Joch zu allererſt zerbrochen, 
legte zur Sicherheit gegen die Tatarn, am Donez 
Belgrad’ an, am Don Cjerkask und andere Co⸗ 
lonien. 

8. Demnach war Rußland innerhalb zwanzig 
FJahren in politiſcher und kirchlicher Beziehung: 
ftey geworden, denn ſeit Daß Die Türken Con⸗ 
Staaten-Geſch. IL, Theil. Bb ſtanti⸗ 
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ſtautinopel etobert hatten, hotte man auch. nicht 
. mehr. von dorther die Beſtaͤtigung des Ruſſiſchen 
Meeropoliten. Seitdem wählten ihn die Rus⸗ 
fifchen. Biſthoͤfe ſelbft, und 1589: wurde der 
Metropolit um Patriarchenn. 
1478 4. Unterjochung des reichen Novghorod. 
Der republicaniſche Geiſt aber, den hier Handel 

und Wohlhabenheit hervorgebracht, und den Die 
Bisherige Municipal⸗Verfaſſung kraͤftig erhalten 
hatte, war hier fo einheimiſch, und die Collu⸗ 
fion der Novghoroder mit Polen fo leicht, daß 

. dee. Breoßfürft endlich das letzte Mutel Wer Ver⸗ 
ficherüng feiner eg ergriff, und die reich⸗ 
ſten, augefebenften Einwohner der Stadt, nad) 
Mosfau, Wolodimer und andern Städten die 

fer Gegend verfeßte. F J 
Auch Pleskow hatte unter ihm und ſeinem 

Sohne Waſilej gleiches Schickſal. Severien 
wurde erobert, und ſelbſt in Litthauen drang 
ſeine Armee ein. Nur die Entwuͤrfe auf Liv⸗ 
1503 land zernichtete der tapfere Heermeiſter Wal⸗ 
ther von Plettenberg. | 


s. Wie viel aber ſchon unter ihm von füb: 
europaͤiſcher Eultur allmälig in das neumwerdende, 
Reich eingedrungen, iſt Ichwer zu fagen. . Bey⸗ 
fpiele, wie die Verfchreibung einzelner Kuͤnſtler 
aus Stalien z. B. des Architekten und Stüd: 
gieffers Ariftoteles von Bononien war, bewei⸗ 
fen wenig. Sprache, Religion, Sitien und 
Schriftart machten eine fo ftarfe Scheidung Dies 
fer Marion von Den eultivirteren Suͤdeuropaͤern 
und zum Theil felbft auch von ifrem' Nachbarn; 
daß ohne recht planmäflige, vielfache und forıs' 
| | = - BRUDER: 
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daurende Anftalten der Degierung, Feine wirk⸗ 
fame Mittheilung der Erfindungen und Ideen 
ftatt haben a Auch darf man bier nicht 
vergeſſen, daß Diele. Marion nie von einer fo 
wohlthaͤtigen Erſchuͤtterung betroffen worden iſt, 
als die groſſe Kirchen:Reformation fuͤr'dalle uͤbrü 
gen: Europäifche Reiche, und ſelbſt auch für die 
Sarholifche war. tie war alfo bier für die Un— 
terfuchung der wichtigſten Begriffe und Erwar— 
. tungen des Menfchen ein dringendes Bedürfniß 
entstanden, nie hatten Bedürfnifle dDiejer Art auf 
die ganze Summe der Mational: Kräfte gewirkt, 
nie war ein vechter Geift geweckt worden. Ale 
Cultur mußte bloß von Befehlen und Anordnuns 
gen der Regierung ausgehen, und fo dein wirfte 
freylich das alles, was Iwan Waſiljewitſch und 
noch mehr was fein Enfel der erfte Zaar that, 
immer etwas, aber Doch mußte erft ſtark und oft 
wiederbole und anhaltend gewirkt werden, bis 
eine Maffe, wie diefes Neid) war, auch nur in 
ihren Haupttheilen durchdrungen werden konnte. 


1505-33. Waſilei Iwanowitſch. 
1533-84. Iwan Waſiljewitſch II. der erſte Baar. 


6. So ift freylich endlich, über hundert Jah⸗ 
re nachdem man zu Mainz ſchon Buͤcher zu 
drucken angefangen, auch zu Moskau eine 
Buchdruckerey errichtet, und endlich auch dort ein 
Buch gedruckt worden; aber welchen Fortgang 1568 
hatte = Inſtitut? wie verbreitete es fich von 
Moskau aus in andere Städte des Reichs? was 
wurde am häufigfien gedruckt? wohin gieng alfo 
das fefes Bedürfniß der Mation, wenn je ein 
Leſe⸗Beduͤrfniß da war? 
Bb a © | 
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So entſtund endlich auch eine Reviſton der 

1543 alten Gefege ; ein weltliches Geſetzbuch ( Sus 
debnik) und eine Sammlung geiftlicher Ders 
ordnungen fam zu Stande; aber auf weicher 

Stuffe der Cultur war die Nation, wenn man 
den Innhalt derfelden anſah? 

Der gerichtliche Zweykampf galt 106 ‚und 
er galt nicht bloß als geduldete Sitte, fondern 
die Gefege ſelbſt beſtimmten den Fall, wenn er 
eintreten, und die Art, wie er gehalten werden 
ſollte. Ohne Gewäßrsleute follte man nichts 
kaufen. Eine Stadt fchien gefchloffen, wenn fie 

- mie Palfifaden umgeben war u.f.w. 

: So war in allem, und auch ber dem Regen⸗ 
ten feldft, ein gar langfamer, ungemwifler Anfang 
von Eultur. Wie mochte es um die Eultur der 

Groſſen, wie um die des Volks fliehen? Der 
Saar feldft fchickte dem Kön. Chriſtian IIL von 
Daͤnmark eine zum Gefchenf erhaltene Schlagubr 
wieder zurück, “fie fey ihm dem Ehriftlichen Katfer 
undienlich, als welcher an Gott glaube, und 
Pr den Planeten und Zeichen nichts zu ſchaffen 

e. 
Wie mochten ſich demnach die Luͤbeker freuen, 
wenn es nur recht lange noch in Rußland ſo blieb! 

Deſto mehr konnten ſie nach Rußland abſetzen, 
deſto wohlfeiler die Waaren dort einkaufen, deſto 
theurer die Deutſchen Fabricate verkaufen! 

7. Unter Zaar Iwan Waſiljewieſch entſtund 

endiich Formirung eines — groſſen Umriſſes 
1552 der Reichsmaſſe. Er eroberte Cafan und ers 
1554 oberte Aſtracan und die ganze Cabardey bis an 
die Caucaſiſchen Gebürge bin. Selbſt Bo u 
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gefaͤhrlichen Verſuche, die die Tuͤrken an der 
Nordkuͤſte des Caſpiſchen Meeres machten, be⸗ 
hauptete er ſich ſiegreich. Das Corps der Strelzi, 
das er zuerſt errichtete, mag viel zum Gluͤck ſei⸗ 
ner Eroberungen beygetragen haben; bloß mit 
dem alten Aufgebot lieſſen ſich nicht leicht mehr 


Dinge dieſer Art ausfuͤhren. 


P. Rytſchkov Verſuch einer Hiſtorie von Caſan als 
ter und mittlerer Zeiten. Riga, 1773. 8. weit 
nicht Fritifch genug. 


8. Auch nach Nordoſten hin werben die Graͤn⸗ 
zen des Reichs ſehr erweitert; Sibirien wird 
vollends entdeckt und erobert. 


Schon ber Großfuͤrſt Iwan Waſiljewitſch 
hatte Eorps ausgeſchickt, Die über das Jugriſche 
Gebürge bis nach dem Obſtrohme vordrangen, und 
das ganze Land zwifchen dem Eismeer, Ob⸗ und 
Condaſtrohm durchftreiften. Durch Stroganows 
commercialifche Klugheit lernte man ungefähre 
ſechzig Jahre nachher and und Wolf diefer Ges 
genden noch befier fennen, aber erſt Jermak Tis - 
mofejew, der Anführer einer Räuberbande, 
ſchenkte den Auffen das ganze Rei, das 
er am Tobol und "Jrtifch erobert. Bald gieng 1581 
zwar auch Das eroberte und gefchenfte fand wies 
Der verlohren, aber eben fo fchnell wurde es wie: - 
der erobert, und durch Anlage mehrerer Städte 
und geſchickten Poftirungen ward bald Die Erwer: 
bung ficher gemacht. Eine ganz neue Welt eröff: 
nete fich hier allmälig den Ruffen, für deren volle 
Entdeckung und Benutzung mehr denn ein Jahr⸗ 
hundert erfodert wurde. Bu | 

J. €. Fiſcher Sibiriſche Gefchichte, von ber Ents 

beefung bis auf bie — des Landes u 
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6b. 176 Die 
A — en ber ae Ars 
chiven ber Sibirifchen Canzleyen gefammelt hatte; 
Fiſcher iſt bloß der Redacteur. 
9: Pur die Verſuche, Livland zu erobern, 
waren felbft nach einem z4jährigen Kriege ver: 
geblich; Polen behauptete das tand in einem zu 
: a Sapolie auf zehen Jahre gefhloffenen Frieden, 
SR und Schweden behielt im dreyjährigen Waffen: 
1583 ſtillſtand den größten Theil von Egrelen und In⸗ 
germanland. Im Frieden aber, der unter dem 
| Sohne und-Machfolger Iwans Waſiljewitſch I. 
1584- imter Zaar Heodor J. endlich mit Schweden ge 
1598 ſchloſſen wurde, behielt Schweden ganz Inger⸗ 
1598 manland, und erhielt auch Rexholm. 

1. Ja. 10. Nach Feodors Tode wird von ben Gross 
fen in Meskau Boris Bbodunow zum Zaar 
gewählt, ‚denn Feodors Bruder Dmitrij war 
fhon fieben Jahre vorher auf Boris Veranſtal⸗ 
tung ermordet worden. Mit Feodor ſelbſt war 
a der Rurikiſche Mannsftanım ausgefiorben. 

Doch erft nah fünfjzehnjährigen anarchifchem 
Wechſel kommt endlich eine neue Familie zur ficher 
ten Thronfolge. 

1898-11. Nichts fehlte aber dem neuen Zaar 

1005 zum guten Regenten, als daß ihn Die Gebuhrt 
nicht zum Regenten und die Natur nicht zum 
Ufurpator beftimmt hatte. So bald ein verlau: 
fener Griechifher Mönch Gregori Otrepiew uns 
ter Polniſchem Schuge den hochfeligen. Dmitrij 
nl. einigem Gluͤcke ju fpielen anfieng, verlohr 

1609 Doris den Muth, und vergiftere ſich felbft. 

13:9. Fuͤr den unmündigen Sohn Feodor II. ſollte die 
Mutter bie Vormundſchaft führen; wie * 6 
aber 


Rußlanb. 391 


‚aber moͤglich, daß «ine vormumdſchaftliche Mes 
gierung ſich behaupten konute, da. einmal Dee 
Strohm der Volksliebe und die Zuneigung der 
Groſſen den frechen Betrüger beguͤnſtigte? Dev 
Anfang von Otrepiew's Regierung war die 
Ermordung Feodors U. 


12. Dreyzehn Monathe lang dauerte die 
ſchamloſeſte Uſurpation. Unter Anfuͤhrung 
des Knaͤs Schuiskoi ſteht endlich ein zahlreicher 
Theil der Groſſen ſammt der Buͤrgerſchaft von 
Moskwa auf, und der Boͤſewicht wird todt ges 1606 
ſchlagen. Vier Tage nachher wird Schuisfot 17Mav 
felbft zum Zaar gewählt, aber Die Groſſen, des 
nen er feine Wahl verdanfte, bedangen ſich zum 
Nachtheil der Monarchie wichtige Vorrechte, 
und, doch waren fie nicht befriedigt. 


13, Erſt erregten einige Mißvergnügte aus 
ihnen, im Namen eines Dmetrij, der immer 1607 
fonmen follte, und nie kam, Die gefährlichiten 
Unruhen; bald aber produeirten die Polen einen 
neuen Betrüger, und wie endlich Koͤn. Sigis⸗ 
mund III. nicht bloß den hohen Beſchuͤtzer des 
Schufmeifters von Sokol machte, fondern dem 
Zaar felbft angriff, auch Die Polntfchen Trouppen 
bey Elufin Über die Schwedifchen Huͤlfsvoͤlker 
fiesten, fo hatte Schuiskoi nur zwifchen Det 1610 
Moͤnchskutte und dem Tode die Wahl. 17. Zul, 


14. Faſt drey Jahre lang hatte das Neich 
feinen Herren, denn in Moskau haufeten zwar 
die Polen, aber das Reich ſelbſt wurde von Pos 

Ten und Schweden und einheimifchen Partheyen 
zerrüttet. Erſt hatten fich die Ruſſiſchen Stoffen 
bie Wabi des er Prinzen . 

Pen 
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1610 ztemiich einmuͤthig gefallen laſſen, allein er ſelbſt 
iz iu AUG Fam, nicht, umd feine Polen verführen in Mos⸗ 

kau fo ungefchent mit den wildeften Plünderuns 

gen, daß das gedultigfte Volk Die Graͤnze feiner 

Gedult entdeckt hätte. Sie fihienen aber leider 

nicht leicht vertrieben werden zu koͤnnen, denn 

der Kreml diente ihnen zur Citadelle. Die 

Novghoroder aber wollten einen Schwediſchen 

Prinzen zu ihrem Zaar haben, weil doc einmal 

ihre Stade von den Schweden befege war. Allein 

auch die Schweden wollten nicht — einen ihrer 

Prinzen verforgt ſehen, ſondern auf Koften der 

Moskowiter groß werden. 

15. Patriotiſche Vereinigung mehrerer Rus: 

1612 fen. Die Polnifhe Befaßung im Kreml muß 

33.08. ſich nach einer langen Bloquade aus Mangel 

von tebensmitteln ergeben, und ein neuer Zaar 

| P join gewaͤhlt, wie ſchwerlich je nach eine Wahl 
ad allen Städten ergiengen Ausichreiben, 

daß Deputirte des Elerus, des Adels und Der 

Bürgerfchaft zur neuen Wahl nach Moskau kom⸗ 

men follten. Eben deswegen verzag es ſich auch 

218 faft zwölf Wochen kang, bis die Wahl endlidy 

æidebt. erfolgte. Gie fiel einmürhig auf den jungen, 
17jaͤhrigen Michael Fedrowitſch Romanow, 

der damals mit feiner Mutter in einem Klofter zu 

Coſtroma lebte, und ein Berwandter des alten zaa⸗ 

rifchen Haufes war. Auch um des Vaters wils 

ten hatte man ihn gewählt, denn der Vater, ber 

Metropolit zu Roſtow war, genof allgemeine 

. Achtung und Liebe. 


Noch eher aber in Mosfau anfam, ward nad} 
dem Rath der ee — - Ur⸗ 
undse 
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kunde aufgeſetzt, worinn feine Wahl beftätigt, 
und ihm für fich und alle ſeine Nachkommen 
unumfchräntee Gewalt des Zaaren übertras 
‚gen war. Dieſe Urkunde wurde noch vor der _ 
Krönung von allen Ständen (Clerus, Adel und 
Burgerſchafts⸗Deputirten) unterzeichnet und 
ausgefertigt, daß alfo die feierlichfte Zuftims 
mung der ganzen Nation um bezweifelt werden 
Fonnte. 


Doc darf es nicht befremden, nach fo ſchroͤck⸗ 
lichen Stürmen, ale Rußland feit einem Jahr⸗ 
zehend erlitten hatte, von übertragener unums 
ſchraͤnkter Gewalt zu hören. Wahrfcheinfich 
wollte diefes nicht mehr fagen, als Michael Ro⸗ 
manow foll Zaar feyn, ohne daß ihm wie feinem 
Worgänger Schuisfoi oder wie auch bey der 
Wahl des Polnifhen Prinzen Wladislav gefches 
hen, eine Eapitulation vorgelegt werde. ‘Die 
Groffen wollten ſich alfo feine befondere neue 
Rechte bedingen, Die Geiftlichfeit wollte mit ih⸗ 
tem alten Einfluſſe zufrieden feyn, und Feine 
neue Vorzüge ſuchen, denn Schuisfois Zeiten 
hatten gelehrt, daß die neuen ariftofratifchen 
Prätenfionen ein. Keim der wildeften Anarchie 
feyen. Weil auch Diesmal, mie wohl nie vorher, _ 
Deputirte aus allen drey Ständen und allen . 
Städten des Reichs beyfammen waren, fo hätte 
ſchwerlich eine einmüchige Capitulation zu Stans 
de kommen Finnen. 


War’s aber auf diefe Weife gefehehen, daß 
dem Hauſe Romanow die hohe Zaarwuͤrde uͤber⸗ 
tragen worden, ſo war damit noch nicht unum⸗ 

ſcheantꝛe Gewalt — Auch die Deuts 
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ſchen Fuͤrſten Gaben ihren König vor Carlu V. 
feine Capitulation vorgelegt, Teine beſenderen 
Puncte, die nicht fchen im allgemeinen Recht la⸗ 
gen, bey feiner Krönung ihn beſchwoͤren laſſen; 
allein von unumfchränfter Herrichaft war nie die 
Dede! 


Do fo ungewiß die Muchmaflungen über 
den genau beftimmten Innhalt dieſer wichti⸗ 
: gen Urfunde ſeyn mögen, fo Far ifts, daß fie 
nicht als Grundlage des Ruſſiſchen Staatsrechts, 
nicht als noch beftehendes Grundgefeß gelten 
kann, denn dies biefe, an der Rechtmaͤſſigkeit 
der Regierung Catharinens II. zweifeln. Kraft 
jener Urkunde iſt allein dem Haufe Romanow 
Erbrecht und unumfchränftes Regierungss Mecht 
übertragen, aber Catharina die Grofle gehört 
weder zu den männlichen noch weiblichen Defcens 
denten des Haufes Nomanow. Eine Arte alio, 
die Bloß diefen ‘Defcendenten zu regieren erlaubt, 
kann unmöglih Grundlage des gegenwärtigen 
Ruſſiſchen Staatsrechts ſeyn. 


NMoch iſt aber dabey merkwuͤrdig, daß ſo weit 
die Ruſſiſche Geſchichte bisher urkundenmaͤſſig 
bekannt geworden, nie ein Regent aus dem Haufe 
omanow auf Diefe bier übertragene unums 
hränfte Gewalt fih bezogen, und felbft auch 
Anna, wie fie der Bande des hohen gefeimen 
Conſeils ſich entledigte, nicht auf ihr angeftamms 
tes Romanovifches Familientecht, fondern auf 
ben Wunſch der Nation fich berufen hat. Auch 
ſcheint es etwas auffallendes zu fenn, daß wie 
‚woch 36- Jahre nach der bier geſchehenen Ueber⸗ 
wagung der Souverainetaͤt, - die alten — 
derſel⸗ 
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revidirt, und eine neue, brauchbare Sammlung 
derſelben gemacht worden, ſo ließ der Zaar De⸗ 
putirte der Geiſtlichkeit, des Adels und der 
Staͤdte zuſammenrufen — nicht bloß ihre Mey⸗ 
nung und Rath zu hoͤren, ſondern das neue Ge⸗ 
ſetzbuch durch ihre Unterſchrift gleichſam ſanetio⸗ 
niren zu laſſen. So handelt der ſelten, dem voͤl⸗ 
lig unumſchraͤnkte Gewalt uͤbertragen iſt! Doch 
auch Catharina die Groſſe rief 1768. Deputirte 
aus ihrem ganzen Reiche zuſammen, um als 
Mutter ihres Volks, den Rath der Rinder 
anzuhoͤren. | | 





ie des Romanowifchen 
Mannsftamme. 
. 1613-1730. 

1. Die inneren Unruhen verſchwanden bald 
unter der neuen Regierung des. äaaren Mi⸗ 2 
chael Seodorowirfh Romanow, dem fein Was 1943 
‚tet, der Patriarch, zwanzig Fahre lang wie ein 
Mitregent beyftund. Es war ein feltenes Gluͤck, 
daß Zaar Michael und fein Sohn Saar Aleret 
zufammen 63 Sabre lang regierten. Go gewann 
Das ganze neue Feftigkeit und Zuſammenhang. 


Ein noch felteneres Gluͤck aber war, daß 
drey groffe Regenten, Vater Sohn und Enkel 
(Michael, Alerius und Derer I.) in einer Rei: 
be auf einander folgten, und wenn man fiebt, Daß 
aus diefem Haufe vier Juͤnglinge nach einander 
den Thron beftiegen, und nie das Reich büffen 
mußte, daß es in die. Hände eines Sans 
| gefal⸗ 
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gefallen, fo erſtaunt man über das ghickliche 
Schickſal diefer Nation, das ſchwerlich feines 
gleichen hat. 


Wie ſchoͤn paßte auch nicht der Charakter ei: 
nes jeden gerade für feine Zeiten! Die Maͤſſi⸗ 
‚gung und Sriedliebe des erften, des Zaar Mi: 
chael, war der tage, in der fich der erſte Regent 
eines neuen Haufes befand, völlig angemeſſen. 
Schon Alerius durfte mehr Energie haben als 
fein Bater, und diefe bewies er auch felbft gegen 
den folgen Patriarchen Nikon. Der Enkel aber 
Peter der Groſſe mochte mie feiner ganzen Gei: 
ftesfraft Die neue Schöpfung anfangen, und 
ſchon fein Halbbruder Feodor II. der ihm mit 
einer kurzen Megierung vorangieng, durfte, wie 
er die MRostäd : Bücher verbrennen ließ, der 
Ariftofeatie einen Schlag geben, der recht nach 
Deters Art war. | 


1613-45. Zaar Michael Seodorowitfh Roma⸗ 
an bey feiner Xhronbefteigung 17 Jahr 
a 


1645- 76. Sein Sohn Zaar Alexei, beym Antritt 
feiner Regierung 15 Jahr alt. Ihm folgen 


Ze drep Söhne. 


1676 - 82. $eodor II. 19 Jahr alt. 
1682-89. Jwan IL und Peter der Broffe. 


1617: 2. Friede mit den Schweden zu Stolbowa, 

STE einem Dorf unweit Moskwa. Kerbolm, Kares 

len und Ingermanland werden an Schweden 
abgetreten; aber Movghorod bleibt den Ruſſen. 


3. Erſt Waffenſtillſtand zu Diwilina und 
IG20 endlich Friede zu Wiaſma mit Polen. Smo⸗ 
as FM lensk, Severin und Tſchernighow Hleibt Deu 
| iebre⸗ 
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letzteren; auch allen Anſpruͤchen auf Livland, 
Eſthland und Curland mußentfagt werden. Denn 
- das Ruflifche Heer war vor Smolenst fehr uns _ 
glücklich geweſen. 
4. Rrieg mit Polen. Zaar Ulerei hatte 
durch die angenommene Unterwerfung Der 1654 
Rleinruffifhen Coſacken das Signal dazu ges 6: 30" 
- geben. Das Ende war hoͤchſt glücklich für Ruß: 
land, und der Verluſt der Pfevdodemetrifchen 
Unruhen fieng an fich zu erfeßen. Smolenst, 
Ifchernigow und Severien blieben dem Gieger 
erſt im Woaffenftillftande und zulege auch im 1656 
evoigen Stieden , der endlich nach vielfachen 1686 
Verlängerungen des Waffenſtillſtandes erfolgte. 
Auch war die bleibende Unterwerfung der Eos 
ſacken von groffem Mugen, denn fo wenig fraft 
der sefchloffenen Kapitulation in ihrer militäris 
(hen und gerichtlichen Verfaffung geändert wers 
den durfte, fo wenig erlaubt war, fie mit neuen 
Abgaben zu befchweren, fo fren ihre Hettmannss 
Wahl bleiben follte, fo nüßlich war doch ihe 
Dienft, wenns zum Krieg Fam. 

5. Unglücklicher Krieg mit Koͤn. Carl Guſtav 
von Schweden. Magnus de la Gardie behauptet 
Riga, und Frig von Löwen fehläge die Muffen 1657 
bei Walke. Der Sriede zu Rardis lautete 9m. 
endlich wie der Waffenſtillſtand von Stolbowa. 12 Yun. 

6. Inſurrection der Donifchen Coſacken uns 
ter ihrem Chef Stenfa Rafin, der endlich ges 
fangen und geviertheilt wurde. ‘Die alte mis 1671 
titärifchdemofrarifche Verfaffung diefer Coſacken © "* 
.. aber blieb; nur die groſſen Projecte, die Saar 
Alexei wegen einer Flotte auf dem Sojpikhen 

eere 
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Meere gemacht hatte, mußten aufgeſchoben 
werden. Zr 
y. Tuͤrkenkrieg, feit 1671. lange Seit fehe 
matt geführt, und endlidy vom daar Keodor 
1680..durd) einen zwanzigjährigen Waffenſtill⸗ 
Rand fo geendige, daß die Türfen ihre. Anſpruͤ⸗ 
- he auf die Ufraine aufgeben mußten. 

1682 8. Nach Zaar $eodors IH. Tod groffe us 
27 apr. (urrection dee Strelzi. Sie wollten nicht, daß 
Feodors jüngerer Halbbeuder Derer folgen follte, 
wie man Doch ausgeniache hatte, fondern der Als 
tere voAlbürtige Bruder Iwan follte Zaar wers 
den, ob er ſchon zur Regierung unfähig war. 
Die Prinzeffinn Sophta, die den ganzen Plan 
| der Inſurrection leitete, war zufrieden, mie - 
13Mp Iwan mir Peter zum Zaar erkläre, und ihr 
die Mitregentfchaft aufgetragen werben. Erſt 
fieben. Jahre nachher glaubte fie endlich, ent 
1689 fcheidende Schritte zur Alleinberrfchaft was 
gen zu dürfen; unterdeß aber war Peter fiebs 
zehn Jahr alt geworden, und ein Juͤngling fo 
groflee Kraft und hohen Muths als: er war, 
Eonnte nicht Ted vom Throne geworfen werden. 
Sophia mußte / ins Klofler, Peter wurde Als 

leinherrfcher, | 7 


Peter der Brofle 1689 - 1725. 
geb. 1672. 
verm. a) 1689. 7. Fan. mit Eudoxia Feodorowna 
apuchin. 1699. verfioffen. fl. 1731. 
b) mit Catharine. . 
fl. 1725. 8. Sebr. 


(Webers) verändertes Rußland, in welchem die 
jetzige Verfaſſung des geifte und weltlichen-Res 
giments, 
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— ber Kriegsſtaat zu Laud und zu Waſſer, 
wahre Zuſtand der Ruſſiſchen Blasien ic 
in einem bis 1720. gehenden Journal vorgeitellt 
werben. 1. Ih. Sranff. 1721. 4. 11. Th. 1739. 4. 
IM. Th. enthält bie Nedlerung Cathar. 1, und 
Peters II. Hannov. 1740. 4. Unftreitig nvch ims | 
mer eined der vorzüglichften Werke zur Gefchichte 
5 des Großen ‚ aber mur Ihr. das Ichte 
Jahrzehend derfelben, denn ber Wer. fängt erſt 
mit ızı2a.an. 
Aneedotes du regne de .Pierre I. P. L contenant l' hi- 
ftoire d’ Eudichia Federowna et la disgrace du Prince 
de Mencikow. P. II. contenant fon ordonnance 33 
Ferz 1720. pour la reformatien de fon Clergdi 
1744. 8 . j Der J 
“An impartiel hiflory of the life and actions of Peter 
Alexowitz, the prefent Czar of Mufcovy. written 
 by.a british offer in the fervice of the Caar, 
Löndon. 1723. 8. i | 
Alex. Gordon’s hiftory of Peter the great. Aberdeen. 
1755. 2. B. 8. ins Deutſche überf. Leipz. 1765. 8. 
Hiftoire de l’ Empire de Ruflie fous. Pierse le Grand, 
par Voltaire. Deutſch mit (wenigen) Derbeffes 
zungen und Zufäßen von D. 2. Fr. Buͤſching. L 
II. Th. Sranff. n. Leipz. 1761. f.8. 
Ohne Ruͤckſicht auf die vielen hiſtoriſchen Feh⸗ 
ler, die fi) darinn finden,. auch bloß als ein 
Product der hiſtoriſchen Kunft: betrachtet, ein 
elendes Monument für einen fo groflen Mann, 
als Peter war. Die Kunft einen biftorifchen Chas 
rakter aufzufaflen, fcheint Voltaire äberhaupt 
nicht gehabt zu haben. 
: Ecleifeiffemens fur plufieurs faits arrivds fous ke regne 
de Pierre le grand, tirds des Papiers du C. de Ba» 
fewitz in Buͤſchings Magaz. IX. Th. 


Tagebuch: Peters des Groffen vom J. 1698. bis 
ar Noftädtifchen Friedensſchluß. Aus dem 

* Ruffifchen überf. von H. 8. ©. Bacmeifter. I-IIT. 
Band, Riga, 1776 8. Der dritte Band enthält 
bloß Beylagen. Zum Leſen ift das Buch gar nicht, 
aber oft zur Berichtigung einzelner Puncte — 

e 
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der Geſchichte, denn raſtlos thätige Männer, wie 
Peter war, führen feine Tagbücher, bie zur 
Lectäre dienen können. 

J. von Stählin Original : Anekdoten von Peter dem 

-  Groffen. Leipz. 1785. 8. beglaubigt fo gut fich 

nur immer Aneldoten beglaubigen laſſen. 

Basville Preeis hiftorique fur la vie et les exploits de 
Er. le Fort. Ed. I. Laufanne. 1786. 8. 


1. Geſchichte der eigenen Bildung Peters 
des Groffen. Leforts Umgang bat er wohl 
fünfzehn Jahre lang genoflen, und fo wahr es 
feyn mag, daß diefer Genfer ihm viel vorerzaͤhlt 
und manche groſſe Projecte in ihm aufgeregt has 
be, fo unftreitig iſt wohl auch, daß ein Kopf 
dieſer Art überall früh oder ſpaͤt feinen tefort ges 
funden haben würde. 


Der junge Zaar Peter war ein auflerordent: 
licher Menfch, von einer Schnelffeaft, die nie ges 
laͤhmt werden zu können fchien, und von einem 
Wahrpeitsfinn, den fein religiöfes oder politifches 
Vorurtheil täufchen Fonnte. Sein Ehrgeiz, fo 
grängenlos er war, verleitete ihn nie zur Eitelkeit, 
feine Wißbegierde nie zur bloſſen Neugier, fein - 
groffer Monarchie s Plan nie zur kahlen Habs 
fucht des Eroberers, und fo raftlos thaͤtig er. 
war, fo ftandhaft war er auch in allen feinen 
Entwürfen. So blieb er vom erften Anfange feis 
ner Bildung an bis an feinen Tod bey eben dens 
felben Mitteln der Cultur, Die ihm fein’guter Ge: 
nius als die einzig brauchbaren für ihn gezeigt 
hatte. Nicht Bücherlefen, fondern Reifen und 
trautefter Umgang mie Menfchen aller Art und 
eigenes Srperimentiren. | 

| BE Mau 
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" Man hat ihm vorgeworfen, daß er Auslaͤn⸗ 
der zu ſehr begünftigt, und fremden Projectmas 
ern gar zu leicht Glauben. gegeben. Aber wer 
tweiß, wie ftarf die fremde Mafle nothwendig feyn 
mußte, Durch Die er endlich die ſtockenden Säfte 
feiner Nation in Umlauf zu bringen vermochte? 


Und fo gern er auch fremde Projeetmacher 
anbörte, ſo erklärte er Doch felbft, daß. er kaum 
auf zwoͤlf derſelben einen ehrlichen Mann rechne 3 


allein auch nur diefen zwölften zu finden, hielt - 


er eines zwölffachen Verſuchs werth. Ueberdieß 
blieb er meift dem Grundfage treu, in allen Des 
partements die erfien Nominals: Stellen- angefes 
henen Ruſſiſchen Herrn zu geben, und nur die 
des zweyten Rangs, die freylich .ofe der Wirkt 
famfeit nach die wichtigften feyn mochten, blie⸗ 
ben Den Ausländern. | | 
Man hat geglaubt, daß eine langſamere und 
mildere National: Reformation, die mehr von 
unters herauf vorbereitet, als von oben herab bes 
fohlen worden wäre, weit gründlichere Wirkun⸗ 
gen hervorgebracht haben würde; aber Peter, 
der fein Wolf wohl kannte, weil er fich felbft 
auch fannte, ſcheint am beften gewußt zu haben, 
wie die Ruſſen feiner Zeit refoemirt werden muß⸗ 
sen, wein fie je reformirt werden folten. 


Selbſt feine Kriege waren ein Haupttheil 


Diefes wohlüberdachten Reformations s Plans. 


Er fieng fie nicht bloß deswegen an, umtand und _ 
Seehäfen an der Oſtſee und an den Käften des... - 


fhwarzen und Caſpiſchen Meeres zu erhalten, 
fondern eine Mational»Mafle in Schwung zu 
fegen, auf Die gewiß Agitationen diefer Art weit 

Seaaten⸗Geſch. IL Theil. &e ſchneller 
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fehneller und ſicherer wirken Fonnten, als alle noch 


fo (hin angelegte Schul-Auftalten und alle nod) 
fo gut geleitete Handels : Unternehmungen. 


. 2. Beſchaffenheit des Auffifchen Reichs, 
wie Peter die Alleinregierung antrat. Kaum 
fünf. Millionen Rubel die ganze Einnahme. 
‚15000 Strehji die ganze fiehende Armee, und 
dieſe noch aufrührerifch und undifeipliniee. Keine 
Marine, und nicht einmal Gelegenheit Marine 
fich zu fchaffen oder zu brauchen. In allen Theis 
len der Regierung mehr Departements : Gewalt 
einiger Groſſen, als collegialifhe, planmäffige 
Behandlung der Geſchaͤffte. Die Unwiſſenheit 
und Faulheit privilegire; und ein Haß alles 
fremden, wenn es auch noch fo fehr das beſſere 
war, der Hauptzug Des ganzen National; Chas 
rafters. Wer auch nur Die Kleidung und das 
ganze Erterieue der Groflen und Geringen ans 
ſah, der. mußte fie für Aſiater halten. | 
(Munnich) Ebauche pour donner une idée de la 
forme du Gouvernement de l’Empire de Ruflie. 
 Copenhague. 1774. 8. 


1697 3. Peters erfie Reife im Gefolge einer gross 
- fen Gefandefchaft, an deren Spige te Fort ftund. 
In Holland und England lernte er den Schiffs 
. bau; wie er aber von Wien aus nach Venedig 
gehen wollte, Fam die Nachricht vom Aufruhr der 
Strelzi. Er eilte zurück nach Moskau, und die 
Rebellen mußten ſchwer büffen. 
169° 4. Waffenſtillſtand mit dee Pforte. Affof, 
das er felbft drey Jahre vorher Durch Huͤlfe Des 
fterreihifcher, Brandenburgifcher und Hollaͤn⸗ 
diſcher Artillerie⸗Officiers erobers hatte, * 
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ihm. Er fieng an, Taganrok an den Ufern des 
Aftofifchen Meeres bauen zu laſſen, und die Tür: 
fen erftaunten, vote fie eine neuerbaute Ruffifche 
Fregatte in den Hafen von Conftantinopel eins 
laufen faben. 


5. Schwedifcher Krieg. Peter wollte Sees 
bäfen an der Dftfee haben, und die Schweden 
hatten feinem Meich alle die Provinzen entriflen, 
die an der Oftfee Tagen. Auf die Kunft aber mit eis 
nigem Schein Rechtens Krieg anzufangen, vers 
flund er fih noch nicht, und vor Narva erfuhr 1700 
er auch, daß er erft eine Armee erichaffen, und 20Nov. 
durch Niederlagen ſiegen lernen muͤſſe. Das Strel⸗ 

zJi⸗Co rps war nehmlich bey der letzten Inſurrection 
faft ganz aufgerieben worden, und wenn Kriegs⸗ 
Aufgebot an die Edelleute ergieng, daß fie zum 
Dienft des Reichs auffigen und erfcheinen mußs 
ten, fo kam zwar ein groſſer Schwarm zuſam⸗ 
wen, der ehedem in Kriegen mit Polen nicht 
unbrauchbar gemwefen feyn mochte, aber. gegen 
Taktik und Difeiplin Schwedifcher Trouppen uns - 


möglich ſich behaupten konnte. 


Seine zwey Compagnien von Soldaten, die 
Dreodrafchenstfifche und Semenowiſche, Die er ebes 
dem felbft vielfach geübt hatte, wurden alſo das 
erfte Element einer neuen Armee, und wurden auch 
feirie neue Garde. In kurzem harte er feine 
Edelleute zur Europätfchen Cavallerie diſciplinirt, 
und was er von gemeinem Volk werben oder aus⸗ 
heben ließ, wurde eine noch beſſere Infſanterie. 
Fremde Dfficiers, die er zahlreich in Dienfte nahm, 
waren die Hauptwerkzeuge, Durch die .er wirkte, 
und durch die auch feine Artillerie bald viel volls 

Ce 3 komme⸗ 
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xrommener wurde, als fie Damals ſelbſt in vielen 
Suͤdeuropaͤrſchen Reichen war. 
Doch feiner neuen Flotten und Kriegs⸗ 
ſchiffe mochte er ſich am meiſten freuen, denn 
bier war das neue feiner Schöpfung am auffal⸗ 
lendften, und die Wirkſamkeit Diefer Auftalten 
auf den Zuftand feines Reichs und feiner Nation 
ſchien unüberfchaubar groß zu ſeyn. Dieſe neue 
Schöpfung war ihm auch am ſauerſten gewor⸗ 
den, denn bier hatte er erſt feine eigene Ans 
tipathie und alsdenn Die feines Volks überwins 
den müflen. “Wäre ich niche — fo fagte er zus 
letzt in der Freude feines Herzens. — zum Saar 
von Rußland gebohren worden, nichts moͤch⸗ 
te ich lieber feyn als Engliſcher Admiral. 


1709 6. Sieg bey Pultava. Damit waren alle 
ꝛ Jun (eine Eroberungen in Ingermannland und Livland 
und Finnland, die er ſchon gemacht hatte, und 

die er. noch machen wollte, völlig geſichert. Er 

baute und handelte auch fchon lang in neuerobers 

er ande, als ob er des-ewigen Beſizes gewiß 

wäre F— 

Nur Majzeppas Aufruhr, als ein Phaͤno⸗ 

men, das, gluͤcklicher ausgeführt, gewiß viele 

- Machfolger gefunden hätte, war in den legten 
"Momenten feiner über die Schweden reifenden 
Uebermacht, weit gefährlicher gemefen, als alles 

was Earl XII, felbft noch hätte ausrichten koͤn⸗ 
nen. So aber nüßte ihm am Ende auch noch 
Diefes Phänomen, um die Kleinruffifchen Eofafs 

Ten zu mehrerer Subordination und zu einer bes⸗ 

ſeren Benugung für feine Finanzen herbenjus 


ziehen. ; 
ze 7. Doch 
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7. Doch auch der ungluͤckliche Tuͤrkenkrieg, 
den die Schwedifche Parchie im Divan, endlich zu 
Stande gebradit hatte, und die ſchroͤckliche Situa⸗1711 
tion am Pruch, würde alles wieder zernichtet ba; 
ben, wenn ibm nicht feine Bemablinn Catha⸗ 1707 
rina einen Math gegeben hätte, der auf gute 
Menfchenkenntnig gebant war. Aſſof müßte frey: 
lich in dem Frieden, den ſich der Großweſir 
— ließ, den Tuͤrken zuruͤckgegeben wer⸗ 23.3. - 

en. 


8. Vyſtaͤdter Friede mit Schweden, fo 1721 
— dag Peter jetzt den Titel Kaiſer an; ICP. 
nahm. | 

Er gewann in diefem Frieden weit mehr, als 
er felbft gehofft Hatte, denn ihm blieb ganz Liv: 
land, Eſthland und "Ingermannland nebft 
Wiburgsiehn und einem Theil von Larelen. . 


Aeltere Gefchichte diefer Provinzen des Rufflichen 
Reiche. 


Das Land war in ben frühefien Zeiten mit 
Sinnen, zu welchem Stamme auch Eften und 
Liven gehörten, und mit Ketten befegt, die man 
wie Litthauer und Preuſſen, als einen ber halbs 
wilden Zweige des groffen Serylgi Stanıms 
anfehen kaun. Deutſche find erſt in der letzteren 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts hieher gekom⸗ 
men. i 

Bremifche Kaufleute, die nach Wisby auf 
Gotbland, einem damals fehr berühmten Hans 
delsplatz, fchiffen wollten, wurden 1158. vom 
Sturm nad) der Kuͤſte getrieben, wo fich die Duͤna 
ins Meer ergießt. Sie fiengen an mit den dors 
tigen Wilden zu handeln, und fuchten aud) Chriſt⸗ 
liche Religion unter ihnen auszubreiten. Ein 
Mönch aus dem Holfteinifchen Klofter Segeberg 
wurde ber erfte Bitchuf Linlande, und das Schloß 
full war fein Sit, Wie fein Nachfolger er 
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Hold das Chriſtenthum mit den Waffen ausbrei⸗ 

ten wollte, fielen bie Wilden über die Mifftone» 

* her, und ermordeten den groͤßten Theil der⸗ 
elben. 


Erſt der dritte Biſchof Albrecht, der mit ei⸗ 
nem neuen Zug von Kreuzfahrern nach der Duͤna 
kam, legte wieder einen ficheren Grund. Er 
hat auch 1200. Riga gebaut, und dorthin ben 
Sig feines Bisthums verlegt; den Orden ber 
Schwerdritter 1201. gefliftet, und ein Drittheil 
der Eroberungen, bie er machen würde, bemfels 
ben überlaffen. Um den Wilden, bie ſich verzweis 


ffelungsvoll wehrten, gewachfen zu feon, vereinigs 
r 


ten ſich diefe Ritter 1237, mit den Deutfchherrn, 
Deide Orden ftunden feitdem unter einem Ober⸗ 
haupt, aber Livland bebielt doch unter feinem 
Heer: Meifter ‚feine befondere Regierung „ und 
machte auch für fich feine eigenen Erwerbungen. 


Sie eroberten alfo unter einem fteten hartnaͤcki⸗ 
gen Kampf mit Ruſſen und Litthauern und ben 


‚alten Zandeseinwohnern, Curland und Gemgals 


lien, und Fauften 1347. Efthland vom König von 
Daͤnmark; bie Dänen hatten nehmlich durch mans 
hen Kreuzzug , den fie zu Ende des zwölften 
Jahrhunderts nach diefer düfe gemadyt, endlich 
1219. diefes Land erobert. Seit aber der Orben 
nun auch Eſthland vollends erworben, fo. führte 
er ein fo fchweres druͤckendes Regiment im Lande, 
daß felbit die Geiftlichkeit vielfältig darüber ſich 
befchwerte. Ä 


1531. trennte ſich der Lioländifche Heer s Mels 
fer vom Deutfchen Orden, und wie ſich unter 
Swan Wafiljewitfch IE. die Ruffifche Wacht nach 
Nordweſten hin mächtig zu verbreiten fuchte, fo 
kam Efthland endlich unter Schwebifchen Schuß, 
und Livland vereinigte fih mit Polen, und Eurs 
land nebſt Semgallien wurde ein eigenes Polni⸗ 
ſches Lehen » Zürftenthum. Nach Iangbaurenden 
abwechslenden Kriegen zwifchen Polen, Schwe⸗ 
Den und Rußland, wobey es faft immer auch dem 


‚Vefige dieſes Landes gegolten, kam Schweden 


1660 





Rußland. — 407 


1660. endlich zum Beſitz von Livland, und 
hielt demnach diefe fhöne Provinz ungefähr * 
zig Jahre lang. 

(Henrici Letti) Chronicon Livonicum vetus conti- 
nens res geſtas trium primorum ug 
(1186-1226.) Ed. J. D. Gruber. Francof.. et L 

1740. fol. Kundbar claffifch für Die Geſchi te 
der Zeiten, die darinn enthalten. 

Sr. C. Gadebuſch Liolaͤndiſche Jahrbücher J. III. 
ch. Riga, 1781. 8. 

9. So war alfo ein zwanzigjähriger Krieg 

. geendigt, und doch das Meich völlig frey von 

Schulden, 06 fhon der Zaar, ſelbſt während des 

‚Kriegs, die Foftbarften Unternehmungen im ins 

nern feines Reichs ausgeführt, auch den Bau von 

Petersburg und von Eronftadt und von andern 1703 

Seehaͤfen und Beftungen mit unermeßlichem Auf⸗ 

wand angefangen hatte. Das Reih war fo 

ſchuldenfrey, daß Peter felbft verficherte, er hätte 
den Krieg noch zwanzig Jahre lang ſchuldenfrey 
foreführen können. Daher zahlte er auch dem 

Schweden noch zwey Millionen Rubel für die 

Abtretung von Livland, und fieng gleich wieder 1723 

einen Perfifhen Krieg an, der wegen Der Zu: 

fuhr für die Armee hoͤchſt Foftbar war. Die 

Trouppen, die Wiburg erobert hatten, erobers 

ten jeßt die fchönften Provinzen des Perfifchen 

Reichs an der Weſtſeite des Eafpifchen Meeres. 
Dagheſtan, Schirwan und Gilan mußten ihm 

im Sieden von den Perfern abgetreten werden. 

10. Stiftung des Senats als höchften 1711 

Heichs s Tribunals; damit war der Bejarenhof 

gekürzt. Selbſt der Dame Bojar war abge: 

ſchafft, und ſchon fett zehen Jahren durfte in den 

Mlafen, ihrer ——— zu dem hohen — 

c 4 
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des Souverains nicht mehr gedacht werden. Pe⸗ 
ter waͤhlte jetzt auch ſeine Senatoren, nicht weil 
ſie Knaͤſen waren, ſondern wie ihm gut duͤnkte. 

Es ſchien ein gut organiſirter Deſpotiſmus zu 
werden. 


11. Auch die alten Prikaſen (Departements⸗ 
| Canzleyen,) mußten nun aufhören, und flatt 
1718 derfelben wurden zehen Megierungs s Collegien 
errichtet. Jedes derfelben erhielt kraft eines eis 
genen Reglements feine. beftimmte AUmtsfphäre. 
und feine individuelle Organtfation. Auch wurde 
jebem. Collegium wie felbft auch dem Senat ein 
eigener- Procureur zugegeben, der über der alls 
gemeinen Befolgung der Gefege amtsmäffig was 
hen, und jedes Mitglied des Collegiums noͤthi⸗ 
genfalls zu feiner Pflicht anweifen follte. . 


12. Schade, daß Peter nicht auch die Volls 
endung eines neuen Geſetzbuchs erlebte, für das - 
er fo viele Jahre lang hatte arbeiten laſſen! So 
wäre denn fein ganzes Werk der neuen Gtaatss 

organiſation vollendet gewefen, denn auch die 
Polizey zu Petersburg und in allen Theilen feines 
Reichs hatte er gleich nach feiner zweyten groflen 
1717 Reife trefflich eingerichtet, wie er. von Paris 
zuruͤckkam. teider glaubte er aber, eine gebeime 
Inquiſitionscanzley gehöre zur guten Pollzey. 


13. Was altes’ er endlich für Die Wiſſen⸗ 

fdhaften gethan, wie er die Sitten feines 

Volke völlig umzufchaffen und Europaͤiſch zu ma⸗ 

chen gefücht, wie er den Gandel und Manu⸗ 

facturen befoͤrdert und was fonft der groflen Re⸗ 

gentenarbeig mehr mar, dies: alles Läuft fo = ein 
£ ’ —— ewe⸗ 
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Gewebe durch ſeine ganze Regierung hindurch, 
daß keine beſtimmten Epochen anzugeben ſind. 


14. Groſſe kirchliche Reformen. Nach 
dem Tode des Patriarchen Adrian ließ Peter 


die Stelle erledigt, und weil er es nicht wagen 16 Rov. 


wollte, fie fogleich ganz einzuziehen, ließ er fie 
über zwanzig. Jahre lang durch einen Verweſer 
oder Erarchen verwalten. Endlich erfchien die 
beiligfe dirigirende Synode; ein hohes lan; 
desherrliches Eolfegium, dem Peter feine. Ins 
firuction vorfchrieb , und deſſen erfter Vicepräfts 
dent der weife Erzbifhof Theophanes war. 
Jetzt erfi war der Monarch auch wirklich Here 
der Kirche feines Reichs, und nun erfl ers 
folgte auch ungehindert: die Reformation der 
Woͤnche. 


1700 


1721 
14. Feb. 


( Schldzers) neuveraͤndertes Rußland. Beylagen. 


1. Th. Riga, 1769. 8. 


15. Gefchichte feines einzigen Sohnes, des | 


ungluͤcklichen Alerei Petrowitſch, der endlich 
in feinen 28ften Jahr auf Befehl des Vaters 


1718 


enthauptet wurde. ." 26. Jun, 


- Peters Ukaſe, die Thronfolge betreffend. 


1723 


Es follte in des regierenden Landesherrn Bill; 5. Sehr. 


kuͤhr ſtehen, die Succeſſion zuzumenden, wen 
‚er wolle. Mit Todesftrafe und Kirchenbann 
mochte es Peter durchſetzen, daß die ganze Nas 
tion die Befolgung diefer Ukaſe beſchwur; aber 
wie fonute er, den angeflammten echten der 
Romanovifchen Defcendenten zuwider, bloß nach 
feiner Willkuͤhr fo verordnen ? Ä 
A. %. Schldzers hiſtoriſche Unterfuchung Aber Nuß⸗ 
lands Reichs⸗Grundgeſetze. Gotha, 1777. 8. 
Ce s Catha⸗ 
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Catbarina I. 
1735. 9. Sebr. - 1727. 17. May. 


1. Menzifof an der Spige einer Garde⸗Com⸗ 
pagnie machte fie zur Kaiferinn; die Senatoren 
und Groffe des Reichs wollten fih für Peters 
Enfel, den jungen Peter Alexiewitſch, erklaͤ⸗ 
ren, denn fo hätten fie und niche Menzilof, wie 
nun gefhah, die Regierung geführt. Allein 

‚ Die Ueberrafhung fiegte, und Menzifof genoß 
auch feines Siegs, denn er allein war der diri⸗ 
girende Mann der neuen Megierung. Selbft Ca⸗ 
tbarinens ältefte Tochter Anna Petrowna und 

. ihr Gemahl der Herzog von Holftein vermochten 
nichts gegen iin. 
Anekdoten von ber Kaiſ. Catharina I. in Buͤſchings 

Magaz. IU. Th. und XI. Th. vergl auch Schmi 

Phiſeldecks Materialien I. Ih. ©. 203. 


2. Doc weder bey der inneren Adminiſtra⸗ 
tion des Reichs noch bey den auswärtigen Auges 
‚ Iegenheiten bewies fi Menzifof als Peters Zoͤg⸗ 
-" fing. Alles: opferte er auf, um feine Familie 
groß, und vielleicht zur felbftberrfchenden zu mas 
hen. So bald der Wiener Hof feinen Vermaͤh⸗ 
Iungsplanen vollen Benfall gegeben, fteß er eine 
„726. Allianz mit Oeſterreich fchlieffen, bey de 
Aus ſchwerlich je ein Gewinn für Rußland entſtehen 
konnte. 
3. Catharina ſelbſt beſtaͤtigt auch in ihren 
Teſtament das Project, daß ihr Stiefenkel, der 
Sohn des enthaupteten Alerei Petrowitſch, den 
fie fraft ihres hohen Megentenrechts zu ihrem 
Machfolger erklaͤrt, Menzikofs Tochter zur Ges 
mahlinn haben folle, und ordnet die VER. 
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ſchaft. Er mar bey ihrem Tode erſt zwoͤlf 1727 
Jahr alt. | 17 May 


Raif. Derer II. Peters I. Enkel. 
. 1737. 17. May. - 1730. 29. Ian. 


1. Menzikofs wilder Defporifmus. Der 
- Junge Knaͤs Iwan Dolgoroufi, der den jungen 
Kaifer fleiffig auf die Jagd ‚begleitete, wo Mens 
zifof nicht folgen fonnte, fand endlih Mittel, 
ihm fo viel Enefchloffenheit benzubringen, daß 

er den übermürbigen Mann mit feiner Samis 1727 
lie nady Sibirien abführen ließ. Ser 


2, Unterdeß zum Selbftregieren war der junge 

Kaiſer doch nicht gemacht; was vorher Menzifof 
gewefen, wurden jeßt die Dolgorufi, und ftatt 
der jungen Menzifof gab man ihm die Schweſier 
ſeines Lieblings Iwan Dolgoruki zur Braut. 


Es ward eine wahre Ariſtokratie, denn ein 
hoͤchſtes geheimes Conſeil von acht Perfonen aus 
den erften Familien entflund, das über den Senat . 
und alle Eollegien zu gebieten hatte. Wie aber 
der Tag Fam, an welchem der junge Kaifer für 
volljährig erklaͤrt und auch wirklich getraut wer⸗ 1730 
den follte, war er ſchon ein Opfer des Todes und 29.Iam 
der Derfuch mißlang, feine Braut als Monar⸗ 
chinn auszurufen. 
“ Memoires hiftoriques, politiques et militaires = . 
Ruflie depuis 1727-44. par Mannflein. Leipz. 17 
8. gehört zu den beften und ae Schrife 
ten feiner Zeit, 


Anne 
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. Anne Iwanowna 
Peters des gr. Bruderds Tochter, 
verwittwete Herz. von Eurland. 
1730. 25. Febr. - 1740. 28..Dct. 

1. Capitulation, Die das geheime Conſeil 
nach Mietau Merſchickt, und Anna dort unters 
ſchreibt. = 2 

Ohne Zuftimmung diefes höchften Eollegiums 
weder Krieg noch Frieden befchlieffen,; Feine 
Steuern ausfchreiben, Feine wichtigen Bedie⸗ 
nungen vergeben, Feine Domainen veräuflern, 
ſich nicht vermählen noch einen Nachfolger ernen⸗ 
nen; feinen Edelmann ohne völlige Ueberfuͤhrung 
zum Tode verurtheilen noch feine Güter confiss 
ciren. Syn allen diefen Fällen follte Einwilligung 
des Conſuls nochwendig feyn. 


Dies mußte wohl dem ganzen Plane na 
nicht bloß Ariftofcatie fondern wahre Oligarchie 
einiger wenigen groſſen Familien werden. 


2. Ueber diefen neuen Dominat aber ware 
ein Theil des Fleinen Adels eiferfüchtig, und 
Anna benugt gleich die erfien Aeuſſerungen dies 
fer Empfindung, um nad dem. fogenaunten 
Wunſch ihres Volks die Capitulation zu caffiren, 
und unumfchränfte Regierung anzutreten. 


3. Oſtermann, Muͤnnich und Czirkaskl machs 
ten Das Cabinet der neuen Regierung. Der 
legte hatte fich bey der Revolution, wodurch bie 
Capitulations:Aete aufgehoben worden, ein gross 
fes Verdienft erworben. - Zum Cabiners : Mints 
fter fand ihn aber nur Oſtermann brauchbar, weil 
doch ein dritter Mann wenigftens genannt wer⸗ 
den mußte. 

Rüus 
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Muͤnnich fhuf und vollendete den ganzen 
Rriegsetat; Oftermann war Herr der auswärtis 
gen Angelegenheiten, wenn anders nicht bey jes 
nem oder bey diefen Johann Ernſt von Biron, 
der den vertrauteften Zutritt zur Monarchinn 
batte, dazwiſchen fam. 

Nachrichten vom Reichs⸗Vicecanzler und Große 


‚, Admiral Gr. Andre, von Oftermonn in Buͤſchings 
Magaz. II. Th. ©. 409. f. 


Lebenögefch. des Gr. Burch. Chr. von Männid). 
1. c. 111. X%h. ©. 389. f. g 


4. Neue Bränz : Regulirung gegen Pers 1732 
fin. Das tand jenfeits der Eur wird an Schaf *1 I" 
Thamas abgetreten. s 


5. Kaum bar Graf Münnih den Churf. 
Auguft von Sachſen mir bewaffnerer Sand 1734 - 
zum Rönig von Polen gemacht, fo muß er nad 
Dem Don eilen, um dort mit der ‘Belagerung 
= Affof den Krieg gegen die Türken aujus 1735 
angen. | 


Safen vollendet diefe Eroberung. Muͤnnich 
erobert die Erim, und endigt den Krieg Durch den 
Sieg bey Stavoutfchan und durch die Eroberung 
von Choczym und Belegung der Moldau. Seine 
Vorpoſten ftreiften fehon bis nach der Donau 
bin, wie Kaif. Carl VI., Rußlands Allüirter, 
den elenden Belgrader Frieden ſchloß. Rußland 
mußte folgen, und gewann bloß durch einige 
Gränzausgleichungen. Auch Affof mußte ges 
fhleift werden, und die neue Gränz s Linie beider 
Meiche gieng mitten duch Affof. | 

Keralio hiftoire de la guerre des Ruffes et des Impe- 

riaux contre les Turcs en 1736- 1739. Paris. 1780. 


a Voll. 8. 
6. Ge⸗ 





414 Rußland. 


6. Geſchichte des Teftaments der R. 
Anna. Faſt alle waren darinn einig, daß Ans 
nens Schwefter: Enfel der junge Prinz Iwan 
nachfolgen müßte, und eben fo einig fchien man 
darüber zu feyn, daß Herzog Biron Die vormunds 
ſchaftliche Regierung führen follte, denn man 
fürchtete, dee Großvater des Prinzen, der Ders 
308 von Meflenburg, möchte Einfluß gewinnen. 

So lautete auch die Acte, die Oſtermann 
entwarf, und die von der fterbenden Monarchinn 
ſignirt wurde, 

Motifs de la disgrace d’Erneft Jean de Biron, Duc 
de Courlande. fammt der Unwort darauf in Buͤ⸗ 

(dinge Mag. IX. Th. 


Raif. Iwan III. 
geb. 1740. 23. Aug. 
1740. 28. Ott. — 1740. 6. Dei, 
Gedichte Kati. Iwans IL in Buͤſch. Magay 
VI. Th. ©. 519. ff. | 
1. Man fah einer fechzehnjäßrigen Regent⸗ 
schaft des Herz. Biron entgegen, und weder Bis 
ron verftund die Kunft, den übrigen Groſſen, ber 
fonders aber der Mutter und dem Vater des juns 
gen Kaifers feine Herrſchaft angenehm zu machen, 
‚noch wollte Muͤnnich unter einem fo unfähigen, 
unwiflenden Dann, als der Herzog war, die 
jweyte Rolle fpielen, da er fich zur erften Rolle 
fähig hielt. | 
Die Regentfchaft dauerte alfo nur zwanzig 
Tage. Auf Befehl der Prinzefiinn Anna lie 
Graf Münnich den Herzog des Nachts aus dem 
7. Ron. Bert holen, erft nach Schluͤſſelburg, m 


\ 
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dann nach Sibirien führen. Anna erflärt ſich 
felbft zue Regentinn ; ihr Gemahl Prinz Anton 
Ulrich von Braunfchweig : Lüneburg wurde zum 
Generaliffimus ernannt, und Münnich erhielt die 
Premier :Minifter Stelle. Doc die Rechte 
von jenem und dieſem ufurpirte der Sächfifche Ges 
| En Graf von Lynar und der Defterreichifche Ges 

andte Marg. von Botta, und was diefe wollten, 
konnte und wollte Die Regentinn nicht verweis 
gern. 


2. Zu einem SGubalternen dieſer Art aber 
war Münnich nicht gemacht. Er fonnte unmoͤg⸗ 
Th mehr Minifter bleiben, wie er fab, daß Lyh⸗ 
nar und Botta bis zum Dffenfiv: Krieg gegen 
Dreuffen trieben, und fhon Truppen nach Riga J 
marſchirten. Der Schwediſche Krieg allein, den 1740 
Frankreich damals rege machte, um Rußland zu 
beſchaͤfftigen, hätte Botta’s Plane nicht zer⸗ 
nichtet. Sieg der Ruſſen bey Willmanftrand. 3 Seyt. 


3. Nothwendig mußte alfo bald bey einer fo 
aͤrgerlich nachläfjigen Regierung als die der Res 
gentinn war, eine Revolution erfolgen, und da 
Die gelang, die der Leibarzt Leftocg und Der 
Marg. von Ehetardie mit einander entworfen, 
und bey der die Prinzeffinn Eliſabeth thaͤtig ſeyn 
mußte, fo fann man faft ſicher fagen, jede ernfts 
lich verfuchte Revolution wäre gelungen. 


Mit zwens bis dreyhundert Grenadiers der 
Preobraſ henskiſchen Garde, die Elifaberh wohl 
fannte, war in einer Macht alles ausgeführt, die Zion 
Regentinn und ihre Gemahl aus dem ‘Bett, der 
junge Kaifer aus der Wiege geholt, —— 

ns 
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Männih und Gholowkin gefangen genommen, 
sro. und Eliſabeth ale Raiferinn ausgerufen. 


Eliſabeth Perromna. 
1740. 25.N00.- 1762. 5. Fan. 

1. Schickſaal der unglücklichen fürftlichen 
Gefangenen. Anna und Unten Ulrich wurden 
endlich nach Kolmogheri gebracht, einer feinen 
Stadt aufeiner Inſel in der Dwina. Erftere farb 
daſelbſt nach ſechs Jahren, letzterer aber erfl 
nach 35 Jahren, und Iwan, deu man zu Schlüss 
felburg eingeferfere hatte, fiel 1784. unter mörs 
derifchen Händen. 

Münnich folte nach der Sentenz der Richter 
geviertheilt werden; Elifaberh begnadigte ihn nach 
eben dem Ort in Sibirien bin, wohin er felhft das 
Jahr zuvor den Herzog Biron geſchickt hatte, 
Dftermann ftarb in Sibirien, ungefähr um eben 





die Zeit, wie Graf Leftocq, der fo gerne, gleich 


nach vollendeter Revolution, Rußland mit einen 
I rag Stuͤck Geld verlaffen hätte, geſtuͤrzt und ein⸗ 
13 Rov. geſperr wurde. 


2. Eliſabeths Lebensart und perſoͤnlicher Cha⸗ 


rakter. Alexei Grigorjewitſch Raſumowskij, der 
ſchon damals einer ihrer. Hauptfavoriten war, 
machte jeßt ein erftaunenswürdiges Gluͤck. Mit 
ihm ließ fih Elifaberh heimlich trauen, To ſtark 


„auch fonft die Veränderlichkeit und der Umfang - 


ihrer Liebe waren; denn lieben und geliebt wer: 
den, war ihr unenthehriich. 
Leider ward nun alfo Favoriten⸗Regiment, 
.. und die fanguinifhe Monarchinn, die durchaus 


Feiner ie fähig fchien, machte es den 
Favo⸗ 
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Favoriten fehr leichte. Nirgends wurde dies ſtaͤr⸗ 
ker gefuͤhlt, als in den Finanzen des Reichs. 
Alle gemeinnuͤtzige Anſtalten, wozu groſſe Sum⸗ 
men nothwendig waren, zerſielen; neue Einnah⸗ 
men wurden erfunden, unter denen der innere 
Wohlſtand des Reichs ſchroͤcklich litt, und oft 
ſelbſt die wichtigſten Fragen, Krieg und Frieden 
und groſſe politiſche Angelegenheiten betreffend, 
wurden bloß nach Paſſionen entſchieden. 


3. Sechzehn Jahre lang giengen zwar dem 
Shin nach alle wichtige Sachen Durch den Ses 
nat; Doc galt in auswärtigen Angelegenheis 
ten Graf Leſtoeq, und die inneren Ungelegenpeis 
ten biteben den Favoriten preis. - Wie teftoca 
duch Aprarin und Beſtuſhew geftürzt worden, Ab 
befam le&terer das Hauptruder, obfchon 1756. 
ein Conferenz:Eonfeil errichtet wurde. Kön. 
Friederich II. von Preuffen empfand Biene Minis 
fterial: Beränderung ſehr bald. 

Leben bes Großcanzl. 2 a Ei 

Buͤſchings Magaz. I 


R. Fr. Gr. zu Lynar intern Staatefiriften 
1. Band n. 6. Hamb. 1793. 8. wo fi) die Mint 
fterials Berichte — die Lynar als Dänifcher 
Gefandter 1750 und 1751. von Bun nach 
Koppenhagen fchrieb. 
4. Endigung des Schwedifchen Kriegs durch 
den —5* zu Abo. Rußland erhaͤlt die Pror 1743 
vinz Kymmenegard in Finnland, au Stadt und ' lus 
Feſtung Nyſlot. Die Schweden hatten den Bi⸗ 
ſchof von Luͤbek aus dem Hauſe Holſtein⸗Got⸗ 
torp nach dem Ruſſiſchen Vorſchlag zum fünftis 23 Sun. 
gen Thronfolger gewäßlt. 


Staaten⸗Geſch. 11. Tpeil. Dd $. In 
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s. In Rußland felbft war ſchon vorher der 


— Neveu deſſelben, Herzog Carl Peter Ulrich, 
7. Ror. zum Großfuͤrſten und Nachfolger erklaͤrt. 


1245 


J. 


Spt. 


Feierliche Vermaͤhlung des letztern mit der 
Anhaltzerbſtiſchen Prinzeſſinn Soph. Aug. Frid. 
(Cathar. Alexiewna) die nach neun Jahren Mur 
ter des Prinzen Paul Petrowitſch wird. 


Koͤn. Friederich IL. von Preuſſen hatte die 
Vermaͤhlung geftifter, und hoffte Rußlands Als 
lianz bleibend zu erhalten; bald aber famen Pass 
fionen aller Art dazwiſchen. Der Großcanzler 
Beſtuchef⸗Riumin war fein Todfeind, und Eli⸗ 
ſabeth ſelbſt glaubte perfönliche Urſachen des Has: 
fes gegen Friederich IL. zu haben. ‘Die Gefands 
ten: Klätfcheren that das ihrige mit dabey. Selbft 
zur Coalition mie Frankreich ließ fih endlich Eli: 
fabeth bewegen, fo bald es gegen Preufien gieng. 


6. Rußlands wirkliche Theilnefmung am 
Deutſchen fiebenjährigen Kriege Go viel der 
Großfuͤrſt wirken konnte, wurden die Kriegsopes 
rationen zum Vortheil von Preuſſen durchkreuzt 
und matt gemacht, aber auch die unzuſammen⸗ 
haͤngendſten und unplanmaͤſſigſten Wirkungen der 


Ruſſiſchen Macht mußten doch dem Koͤnig hoͤchſt 


nachtheilig ſeyn, weil es eine druͤckendgroſſe 


1762 Macht war. Wie SEliſabeth ſtarb, hatten ihre 
5.3 Trouppen das ganze Königreich Preuſſen beſetzt. 


Peter 
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Peter IM. | 
. Eulel Peters des Gr. von feiner älteren Toch⸗ 
ter, der Herzoginn von Holfteins Gottorp. 
1762. 5. $an. - 1762. 9. Zul. j 

1. Selbft bey den beften Unternehmungen ſei⸗ 
ner Regierung bewies er in dee Form derfelben, 
daß es ihm an Beritand fehle, und wer fein ganzes 
jwanzigjähriges großfürftliches Leben überfchaute, 
mochte aud) wohl vermuthen, daß er nie zu Vers 
ftand fommen werde, oder auch nur zur Fähigs 
keit, guten Nach zu benugen. Zum Ungluͤck 
wollte er noch dabey hoͤchſt thätig ſeyn. 

2. Rafcher, großmürhiger Friede mit Preuss 
fen; er gab alles eroberte zurück, und feine 
Trouppen mußten noch überdies von den Defters 
teichern zu den Preuffen herübergeben, um nach 
fünfjährigem Kanıpf gegen dieſe, je: den Kampf 
gegen jene anzufangen. - 

3. Wilde Veränderungen in Anfehung der 
Geiſtlichkeit. Schlechte Behandlung der Ruffis 
ſchen Garden und Findifche Liebe zu feinen Hol: 
fteinern. Als Holfteiner rüftete er ſich auch, mit 
der ganzen Ruflifchen Macht, zum Kriege gegen 
Dänmarf, und ohne erft gefrönt zu feyn, wollte 
er felbft aus dem Reiche geben, und ſich in Hols 
ftein an die Spiße feiner Armee fegen, fo Har 
ihm auch die erfahrenften Männer zeigten, daß 
trotz der Gröffe feiner Macht ein Krieg dieſer Art 
faft unmöglich gelingen fönne. Ich will nichts 
darüber hören, war feine Antwort. | 

4. Er zwang endlich feine Gemaplinn, in eine 
Revolution zu willigen, die ihn Die Krone und 
nothwendig auch mittelbar oder unmittelbar das 

„Leben Eoftete. | 


- 


Da Drlows 
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Orlows Kühnheit hat fie unternommen, ſeine 
völlige Geiftes : Impotenz, auch nur des alten, 
wohlerfahrenen Münnichs guten Rath anzubö: 
zen, bat den glüclichen Ausgang verfichert, und 
Catharinens hohe Weisheit war's, die fie zum 
Gluͤck der Nation machte. Der Name Regen⸗ 
tinn im Namen ihres Sohnes gehoͤrte nur 
zur erſten Form, fo wie auch Koͤn. Friederich IL 
von Preuffen nur im erſten Manifeft Erbfeind 
des Ruffiichen Namens hieß. | 


Catharina II. 

geb. Prinzeffinn von Anhalt sZerbft. 
geb. 1729. 2. May. j 
1. Die ganze neuere Gefchichte kennt Feine 
Regierung wie diefe, denn bis zu einer folchen 
Dictatur in der groffen Zuropäifchen Repu⸗ 
bit, wie Catharina IL führt, Bates nie noch 
ein Monarch gebracht, und Feiner aller der Kö: 
nige, Die ehedem zu den Befürchtungen einer fos 
genannten Univerfalmonarchie Veranlaſſung ges 
geben, fcheint etwas von ibrer Kunft verftan: 
den zu haben, mit fiegendem Stolz in den gefahr: 
volleften Lagen und mit ungewöhnlicher ganz 


neuer Würde in den alltäglichften Vorfaͤllen fich zu 


zeigen. Auch ifts offenbar nicht allein die hohe 
Macht, die hier Gefege gibt, fondern der Der: 
fand, der dieſe bald zu brauchen, bald zu zeis 
gen weiß. 

Seit vollends Frankreich keine Macht mehr 
iſt, ſondern bloß ein Kriegs⸗Theater, kann von 
einem Gleichgewicht in Europa nicht die Rede 
ſeyn, denn die Jakobiner in Frankreich haben ſich 
als die beſten Alliirten von Rußland u 0 

o 
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Wohl haben die Kriege in Polen und die 
Kriege gegen die Tuͤrken viel Menſchenblut geko⸗ 
ſtet, aber doch hat die Volksmenge ihres Reichs 
waͤhrend ihrer Regierung um mehr als ein Drit⸗ 
theil ſich vermehrt. Allein der innere Zuwachs 
derſelben ſcheint ein Viertheil des ganzen zu ma⸗ 
chen. Die National⸗Wohlhabenheit iſt unver: 
kennbar geſtiegen, ſo ſchwer es auch hier iſt, nach 
Maaß und Zahl zu beſtimmen, und die Summe 
der Staats: Schulden, wenn fie auch jetzt über 
so Millionen Rthlr. fich belaufen, ift faum als 
Laſt für einen Staat anzufehen, der felbft bey Bes 
ftreitung hoher Intereſſen Doch noch in Friedenss 
Zeiten einen jährlichen Ueberfchuß von Einnahme 
bat, der feine Flotte und Armee wohlfeiler hält 
als irgend eine Europäifhe Macht, und deflen 
Finanz: und Regierungs-⸗Syſtem nochwendig au 
duch Klarheit und Simplicitaͤt feiner Einrich⸗ 
tungen gewinnt. 

Du peril de la balance politique de l' Europe. Lon- 
dres. 1789. 8. eine Zuſammenſtellung ber wichtige 

fien Begebenheiten der Regierung Satharina IL, 

vorzüglich in Beziehung auf auswärtige Ungeles 

genheiten. Vol Bitterkeit, mit unter aber auch 
vol Wahrheit. Was zum Lobe Peters III. darinn 
gefagt ift, hat offenbar mehr von erfterem als von 

legterem. Ä 


. 


2. Sriede mit Preuſſen und mit Dänmal; 
erfterer wird bald zur wahren Allianz und leßs 1764 
terer erhält endlich ducch das vollendere Holfteis TI. 
nifche Taufch » Befchäfft eine feltene Vollen⸗ 1771 
dung, denn felten verftehen die groflen Mächte 
die Kunft, zur rechten Zeit auch den großmuͤthi⸗ 
gen zu fpielen. Hier machte Catharina II. einen 
| | Dd 3 Taufch, 
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Tauſch, bey dem ſie etwas gab, und nichts 
erhielt. 


3. Peters II. Aufhebung der geheimen In⸗ 

1763 quiſitions⸗Canzley wird beftätige ; der Elerus auf 
19. DE. (Heid; Befoldung gefeßt; der Senat und andere 
‚Reichs sCollegien zu Moskau und Petersburg 
1763 zum Theil neuorganifire, eine Commiffion zum 
I5.Der Entwurf eines neuen Gefeßbuchs niedergefegt 
1767 und von der Monarchinn felbft trefflidy in; 

ſtruirt. 


Auch der bloſſe Apparat zu einer Palingeneſie 
konnte oft nuͤtzlich ſeyn, und es zeigte ſich ſowohl 
in dem, was wirklich ganz ausgefuͤhrt wurde, als 
in allen den Anſtalten, die man mehr zum Appa⸗ 
rat als zur Realitaͤt rechnen mochte, ein hoher 
Regierungs-Verſtand, den ſelbſt Friederich II. 
bewunderte. | | 


Die Favoriten, wenn fie auch Gregor. Orlows 
Verdienſte harten, erhielten wenig entfcheidens 
den Einflug auf die Regierung. Panin hielt 
fih gegen Orlow, und Potemkin war vielleicht 
während 32 Jahren das einzige Benipiel, daß 
fi der Favorit in den alles dirigirenden Staates 
Mann verwandelte. Kin ziemlich zuverläffiger 
Beweis, daß wirklich auch die letzteren Talente 
in ihm fich entwickelt haben. 


Meuverändertes Rußland ober Lehen Catharina ber 
II. ste Uudg. I-III. 3. Riga 1769. 


Dentwärbigkeiten ber Regierung Catharina IL als 
eine Fortfeßung des neuveränderten Rußlanbe. 
1. Th. Riga 1780. 8. enthält Errichtung des Ca⸗ 
dettens Corps ((1766. Sept) bed Kinder⸗Hauſes 
und Accouchir⸗· Hofpitals in Moskau (1767. Ang.) . 
der Wittwens, Leihs and Depofitens@afle u 
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Sept.) Eee > zur Verwaltung ber Gou⸗ 
vernements (1775. Rov.). 
4. Seltfame Revolution, die ein gewiſſe 
Miromitfch erregen will, unter dem Vorwand 
den unglücklichen Prinzen Swan zu befreyen. os 
Wenn wirklich das Aug einiger Mißvergnügten T,-, 
auf diefen Unglücklichen gerichtet war, Der von 15 Inl. 
24 Jahren feines Lebens auch nicht eines ges 
nofien, fo gewann Catharinens Megierung an 
Sicherheit, denn der feltfame Verſuch Foftete 
dem unglücklichen Iwan das eben. 


5, Außlande Theilnebmung an den Pols 1764 
nifchen Angelegenbeiten ; ein funftvolles Ges 
webe, recht nach Römer s Art angelegt und nad) - 
Roͤmer-Art vollendet. Micht bloß ein zahlreis 
ches, freyes Volk mußte um feine Freybeit und 
National⸗Subſiſtenz gebracht, fondern auch das 
Europäifche Publicum eingefchläfert werden. Die 
Reunionen tudwigs XIV. waren ein geringes ges 
gen das, was Catharina 11. in Polen und gegen 
Dolen that. Wie laut aber und wie heftig wur⸗ 
de gegen jene gefchrien, und wie wenige Wahr⸗ 
beits s Stimmen erhuben fich zu Ehren des alten 
Völker stehts, da kein Recht mehr zwifchen 
Rußland und Polen zu feyn fchien ? 

6. Die erften Eingriffe in die Panifche Na⸗ 
tional⸗Freyheit, die bey der neuen Königs; 
Wahl geichaben, achtete man kaum, weil Rußs 
land jegt nicht mehr that, als was fchon vor dreys⸗ 
fig Fahren gefchehen war. Die ferneren,tiefer fas⸗ 
fenden Eingriffe aber vergaß man um der guten 
Sache der Diffidenten willen, und ließ das Boͤlker⸗ 

Recht zu Ehren der Toleranz: Ppilofophie ruhen. 


Dd 4 Da 
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1760 Da der Tuͤrken⸗Krieg noch hinzu kam, ſo 
hoffte Preuſſen wie Oeſterreich, daß nicht alles 
glürflich gehen werde, was Catharina II. unter; 
nebme, und wie auch diefe Erwartungen mißlan⸗ 
gen, fo näherten ſich wohl beide Mächte einan: 
der, aber das Mißtrauen Friederichs II. gegen 
den ebemaligen Befiger von Schlefien war zu 
groß, als Daß es zum wahren Gemeinſinn gegen 
Kußland kommen fonnte. Endlich Ind noch Ruß: 
Tand: beide Mächte zum Mitgenuß ein; die erfie 
Polniſche Theilung erfolgte, und alles, was Ruß⸗ 
land getban hatte, mußte nun felbft in Defterreich 
und Preuflen Vertheidiger finden. Catharina 
‘1773 nahm das ganze Land zwifchen der Duͤna, Dnepr 
und Drutſch, oder Polnifch Livland, Die Palatina: 
te Witepsk und Micfislaw, die Hälfte des von 
Polotzk und einen Theil von Minsf; und felbft 
Das ganze übrige Polen, was nach der Teilung 
noch eigene Republik blieb, regierte ihr Gefands 

ter zu Warfchau. | 


‚ 1768- 7. Sönfjäbriger Tuͤrken⸗Krieg. Drey Russ 
1774 ſiſche Armeen agirten zu gleicher Zeit,und eine Russ 
ſiſche Flotte, von den Engländern fehr begünftigr, 
erfchten im Archipelagus. Man erſtaunt aber mit 
Recht, wenn man in glaubwürdigen Erzähluns 
gen. alle die Fehler Tieft, Die zu Land und zur 
See von den Ruffen begangen wurden, und doch 

Das Reſultat des Kriegs anfieht. 


Wo Romanzow das Heer anführte, ba 
waren Kraft und Murh und Feldherrn: Zunft 
vereinigt. Seiner legten Campapne an der Dos 
nau verdanfte Rußland den ruhmvollen Sties 

21.3.0 den von KRontſchak Rainardge. Aſſof blieb 
. — kraft 


Y 
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kraft deffelben bey Rußland; in der Krimm ers . 
hielten die Ruffen die Veſtungen Jenikale und 
Kiertſch, auch befamen fie Kinburn am Dnepr 
Oczakow gegen über nebft den Wuͤſteneyen zwis 
ſchen dem Dnepr und Bog. Der wichtigfte Ges 


winn fchien die freye Ruſſiſche Schifffahrt auf allen 
Türkifhen Meeren. 


1769. Galiczing erſtes Eindringen über den Dnies 
fter herüber in die Moldau, mißlingt; doch wird 
nuoch vor Ende der Eampagne alles gut gemacht, 
und Chozim befekt. : 

1770. für die Ruffen das ruhmvollfie Jahr des 

.. ganzen Kriege. 

5. Jul.See⸗Sieg der Ruffen bey Scio. 
7. Sul. In der Natolifchen Bay Tfchefme fliegt 
die ganze Tuͤrklſche Flotte auf. 
18. Sul. Romanzows Sieg am Karga⸗Fluß. 
1. Ung. Romanzows entſcheidend groſſer Sieg 
am Kagul. J 
46. Sept. Bender von Panin erobert. 

1771. Beſetzung der Crimm, aber auch Peſt in 
Moſcau, von der Armee aus dorthin gebracht. 
: . Ermordung des Erzb. Ambrofius. 

. 1772. Sriedend » Unterhandlungen. Das Polnifche 
Theilungs : Gefchäfft und die Stockholmiſche Re⸗ 
polution hemmen biefe ganze Campagne hindurd) 
den Fortgang der Kriegs:Operationen, unb auch 
die von 

1773 konnte kaum fehr merfwärbig werben, denn 

was ein Donifcher Coſack Pugatfchew am Jaik 
unternahm, ſchien Anfangs hoͤchſt gefäbrlic, und 
erfoderte Bibikofs fchleunigfte Hülfe. Ueberdies 
machten Krankheiten, Mangel der Lebens; Mittel, 

:- amd bie etwas veränderte Art der Türken den 

h a je führen, weitere Progreffen der Ruffen 
unmdglid. Romanzow, ber die Belagerung von 

Siliſtrien vergebens unternommen, mußte Aber 

- ‚die Donau zurüdgeben. 

Dd 177% 
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. 1774. Teeffen bey Bazargik. Einfchlieffung von 
Siliftria,. und die Zufuhr von Varna ber wird 
der Tuͤrkiſchen Armee abgefchnitten. Panifcher 
Schrecken unter derfelben. Schneller Friebe. 


8. Wirkung, die die Erfahrungen biefes 

. Kriegs auf Carharinens politiſches Syſtem haben 

mußten, und vielleicht noch mehr auch die Leiche 

tigfeit hatte, womit fich die Pforte bald zu einem 

neuen Vergleich bald felbft zur Abtretung der 

1784 Crimm entſchloß. SGeraklius Fuͤrſt von Kartel 
1783 und Kaket Ruſſiſcher Client. 

9. Groſſe innere Einrichtungen im Reich, die 
ſich nach dem Frieden von Kainardge eben den⸗ 
ſelben Planen gemaͤß entwickeln, die ſchon vor 
dem Kriege angefangen waren. 


Die neue Einrichtung der Statthalterſchaf⸗ 
. ten war die Grundidee des ſchoͤnſten Theils ders 
felben, aber auch das Vehikel eines recht vollen: 
deten Defpotifmus, der feinen Unterwerfungs⸗ 
Bertrag und feinen Friedens: Schluß achtete. 
Die Saporogifchen Coſacken, Denen erft noch 173 3 
bey ihrer neuen Unterwerfung ihre ehemaligen 
1775 Rechte beſtaͤtigt worden, verlohren ihre ganze Ber: 
faflung, und in allen den Provinzen, Die Durch den 
Nyſtaͤdter und Aboer Frieden an Rußland gefom: 
men, wurde die fländifche Conftitutton völlig 
aufgehoben, fo Mar es auch dem Friedens ; Vers 
trag zuwider war. 
so. So raſch, wie hier gefchah, hatte kaum 
felbft Peter reformirt; aber auch fo ſchoͤn wie 
bier hatte felbft Peter der Groffe den Fünftigen 
Flor feines Reichs nicht vorbereitet. Leber 200 
reuerrichtete Städte, die zum Theil fo =. 
. ſucht 
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fücht angelegt waren, wie Aleranber ber. Groſſe 
feine Städte anlegte. 


Jede Statthalterſchaft follte ungefähr dreys 
bis viermal hundert taufend Perfonen männlt: 
hen Gefchlechts begreifen; jede ihren befondern 
Gouvernem, und gewöhnlich noch einen. Vices 
Gouverneur haben, deſſen Gewalt aber blos re; 

iminelle und nicht gerichtliche Gewalt feyn follte. 

enn für leßtere wurden in jeder Statthalters 
ſchaft eigene Eollegien und ein’ eigenes Ober⸗ 
Appellations:Gericht errichtet, und die ganze Vers 
waltung der Suftiz erhielt eine Organtfation mebs 
rerer trefflich in einander greifenden Inſtitute, bey 
der eben fo fchleunige als unparcheyifche Rechts⸗ 
pflege erfolgen mußte. Jede Statthalterfchaft 
ward alsdann auch in Kreife geteilt von ungefähr 
zwanzig bis dreyſſig taufend Perfonen männlichen 
Geſchlechts, und jeder folcher Kreife follte einen 
Dentmeifter, einen and: Mefler, einen Phyſikus 
und fünf Wund: Aerzte haben. Was das Eolles 
gium der allgemeinen Vorſorge und das Gewis⸗ 
fens: Gericht in jeden Kreife zu thun habe, ergibt 
fih zum Theil [don aus dem Namen. 


Wird aber der Defporifmus bleiben Fönnen, 
wenn einft Die Früchte aller dieſer Anſtalten im 
der groſſen inneren Wohlhabenheit des Reichs 
fich entwickeln? Wird das ungeheure Reich als 
ein Reich ſich erhalten, wenn Durch fortdaurende 
gute Anftalten Die Volksmenge fich vermehrt? 
und kann Catharina Darauf rechnen, daß ihr Geiſt 
und Sinn auch auf allen ihren Machfolgern rus 
ben wird? oder ift vielleicht gerade bey allen dies 
fen ſchoͤnen Planen fchon vorläufig aufden menſch⸗ 

lichen 
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lichen Wechſel der Dinge getechnet, alſo ſicher 
darauf gerechnet, daß doch nie die Entſtehung 
einer Wohlhabenheit zu fuͤrchten ſey, die fuͤr den 
Deſpotiſmus gefaͤhrlich werden koͤnnte? 
Die politiſche Freyheit iſt jetzt im Ruſſiſchen 
Reich une noch bey den nomadiſchen Horden. 


sr. Bey Aufftellung der Grundfäge bewaff⸗ 

1780 neter Neutralitaͤt wirkte vielleicht Panins Wi⸗ 

derwiſle gegen England eben fo fehr, als die Vor⸗ 

ſorge vor den ungeftörten Handel des Weiche. 

Unterdeß zeigte fich Doch auch Bier wieder Catha⸗ 

rinens Gröffe in einem Glanz, mit dem wirklich in 

der ganzen Gefchichte nichts verglichen. werden 

kann, als die angebetete Autorität der Römer 
nach geendigtem Illyriſchen Krieg. 


1787- 12. Zweyter Tuͤrkenkrieg, durch Guſtavs 
1791 III. Dazwiſchenkunft ſehr kritiſch gemacht. Das 
Gleichgewicht in der Europaͤiſchen Republik haͤtte 
diesmal wiederhergeſtellt werden koͤnnen, wenn 
nicht die gehoffte Engliſche und Preuſſiſche Un⸗ 
terſtuͤzung dem muthvollen Schweden-Koͤnig 
ausgeblieben wäre. | 


1790. 13. Friede zu Werelä mit Schweden, durch 
14.Aug. den endlih Schweden die Unabhängigkeit von 
Rußland behauptet. Friede zu Jaſſy mit den 
Türfen; der Dniefter RR im nu. die Graͤnze 

des Keiche. 


14. Die aus dein — —— 

mende Ruſſiſche Armee beſetzt Polen, und Ca⸗ 

1793 tharina II. erklaͤrt in einem Manifeſt, daß ſie 
az. Apt· viertauſend Quadrat: Meilen Landes von Polen 
für fich hinwegzunehmen, gıst finde, Die — 

riti⸗ 
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Feittfchen Zeiten von ihrem abgekomme 
ſeyen, und einen weſentlichen Theil deſſelben * 
machten. Polen wurde durch die neuen Ruſſi⸗ 
ſchen Beſitznehmungen von dem Tuͤrkiſchen Reich 
ganz abgeſchnitten, und am Dnieſter wurden Oe⸗ 
ſterreich und Rußland Nachbarn. Was Ruß: 
land diesmal hinwegnahm, begriff das noch übris 
ge Stüd des Palatinats. von Poloczk, einen 
Theil der Palatinate von Wilna , Novogrodef, 
Brzese, den größten Theil von Vofhptien, das 
noch übrige Pobdolien, ſammt den Palatinaten 
von Braclan und Kiew. 


Preus: 
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Preufſen 


ie Geſchichte von Preuſſen iſt bis jcht noch 
weit mangelhafter, als die Geſchichte der 
übrigen Theile der Preuſſiſchen Monarchie, und 
Bazko's Geſchichte von. Preuffen (1.1.8. 
Königsb. 1792. f. 8.) wenn fie ganz vollendet iſt, 
wird Das einzige Werk feyn, das man als eine 
gut gearbeitete, vollftändige Preuſſiſche Ges 
ſchichte anfehen kann. 

Fuͤr die Zeiten des Deutſchen Ordens und 
die Periode der beiden erſten Herzoge fehlt es 
zwar nicht an reichen und vortrefflichen Materia⸗ 
lien, aber von da an, wie Chur: Brandenburg 


- das tand erhielt, tritt ein Mangel derfelben ein, 


den man vergebens dadurch zu erſetzen fucht, 
daß man, die ganze Befchichte der Regenten 
einträgt. 

Petr. de Duisburg Chronicon Pruffiae ( 1190-1336.) 
cum contin. anonymi ( 1433.) et u 
bus C. Hartknoch. Fr. et Lips. 1679 Der äls 
tefte — —— ſche Gefictidreiber. Er 
war Prieſter des Deutfchen Ordens, nnd ein 
Mann, ber e8 für feine Zeiten recht gut verftund, 

was zu einer Gefcbichte gehöre. Auch fein Hers 
re ——— war ein Mann von vielem 
kritiſchem 

(Mich. Lilienthals u. a.) Ada Boruſſica. I-I. B. 
Köntgeb. u. Leipz. 1730. f. 8. enthalten 
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liche diplomatiſche Beytraͤge. Eben ſo auch das 
ſchon vorher erſchienene Erlaͤutertes Preuſſen. 
1-1V. Th. Koͤnigsb. 1724. 8. 


M. €. Hanovs Preuſſiſche Sammlung allerley bis⸗ 
her ungedruckter Urkunden, Nachrichten und Ab⸗ 
handlungen. Danzig 1747. 3. B. 8. 


Eben deſſ. Preuſſiſche Lieferung alter und neuer 
Urkunden. J. B. Leipz. 1755. 8. 


L. R. von Werner geſammelte Nachrichten zur Er⸗ 
aͤnzung der Preuſſiſch, Maͤrkiſch und Polniſchen 
ſchichte. J. B. Cuͤſtrin 1755. 4. 
©. Lengnichs Geſchichte der Preuſſiſchen Lande Kd⸗ 
niglichen Polniſchen Antheils. (1526. bis auf die 
eiten Koͤn. Aug. IL.) I-IX. B. Danzig, 1722. 
ol. Herrliche Materialien zum Gebrauch eines 
gedultigen Forſchers. 
C. Schützii rerum Pruflicarum hiftoria, ex Cod. MS. 
audtoris edita a G. Lengnich. Gedani. 1769. fol. 
Das umgearbeitete Werk eben deſſ. Verf. das 
fhon zu Ende des fechzehnten Jahrhunderts 
Deutfch erfchienen war. 
C. Hartknochs altes und neues Preuffen. I. II. Th. 
Frankf. u. Leipz. 1684. Hol: 


I. Der. Seit der Ankunft der Deutfchherrn 
bis zu ihrer völligen Eroberung des Lan⸗ 
des. 1230--1283. j 

1. Per. Unter der Herrfchaft des Deut: 
fehen Ordens Bis zum Thorner Frieden. 
1283 - 1466. | 

IV. Per. Seit dem Thorner Frieden Bis 
der Deutiche Drden das Land ganz ver: 
lohr. 1466--1525. 

V. Herzogtum Preuffen als Polnifches 
Lehen. 1525-1658. 
| VI. Preus: 


r 
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‚VI. Preufien ein fouserainer Staat; erfl als - 
Herzogthum, denn als Königreich, und 
endlich nach zweyen Theilungen, die Po: 
len erlitt, Conſolidirung des ganzen. ches 
maligen Preufiens unter einem König. 


1. Ur: Einwohner Lerten; ein Zweig des 
Stavifhen Stamms. ‘Deutfche Religion, Spras 
che nnd Sitten find aber endlich durch die vielen 
Deutſchen, die hieher famen, fo triumphirend 
und allgemein geworden, daß fich jeßt Die Nation 
ſelbſt im ntedrigften Volk kaum noch bie und da 
als Mifchling verräth. 


2. Herz. Conrad von Mafovien, der fein tand 
gegen diefe tapferen Wilde, Die fich zwiſchen der 
Weichſel und Memel fat nomadifch herumtrie⸗ 
ben, nicht behaupten fonnte, rief Die Deutfchen 
Ritter berbey. Denn man hatte fchon lang ver: 
geblich daran gearbeitet, fie zu Chriften und alfo 
zu friedfertigen Nachbarn zu machen, und fchon 
130 Sabre vorher, ebe Die Ritter kamen, hatte 

997 bier Bifchof Albert von Prag fein Leben als Miss 
fionarius bier eingebuͤßt. Ein Chriftlicher Mär: 
tyrer unter den Poruflen! denn fo nannten die 
übrigen Siaven ihre Stammsbrüder, die hier 
wohnten. 


| Sie follten nun alfo mit Gewalt unterjocht 

1226 werden. Herz. Conrad fchenfte den fremden Ric: 
tern das Territorium von Culm, und erfannte 
vorläufig ihr Recht auf all Das fand, Das fie dies 
fen Heiden entreiffen würden. . Sie ſelbſt kamen 
vier Jahre nachher, und nahmen wirklich Befig. 
— Als 
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Als erken Aufenthalt baute ihnen Herz. Con⸗ 

ead die Burg Vogelfang dieffeits der Weichſel, 

Thorn gegenüber. Bald fam als zweyte Burg 
in der nebmlichen Gegend noch Neflau hinzu, und 
gleich nachher legten fie, felbft auch jenfeits des 
Strohms, auf der geoffen Eiche Thorn an. 721 

3. Drey und fünfzigjähriger Arieg, bis . 

endtich das unglücliche Volk theils auf Eapitus 
kation fich ergab, theils ausgerottet und unters 
jocht war. 

Der Kampf war hartnaͤckig, denn der Rits 
ter waren erft wenige; nur 28 Deutfch : Brüder 
mit ungefähre 100 Reutern waren gekommen. 
Die tapferen Wilden aber fochten für Freyheit 
und Religion, und der Gegen des Rriwe war 
eben fo kräftig als die Benediction des Pabſts. 


Allein die elf Voͤlkerſchaften, in die fich die 
Wilde theilten, machten nicht gemeinfchaftliche 
Sache bey dem Kampf, der doch allen galt. Den 
Deutſchen Ritterbrüdern aber zogen lange hin mit 
unermuͤdetem Fifer ganze Schaaten von Kreuzfah⸗ 
tern aus Deutſchland zu Hülfe, denn nach Paläftis 
na fonnte man bald nicht mehr ziehen, weil dort 
alles verlohren war. Man zog alfo nach Dreuflen, 
und wer Preuffen befuchte, erbielt Ablaß, als ob 
er das heilige Land am Jordan befuche hätte. 


4. Culm wurde gleich das Jahr nah Er: 
bauung von Thorn, aber vorerft ganz nahe an der 
Weichſel, angelegr, und die Ritter, die fich auf 12323 
einen Krieg, wie Der mit diefen Wilden war, - 
teefflich verftunden, rückten mit ihren Burgen 
und neuaufgeworfenen Fleinen Forts recht plans 
- mäflig bloß den groffen Ströhmen nach. Die 

Schwerdbruͤder in Livland fuchten men 1337 
Staaten⸗ Geſch. U. CH. Cr weil 
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weil, wie fie hörten, Die Ritter an der Weichſel 
viel glücklicher und fiegreicher als fie waren. Kein 
Wunder, der Zufluß von Streitern und Pıb 


. geimen, der zu Ddiefen aus Deutſchland fam, 


1239 


war viel flärfer. Jene fochten tapfer mit, und 
dieſe haben. fich angebaut. 

Sp machte eine Parthie Lübeler gerade um 
diefe Zeit die erften Anlagen der Stadt Elbing, 
die unter dem Schuge der dortigen. Risterburg 
ficher zu ſeyn ſchien. Sieben Jahre nachher er; 
belt ſchon die Stadt vom: Hochmeifter ihr gross 


1246 {es Privilegium, und Culm batte gleich im er: 


10. Apr. 


11243 


ften Jahr feiner Entſtehung eine Handveſte bes 
fommen, aus der man deutlich ſah, wie die 
Municipalitäten, ganz nach Deutfcher Art eins 
gerichtet, bier gleich in ihren erften Anlagen, Der 
Induͤſtrie des Bürgers, deren furchtbarfter Feind 
der Adel zu feyn fehien, einen freyen Spielraum 
zu erhalten fuchten. Daher wurde Eulmifches 
Recht das Hauptrecht der Städte, denn die dors 
tige Municipalität war Das Mufter, wonach fi) 
die übrigen bildeten. 


- 5. Vertheilung des Landes in vier bifchäflis 
che Divecefen, obſchon weit noch nicht das Ganze 
erobert war. Das zu jeder Dibecefe beftimmte 
Land ſollte in drey gleiche. Theile gerheilt werden, 


und jeder Bifchof ein Drittheil einer ſolchen Por⸗ 


tion als Eigenthümer erhalten, in den übrigen 

ven Drischeilen aber bloß Bifchofs » Rechte 

aben. | | | 
Welche furchtbare Macht hätten alſo mt 


diefe Bifchöfe gegen den Orden werden fönnen! 
denn der Orden war in feinen zwey — 
J | blo 
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bloß fandesherr, und mußte erft altinälig durch 
Kauf und Anbau und durch Benußung der va⸗ 
eantwerdenden Grundſtuͤcke, wenn Preuffifche . 
Geſchlechter ausftarben, Domainen fich erwer⸗ 
ben. Der Biſchof aber beſaß ſein Drittheil als 
Eigenthum, und konnte leicht durch Schenkun⸗ 
gen auch noch in den uͤbrigen zwey Drittheilen 
des Landes Guͤter erhalten. Allein der Orden 
wußte es bald dahin zu bringen, daß die Dom⸗ 
Eapitel der Bischümer bloß mir Deutfchordenss 
Prieftern befegt wurden, alfo nie ein anderen 
Biſchof wurde, als wer von ihrem Orden war. , 


6. Bald nachher fchloß auch der größte Theil. 1249 
der alten Landes ; Einwohner eine Capitulation. 
mit feinem $andesheren dem Orden. Die neus 
befehrten verfprachen, gute redliche Chriften zu - 
fenn und nach Chriſtlicher Weile fich zu halten. 
Der Orden gab ihnen dagegen volles Eigen⸗ 
thums: Recht ihrer Befigungen. Gie behielten 
auch ihre Güter nicht einmal als Lehen, fondern, 
als Allodien, denn nicht Deurfches fondern Pol: 
"nifches Recht wurde unter ihnen Sitte. - 


Der Eroberer des Landes war bier. viel 
menfchlicher , als der Deutſche Ritter an ber 
Elbe und an der Oder gegen die überwundenen 
Staven fih hielt. Wenn der neubefehrte ein 
edler Preufie war, fonnte er Ritter werden, 
und wenn er gefeßmäffiger Herkunft war, in den 
geiftlihen Stand treten. Bald fand fich fogar 
ein: Benfpiel, daß ein edler Preuſſe Deutſchherr 
wurde | : | 


Doch 
Ce. 2 
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Doch dauerte es noch 24 Jahre lang, bie 
endlich, mit voͤlliger Ueberwindung der Sudauer, 
1883 der ganze Rampf zu Ende war. 
7. Zuletzt erweiterten fi die Befigungen 
des Ordens auch noch diefleits der Weichſel; er 
befeßte einen Theil von Pommern, wie der 
Stamm der SGerzoge von Oſtpommern 
(Pomerellien) die zu Danzig ihren Sitz hatten, 
1395 ausftarb. | 
Es war nehmlich über dem Beſitze Diefes 
Landes zwifchen der Weichſel, Netze und Oftfee, 
ein Tangdaurender Streit zwiſchen den Herzogen 
von Pommern, den Markgrafen von Brandens 
burg und den Herjogen von Polen ausgebrochen, 
und Marfgr. Waldemar, wie er fah, daß er feine 
Befigungen nicht behaupten Fonnte, überließ den 
1310 größten Theil dem Deutſchen Orden. Diefer befam 
ner Demnach das ganze Land zwifchen der Weichſel und 
Leba und füdlich bis an Die Gränze von Kujavien. 


So ward alfo der Drden Herr von beiden 
Ufern des Weichfel: Stroms , von da an, wo 
Die Weichjel aus Polen kam bis zu ihrem Auss 
Auß in die Oftfee, und Danzig ward unter dem 
hohen Schutze defielben eine der bluͤhendſten 
Städte des groffen Deutfchen Hanfebundes. 

Dan. Gralath Verſuch einer Gefchichte Danzigs 
aus zuverläffigen Quellen unb Haubfchriften. 

1-1. Banb. Königsb. 1789..8. 

8. Während diefer Zeit Verlegung der 
Central» Regierung des Drdens von Venedig 

3309 nad Warienburg; wie die Ritter nicht mehr 
in Paläftina, als dem Hauptort ihrer Beftims 
mung hatten bleiben Fönnen, waren fie nach Ver 
nedig gezogen. | Ä 

— 9. Auch 
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9. Auch die Terricörien von Mlichaelou 1317 
und Lauenburg und Buͤtow erwarb ſich das 1321 
mals der Orden, und nach den biutigften Kries 
gen mit Polen mußte endlich Koͤn. Caſimir im 
Aalifcher Frieden auf alle Koderungen an Culm, 1843 - 
Michaelov und Pommern Verzicht thun. 


10. Jetzt aber trieb fie ihr raſtloſer Erobes 
rungsgeift gegen die Litthauer, mit denen fie auch 
ſchon vorher und ſchon feit Tangem ber manchen 
bartnäcdigen Kampf beftanden hatten. Faſt hun⸗ 
dert Jahre lang dauerte bier der wildefte, uns 
verföhnlichfte Krieg, und man zweifelt mit Recht, 
ob man die herrlichen Stege der Ritter oder den 
hohen Muth der Litthauer mehr bewundern foll, 
Die bey allen Niederlagen nie überwunden wer⸗ 
den fonnten. Selbſt wie auch Litthauen mie 
Polen vereinigt wurde, hörte der Kampf doc 
nicht auf, denn die Vereinigung war nicht eins 
mal vedlih genug bis zur gemeinfchaftlichen 
Defenfion. | 
Sao gewannen alſo noch die Ritter Samos 1404 
gitien, und ihre Befigungen erfireckten fich als 
ein zufammenhängendes Territorium von der 
Oder an, längs den Küften der Oftfee, hinauf bis 
an den Finnifchen Meerbuſen. Allein nur der 

gewiflen Einnahmen, die der Orden aus dem 
Sande z0g, waren bey 1,600,000. Ungarſcher 
Gulden, und hier nicht mitgerechnet, was Boͤrn⸗ 
ftein und Fifcheren abwarfen, was von Gerich⸗ 
ten und Buſſen eingieng, was der Pfundzoll 
und anderen Feineren Einnahmen betrugen. | 
11. Es war ein fehönes reiches Sand, voll 
blühender Handels s Städte und wohlpabender 
Deutſcher Eolonien. Die Städte Danzig, Thorn 
Ee 3 und 


’ 


' 
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e;: uand Eibingiwaren zu kleinen Republiken erwachſen, 
unp waren alle drey im Hanſiſchen Bunde, und 
1449 Danzig wurde endlich, wie Wisby zu Grund 
gieng, das Haupt des Preuffifchen und Liv⸗ 
“ 1. laͤndiſchen Duartiere. | 


Wie ihr Handel wuchs, wuchs auch die Eins 
nahme des Ordens, denn wenn fehon feine wills 
tührliche Beſchatzung ftatt fand, fo wurde doch 
der Pfundzoll und der Domatnen: Ertrag gewinn⸗ 
voller, und der Bernfteinhandel, den der Orden 
als Regal nußte, mußte einträglicher werden. 


Auch der Landmann ftund Hier fehr gut. SDie 
Urt, wie er fein Grundeigenthum befaß, war 
durchaus nicht dDrückend, fo verfchieden es auch 
feyn mochte, wie er es beſaß. Die Ritter, Die nicht 
für Frau und Kinder und ganze Familien zu fors 
gen hatten, konnten leicht bey ihrer Einnahme 
geung haben, ohne dem Landmann wehe zu thun, 
und Die Ordens: Unternehmungen, die ins Groſſe 
giengen, wurden nicht allein. von dieſem Landes: 
Ertrage beftritten, weil der Drdensichag, der ei: 
gentlich dazu beftimme war, feine Einnahme aud) 
aus andern Provinzen zog. 


Nur Die ewigen Kriege, die der Orden gegen 
Polen und Utthauen führte, mußten zulegt Doch 
nachthellig werden. Wenn ein recht flarfer 
Schlag Fam, Fonnte fich der Orden nicht mehr 
erholen, denn feit dem Ende des vierzehuten 
Jahrhunderts Famen feine Kreuzfahrer mehr aus 
Deutfchland, weil auch die Litthauer, ſeit Ja⸗ 


gello Die Taufe genommen, Chriften geworden 
waren. 


om. Groſſe 
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12. Broffe Niederlage bey Tannenberg. T410 
Koͤn. Uladislaus Jagello mußte zwar den Sieg!’ 
febr theuer erfaufen, aber es war doch ein 
entfcheidender Sieg. Der Hochmeifter Ulrich 
von Fungingen blieb ſelbſt auf der Wahlſtatt, 
und Die Ordensmacht ift feit Diefem Tage nie mehr 
geworden, was fie vorher war. - Samogitien 
und Sudavien giengen im ‚Srieden verlohren. 1436 


13. Wie nach dem SFrieden die alten, Drückens 
den Steuern noch immer forrdauerten, Die Or⸗ 
dens s Ritter zum gröften Machtheil der Städte 
bürgerliche Nahrung: zu treiben anfiengen, der 
Drden felbft auch faft bloß ein Elub gewifler Fa⸗ 
milien zu werden ſchien, und fo denn ein wilder 
Faetionen : Geift auf die Stelle der alten milden 
Regierung trat, fo vereinigten fich endlich Adel | 
und Städte in Preuffen zum gemeinfchaftlichen 1440 
Defenfiv: Bund gegen den harten tandesheren, 
und da fein ander Mittel mehr half, unter, 
warfen fie ſich dem Polniſchen Schutze. 1454 

14. Tborner Stiede zwifchen Polen und 1466 
dem Deurfchen Orden. Die Territorien von 16 Dt. 
Eulm, Michaelow und Pommern nebft den Staͤd⸗ 
ten Marienburg, Stum, Elbingen, Chriftburg 
fielen ganz an Polen, und dee Biſchof von Er; 
meland hatte ſich ſchon vorher der Polnifchen . 
Dberherrichaft unterworfen. Wegen ben noch 
‚übrigen Befißungen follte der Hoch: Meifter dem 
König einen Bafallen : Eid fchwöären. 

15. Seitdem war alfo Preuflen getheilt, und 
jener Theil des Landes, der Polen unmittelbar 
unterworfen wurde, blieb eine für fich beftebende - 
Provin; ‚ die ihre eigene Rechte und eigene Ver⸗ 

Ee 4 faflung 
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faſſung behielt, und kraft der urſptuͤnglichen 
YUntons ; Acte nie Polnifche Prowinz werden ſoll⸗ 
te. Die Polen fuchten eine voͤllige Ineorporation 
zu Stande zu bringen, die Preuffifchen Stände 
aber und befonders die geoflen Städte des Landes 
wollten ihre Individualität und freyeren Zuſam⸗ 
menhang mit Polen erhalten. 


15699 Endlich wurde doch das and enger ans 
gezogen. Die Preuffen follten feitdem den 
Schluͤſſen der Polnifhen Reichstage ſich unters 
werfen, ibre tandräche unter den Polnifchen 
Senatoren Gig und Stimme nehmen, ihre Des | 
putirten des Adels mit den Deputirten des Pols 
nifhen Adels zu einem Corps fich vereinigen. 

. &o fehr ſich die Preuffen, Die ihr Recht verfluns 
den, zu widerfegen fuchten, fo fehr gewann doch 
fettdem die Form einer Polnifchen Provinz an 
Wahrheit und Ausbildung. 


16. Gültigkeit des Thorner Friedens, in 
Deutfchland fehr bezweifelt; das Deutſche Reich 
‚ wollte feine Rechte auf Preuffen nicht aufgeben, _ 
und jeder neue Hochmeifter zögerte oder eilte mit 
feinem Polnifchen Bafallen s Eide, je nachdem er 
-Hülfe aus Deutſchland erwarten zu koͤnnen 
glaubte. Wie die Ritter. den Marfgr. Albrecht 
1511 yon ‘Brandenburg zu ihrem Hochmeiſter wähls 
sen, fo bofften fie nicht bloß, durch Hülfe des 
Brandenburgifchen Haufes, der Polnifchen Vers 
pflichtung fich entledigen zu koͤnnen, fondern fie 
erwarteten auch von Kin. Sigismund felbft grofle 
Nachſicht. Der neue Hochmeiſter war feiner 
Schwefter Sohn. 


17. Als 
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19. Albrechts Krieg mie Dolm; doch 1320 
Deutſche Hülfe fehlte völlig. Der Hochmeiſter 
mußte eilen, Frieden zu u. und der Kös 
nig felbft machte ihm einen Vorſchlag, der zu 
verführerifeh war, ‘als daß det junge Deütſche 
Peinz hätte zaudern follen, ihn anzunehmen. Er 
wollte, um des Deutſchen Ordens als Nachbars 
ganz 109 zu werden, was bisher Drdensland 
war, dem Prinzen für fih und feine Brüder und 
für ihrer aller mäuntiche Defcendenten, als les 
benbares Erbherzogthum überlaffen. ‘Die eins 
jige Bedenklichkeit wegen der Ordensregel, die 
noch übrig war, hatten fchon Zucher und Me⸗ 1523 
landıthon gehoben. 


18. So gewann Albrecht, und. fo gewann 
der König, wie man auf diefe Weiſe einen ewis . 
gen Stieden ſchloß. Und auch das Land felbft 1525 
mußte ſehr gewinnen, denn der ewigen Kriege 9 Wt- 
war endlich ein Ende; fie würden nie aufgehört 
baden, fo lang hier Drdensland war. Nun ents 
ftund da Eigenthum, wo vorher ein bloß tempos 
rairer Genuß jeder mühevolleren Eultur nachtheis 
Nlig gewefen, und endlich konnten auch jeßt mie " 
Aufwand Inſtitute zum beften des fandes errichs 
tet merden, für die ein bloffer Mutznieſſer deffels 
- ben kaum Sinn gehabt haben würde. 


Niemand verlohr dabey, als der Deutfche 
Orden, und noch war ungewiß, ob auch nur 
Diefer wirklich verlohr,. denn wenn man übers 
rechnete, was die ewigen Polnifchen Kriege ko⸗ 
fteten, fo war der Nutzen des tandes gering. 
Freylich waren aber dem ungeachtet erft = 


Ee5 
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tige Bewegungen und endlich fortdaurende Pros 
teſtationen deſſelben zu erwarten. 


Herz. Preuſſen als Polniſches 
Lehen. 


1. Veraͤnderungen der Landes : Einrichtung, 
feit daß der Hochmeifter Albrecht Erbherjog ges 
worden. Statt der Ordens : Gebietiger entſtun⸗ 
Den vier Landrärhe, als vier hoͤchſte Herzogthums⸗ 
Beamte, und ftatt der Comthure Landes: Haupt: 
leute. Es ward auch Gefeß, daß jene vier Stel: 
Yen bloß von Preuffifchen Edelleuten, die im 
Lande wirklich poſſeſſtonirt feyen, begleitet wer⸗ 
den fönnten, und fo ward alfo gleich unter Dem 

1525" erſten Gerzog ein tiefer, ficherer Grund einer 

156 wahren Ariftofratie gelegt. Der Adel des tanz 
des hatte die erfien und wichtigſten Stellen in 
der Regierung, und eben derfelbe führte auch 
das hohe Wort unter den Ständen. 


3. Schnueller Benfall, den die neuen Wit⸗ 
tenbergifchen Religions »Meynungen in Preus: 
fen fanden. Selbſt der König von Polen fah es 
gerne, wenn, wie wirklich gefchah, der Herzog und 
fein Adel recht raſch fich erflärcen. So blieb bie 
Rep. Polen der völligen Scheidung des Landes vom 
Deutſchen Orden recht gewiß, und ihr Bafall der 
Herzog. harte niche noͤthig, allein auf Polnifchen 
Schuß ſich zu verlaflen,; auch die Deutfchen 
Glaubensgenoffen waren fihere Alltirte für ihn. 


Die Olaubens » Veränderung gieng alſo uns 
ver Groſſen und Kleinen ſehr ſchnelle. Wo 
= 8 Dentide 
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Deneſche Sprache die Volksſprache war, Drang 
überall mir Luthers Schriften die Reformation 
ein, und wo etwa auch auf dem kande der Preuss 
fifche Dialekt der Lertenfprache gefprochen wurde, 
da fanden doch die neuen Meynungen nicht we: 
niger. Benfal. Denn was die alten Pfaffen nie. 
redlich gethan hatten, ‚dafür forgten die Refors 
matoren, daß es auch in der alten Landesſprache 
am Religionsunterricht nicht fehle. 
C. Zettuows Preuſſiſche Kirchen⸗Hiſtorie. Frankf. 
m Mayn, 1686. 4. Der beſte Theil derſelben 

fängt mit der ReformationssHiftorie an; der 
älteren Zeiten bürfte fi) wohl noch ein neuerer 

Zorfcher annehmen. 

3. Die Kirchen : Reformation veranlaßte aber 
wie überall fo auch hier neue Schulanftalten. 
Stiftung des Particular und Stiftung der 
Univerſitaͤt Königsberg. 

Doc unglüdlicher weiſe 308 fich de: Herzog 
Dadurch nur defto mehr wilde theologifche Cons | 
troverfien ins fand, und alle Streitigkeiten, pos 


litiſche oder veligtöfe, die hier entflunden, ers 


hielten einen ganz ausgezeichneten, individuellen 
Strich von Heftigfeit. Je mehr hier Ariftofras 


tie als wahre monarchiſche Verfaffung war, je 


weniger der Herzog felbft perfönliche Kraft genug 
— von keinem Factionenmacher ſich taͤu⸗ 

en zu laſſen; und je allgemeiner man wußte, 
wie viel man mit raſtloſer Betriebſamkeit bey 


ihm und im tande ausrichten koͤnne, je wilder 


wurden Die Factionen. 


So trieben’s alfo Stapkylus und Oflander; 
fo trieb's der ſchlaue Betrüger Paul Sealichius; 


. fo trieben es endlich ſelbſt auch Die Stände, oder 


vorzügs 
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vorzüglich der Adel des Landes, der, wie Funk 
1567 und * Freunde erfuhren, am rachgierigſten 
war. 


4. Die Cabale hatte uͤberdies immer zwey 
Sphaͤren, in denen ſie ihr Spiel treiben konnte. 
Man ſuchte erſt im Lande ſelbſt zu thun, was 
man konnte, und alsdenn trieb man auch fein 
Spiel in Polen, um bald von Polen aus auf 
Preuſſen, bald von Preuflen aus auf Polen zu 
wirfen. Noch in den legten Jahren der Megies 
eung Herz. Albrechts kam eine Commiffion aus 

1566 Polen, um unter hoher oberlebensherrlicher Aus 
torität, die Adels: Ariftofratie, die Durch aus: 
laͤndiſche Räthe des Herzogs untergraben zu feyn 
fhien, in ihre wolle Kraft wiederherzuftellen. 
Bloß Preuffifche Edelleute follten Die Regiments 
Stellen und andere Aemter erhalten, und die 
Polniſchen Commiſſarien erklärten, Daß der Kös 
nig die Nefponfabilität vor alles, was gefchehe, 
nicht bey dem Herzog, fondern bey den Raͤthen 
und Ständen fuche, 


Auch nicht einmal in Ficchlichen Sachen blieb 
dem Herzog eine fichere Gewalt. Er mußte wies 
der zwey Biſchoͤfe wählen Laffen, einen von Sams 

land und einen von Pomefanien, und diefe beide 
wurden nach der ganzen Einrichtung, Die man ih⸗ 
rem Amt gab, wahre Päbfte des Landes, die in als 
lem, was Kirchens Sachen betraf, dem Landes⸗ 
berrn gar nicht unterworfen waren. Ohnedies 
rechnete man auch zu Kicchens Sahen Schulen 
nnd Druckerey. 
Privilegia der Stände bes Herzogthumbs Preuffen, 
darauf bas Land fundiert, und bis jetzo 
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Die Devife auf dem Titel bes Werks heißt Turpe 


eft homini praefertim nobili ignorare jus, in quo 

ipfe natus fit. Brunsbergae, 1616. fol. 

5. Unter Albrechts Sohn und Nachfolger, 
Herz. Albrecht Sriederich, mußte die Ariftofras 1568- 
tie noch mächtiger werden. Er war minderjäß; 1618 
rig bey dem Xode feines Vaters, und ftund un: 
ter der Bormundfchaft yon vier Oberräthen, alfo 
von vier Preuffifchen Edelleute, und faum war 
er als volljährig, fo wurde er blödfinnig. Der 
Hofprediger und der Biſchof von Samland hats 
sen zu einer Medicin gerathen, die den gefunden 
Süngling zu Grunde richtete. 


Polen übertrug endlich zum groffen Unwillen 
des Adels, der gerne allein Herr geblteben wäre, 
dem nächften Lehensvetter, Markgraf Georg 1377- 
Friederich von Anfpach, die Sinterims : Regie: 1603 
rung. Ein Gluͤck, daß auch Ehurbrandenburg 
fon feit 1569. die Mitbelehnung harte; fo war 
vielleicht doch Hoffnung einft diefe naheliegenden 
Länder zu vereinigen. 

6: Bald war aber der neue Interims⸗Re⸗ 
gent des Kampfes gegen den Adel fo müde, Daß 
er nach Franken zurücgieng, und 17 Sabre lang 
nicht mehr nach Preuffen fam. Cr regierte 
Preuſſen von Anfpach aus, fo weit feine einge: 
fhränfte Gewalt ein Regieren zuließ. Ein gross 
fee Gewinn war aber doc, während diefer ‚Zeit, 
daß Die Bifchöfe abgefchafft, und ordentliche Con: 
ſiſtorien eingefähre wurden. Der Leberfhuß 
von Einkünften, der nach dieſer Weränderung 
blieb, wurde zu drey geoffen tandfchulen verwandt, 
zu Saalfeld für die Deutſche, zu Lyck für die Por 
len, zw Tilſit für Die Litthauer. 

u 7 Chur; 


+ 


1605- 
1608 
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7. Eburfürft Joachim Sriederih von 
Brandenburg, Verweſer des Serzogebums 
Preufien. Wirkliche Belehnung erhielt er nie. 
Der König von Polen furhte groffe Vortheile 
vor die katholiſche Religion dabey zu bedingen, 
und der Adel des Herz. Preuffen wollte eben fo 
frey wie der Polnifchpreufjifche nah Warfchau 
appelffren; beides Fonnte der Snterims: Regent 
nicht verwilligen. 


So wild uun alle dieſe Prätenfionen fich uns 


ter einander trieben, fo eröffnete. fich jetzt doch 


eine gute Ausficht. Das fand hatte nehmlich kei⸗ 
ne Theilungen und Succeſſions⸗Streitigkeiten zu 
fürchten, weil Untbeilbarfeit und Erſtgebuhrts⸗ 
Recht Tängft ſchon im Churbrandenburgifchen 
Haufe Gele war. Noch Herz. Albrecht hatte 


1567 in feinem Teftament von zweyen regierenden 


1608- 


Herren in Preuffen gefpeochen. - 
8. Churf. "Job. Siegmund. Wit grofler 


1620 Mühe erhielt er endlich in Polen die Belehnung, 


aber gleich auf dem erften Preuffifchen Landtage 


1612 mußte er, ber felbft ſchon veformirt war, vers 


1620- 


fprechen, daß bloß die Farholifche und Lutheriſche 
Religion im Lande gelitten fenn follte. ‘Die 
Ariftofratie gewann noch unter der Masque des 
Religtongeifers, und wenn gegen die Refors 
mirte, Die fih in Aemter eindrängen wollten, 
zu Warfchau geflage wurde, fo fand der Preuss 
ſiſche Adel gewoͤhnlich vollen Beyfall. 


9. Churf. Georg Wilhelm regierender 


1640 Herzog von Preuſſen, weil der bloͤdſinnige 


Albrecht Sriederich 1518. geftorben war. 
| Gufer 
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Guſtav Adolfs Kriege gegen Polen konnten 
ihm nicht unangenehm ſeyn, denn ob auch die 
Schweden einen groſſen Theil des Herz. Preuſſen 
beſetzten, ſo ſchien er doch von ſeinem ſiegreichen 
Schwager, Guſtav Adolf, keinen Schaden fuͤrch⸗ 
ten zu muͤſſen, und gegen die Dreiſtigkeit der 
Polen, bey jeder neuen Belehnung, neue druͤk⸗ 
kendere Bedingungen hervorzuſuchen, war die 
neue Schwediſche Macht die ſicherſte Huͤlfe. 


Wie der ſechsjaͤhrige Waffenſtillſtand ges 1629 
ſchloſſen wurde, blieb zwar ein Theil des Her⸗ 
zogthums in Schwediſcher Gewalt, aber Georg: 
Wilhelm erhielt dagegen einen Theil des Polnts. 
fchen Preufiens, das die Schweden erobert hats: 
ten. So bliebs bis zum Stumsdorfer Wafs 163€ 
fenftillftand, da man endlich gegen einander 
auswechſelte. a 


10. Churf. Friederich Wilhelm ‚ und nach 1640- 
ibm vier Regierungen, die, fo verfchieden der 1988 
perfönliche Charakter des Negenten und der Re: 
gierungsplan oder MRegierungston war, mit eis 
ner hoͤchſt feltenen Harmonie in einer groflen 
Wirkung zufammentrafen. Hier fieng alfo eine- 
wahre Palingenefie an. Er der groſſe Ehurfürft 
mußte das erfte Grund:Capital der wahren. Macht, 
des Brandenburgifchen Haufes zuſammenſpahren, 
und alles erfte Zufammenipahren ift muͤhevoll. 
Groſſe Hinderniffe im Europäifchen Syſtem fluns . 
den feinem Emporkommen entgegen, noch gröffere 
aber in der eigenen Befchaffenheit feiner Länder. 
Allein der Berftand eines Megenten vermag viel, 
und wenn er 48 Jahre lang planmäflig — 

v 
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ſo gedeißt fein Werk auch ohne die Gunſt aͤuſſe⸗ 
rer Umſtaͤnde. 


Sein Sohn Churf. Friederich hat zwar in 
24 Regierungsjahren wenig mehr als den Koͤ⸗ 
nigstitel erworben, aber die inneren Verbeſſerun⸗ 
gen des Landes giengen doch auch unter ihm un⸗ 
unterbrochen fort, und die Schwaͤche that, was 
die Weisheit nicht beſſer haͤtte thun koͤnnen; ſie 
ließ die Ausſaat des Vorgaͤngers erſt recht reif 
werden. 


Rön. Friedrich Wilhelm I. aber erſchien 
unter den Monarchen feines Zeitafters als ein 
geundgefcheider Mann, ber recht weiß, was er 
will, und.nie vergißt, was er will, und ganz 
unbefümmert zeigt, daß er von allen Vorurthei⸗ 
len völlig frep ift, die feinem wahren, fteten 
Wollen entgegen find. | 


Deen Namen Roͤn. Sriederichs II. haben 
- alle groffe und edle Menfchen feines: Zeitalters 
mit tiefer Ehrfurcht und hoher Bewunderung . 
genannt, und fein Nachfolger Rön. Friedrich 
" Wilhelm II. ſcheint auch den Namen des gluͤckli⸗ 
chen zu verdienen. | 


ı1. So trefflich aber das alles in einander 
greift, fo ſchwer ifts Doch, den Grundriß Diefee Ger 
ſchichte zu. geben, denn das Land, von dem Die Mos 
narchie Den Namen trägt, und von deffen Schickſa⸗ 
len bier die Haupt:Epochen anzugeben find, war 
noch vor 22 Jahren, weder an geographifchem 


- . Umfang no an Bolfsmenge, der Summe der 


Länder gleich, Die ber König, nicht als Souve⸗ 
rain, fondern ale Deutſcher Reichsftand = 
| u 


* 
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Man ſieht alſo nur den unbebeutenderen Theil, 
wenn man bloß Das fiehe, was in der Kultur und 
in dem Regierungs⸗Syſteme von Preuffen vors 
gteng. Will man aber zugleich auch alle Die Ver⸗ 
änderungen uͤberſchauen, die in der Cultur und 
dem ‚Steuer : Syfteme- und den ganzen Anlagen 
der Verfaſſung auch der Deutfchen Lande und. . 
auch von Schlefien vorgegangen, fo erhebt fihver .. 
‚dem Auge eine Mannichfaltigkeit, die ohne tie 
fes Zurücbliden in die ältere Gefchichte und 
äftere Verfaſſung dieſer Länder nicht verfinuden 
und nicht erflärt werden kann. Denn die Koͤ⸗ 
nige dieſer Monarchie waren fo fing, nie zu vers 
geften, daß, was dem Lande Preuffen fromme, 
vielleicht den Weſtphaͤliſchen Ländern nicht zuträgs 
lich fey, und der Defpotifmus , der fonft überall 
alles fimplifieist und gleich macht, bat Hier mit 
wahrer Weisheit — Localverfchiedenheiten res 
ſpectirt, weil es ein planmäffiger und boehſt ge⸗ 
ſcheider Deſpotiſmus war. 


12. Schilderung der ganzen Lage, in der ſich 
Preuſſen und das Churbrandenburgiſche Haus 
bey dem Antritt der Regierung des grofjen 
Eburfürften befand. Die traurigfte Ausſicht 1640 
gab jetzt Schwedens Macht und Schwedens 
Nachbarſchaft. Denn Schwedilche —** 
ſchaft war Damals fo furchtbar als Franzoͤſiſche, 
und daß fich die Dinge innerhalb 27 Jahren ſo 
ändern Fönnten, wie fie fi) am Tage bey Sehe 
bellin verändert zeigten, iag auffer aller menſche 123 
lichen VBermurbung. Churf. Friederich Wilhelm 
hätte gerne der ſchoͤnen Eompenfationen.entbehrt, 
die man ihm im Weftphälifchen Srieben 9, 
Staaten⸗Geſch. u, Theil. Sf wenn 
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wenn ihm nur Schweden —RR 

gelaſſen hätte. 

13. Kaum acht Jahre nach dem Weſtphaͤli⸗ 

rg Frieden, fo fühlte ſchon Friedetich Wilhelm 
Die ganze Laſt der Schwedifchen Uebermacht in 

‚Peeuffen, und wie ihn auch endlich Kön. Carl 


1656 Guſtav von Schweden im Verrrage zu Labiau 


' JoNop..als ſouverainen Herrn feines Antheils an Preus⸗ 
fen und. Ermeland auerfannte, fo verfiund doch 
der geoffe Churfuͤrſt die Schwediſche Poltsif und 


fein eigenes Intereſſe viel zu gut, als-daß er mit 


wahret Alliisten s Treue Den Schweden Gätte bey: 
fiehen fellen. Sein Plan war, Polen beyzuftehen, 
er wollte aber, zugleich auch nicht länger Polni⸗ 
ſcher Vaſall ſeyn. 

Sam. Pufendorf de rebus geſtis Prider. Wilh. ein 
Bert voll archivaliſch ſicherer Nachrichten. a 
de, daß fich ber Verf. mehr um politifche 
Händel als um die Deränderungen im Laude —X 
bekuͤmmerte. Eben dieſes Urtheil gilt auch * 
dem Fragment der Pufendorfiſchen Geſchich 
Koͤn. Friederichs J., das Herr Graf Herzberg —* 
ausgegeben. 

14. Welauer Vergleih, ja Bromberg 
sen —8* befchworen. Der Churfuͤrſt erhielt fein 
:3:. Preuffen für fih und feine männlichen Erben als 
ſonveraines Herzogthum; nach Abgang feines 
Mannsftanuns aber follten die —8 Mark⸗ 
grafen das Land bloß als Polniſches Lehen haben. 
Lauenburg und Buͤtow erhielt er ſelbſt nur als 
Dolnifige Lehen, und anf Einräumung der 
verpfändeten Staroſtey Drapeim mußte'er } 
Jahre laug warten. 
Mun war alfo der Churfürft von a. 
burg fouperainer verʒog von Preuſſen, a 
ee 
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Das taud, deffen Souverain er war, ‚wurde als 
Provinz regiert. Reſidenz und Central: Regies 
zung aller feiner Staaten biteb in einem Lande, 
wo er nicht Die Souverainetät hatte. Go wars 
unftreitig den Ganzen der Preuſſiſchbrandenbur⸗ 
giſchen Staaten weit angemeflener, aber Preus⸗ 
fen verbehr viel daby. ee 


0.75. Groſſe Bewegungen, bie die neue Som 
verainerät im Herzogtbum Preuflen ſelbſt verans 
late, denn wenn auch die ftändifchen Rechte 
sden diefelbe blieben, wie vorber, fo ſchien dcch 
die wahre Garantie derfelben verlohren. Zwar 
war u... Wilhelm nachgiebiger, als man 
vom Souverain hätte fodern können, Denn er | 
verglich ſich mic feinen Ständen, daß ges 1663 
meinfchaftlich ein Gericht formirt und befege wer, 1er. 
den follte, vor dem alfe Irrungen zwifchen Herz 
zog und Ständen entfchieden werden koͤnnten; 
aber man war einmal gewohnt, nad) Polen zu 
geben, ımd dort Recht zu ſuchen. Wie wat 
auch unverlegte Erhaltung der alten Landesfreys 
beiten zu hoffen, da der neue Souverain alle 
Kräfte feiner Lande anftrengen mußte, um eine 
fo zahlreiche Armee zu halten, als die feinige 
war? Cultur und Aufklaͤrung des Landes moch⸗ 
ten unter ihm gedeihen, aber nicht Die Freyheit. 
Auch für die Juſtiz im Lande felbft wurde dur 
Errichtung eines Tribunals gleich fo geforgt, 1657 
daß man die Polnifche Inſtanz nicht mehr vers ' 
mißte, allein der Adel Fonnte Doch feine Polnis 
ſche Unabhängigkeit ſchwer vergefien. -— 


N * *6. Ends 
Sf 2 
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16635 16. Endlich kam die Huldigung zu Stan- 
18. Oct. de; aber der Obriſte und Amtshauptmann von 
Kalkſtein mußte noch acht Jahre nachher als Geg⸗ 
ner. der Souverainetät zu Memel auf Dem 
Schaffot ſterben. Ein Gluͤck fie den Churfuͤr⸗ 
ſten, daß ſeine Geſandte in Warſchau die Polen 
gerade ſo zu behandeln verſtunden, wie man dort 
allein wirken konnte, und daß nie eine Coalition 
zwiſchen Polen und Schweden zu fuͤrchten war. 
Dies lernte Friederich Wilhelm als einen recht 
groſſen Vortheil ſchaͤtzen, da ihm Ludwig XIV. 
1678 in Pommern und Preuffen, einen Schwediſchen 
_ Krieg erregte. Ä | 
17. Wie nach und nach die alte Ariftofra: 
tie des Landes aufgelöst worden fen, braucht 
. man faum zu fragen, wenn man aud) ur die alls 
gemeine Gefchichte des groflen Ehurfürften und 
feines Sohnes des erften Königs weiß. ‘Die 
Nachwelt vergaß gern ihrer alten Privilegien und 
Der. ehemaligen ftändifchen Srenbeiten, weil die 
Regenten fraftvolle und gute Menfchen. waren, 
Die Regierung gerecht und gemeinnügig fich zeigte, 
und der Adel unter der zablreichen Armee feine 
Verforgung fand. 


or 18. Rönig in Preuffen. So ſchien es 
15 Jan. Damals vorerft mehr wahr, als König von 
Preufjen. 


ı773 Doch feit daß Kön. Friederich II. auch ganz 
Polniſch⸗Preuſſen, Danzig und Thorn ausge: 
nommen, nebft einem fchönen Diftricr von Groß⸗ 
polen bis-an Die Netze hinweggenommen, und 
Roͤn. Sriederidy Wilhelm UL. nebft Danzig und 


| porn 
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Thorn noch taufend Quadratmeilen von Polen 1793 
und Utthauen fich zuieignete, fo bat der Name 
König von Preuffen eine volle — er⸗ 
halten. 


19. Anſtalten dem Lande befonders auch 
durch Eolonien aufjuhelfen, wie. König Friedes 1721 
rich Wilhelm J. fie anfieng, und König Frieder 
rich u. — 


— 


Ff3 Schwe⸗ 
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en 


(ine volftändige Lirteratur der Schwedi⸗ 
ſchen Befchichte enthält 


C. G. Warmholz bibliotheca Suio - Gothica. P. I-VL 
Stockholm. 1782-90. 8. nicht bloß Anzeige bes 
gedruckten fondern auch des bandfchriftlichen Vor⸗ 
raths zur Geographie, Raturgefchichte, Alters 
thämern, kirchlichen und politifchen Geſchichte. 
Noch aber ift das Werk nicht geendigt, denn der 
fechöte Theil, der die politifche Geſchichte bes 
greift, gebt bloß bis auf bie Zeiten Earls IX. 

Die Quellen der Schwediſchen Geſchichte flieſſen 
im Mittelalter ſehr ſpahrſam, und vielleicht kein 
Theil der Nordiſchen Geſchichte hat ihrer ſo we⸗ 
nige, als der von Schweden. Auch ſind nicht 
einmal dieſe wenige ordentlich geſammelt, und 
die Kritik hat bis jetzt noch weder mit der Laͤu⸗ 
terung der Quellen noch mit der ſtrengeren Aus⸗ 
ſonderung der Materialien einen ergiebigen Ans 
fang gemacht. Langebeks vortrefflihe Samms 
Iungen für die Dänifche Gefchichte muͤſſen alfo 
vorerft die beften Dienfte thun. 


Der erfte, der eine ganze Schwediſche Geſchichte 
auf Befehl Koͤn. Carl Rnutfons zu ſchrei⸗ 
ben unternommen, ift Erich Olai (fl. 1486.) 
Dekan der Kirche zu Upfala. Sie fängt von den 
früneften Zeiten an, und erſtreckt ſich bis 1464- 

Hiftoria Suecorum Gothorumque per Rev. Dom, 

Ericum Olai.... primum elite 0 et ſtudio 
Jo., Meflenii. Stockholm, 1615. 4. — 


uſtr. 
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alhaſir. Holmiae. 1654. 8. Die Handſchriften ber 
Domkberche zu Upfala kamen ihm bey feiner Arbeit 
wohl zu flatten. An Treue und Wahrheitslicbe 
bat es ihm nicht gefeßlt, aber Keitik konnte er 
unmdglich haben, denn diefe war zu feiner Zeit 
ſelbſt ia ihren wichtigften Grundfäten noch nicht 
reif geworben. Auch auf bie publiciſtiſchen Ideen 
des Verf. hat fein Zeitalter Einfluß gehabt. 


Sehr richtig ſagt der groffe Lehrer der Nordi⸗ 
> {chen Gefchichte (Allgem. Nord. Geſch. ©. 219.): 
Wider den Lauf der Natur trat in Gchweden 
„nach dem hiftorifchen Zeitalter das mythiſche ein. 
„Schon im 15. Jabrhundert fing man an, alles 
„Gemwäfche der Alten von Scythien auf Schweden 
„zu ziehen, und bie Gothen in Goͤta⸗rike mit des 
„nen am Pontus, im Stalien und in Aquitanien 
„zw verwechſeln. Im ı6ten erdichtete der Erzbis 
„ichof Sobannes Magnus, man weiß nicht, aus 
„Einfalt ober mit Vorſatz, eine Schwedifche Ges 
„ſchichte voller Thorheiten. Im 17ten machten es 
„Verelius, Rudbek, Peringskjoͤld u. a. beynahe 
; „noch Ärger. Locdenius, Scheffer und Pufen⸗ 
„dorf fchrieben in biefer ungluͤcklichen Pertede, und 
„mußten dem Strohme folgen. Sn der erften Hälfte‘ 
„des ıgten Jahrhunderts räumten Wilde und 
„Dalin in der mittleren Gefchichte ihres Vaterlan⸗ 
‚ „des, und erwarben fich groffe Verbienfte, aber 
„in der älteften Periode vor dem Chriſtenthum find 
‚„fie in der Hauptſache beide noch ihrem fantafirens 
„den Rudbek getreu.” 


Mit vielem Recht glaube ich noch hinzuſctzen zu 
därfen; ſowohl ber älteren Gefchichte fehlt noch 
ein Mann von Gchlözers Eritifchem Tiefblick, als 
der bes Mittelalters ein. Maun von feinem prage 
matifhen Scharffinn. Dunn . . 

" Jac. Wildii praeparatio hodegetica. ad introdudio- 
nem Pufendorfli in Suecici ftatus hiſtoriam ex re&ni 
tabulariis adcurandam et continuandam. Holmiae. 

"1741. 4. entfpridht den Erwartungen gar nicht. 
Ein unerträglicher Lateiniſcher Stil, nicht bloß 
barhariich, —— en ſo unverſtaͤndlich, daß 
u. 4 man 


« 
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nicht weiß, was der Verf. will. Ueberdies 

das Merk voll der unerwiefenften, und manch⸗ 

"mal unerweisbarften Hppothefen. Dies alles 

gilt auch sum Theil von folgendem Werk eben 
defelben Verfaſſers 

“ $uetiae hiſtoria — quae vulgo jus publi- 

ı. cum dieitur.... inde a primis regni initits usque 

ad hacc noftra. tempora dedu@tn. Holımiae. 1731. 4. 


‚ Swea Rikes Hiftoria af Olof Dalin. I- III. Del. Stockh. 
1747-62. 4. geht bis 1611. Deutfch überf. IV 
Bände. Greifsw. 1756. ff. 4. 


Swea Rikes Hiſtoria ifraͤn de aͤldſta tiber til be 
naͤrwarande. Foͤrfattad af Swen Lagerbring. 
I-IV. B. (bis 1457.) Stockholm. 1769 - 83. 4- 
hat groffe wefentliche Worzäge vor allen feinen 
Vorgängern. Mehr Kritik, mehr Fälle ber Mas 
terlalien, mehr Unpartheylichkeit al& alle vor 
bergehende Gefchichtfchreiber Schwedens, aber 
doc weit noch nicht genug Strenge ber Kritik. 


1 Per. Bon den älteften Zeiten an bie zur 
Entftehung einer Chriftlichen Kirche in 
. Schweden oder Bis zu Anfang des elften 
Jahrhunderts. 

1.Ber. Seit Entftehung einer Chriftlichen 

Kirche in eden bis zur ſicheren Ver⸗ 
einigung der Sueonen und Gothen unter 
einem Koͤnige oder bis in die Mitte des 

zwoͤlften Jahrhunderts, 

ul. Per. ‚Seit daß in Schweden ein Reich 
war Bis zur Calmariſchen Union (1397). 

IV. Per. Seit Schlieffung des Calmari- 
fchen Vereins bis zur völligen Auflöfung 

» beifelben, 1397- 1524. 

-V. Der. 
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V. Per. Schweden ald Erbreich der männ- 
lichen und meiblichen Defcendenten des 
Hauſes Wafa. 1524-1718. 
VI. Per. Schweden ald Wahlreih. Aber 
nicht Bloß Individuen fondern Opnaftien 
- werden gemäßlt. Su 


Ä a regierende Dynaſtie der Manns⸗ 
| amm des Holfteingottorpifchen 
Prinzen Adolp Seiederich. ER 


1. Auf den 13000 Quadratmeilen Landes, 
die jeßt das Königreich Schweden heiffen, wohns 
ten, wie jeßt noch, fo ſchon vor mehr als zwey⸗ 
taufend Jahren, lauter Horden und Stämme 
und Völkerfchaften Sinnifcher AbEunft, und 
nur einen kleinen befleren Theil deffelben, den 
füdlihen, Hatten Deutſche Stämme befest. 
Ob ehedem auch der legtere von Finnifchen Staͤm⸗ 
men bevölkert gewefen, Deutfhe von Süden 
oder Weſten ber allmälig eingedrungen fenen, 
und den fchwächeren Finnen, der vielleicht Die 
ganze Halbinfel fchon befaß, nach Norden zu ins 
unwwirthbare Land hinaufgetrieben haben? dar⸗ 

uͤber gibt die gewiſſe Geſchichte keine Antwort. 
Wenigſtens bis jetzt noch hat man im Suͤden, wo 
. das Volk Germaniſcher Abkunft wohnt, feine 
Spuhr ehemaliger Finnifcgen Einwohner ents 
deckt. As aber je bier zwilchen Finnen und 

- Germanern ‚zur groffen Marfungsftreitigfeit ges 

.tommen, fo bat wahrfcheinlih der flärkere, 
muthvollere Germaner dem fchwächeren Finnen 
alles entriflen, was er zu nehmen gut fand. 


fs 2. Jahe 


458 Schweden 
2. Jahrhunderte ling aber galt hier Germa⸗ 
fe Sitte uud Frenfeit, war daß die gefells 
- fchaftlihen Bande noch loſer, die Sitten roher 
und der Unternehmungsgeiſt wilder als dieſſeits 
der Oftfee in Germanien war.. — 


Wie leicht konnte ſich auch in einem Lande 
ſo voll Berge, Seen und Waͤlder, als damals 
ſelbſt der ſuͤdliche Theil Schwedens war, die 
altdeutſche Stamm⸗ und Familienfreyheit erhal⸗ 
ten! Zwar iſt ihr bey andern Voͤlkern nichts leicht 
nachtheiliger geweſen, als viele Kriege und groſſe 
Hordenzuͤge ins Ausland, wo bald Beute bald 
Eroberungen geſucht wurden, weil ſich nothwendig 
mehrere Familien und Staͤmme oft auf langebin 
unter einem Haupt vereinigen mußten. Hier aber 
hielt ih die National-Freyheit unverlegt, fo 
viel auch dee Kriege und Hordenzüge feyn moch⸗ 
ten. Denn es waren mehr nur viele als zahl; 
reihe Schwärme, die hier ausflogen, mehr nur 
fhnellunternommene und fehnellausgeführte und 
oft wiederholte, kecke Expeditionen, als lange: 
daurende Kriege. 


Den kuͤhnen Sneonen, die der wilden Ofbs 
feeftiüeme gewohnt waren, fehien Feine Seereiſe 
zu weit, fein weiter fandzug zu muͤhevoll. ‘Das 
ber tft auch ihre Ältere Geſchichte voll Länder 
kunde und Abentheuer, und die Sagen Diefes 
Volks, wie die Sagen der übrigen ihrer Nach⸗ 
barn, die gleiche Lebensart trieben, And wohl 
Begebenheiten, die zwar viel zu erzählen geben, 
ber mehrere Jahrhunderte hindurch nicht pros 
greffifes im Iuftande des Volkes ſelbſt zeigen. - 
‚ = : . . y 3. Oft 
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3. Dft mochten wohl einzelne Horden, deren 
Chef vielleicht ein fehlauer, herzhafter Mann 
war, mehrere benachbarte Horden überwältigen; 
aber Die Herrfchaft war nie langedaurend, weil ſie 
gewöhnlich bloß auf den perfönlichen Eigenfchafs 
ten Des erften Erwerbers beruhte, und uͤberdies ein 
echt fchlauer, führer Chef weit lieber in auss 
wärtigen Zügen fich verfuchte, als auf der Halbs 
Inſel ſelbſt in Unsernehmungen ſich umbertrieb, 
die nie groſſe Beute geben fonnten. . | 

Wie fonnte aber eine dauerhafte Vereini⸗ 
gung vieler Horden zu einem Staat da entites 
ben, wo wenig oder gar fein Aderbau war, die 
Einwohner faft bloh von Jagd und Fifcherey 
lebten, und das Land ſelbſt faft nichts ats SBerge 
und Weldungen und groffe Seen hatte? Keim 
fremder groffer Eroberer fonnte bier nächtig 
ducchgreifen, feine fremden Colonien Fannten Luft 
haben an einer Küfte ſich anzufiedeln, wo Das 
Land hoͤchſt undanfbar zu feyn fchien, und nichts 
als Bären und wilde Dchfen und Elendthiere fh 
zeigten. 

4. Zwar erhub ſich endlih am Mälarfee ein 
geoffer Stammchef, der weit und breit umher 
mehrere andere Stämme und Stammchefs fich 
unterwärfig machte; doch ward auch hier feine 
Unterwürfigfeit zu jedem Recht und jeder Gewalt: 
that. Es war fein fchnelles Zuſammenſchmelzen 
zu einer Maffe, wie Chlodowig der Franke ger 
than, da er alle übrigen Fränfifchen Stammfürz: 
ften, die fi unter ihm zur Eroberung von Gak 
lien vereinigt hatten, treulos ermorden Tieß. 
„Hier behielt, noch langehin auch nach der Vers 
einigung, jeder Stammchef auch fein = 

ö er 
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über feinen Stamm, und auch. in feinem Stam⸗ 
me felbft oder unter den mehreren, die er ſich 
unterwürfig gemacht, galt und blieb Das Recht 
der einzelnen groſſen Yamilienhäupter oder klei⸗ 
neren Chefs, fo daß es mehr nur Conföderation 
unter einem Oberhaupt, als — König und Kö; 
nigreich zu fenn fchien. 

Ohnedies Batten Die Sueonen ihr eigenes 
Confoͤderations⸗ Syſtem, und eben fo auch die 
©orben, daß alfo langehin nicht einmal alle 
bier wohnenden Germantichen Stämme in einer 
Confoͤderation ſich vereinigten. Die waͤre auch 
wohl nur ein Confoͤderations⸗Syſtem dieſer 
Art entfianden, wenn nicht eben fo flarfe relis 
gioͤſe als politiſche Anzlehungs: Puncte gewirkt 
hätten. Zu Upfala, wo der Dberfönig wohnte, 
war auch ein Haupefig der National Religion. 


s. Gewiß tft nicht eher ein recht wirk⸗ 
fames Ferment unter diefe Horden gekommen, 
feine wahre Verwandlung ihres ganzen Zuflans 
des bat eher angefangen, als bis hier endlich 
Chriſtliche Religion mächtig einbrach, und zulegt 
eine Chriftfiche Kirche und Hierarchie entſtund. 
Es hat aber lange Zeit erfodert, bis jene zur 
fiegreichen Herrſchaft kam, und noch längere Zei⸗ 
ten, bis endlich auch dieſe zur Reife gediehen. 

. . Was der Deutſche Benedictiner⸗Moͤnch 
329 Ansgar ausrichtete „ war nur ein geringes; und 
was auch andere Miffionarien bier gewirkt haben, 
brachte nicht groſſe Früchte. Es war von allem, 
was diejer Art geſchab, keine bleibende allge⸗ 
meine Wirkung zu erwarten, bis einmal einer 
der Ober⸗Koͤnige BE zur Taufe fich entſchloß. 





ie6 


Schweden. 461 


Dies that endlich Olof, ein Ober⸗Koͤnig vom 1001 
Ragnar Lodbroks uraltem Fuͤrſten⸗ Stam⸗ 
‚me, der 105 1. ausſtarh. | Be 
Swen Rikes Kyrko- Hiftoria, ifräm Ar 828. til Ar 
1000. Sammanletad af Olof O. Celfius, Lund. 
1785. 8. : 
Eiusd, den Swenska Kyrko⸗Hiſtorien, ifrän Ar 1000 
til 1002. Lund. 1792.98... 00. 
C. A. Oernhiaelm hiſtoria ecclefiaftica Sueonum Go- 
thorumque. L. IV. Stockh. 1689. 4. geht aber 
- bloß bis zu Ende des 12. Jahrhunderts. 


6. Doch auch des Ober: Könige Beyſpiel 
und ſelbſt fein Befehl Fonnte bey einem fo fenen 
Volk und einer fo lofen Staats: Conföderation, 
als diefe war, weit nicht bis zum vollen Sieg 
der neuen Religion wirken. Noch mehr als ein: 
mal fams zum bartnäcigen Kampf, und nicht 
Bloß der Ehrgeiz oder Parthie : Geift einzelner 
Stamm: Chefs machte ihn zwendeutig, ſondern 
auch der alte National:Sinn, der mehr für Odin 
als für Chriftus war, wöllte fih nicht beugen 
laſſen. | a 

Sueonen und Gothen wollten zwar zugeben, 
daß wem der Ehriftus: Dienft mehr behage als 
Ddin und Freya, der neuen Religions : XBeife 
folgen möge. Aber "alles war empört, wie auf 
Befehl des Königs die’ alten Bilder niederge: 
ſtuͤrzt, Die Tempel eingeriffen, und endlich fetdft 
der heiligſte aller derfelben, "Der zu Lipfala zer: 1075 
ftöre wurde. Ob auch fchon die Ehriften: Parrhie | 
nach jedem neuen Kampf immer herrlicher fiegte, 
und überdies während dem Kampfe ſelbſt mehre⸗ 
re der größsen und mwohlthätigften Wirkungen 
ber neuen Religion ſich entwickelten, fo dauerte 
zur es 
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es dech von Diof an noch volle anderthalb Jahr⸗ 
hunderte, bis endlich Der Sieg fo entichieden war, 
daß der volle Genuß defielben nur noch auf der 
vollkommneren Ausbildung der Hierarchie ‚bes 
no. . 

7. Schwerlich hat aber die CHriftliche Reli⸗ 
ion in irgend einem Europaͤiſchen ande fo gross: 
fe Veränderungen hervorgebracht, als in dem 
Mordifchen Reichen, und befonders in Schweden. 
Faſt überall traf fie fonft ſchon hochblüßenden Afs 
kerbau an, als das erfie und wichtigfte Element 
aller gefellfchaftlicden Eultur; Hier aber war 
- Baum in den fchönften, fruchtbarften Thälern bes 
Landes ein Fleiner Anfang gemacht, und die erfte 
groffe Wohlthat, die die neue Religion dem Land 
und dem Volk fchenfen niußte, war eine allgemeis 
ne, fichere Ausbreitung deſſelben. Die Itgtion 
mußte.erft lernen, einbeimifch zu fenn, Jagd und 
Fiſcherey durften nicht Die hertfchende Lebensart 
Bleiben, die Waldungen mußten allmälig in Aecker 
und Wiefen verwandelt werden. 


8.. Viele. Veränderungen der Diät und der 
alten‘ Rational; Sitten folgten von ſelbſt, wie 
ber Ackerbau immer ficherer und ausgebreiteter 
wurde, und fo wenig Die Susonen bey Dem erſten 
Eintaufchen der neuen. Meynungen viel neue 
Wahrheit zu gewinnen fchienen, fo groß war der 
Gewinn defien, was im Gefolge der neuen Mey⸗ 
nungen kam. = 

So Hatten fie wohl bisher mandges noch» 
dürftig mit ihren Runen anszudräden gewußt, 
und zum Cerinnerungs s Zeichen mochte. dieſe 
Schrift⸗-Art hinreichend ſeyn, aber m. 
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Marſtelung und Emtmieftung der Gedanken und 
Empfindungen des Menfchen. Das neue. Alpha; 
bet: hingegen, das der Chriſtliche Priefter mit⸗ 
brachte , konnte weit mehrere Töne. qusdruͤcken, 
und mochte auch leicht der Sueonen» Sprache 
ſelbſt zue fchnelleren, reineren Articulirung hei: 
fen, weil es das Alphabet eines fchon viel reifes 
ren und gebildeteren Dialefts war. Mit diefem 
neuen Alphabet Fonnte man alfo nicht bloß einzefs 
ne Anzeichnungen machen, fondern bequem ganze 
Bücher ſchreiben. 


9. So zeigten ſich die wohlthaͤtigſien Wir⸗ 
ungen der neuen Religion faſt überall, und nur 
bey ibtem Einfluſſe auf die Ylationels Der» 
fafjung felbft, und bey den groſſen Derändes 
zungen, Die fie bier hervorbrachte, ſchien 
man oft nicht wohl besschnen zu koͤnnen, ob die 
guten und die nachtheiligen Wirkungen bis zur 
Eompenfation einander gleich fegen, oder ob auch 
bier ein geoffer Meberfchuß von jenen, gleich in den 
Paar erften Menfchen: Altern, ftase gehabt habe. 


So wich freylich überall, wohin fich die neue 
Religion auf dem Lande ausbreitete, der ehema⸗ 
Age Menfchen: Kauf und Verkauf ſammt dem 
ganzen Zuflande von seibeigenfchaft, der geoffens 

eheils aus dieſem Menfchens Handel ber kam. 
Denn wie der Fehden und Kriege und Streifjüge 
wenigere wurden, wie alfo auch alljährlich immer 
wenigere Gefangene einfamen, und die Begrifs 
fe vom Menfchen: Werth, die die Chriftliche 
Heligion mit brachte, immer mehr fich auss 
Breiteten, fo mußte der alte Menfchen: Handel 


verſchwinden. Aber Dagegen eutfiund auch = 
er 
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der ein Unterfchieb ie Zuſtande Der freyen Maͤu⸗ 
ner des Landes, der vorher nie ſtatt gehabt hatte, 
und ohne Einführung der Chrifilichen Religion 
vieleicht nie groſſen Spieſraum gewonnen Gas 
Gen würde. 


Bis dahin hatte nehmlich jeder frege Manns 
gegolten, was ihn fein Verftand und fein Arm 
und fein Schwerd gelten liefen, und nur dem 
unfreyen Manne war nicht erlaubt geweſen, 
Wehr und Waffen zu führen. Jetzt aber ſchien 
Die Nation nicht milde und gefittet werden zu 
tönnen, fo lang noch jeder freye Mann überall be: 
wäffnet gieng, und des Blutvergieflens fchien Fein 
Ende zu fenn, wenn ben allen gerichtlichen Zus 
fammenfänften und bey allen Gelagen der Freu⸗ 
de jeder frene Mann fein Schwerd zur Seite 
Batte. Was alfo ehedem ihrer aller Recht ges 
weſen, das ward bald nur Vorzug einiger weni: 
gen, denen es der König ausdruͤcklich verwillig⸗ 
xe, und diefer ihr Vorzug, der, feiner ganzen 
Natur nach, bloß perföntich feyn founte, wurde 
in kurzem ein Exbe der Söhne und Nachkom⸗ 
men. 


So verloren denn alfo die übrigen freyen 
Männer des Landes offenbar an Freyheit und an 
eſellſchaftlichem Werth, und da ſich einmal nach 
SBeranlaffungen dieſer Mer eigene Menſchen⸗Claſ⸗ 
fen im Staat zu bilden anflengen, fo konnte es 
auch nicht unerwartet ſeyn, daß der, fo ein Pferd 
zu naͤhren im Stande war, und dem König zu Pferd 
zu Dienen vermochte, noch höheren gefellichaftlis 
chen Werth erhielt, als der, ſo bloß fein Schwerd 
hatte. Jetzt theilten fich alfo die freyen Maͤn⸗ 
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ner des Landes in drey, Dem Werthe nach ſebe 
verſchiedene Claſſen. 


10. Doch die nachtheiligſte Folge der neuen 
Heligton und Kirchen⸗Verfaſſung war, daß ftatt 
durch fie in andern Ländern die Einheit des Reichs 
befördert wurde, fo entftund Bier ein gefährlis 
ches politifches Schisma. Die Mation theilte 
fh. in zwey Faetionen, und zwey Familien 
kaͤmpften mit abwechsiendem Siege um den Bes 
fiß des Throns. Oft regierten zwey, oft mehs 
zere Prinzen zugleich, und fein Recht galt, als 
Das des flärferen. 


11. Weberdieß flieg der Klerus während dies 

fer Unruhen zu-einer Macht enıpor, die ſowohl 
dem Anſehen des Königs als der alten National 
Freyheit hoͤchſt nachtheilig fenn mußte. Hier, 
wo wenig Handel ſtatt hatte, wo aller Reichthum 
der Nation bloß in Grund, Eigenthum beftund, 
auch in vielen Gegenden des Landes der Umfang ' 
des fruchtbaren Grund s Eigenchbums fehr einge⸗ 
ſchraͤnkt war, hier mußten fih manche nachthei⸗ 
lige Zolgen des Flerifalifhen Reichthums weit 
fühlbarer machen, als in andern Ländern. Schon 
Rönig Erich der Geilige hatte erlaubt, den rızg- 
Kirchen fo viel zu vermachen als man wolle, und 1161 
fein Nachfolger Earl Suerkerfobn — der 
erfte, der König der Schweden und Botben 
hieß — verftattete dem Klerus eine Immunitaͤt 1161- 
von aller Laien Surisdietion, die leicht unter feis 1168. 
nem Soßne und Nachfolger bis zur völligen Auss 
Bildung eines ganz unabhängigen Corps ausars 
sen Ponnte. Auch lieh fich der Klerus bald 
von allen Abgaben frey u? und fo druͤckend 

Staaten⸗Geſch. IL Theil. 6 Ku 
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bier bie Zebenden werden mußten, fo einmuͤthig 
arbeiteten König und Klerus an voller Einfühs 
zung derfelben. u 

12. Selbft in der Erweiterung der Bräns 


sen des Reihe wurden die Wirkungen des Mes 


rifalifchen Eifers empfunden; denn ftatt daß im 
zwölften and dreyzehnten Jahrhundert andere 


Europäifche Völker nach Afien zogen, führten 


Die Schweden ihre Chriftlihen Eroberungs⸗Krie⸗ 


ge gegen die Finnen. Ä 


König Erich der Heilige machte den erften bes 
trächtlichen Anfang. Er unterjochte einen groflen 
Theil derſelben im Norden von Schweden (Sels 
fingland und "Jempteland), und machte auch 
Eroberungs s Berfuche an den nördlichen and 
fädlichen Küften des Finuifchen Meerbuſens. 
Hundert Jahre nach ihm verbreitete fi das 
Schweden: Keich endlich auch im Dften der Küs 
ften des Bothniſchen Meerbufend. Oſt⸗Both⸗ 
nien und Tavaſtland wurden (1248.) erobert; 


bald darauf (1293.) auch Carelen und Savolax. 


Die Reichs: Maffe formirte fich alfo nach und 
nad vollftändig, aber weder die Organifation 
derfelben noch die Bildung der Nation felbR 
rüsten in gleichem Verhaͤltniſſe fort. 


13. Schon feit dem jwenten Biertel bes 
zwölften Jahrhunderts ſtarb faft fein König eis 


1056- nes natürlichen Todes. Die Dynaftie Srenkil 


1129 


eng zu Grunde. Die König; Familie von 
ot: Suen oder Suerker und die von Bonde 


I129- oder von Erich dem Setligen vangen hundert 


1250 


Jahre lang fo blutig mit einander, Da en 
— e 
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Beide ſich aufrieben. Wie ſich auch juletzt das 
mächtige Geſchlecht der Folkunger auf dem 1250 
Thzron geſchwungen, neuer Muth und neue Kraft 
erwacht zu fenn fchienen, fo folgten Doch auch in 
Diefer Dynaftie eben diefelben wilden und tragis 
ſchen Scenen fo fchnell auf einander, daß wieder 
innerhalb dreyer Menfchen : Alter Das ganze Res 
gentens Haus zu Grunde gieng. Don fieben Koͤr 
nigen diefes Haufes wurden fünf entthront, und 
ftarben im Gefängniß oder im Exil. 


1850-75. Bönig Waldemar I. ber erfte aus bem 
Sohn der Folkunger. Sein Vater Virger 
von Biälbo (ft. 1266.) war Yarl und Re 
gent von Schweden. 1275. wurde Walde 
mar (fl. 1302.) von feinem jängeren Bruder 
Magnus Ladulds verdrängt. 

2375-90. Bönig Magnus IL. Kabuläg. Ihm 
folgt fein Sohn 

1290-1319. Rön. Birger, 1319. abgefett. Starb 
1321. 

1319-63. Rönig Magnus II. Smek, Bruderss 
Sohn des vorbergehenden; zugleich König 
von Schweden und Norwegen. Schon 1350. 
hatte man ihm in Schweden feinen Sohn 
ale Rönig Srich II. zur Seite gefeßt, und 
in Norwegen feinen zweyten Sohn Haquin 
1. Wie Erich 1359. ftarb, follte Haquin 
ihm auch in Schweden zur Seite ſtehen; 
Mater und Sohn aber wurben 1363. abs 

, geſetzt. 

1965-89. Albrecht von Meklenburg, Schwes 
— Sohn König Magnus IL 1389. abges 
est. Starb 1405. 


14: Das Reich war in diefer Zeit ein Wahlreich, 
aber des Wahlrechts harten fich allein die geiftlichen 
und weltlich. Oroffen — und nicht er 
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jeder Edelmann genoß das Recht, auch mit bar 
bey zu ſprechen, wenn ein neuer König gewaͤhlt 
werden follte. Noch mehr aber, fanf der freye 
Guts-Beſitzer herab, der ehedem doch eben das 
gewefen war, mas fich der Edelmann’ jegt allein 
zus ſeyn duͤnkte. 
Ssdo erhielten alſo der Adel und beſonders 
die Groſſen dieſes Standes immer neue und im⸗ 
mer wichtigere Privilegien, und gewiß keines der 
geringſten war — die völlige Steuer⸗Freyheit, Die 
fie fich endlich zufichern lieflen. Das Volk und der 
König aber fühlten fich ſchwer gedrückt, und hal; 
fen fich, ‚wie gedrückte zu chun pflegen, mit aus 
genblicklichen Erplofionen. Dies gab den uns 
glücktichften Wechſel zwifchen der Macht der Gros: 
fen und der Macht des Königs, und überdies 
waren erftere leider nicht einmal einig unter ein: 
ander, ‚denn das Intereſſe der geiftlichen und 
weltlichen Groffen durchkreuzte fich vielfach. 
ıs. Doch gedeihten manche der fchönften 
- Entwicklungen des allgemeinen gefellfchaftlichen 
Zuftandes bier faft eben fo fchnell, als in Nord⸗ 
Deutfchland, denn die publiciſtiſchen Verwirrun⸗ 
gen des Reichs wirften felten auf die Haupt: 
Maſſe der Nation, und die loferen Verbinduns 
gen der Menfchen unter einander, die aus der 
“natürlichen Befchaffenheit des Landes entfprans 
gen, haben dem publiciftifchen Schickfal der Was 
tion weit nicht den nachtheiligen Einfluß auf die 
Euftur derfelben verftatter, den man nach aller 
— Analogie faft gewiß haͤtte erwarten 
ollen. — 
So wurde hier der allgemeine Landfrieden 
“ am mehr als ein Jahrhundert fruͤber, Gefep 


und 
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und: Sitte als in Deutfchland; die Geſetzge⸗ 
. bung fam in Upland fchon zu Ende des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zu einer Vollendung, an die 1395 _ 
man damals weder im Deutfchen Reich noch in. 
einzelnen geöfleren Deutſchen Staaten denken zu. 
Föunen fchien, und gegen die gerichtlichen Got⸗ 
tes» Lircheile finden ich hier ſchon Reichsgeſetze 

zu einer Zeit, da man fie in Deutfchland faft noch 
überall im Gange ſah. Nichts aber fchien lang⸗ 
-famer empor. zu fommen als Städte und ftädtls 

ſche Verfaffungen, und felbft Stockholm, des: 

fen erſte Anlage Birger Jarl der Vater König 
Waldemars I. gemacht hatte, wurde endlich erft 1954 
zu Ende des vierzebnten Jahrhunderts. zur. 
volkreichen Stadt. 


16. Zulegt entſtund, durch ein günftigfcheis 
nendes Schiefal, eine Union fänmtlicher drey 
Mordifchen Reiche. Den Schweden war die elens 
de Regierung Albrechts von Meflenburg längers 
hin unerträglich gewefen, ſie übertrugen alfo ih⸗ 
re Krone der Röniginn Margareth von Däns 
mark und Llorwegen, die vor kurzem erft in 
diefen beiden Meichen ihrem Sohne Olof gefolgt 
‚war. Die Schlacht bey Fahlkoͤping, in der 1389 
Albrecht felb gefangen wurde, verficherte ihre 248eht- 
den Beſitz von Schweden. | 


17. Groſſer Plan der ewigen Vereinigung 
Diefer drey Reiche. Dicht nur follten die eiges 
nen Fehden derfelben, die der fleigenden geſell⸗ 
fehaftlihen Cultur hoͤchſt nachteilig waren, end⸗ 
lich auf dieſe Weiſe geendigt werden, ſondern 
vielleicht auch die ganze Macht des Nordens ſo 
zu einer Mache erwachſen, daß man weder deu 
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Deſpotiemus der Hanſe⸗Staͤdte uoch Raubereyen, 
wie die der Vitaliaͤner waren, zu fuͤrchten habe. 

Dies haͤtten wenigſtens die Folgen werden 
koͤnnen, wenn es auch nicht der Plan geweſen. 
Rur war überaupt die Linion, wie fe zu Lats 





1307 mar wirklich gefchloffen worden, gar zu wes 


nig nach irgend einem Plan angelegt, als daß 
fie gute Folgen Härte haben Fönnen. 


18. Erſt wurde fraft derfelben dem jungen 
Herzog Erich von Pommern, dem Pfleges 
Zögling der Königinn Margareth, für fi 
und feinen Manns : Stamm die Thronfolge 
in allen drey Meichen verfichert, und nach voͤlli⸗ 
gem Abfterben des letztern follte jedesmal der 
neue König von den Ständen aller drey Reiche 
gewählt werden. Ob aber ſchon über ſaͤmmtliche 
drey Meiche auf ewig Hin nur ein König ſeyn 
follte, fo blieb doch jedem derfelben feine bisheris 
ge Verfaffung und individuelle Freybeit, und es 
fchien mehr nur ein unauflöslicher Defenſivbund 
als wahre Vereinigung zu einem Reiche zu feyn. 
Allein auch ein bloſſer Defenfiobund, wenn er 
wirklich dauerhaft bleiben follte, erfoderte noth⸗ 
wendig manche Einrichtungen, an die man zu 
Ealmar nicht gedacht hatte, und an die man nie 
ernſthaft denfen fonnte, ohne gleich die ganze 


| Idee einer ſolchen Allianz aufzugeben. 


Vielleicht kaum in Zeiten hoher Noch, und 
fo lange die Noch dauerte, hätte eine ſolche Coa⸗ 
lition ſtatt haben mögen; wie aber follte fie jegt 
ohne allen Aufieren Druck haftbar werden ? Wie 
ſollte mie einem mal die fo tief eingewurgelte alte 
Rational; Antipathie fich vergeſſen laſſen? Wie 

eine 
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eine ruhige, einſtimmige Koͤnigs⸗Mahl ſtatt ha⸗ 
ben, da man wegen der Art, wie der Koͤnig ge⸗ 
waͤhlt werden ſolle, keine ſichere Verabredungen 
getroſſen? Auch blieben die größten Gebrechen 
dieſer Coalition ſelbſt da noch unentledigt, wie 
man bey einigen nachfolgenden Erneurungen der⸗ 
ſelben (1436. und 1441.) den dringendſten Maͤn⸗ 
gein zu helfen ſuchte. 

Pring Monumenta Scanica. Lund. 1743. fq. 4. 

Bring de Vnione Calmarienfi, Lund. 1745. 4 

Fr. C, Münchberg hiftoria pragmatica pacti Calma- 

rienſis. Hafniac 1749. 4. 

19. Erih von Pomnern, nad dem Tode 

der groffen Koͤniginn Margareth, erſter 1412 
Unions-Koͤnig. Er aber war voͤllig unfähig, 27.24 
dren Reiche diefer Art zufammenzupalten, und 
durch feine Seiftesfraft gu erfeßen, was der. Sons 
lition an baltbarer Organifieung feblre. | 


Unfluger Krieg, den er mit den Grafen von 1413- 
Holftein anfieng, um ihnen ihr Däniiches Lehen 1435 
Schleswig zu entreiffen. Die Hanfe: Städte 
ftunden den Grafen bey; König Erich war uns 
glücklich im Krieg, und endlich wurde das Volk 
in Schweden feiner tyranniſchen Voͤgte fo über: 
druͤfſig, daß es zur Inſurrection Fam, fo bald fie 
nur indem wackeren Engelbrecht, Engelbrechts 
Sohn, einen Anführer fanden. — 

20. Salmſtaͤdter Vergleich. Doch es war 1435 
vergeblich, ſich vergleichen zu wollen, denn Erich May. 
hielt nie Wort. | Se 

Die — wählten alſo den Marſchal 
Carl Rnutſon zum Reichs⸗Vorſteher, und 1436 

J 694 nur 


A 








ſich 

faſt breuflig Jahre 

lang König von Dänmarf, Norwegen und 
Schweden gewefen, trieb von Gothland ans 


251 
Hr 
8 
in 
} 
f 


noch 
1499 endish GEAR verachis zu Dkägenmalte im 
1441- mern. Doc auch Koͤnig Chriſtoph genoß 
1445 Recht, ſelbſt auf dem Throne, feine Achtung. 


R 


re effen, und Die Großen des Reichs rn 
der König bloß deswegen, weil er viel Geld von 
ar erheben fonnte. 


2. Nah Chriſtophs Tode wählten die 
2 Scrwedifhen hen Broffen Earl Rnutſon Bonde 
ihrem Kent, und Norwegen vereinigt ſich 


heiſſen foftte. 
23. Die Unterne mun en des n — 
1448 ten Dänen; Könige Ort — *8 von Ol⸗ 
denburg haͤtte Earl Knutſon nicht fürchten dies 
fen, wenn er der Geiſtlichkeit feines er = 
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fichert geweſen wäre. Allein auch Chriſtian vers 
lohr fogleich wieder ganz Schweden, fo bald er 
der —2* den Koͤnig fuͤhlbar machen woll⸗ 
te, und bey einer fo graͤmenloſen Gewalt, als 
der Erzbifchof von Upſala und die Übrigen Reiches 
: — hatten, konnte — Regierung ges 
deihen 


24. Zwar behauptete ſich endlch Koͤnig Carl 
Knutſon die drey letzten Jahre ſeines Lebens hin⸗ 
durch gluͤcklich auf dem Thron, und wie nach 
feinem Tode feiner Schweſter-Sohn Sten Stus 1470 
re zum Reiches Vorfieher gewählt worden, fo 13 May 
ſchien auch die innere Ordnung des Reichs Durch 
faſt dreyffigjäbrige Adminiftrarion eines fo tarı- 
felcen groſſen Mannes derbe Feſtigkeit und 1505 
wahre Derfectiöificäe zu erhalten. Wenn auch 
in diefer Zeit der König, den die Dänen gewählt 
hatten, bisweilen zugleich als König von Shwes 
‚den anerfannt wurde, fo war es gewöhnlich nur 
ein Phänomen, das eben fo fchnell wieder vers 
ſchwand, als es entftanden, und trotz der Factio⸗ 
nen des Adels, die oft lieber einen fremden Kös 
nig als einen ihres Corps an der Spitze des 
Reichs fahen, trotz einiger Revolutionen, Durch 
die oft die Gewalt des Reichs : Vorftehers völlig 
zernichtet zu werden fchien, erhielt fih Doch Sten 
Sture mit einem Anſehen, das mehr als Koͤnigs⸗ 
Gewalt war. 


Ihm verdanft Schweden fehr viel. Die 
Ariſtokratie war zu feiner Zeit fo groß, daß es 
felbft in den Geſetzen hieß, jeder der geiftlichen 183 | 
und weltlichen Proprietairs fen Koͤnig über feis 
ne Bauern, und Doch wußte Sten Sture Gehor⸗ 

89 5 ſam 
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fans und Eintracht er erhalten. Er veriund bie 
Kunft trefflich, dem Uebermuthe der grefien Ari: 
Hofraten allmälig in den Staͤdte⸗Deputirten 
und in den Deputirten der Freybauern einen ges 
fäßrlichen Feind zu erziehen, und eben fo trefflich 
wußte er auch, Die weltlichen Groffen gegen die 
Geiſtlichen und dieſe gegen jene zu brauchen. Er 
bat die Buchdruckerey in Schweden eingeführt, 
oder vielmehr zur ordentlichen Profefion daſelbſt 
gemacht, denn eine Zeitlang zogen Buchdrucder 
mit ihrer Kunft im tande herum, wie Savviar⸗ 
‘den, die Diurmelthiere zu zeigen haben. Er bat 
Die Univerſitaͤt zu Upſala geftifter, und zum ‘Bes 
ften des Landes gelehrte Männer nach Schweden: 

gezogen. Er bat die Unabhängigkeit des Landes 
gegen Dänmark fo fchlau behauptet, daß er das 
Ealmarifche Band nicht ganz auflöste, und doch 
völlig unfchädlich machte. 


Foerfock til en Pragmatisk hißoria om Freelfeflondet, 
Stokh. 1769. 4. 


25. Auch die beiden nachfolgenden Reiches 
vorfteßer, Suante Nielsſon Sture ( 1504- 
1512.) und defien fein Sohn Sten Sture der 
_ jüngere (15 12 20.) verdienen Bewunderung 
and Dank der Nachwelt. Sechzehn Sabre lang 
ſchuͤtzten fie ihr Vaterland gegen alle Unterneh⸗ 
mungen von Daͤnmark, und fchüßten das Voll 
gegen den Druck der Geiftlichkeit und gegen deu 
oft noch. fchwereren Druck der weltlichen Groſſen. 


Der Kampf aber, Den Sten Sture der jüngere 


gegen den Erzbiſchof Guſtav Trolle beſtehen 
mußte, war ein Kampf gegen die vereinigte 


Mache der Schwediſchen Geiſtlichkeit und bes 
—— maͤch⸗ 


mn 
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mächtigften ariftofcatifchen Faction; und Diefe 
beide hatten diesmal dem Scheine nach ein In⸗ 
tereſſe mit Daͤnmark. In einer Schlacht gegen „„,.. 
die Dänen wird Sten Sture toͤdtlich verwundet. 9. Febr. 
2. Friede mit Danmark; die Schwediſchen 
Stände erflärten fih aufs neue, der Calmari⸗ 
fhen Union treu bleiben zu wollen, und Kön. 
Chriftian II. von Dänmarf aud als ihren König 
zu erfennen. Er verfichert ihnen neben der volls 
Fändigften Amneftie ihre alten Rechte und Frey⸗ 
heiten, und als König hält er auch Wort, aber 
als Vollzieher des päbftlihen Banus ließ er die * 
edelften Maͤnner des Reichs hinrichten. „Nor. 
Es mußte gegen einen Tyrannen dieſer Art 
ſchnelle zur General⸗Inſurrection kommen, und 
Guſtav Erichsſon Waſa, der ſelbſt mit hoher 
Noth aus Daͤniſcher Geſangenſchaft entwiſcht 
war, ſetzte ſich an die Spitze derſelben. 

Der Muth und die Weisheit der Sturen 
ruhte auf dem mannhaften Juͤngling. Scheu 
der Reichsvorſteher Sten Sture der aͤltere hatte 
ſich der Erziehung des Knaben, als ſeines jun⸗ 
gen Vetters, angenommen, und Koͤn. Chris 
fttan II. fehten wohl gewußt zu haben, daß ein 
Mann diefer Art feinen Nacken nicht unter frems 
des Joch beuge, Deswegen ließ er ihn, gegen 
gegebenes Wort, nach Dänmarf abführen. 

27. Guſtavs erfte Erfcheinung im Dalland, 
und ſowol an der Dalelbe als bey Weſteraͤs zeig: 1521 
ten die Bauern, wie unüberwindlich ein Volk 
fey, das bloß Baumrinde ißt und Waſſer trinft. 

Der Sieger wurde auf dem Neichstage zu Wad⸗ ; 
ftena sum Schwediſchen Reichsvorſteher und as 
Heer⸗ 
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Heerfuͤhrer gewaͤhlt. Weil auch Koͤn. Chri⸗ 
ſtians II. 5 bald in Daͤnmark und Mor⸗ 
wegen eben daſſelbe wurde wie in Schweden, ſo 
vollendete Guſtav Waſa den einmal angefange⸗ 
nen Kampf zuleßt ſehr leicht, Denn der neue 
Dänenköntg Friederich I. Eonnte nicht an Unter; 
nebmungen gegen denken. 

28. Auf dem Reichstage zu Strengnäs 


1523 wird Buftav zum Rönig gewäble, und in 


23 an. eben denfelben Tagen fonnte er endlich auch zu 
Stockholm feinen Einzug halten. Faſt alle Bur: 
gen und Feftungen des Reichs öffneten ihm frey⸗ 
willig die Thore, und zu Malmoͤ wurde unter 

1534 tübefifcher Vermittlung ein ewiger Friede zwi⸗ 
ſchen Daͤnmark und Schweden geſchloſſen, ob 
ſchon noch mancher Streit zwiſchen beiden Reichen 

uneroͤrtert blieb. 
Das Calmariſche Band war alſo endlich 
ganz aufgeloͤſt; das neue Reich Schweden 
«ber blieb ——— ein Wahlreich. 


Schweden als Erbrei der maͤnnlichen 
und weiblichen Deſcendenten des 
Hauſes Waſa. 

1524-1718. 


- Ron. Guſtav I. 1524-60. 
‚geb. a May auf dem Hofe Lindholm in 


verm. a) 1531. 23. Sept. mit Ber Sachſen⸗Lau⸗ 
! en burgifchen, Prinz. Catharina. fl. 


. 1535. » 
"b) 1536, 
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b)-1396. 1. Oct. mit Margaretha Leion⸗ 
hufwud, Xochter des Schwebifchen 
Reihsmarfchals. fl. 1551. 

)1552. 23. Aug. mit Catharina Stenbod. 

fl. 1560. 29. Sept. 
A. A. Stiernman alla Riksdagars och Moetens Befluth, 
famt arfforeninger, Regements- former, forfack- 


singar och bevillingar fri ir’ ı 531. intil är 1727. 
D. 1-II. Stockh. 1728. faq. 4. 


Bihang ut af atskillige allmenna Handlingar ifrân 
Ar 1529. intil Ar 1698. fammandragit af A. A. 
Stiernman. Stockholm. 1743. 4. 


Geſchichte Koͤn. Guſtads I. aus alten unge weifel⸗ 
ten Urkunden zufammengetragen von DI. Eelfiuß 
Aus dem Schwed. uͤberſ. 1.11.Xh. Coppenh. u. 
Leipzig 1749. f. 8. weit das befte über, die Ges 
{dichte diefes Königs, und nach demfelben 

E. J. Tegels Guftaf I. hiftorie, D. 1.1. Stockholm. 
1662. fol, 


1. Die Kirchenreformation mußte die Haupt⸗ 
kriſe der neuen Königsregierung machen, den 
obne eine Totalreforme des Klerus fonnte weder. 
die Eönigliche Gewalt wiederbergeftellt, noch das 
Krondomanium fo redintegrirt werden, daß fich 
die Beduͤrfuniſſe Des Reichs beftreiten lieſſen, auch 
obne das Volk mit neuen Steuern zu Drüden. 
24000 Marf Silber betrugen damals die baas 
ren Einkünfte der Schwedifchen Krone, und ihre 
jährlichen Ausgaben beliefen ſich auf 60,000 
Mark. Hier alfo mußte die Kirchenreformation 
Rath fchaffen, und um dem dringendflen Bes 
duͤrfniß zu ſteuern, und einen. Theil der an 
Luͤbek fhuldigen 77000 Marf abjutragen, "die 
ſchwerlich vom Ertrage der Domainen getilgt 

wetden 
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werden Fonnten, mußte jedes Kitchſpiel ſeine 
zweytgroͤßte Glocke einliefern, und dieſe Glocken 
wurden auf Abrechnung nach Luͤbek geſchickt. 


2. Eben dieſe groſſe Reformations⸗Kriſe aber 
hat Guſtav Waſa mit ſeltener Weisheit durch⸗ 
geführt. So hutzig er ſonſt zufuhr, fo bedaͤchtig 
ließ er hier erſt die Dinge reifen, denn er machte 
fruͤhe genug die Erfahrung, daß Menſchen, die 
ſo leben und ſo wohnen, wie die Dalekerls, nicht 
leicht von neuen Meynungen angeſteckt werden. 
Sein tiefangelegter Plan war, erſt auch dem 
Adel des Reichs recht fuͤhlbar zu machen, wie 
viel Intereſſe, auch er, bey einer groſſen Klerus⸗ 
Reform haben muͤſſe. 


1527 3. Reichstag zu Weſteraͤs. Auch Staͤdte⸗ 
Janis. Deputirte erſchienen, und aus jedem Gerichts⸗ 
jwange fehs Bauern; Die Meichsräthe. und 
Groſſe von Adel nahmen ihren Plag vor den Bi⸗ 
ſchoͤfen, und der legte, aber mit groffee Mühe 
erfämpfte Reihstagsihluß hieß endlich — bie 
Kiechen s und Klofter s Einfünfte follten nad 
Willkuͤhr des Königs zum Krondomanium gezo⸗ 
gen werden, dem Adel aber bleibe das Recht, 
alle Güter gerichtlich zurückzunehmen, die feit 
1453. von ihren Familten abgefommen, und iu 

die Hände der Geiftlichfeit gefallen. 


Wir find zufrieden, unterfchrieben die Bi⸗ 
fdjöfe den Reichstagsſchluß, wie reich oder arm 
Seine Gnaden der Rönig uns haben will. 
Sie verfhwanden ſeitdem auch von felbft aus 
dem Neichsrarh, und Kön. Guſtav fcheint feinen 
in Die Ferne reichenden, politifchen Blick gehabt 
zu haben, daß er ein Corps fo u 

z | a 
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auf das der König faſt in allen proteftantifchen 
Reichen wie auf ein ficheres Hälfscorps zählen 
kann. Offenbar hat diefes der Adels: Ariftofras 
tie, mit der er felbft und alle Schwedifchen Kös 
nige nah ihm, als mit ihrem gefährlichften 
Geinde zu fämpfen hatten, freye Bahn gemacht. - 


4. So wurde alfo der Hauptfiuem endlich 
überftanden, aber Doch währte es noch vier Jahre 
lang, bis Guſtav es wagen fonnte, den treuen 
Schüler tuthers, den bisherigen Prof. der Theol. 
zu Upfala Laurentius Perri zum Erzbifchof wäh: ı53r. 
len zu laffen, und das ganze Volk war an hohe 
geiftliche Repräfentation noch fo ſehr gewöhnt, 
daß der König, ſelbſt dieſem Erzbiſchof, fünf: 
zig Dann Leibwache zu geben gut fand. Man 
fah aber auch) noch unter diefer Regierung, wie 
leicht felbft Die Lutheriſche Geiftlichfeit zu Pabſt⸗ 
Praͤtenſionen und Pabft s Werfuchen kommen 
koͤnne. 


5. Um Herr in ſeinem Reich zu ſeyn, fehlte jetzt 
nichts mehr, als den Handelsdruck aufzuheben, 
unter dem Luͤbek das ganze Land hielt, und der 
Anfang war auch hier gemacht, da ſich dieſe ſtol⸗ 
zen Herren der Oſtſee zu s ProC. Abgabe von 1536 
‚allem, was fie in Schweden verfaufen würden, 
endlich verfiehen mußten. Wie aber erft Die eins 

heimiſche Induͤſtrie Durch vtele fremde Handwers 
ker und Künftler, die nah Schweden gezogen, 
recht belebt und fruchtbar gemacht worden, wie erft 

neue vortheilhafte Gandels:Tractate mit ing: 1550 
land und den vereinigten Tliederlanden ge: 
ſchloſſen waren, fo ließ fich endlich ein 306 ganz 
abwers 
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abwerfen, das Schweben mehr denn ein Jahr⸗ 
hundert lang, getragen hatte. 


Erſte Erflärung des Reichsraths und 
Adels and einiger Bifchöfe, auf der Verſamm⸗ 
1540 lung zu Derebro gethan, daß Schweden ein 
Erbreich für den Mannsſtamm von Guſtav Waſa 
Be ſeyn follte. Auf dem Reichstage zu Weſteraͤs 
JR erklärten dies endlich fämmtlidhe Stände, 
denn fo weit war jeßt das Anfeben der Städees 
Deputirten und Bauern geftiegen, daß, ob fie 
fchon ehedem nicht mitgewähle harten, nun doch 
ſelbſt die (chon gefchebene Aufhebung des Wahls 
Zr ohne ihre Einwilligung, nicht als ficher 


ra aber ifts, daß in eben derfelben 
Ucte, in der das Erbreich zum erftenmal ficher 
eingeführte worden, auch die uralte Untheilbar⸗ 
feit des Meichs, faft verlohren gleng. Wan 
hätte glauben follen, daß eine Idee diefer Het, 
Die. einmal aus alten Wahlzeiten da war, von 
einem fo weifen Manne, als Guſtav gewefen, ges 
wiß in ihrer vollen Kraft werde erhalten werden. 
Allein die Vaterliebe gegen die Söhne zweyter 
Ehe täufchte ihn, und er glaubte für die Untheil⸗ 
. barkeit des Reichs genug gerhan zu haben, wenn 
er fie nicht zu Souverains mache. Was wäre 
aber doch aus Schweden geworden, wenn es fo 
geblieben wäre; wie Guſtav verordnete, daß der 
zweyte Ar Johann, Finnland unter dem Titel 
eines Öroßfürftenehums, der dritte Magnus Ofts 
gothland, und der vierte Carl Südermannland, 
Nerike und Waͤrmeland haben follte ? 


7. Neue 
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7. NReue Anſtalien zur Veetheidigun 
eiger Erſte ſtehende Armee in en 1543 
bloß Densfehe Trouppen. Zugleich aber wurde 
auch der. Dienft regulirt, den die gröfferen und 
kleineren Proprietairs, ſowohl die, weiche Eigens 
Sue, als die, welche Lehen befallen, zu leiften 
verbunden feyen. Doc das Brundregulatif, 
das Rechte und Derbindlicykeiten von beiden 
nf a entſtund erſt unter der nachfolgen 1 — 

den Regierung. 


Rönig Eric XV. 156 .. 68. 
geb. 1533. 13. Dee. 
verm. 1568. 4 Kun. mit Catharina Wong, eines 
Corporal& Tochter. 
ft. 1577. 26. Zebr. 
Er. Idr. Tegel — Kon. Erics den XIVdes Hiſtoria. 
uigifwen af A. A. von Stiernman. Stockh. 1751. 4. 
DI. Eelfins Gefchichte Kön. Erichs XIV. ( Gchweb. 
Stockh. 1774. 8.) Deutſch mit Zufäten und Mers 
befferungen des Ueberſetzers Prof. Möllers. 
Greifsw. 1776. 8. 
Em. Weberi fingularia quaedam potiſſimum anecdota 
ad hiftoriam Erici XIV. ſpectantia. Gieflae. 1711. 4. 


1. Eſtland kam während feiner achtjährigen 
Megierung an Schweden. Es war eine Beute, 
die er bey den damaligen tivländifchen Händeln 
davon trug, und deren Beſitz ducch einen Wafr 
fenftiüftand mir Außland verfichert wurde; 1563 
noch langehin aber machte Daͤnmark den veſi 
und das Recht ſtreitig. 

‚2. Seltſames Gemiſche im Ebaralter des 
Koͤnigs. An der Verruͤcktheit deſſelben war frey⸗ 
lich zuletzt — zu zweifeln, und die Er⸗ 
Siaaten⸗ in 1} ) mor⸗ 
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werbung der Staren uud anderer Geoffen zeigte 
deutlich, daß er ein hoͤchſt gefährlicher Narr fey. 
Geine beiden jüngeren "Brüder Johann und 
‚ Carl bemächtigten fich endlich feiner; er wurde 
des Meichs entfeßt, und kam in ewige Gefans 
genfchaft. ur 


Rön. Johann (III.) 1568 --92. 
geb. 1537. 21. Dee. | 
verm. a) 1563. 4. Oct. mit ber Hin. Poln. 
Prinz. Estharina. 
b) 1585. 21. Febr. mit Gunnila Bielke 
x. eines Schwediſchen Reichs raths. 
F ft. 1592. 21. May. ’ 
Hegid. Girs Kon. Johann dem IIdes Chrönike, 
utgifwen af A. A. von Stiernman. - Stockholm, 
1745. 4 = 
1570 1. Stettiner Sriede mir Daͤnmark. Schwe⸗ 
13 Dec zen begab ſich alles Rechts an Norwegen, Scho⸗ 
nen, Halland, Blekingen, Jaͤmteland und Her⸗ 
jedalen; Daͤnmark gab alle Anſpruͤche an Schwe⸗ 
den auf. | 
J Arkenholz Derfuch einer pragmatifchen Hiſtorie 
von Verträgen freyer Staaten, wobey der Stet⸗ 
tinifche al8 eine Probe angehängt if. Aus dem 
Schwed. Eaflel, 1753. 8: eine bloß-zufällig merks 
wuͤrdige Schrift. 
2. Rrieg mir Rußland. Die Veranlas⸗ 
fung gaben die ttoländifchen Händel. Im Fries 
den, der endlich unter dem nachfolgenden König 
zu Teufina (1595. 18. May.) gefchloffen worden, 
behielt Schweden Eftland und Narva nebſt ans 
dern dort in Beſitz genommenen Ortichaften. 
Kexbholm aber follte den Ruſſen —_— 
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. werden, fo bald eine ordentliche Granſcheidung 
zwiſchen beiden Reichen gemacht ſey. Die Graͤn⸗ 
zen in Lappland wurden noch ſelbſt durch dieſen 
Frieden beſtimmt. 


3. Unſtete Religions : Befinnungen dee 
Rönige. Die Gefahr, die für den Religlonss 
Zuftand und die ——— des Reichs daraus 
entſprang, ſchien groͤſſer, als ſie wirklich war, 
und als ſie je bey dem Charakter des Koͤnigs 
werden konnte. Denn er hatte nicht Muͤth ge⸗ 
nug, etwas entſcheidendes zu wollen, und vielleicht 
auch nicht Verſtand genug, um recht zu wiſſen, was 
er wolle. Oft ſchien es mehr nur ungluͤckliche theo⸗ 
logiſche Spielerey als Plan zu ſeyn, und oft ſtund 
fein Stun mehr nach der Griechiſchen als nach der 
Roͤmiſchen Kirche. Daher Fonnte felbft ein fo 
fhlauer Negociateur, als Ant. Poflesin war, 
nichts zuverläffiges ben ibm ausrichten, und alle 
Eabalen feiner erfteren Gemahlinn, die eine wah⸗ 
re katholiſche Zelotinn war, fonnten ihn bloß zu 
einzelnen Schritten bewegen, die mehr nur Laune 
des halbgelehrten theologiihen Königs waren, 
als wahre Verfuche katholiſche Religion und Kies 
rarchie einzuführen. 

Mit ihrem Tode aber hatte vollends alles 
ein Ende. Denn die zweyte Gemahlinn war eine 
eifrige Freundinn der evangelifchen Parthie; die a 
Sefuiten mußten alfo alle das Meich räunien. 


Unter feinem Sohn und Nachfolger Kön. 
Giegmund war die Gefahr viel gröfler, aber 
eben daher auch Die Erife der Staats : Revolus 
tion, die Daraus entiprang, fchnell und entfcheir 
bend, denn Herz. Carl: von Südermannland 
basse das Geheimniß recht ausgelernt, der Nas 
9h 2 tion 
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tion fuͤhlbar zu machen, daß ihre Meligien und 
— Staatsverfaſſung nicht eher geſichert ſeyn koͤnne, 
bis er regierender Roͤnig ſey. 
Cl. Arrh. Oernhjelm vita Ponti de la Gardie. Lips. 
1890. 4. ein zur Gefchichte Kön. Johanns LIE. 
| | nentbehrliches Buch. — 


Siegmund 1592 -- 1604. 
geb. 1566. 20. un. 
verm. a) 1592. 21. May mit ber Defterr. Prinz. 
Anna, Schweſter 8. Herd. IL 
b) 1605. 11. Dec. mit Conftantia, einer 
Schwefter feiner erften Gemablinn. 
Son. Werwing Konung Sigismunds och Konung 
- Carl den IXdes Hiſtorier. utgifna af U. A. von 
Stierumann. 1. IL Del. Stockh. 1740. 4- 
1. Moch ehe Kön. Siegmund aus Polen fan, 
1593 groffe Synode zu Upſala und feierliche Sanctio⸗ 
nirung des Meligionszuftandes, wie er jur Zeit 
Suſtavs I. geweſen; nur daß noch einige papi⸗ 
ſtiſchſcheinende Gebräuche abgethan wurden. 
2. Kön. Siegmund felbft muß endlich die 
1594 Aete unterfchreiben, und fo bald fich zeige, daß 
er gegen feine eigene Unterfchrift Verſuche mache, 
vereinigen füch ſaͤmmtliche Reichsftände zu Suͤder⸗ 
1595 öping in einer neuen noch nachörschlicheren 
al. Sct. Acte, Daß die Evangelifchlutherifche Religion 
Die alleinherrfchende und allein geduldete Landes: 
Religion ſeyn follte. Auch wurde jeßt ſchon Gerz. 
Carl zum Reichsvorfteßer erflärt. 
3. Stegmunds fchlaue Politik, das 
bes Reichsvorſtehers und der Neichsräche zu thei⸗ 
len, und legteren in weiter Ferne hin die Hoffnung 
im zeigen, Daß auch fie in Schweden werden koͤnn⸗ 
0a a: 0 SR, 
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ten, was der Senat in Polenfey. Herz. Earl aber, 
Der Fein anderes letztes Ziel Fannte, als die Krone, 
mußte die Reichsftände zu gewinnen, und das 
Problem feiner Wuͤnſche löste fich glücklich oder 
ungluͤcklich, je nachdem die demokratiſche oder 
ariſtokratiſche Parthie fiegte. 


teßterer war es nicht unangenehm, wenn ' 

fih ihre König zu Warfhau befand, jene aber 
konnte duch das lebhaft aufgeregte Religions: 
Intereſſe zu jedem Ziel bingeführe werden. Man 
fab zwar wohl ein, welch eine gefährliche Vers 
letzung der gefegmäfligen Thronfolge es fen, wenn 
nicht nur Siegmund entſetzt, fondern auch fein 
Sohn Wladislaus und fein Halbbruder Herzog 
Johann übergangen, und dem Vaters : ‘Bruder 
die Krone gegeben werden folle; aber die demo» 
kratiſche Parthie hielt alles für recht und gut, was 
zur Sicherung der Religionsfreyheit diene. 


4. Siegmund komme mit einer Armee ins - 
tand; wird aber bey Stangebroo gefchlagen, 1598 
und der Friede, der hierauf zwiſchen dem Rönig *SEn. 
und Herzog gefchloflen vourde, fonnte nicht 
bleiben, weil beide Theile nur Auffchub, aber 
nicht Frieden fuchten. Ä 


5. Peremtoriſche Termine und entfcheidende 
Bedingungen, die auf dem Reichstage zu 1509 
Joͤnkoͤping dem König vorgefchrieben werden. Schruns 
Wenigftens der Form nach waren ein paar wich: 
tige Schritte gegen ihn gewonnen, wie er zu Ers 
füllung derſelben gar keine Anftalten machte; 
aber erft Doch durch die Sinrichtung von vier „600 
Reichsrtaͤthen ficherte fich Herz Earl die Krone. Mt 
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9. Miz. Schluß des Reichstags in Linföping — 
wenn fih Siegmunds Sohn Prinz Uladislaus 
innerhalb fünf Monathen in Schweden nicht eins 
finde, fo füllce der Herzog und nad) ihm feine 
männlichen Defcendenten, König feyn. 


So' entſcheidend ſchon diefe Erflärung zu ſeyn 
ſchien, ſo fand doch der Herzog nothwendig, die 
wirkliche Annahme des Koͤnigtitels noch drey 
Jahre lang aufzufchieben. Er ſchien erſt den Er⸗ 

folg des Kriegs abwarten zu wollen, der endlich 
mit Polen wirklich ausgebrochen war; und auch die 
Entwicklung der Parthien im Reiche ſelbſt, machte 
eine ſcheinbare Beſcheidenheit nothwendig. Die 
Groſſen hatten wohl Luſt, ihm eine eigentliche 
Capitulation vorzuſchreiben; er aber wollte zwar 
nicht abſoluter Koͤnig, aber doch Koͤnig ohne 
Capitulation ſeyn. 


| 7. Endlich wird auf dem Reichstage zu 
1604 Norkoͤping von ſaͤmmtlichen Reihsftänden die 

samt; neue Erbpereinigung conſtituirt. Schweden 
wird ein Erbreich der maͤnnlichen und unver⸗ 
maͤhlten weiblichen Deſcendenten Carls IX. und 
feines Vetters des Herz. Johann von Oſtgoth⸗ 
land. Jede Schenkung von liegenden Gruͤnden, 
die der Koͤnig mache, ſollte kuͤnftighin bloß fuͤt 
ſeine Regierungszeit guͤltig ſeyn, und wenn der, 

der die Schenkung erhalten, ohne maͤnnliche 
Erben ſterbe, ſollte die Schenkung an die Krone 
zuruͤckfallen. | | 


Rön. 
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Kön. Earl IX. 1604 - 1611. 
Guſtavs I. jängfter Sohn. 
geb. 1550. 4. Det. “ 
verm. a) ac 11. May mit der Ehurpf. Prinz. 


b) Pt 27. Aug. mit der Holſt. Prinz. 


ft. 1611. 30. Oct. _ 

Kon. Carl den IX..... Rim- Chrönika, fammt Kon, 
Guftaf Adolplis päbegynte Chrönika, egenhändigt 
af hogbem. Konungar forfattade; jämte Bilagor 
af 06 6 Bref. Stockh. 1759. 4. 


Polnifcher Rrieg. Uvland war die 


PN ‚ aber bey Kerkholm litten die 17.698. 


Schweden groſſen Verluſt. Doch konnten bier 

weder Siege noch Niederlagen entfcheidende Fols 

gen baben, denn auch die Polen führten den Krieg 
loß nach Laune. 


2. Schwediſche Theilnehmung an den dama⸗ 
ligen Ruſſiſchen Unruhen; Carl IX. ſtund dem 
Zaar gegen die Polen bey, und erhielt Kerholm. 
Sein Feldherr Jak. de la Gardie eroberte auch 
Novghorod, aber der Verſuch, einen Schwedi⸗ 
ſchen Prinzen auf den Ruſſiſchen Thron zu brin⸗ 
gen, mußte nothwendig mißlingen. 

Jo. Widekindi hiftoria belli Sueco Moscovitici de: 

cennalis. L. X. Holm. 1672. 4. 

3. Die Veranlaffungen zum Dänifchen 
Krieg lagen mehr im beiderfeitigen Willen als 1010 
im Wiederaufleben der alten unausgemachten 
Zwiftigfeiten wegen der drey Kronen, wegen 


Lappmarken, Sonnenburg auf Defel und mwegen- 


des Zolles. Calmar wird von Roͤnig Chri⸗brr 
ſtian * erobert. I. Uns. 
Hb4 So 


— 
— SEEN BETT VERGEBEN EN ———— 
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So hinterließ -alfo der ſterbende Rönig 
rert Carl IX. ſeinem Sohn und Machfolger Gufias 
20 DE Adolf — — den Ruſſiſchen, Poluiſchen 


und Daͤn 
Guſtav Adolf. 
geb. 1594. 9. Dee, 
verm. 1620. mit ber Ehurbrandenb. Peingeffine 
Mar. Eleon. 
> ft. 1632. 6. Nov. ; 

Malt. Harte's Leben König Guſtad Abolfs des Grofs 
ag dem Engl. nat Am, von J. ©. Böhme. 
LIL.®. seipiis Be 4 bloß der Name eines 
— —— nnte einem ſolchen Buch Credit 
ge 

an) hiftoire de de Adolphe, compofee 
ur tout ce, us curieux et 

lement für —— Mr. Arkenholt. —— 
Merbefferungen) Breslau 1775. 2.8.8 

zug mit Verbeſſerungen und — — —* in 

der Gjoͤrwelliſchen Samml Bis jetzt noch 

das beſte Werk über bie Gefhichte Guſtav Übolfe, 

.. Denn dbemnig unb „Defender, der dieſem 

j Ber gefel —35— und — — — 
oß bie. Kriegs. 
Grimoar hat ih m um — er 
| Landesgefijichte nichts bei 


1. Wenn die Schweden den — 
Gewinn feiner glorreichen 2 jährigen Regierung 
berechneten, fo war er wohl fehr gering. ‘Denn 
mebr als „uebemiäbeige Kriege, die er führte, 
‚mußten ber Bevoͤlkerung des Reichs hoͤchſt 
nachtheilig ſeyn, und Anftrengungen der Art, 
wie fie in feiner Gefchichte vorfommen, Die 
Kräfte des wohlhabendſten Landes erfchöpfen. 
Doch aber bar fein Reich und feine Mation ges 
waltig Ducch ihn gewonnen. .. Der m... 

gronent 


=” 
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groſſen Erwerbungen, die er machte, floß zuletzt 
doch aller nach Schweden hin, und die Nation 
erhielt durch ihn ein Selbſt⸗Gefuͤhl, das auf die 
Entwicklung ihrer Kraͤfte faſt mehr wirken konn⸗ 
te, als manche Anſtalten des Unterrichts und der 
Auf klaͤrung. 


Ob auch ſchon dieſes Selbſt⸗Gefuͤhl vorerſt 
faſt bloß militaͤriſch zu ſeyn ſchien, ſo mußten doch 
manche andere nuͤtzliche Wirkungen deſſelben von 
ſelbſt folgen, weil die Nation durch ihn in eine 
ſo innige Verbindung mit Suͤd⸗Europa gekom⸗ 
men, als ſie nie vorher gehabt hatte. 


Er gehoͤrt zn den Männern, die der Himmel 
nur‘ alle Jahrhunderte einmal Fommen laͤßt, 
und vor vielen übrigen diefes hoben Rangs hatte 
er das Gluͤck, mehrere groffe Männer zu ziehen. 
Der Reichs;Eanzler Arel Orenftierna war fein 
reund; Horn, Zernbard von Weimar, Tors 
enfohn und Wrangel feine Zöglinge. 


2. Sein RegierungssAntritt geſchab durch 
eine Art von Revolution. Nicht nur wollte die 
Mutter, den Vorſchriften des verſtorbenen Koͤ 
nigs gemäß, noch ſechs Jahre lang die vors . 
mundfchaftliche Regierung führen, fondern auch 
Herzog Johann von Oſt-Gothland, der zur Zeit 
der Norkbpingſchen Erbvereinigung noch minders 
jährig geweſen, fchien — Anſpruͤche an die 
Krone zu machen. Doch des jungen Koͤnigs 
Weisheit ſiegte uͤber alles, und ein Koͤnig ſeines 

roſſen Geiſtes konnte den Groſſen und Staͤnden 
ines Reichs ſehr leicht in manchem nachgeben, 
weil er — Roͤnig blieb, wenn er noch ſo viel 
— Denn er verſtund die Kunft trefflich, 
Hh 5 | unter 
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unter dem Scheine von Ordnung neue Gewale gu 
erhalten, und die Privilegien, die der Adel 
1617 gewann, zeigten fi) nicht eber als recht gemein⸗ 
ſchaͤdlich, bis die Anflrengungen des Reichs fo 
geoß wurden, daß jede Kraft im Staat genau 
berechnet werden mußte. s 


3. In der Reihe der wichtigen neuen Einrichs 
tungen, Die er bey der ftändifchen Berfaffung mach⸗ 
1626 te, zeichnet fid) die Rircerhaus-O®rönung befons 
Jun. ders aus. Sie war fo gemacht, daß fich felbft das 
erfte und wichtigfte Corps der Reichs ; Stände 
fchwerfich einem entfcheidenden Einfluß des Hofs 
entziehen fonnte. Neun Sabre vorher hatte er 
1617 eine nene Neichstags » Ördnung eingeführt; 
nichts follte Fraft derfelben ben den Ständen im 
Berathſchlagung kommen, was nicht der König 
zur Beratbfchlagung vorlege. 


4. Gefchichte feiner Kriege. Im Dänifchen, 
den er von feinem Vater geerbt, war er am uns 
gluͤcklichſten. Es war Sees und Land⸗Krieg zur 
gleich, und von erfterem verftund er nichts; auch 
mußte er felbft für leßteren erft fich und feine Ars 
mee bilden, 

1613; Stiede zu GSidröd; gegen eine Million 
16.Jan. Reichsthaler erhielten Die Schweden wieder, was 
fie verlohren. 3 


1617 . 6. Stiede zu Stolbewa mit Rußland. 
3750. Sarelen und Ingermanland kommen an Schwer 

den. 
1617-. 6. Krieg mit Polen, durch verfchiebene Waf⸗ 
1629 fenftiliftände unterbrochen. Bey Schlieſſung Des 
legten fechsjährigen Stillſtands re 
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den ganz Uoland und ein beträchelicher Theil von . 
Preuſſen. 


7. Deutſcher Rrieg. Das erſte Project, 1630- 
mit 13,500 Mann nach Deutſchland zu gehen, 1032 
und die Defterreichifche Macht zu flürzen, fchien 
faft avanturierartig, aber der Erfolg hat gezeigt, 
daß die Hülfsmittel der Ausführung ſehr gut bes 
rechnet waren, und daß Gufta Adolf wohl 
wußte‘, wie viel er auffich ſelbſt rechnen koͤnne. 


Sein Tod in der Schlacht bey Ligen war 1632 
fein Unglüd für Deutſchland. NR 


r 


Chriftine 1632 - 54. 


geb. 1626. 8. Dec. 
fl. 1689. 19. April, 

Memoires de ce qui s’eft pafle- en Suede et aux pro- 
vinces voifines depuis 1645 - 55. tirez des depeches 
de Mr. Chanut, Ambafladeur de France,par Linage 

de Vauciennes. Cologne 1667. 3 Voll, 12. 

(Arckenholz) Memoires concernant Chriftine, Reine 
de Suede, faq. T. I-IV. Ami. 1751. 4. 

‚ d’Alembert reflexions et anecdotes fur Chriftine. v. 
Melange de litterature T. IL 

Whitelocke Journal of the Swedifh Embafly 1653. 

1654. T. I. I. London 1772. 4. 


Lettres choifies de Chriftine Reine de Suede P. L. II. 
Villefranche 1760. 8. | 


1. Vormundfchaftliche Aegierung, von 
den fünf böchften Reichs⸗Beamten zwölf 
Jahre lang geführt; dies gab nothwendig 1632- 
Oligokratie einiger groſſen Familien. Zum Gluͤck 1644 
Des Neichs waren Männer darunter wie Arel 
Oxenſtierna. 
Die 
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1634 . Die Aegimenre, Sormel, die damals von 
bden Reichsſtaͤnden als Neichsgeieb angenommen 
worden, galt ihrer ganzen Beftimmung zufolge 
bloß für. die Zeiten einer vormundfchaftfichen 
Megierung. Der Senat mochte wohl wünfchen, 

daß fie auch für den volljährigen felbftregierenden 
König Geſetz feyn möchte, denn fo hätte er feinen 
Zweck erreicht, eine fortdaurende Mittel: Macht 
zwiſchen dem König und den Ständen zu bilden. 


F 2. Revolutionen des Deutſchen Kriegs. 
. Bey den verftärkteren Franzoͤſiſchen Subfidien, 
zu denen der karge Richelieu fich endlich bewegen 
ließ, und manchen neuen Eineichtungen der Con⸗ 
tributions: Hebung in Deutfchland war wenig 
Zufluß aus Schweden nothwendig. Nicht ein⸗ 
mal viele Reeruten durften aus: Schweden her; 
beygeführt werden, denn der größte Theil der 
Schwedifhen Armee in Deutfchland beftund aus“ 
Deutſchen; auch wurden Die Armeen immer we⸗ 
niger zahlreich, je länger der Krieg dauerte. 
1638 Doc mußte von den Kron⸗ und Statt: Hemmyan 
| der zehente, und von den adelichen oder Frey: 
Gütern und geiftlihen Hemman der zwanzigfte 
Mann ausgeboben werden. 
| 3. Neuer Dänifcher Rrieg, der den Deut; 
. 2643- ſchen unterbrach. Schweden fchlug zuerft los, 
1645 aber Dänmarf hatte ihn angefangen, durch groffe 
Hoffnungen verführt,' die der Kaifer gegeben. 
.  Zorftenfon, der durch Die meiſterhafteſten 
Maͤrſche aus Maͤhren nach Holſtein kam, ero⸗ 
berte in neun Wochen alle Däntiche Beſitzun⸗ 
gen auf dem feften.Lande, Gluͤckſtadt und Krempe 
ausgenommen, und Horn wurde zu gleicher = 
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Here von Schonen, Bleckingen und Halland. 
Auch zur See hielten ſich die Schweden, denen 
eine Hollaͤndiſche Flotte zu Huͤlfe kam, den Daͤ⸗ 
nen faſt ganz gleich. 
| 4. Sriede zu Brömfebroo. Die Schwedis 1645 
ſchen Schiffe werden durch denfelben vom Sund⸗ 13Au 
Zoll ganz frey, und Dänmarf muß Jempteland 
und Herjedalen nebft den Ssnfeln Gothland und 
Defel auf ewig an Schweden abtreten; Halland 
aber auf 25 Sabre. | | 
I. H. Boecleri hiftoria belli Suecodanici. Afgentor. 
1679. 8. 


5. Weftpbälifcher Friede. Bremen, Ver⸗ 
den, Vor-Pommern nebſt Rügen und einem 
Theil von Hinter: Pommern, auch Wismar — 
waren herrliche Eroberungen, die bey einer befier 
ren Staats:Defonomie, als die Schwediiche war, 
der Wohlhabenheit des Meichs einen groflen Zu: 
wachs hätten geben koͤnnen; aber einer unflugen 
jungen: VBerfchwenderinn, wie Chriftine war, 
Fonnte nichts zum ficheren Gewinn werden. Sie 
oerfchenfte die fchönften Krons Güter, und gab 
ihnen überdies noch die Freyheiten, die.bloß den 
Frey⸗Guͤtern gehörten. Sie tilgte Geld: Schul; 
den mit Abtretung liegender Gründe, und vers 
kaufte endlich auch für eine Million Reichsthaler 
Kron: und Skattehemmans. | 
Welcher harte Finanzdruck mußte alfo nicht 
- auf Bürger und Bauern fallen, da das Krons 
Domanium fo abnahm und der Frey⸗Guͤter ims 
mer mehrere wurden? Weberdies war bey der 
Beſtaͤtigung der Adelss Privilegien, die fie ale 
feldftregierende Königinn ansflellte, neu binnen 1644 
etzt 
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Carl Guſtav 1654 - 60. 
geb. 1622. 24. Nov. 
verm. 1654. mit ber Holſt. Gott. Prinzefkun 
Hedwig Eleon. | 


ft. 1660. 23. Febr. 

Memoires du Chev. de Terloa, pour rendre compte 
de fes negocistions depuis 1656. jusqu’ à 1661. 
Paris 1681. 3 Voll. 12. 

Sam. Pufendorfii L. VIL. de rebus geflis Caroli Gu- 
ftavi. Norimb. 1696. fol. Auch in diefem Werl 
befümmert ſich ber Berfafler wenig um inmwere 
Heichs s Sachen. 


Kort Utlaft til Kön. Earl Guſtafs och bes Gemaͤls 

Lefoerness Befkrifning. Gtocholm 1788. 8. 

1. Eine groffe Aeduction der Rrondo⸗ 
meinen mußte billig die erfte Anftalr der neuen 
—— ſeyn, ſo hart es auch dem Adel fal⸗ 

len mochte. Denn die Beduͤrfniſſe der Regierung 
Fonnten von den Kron:Einnahmen, Die noch übrig 
waren, unmöglich beftritten werden, und Die 
Unveräufferlichkeis der Domalnen war nicht nur 

uvals 


/ 
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uraltes Geſetz in Schweben, fondern auch die 
Reduetion derſelben ſchon unter König Carl IX. 
felbft auf. Reichstagen betrieben worden. Wie 
viel aber war nicht noch ſeitdem verlobren ges 
gangen? | | 

Man entwarf übrigens, fo fehr auch bie 
Staats: Noch drang, diesmal ein ſehr mildes | 
Regularifi Nichts von allem dem, was ſchon 1658 
vor dem Tode Guſtav Adolfs entfremder wors 
den, follte aufgefucht, und nur Die verfchenften 
Revenuen oder Grundſtuͤcke, deren die Rrone 
unmöglich entbebren Eönne, fogleich eingezos 
gen oder eingelöst werden, Don allen übrigen . 
verfhenkten Domainen aber follte der Beſitzer 
bloß ein Viertheil dem Fiscus reflituiren, und 
Die übrigen drey Viertheile als Lehen behalten. 


Welch ein Glück wäre es für den Adel ges 
weſen, wenn er fetbft Diefe Reduction mehr bes 
fördert als verhindert Hätte! Aber während der 
vielfachen Kriege Carl Guſtavs gefchah nichts; 
noch weniger gefhab in den Zeiten der nachfols 
genden Regentſchaft. Auch Earl XI. mochte das 
Werk nicht angreifen, bis endlich, wie die Noth 
2 böchfte drang, eine ſtrenge Reduction auss 
tach. 


22 Rrieg mit Polen. Der König von Pos 

len hatte Beranlaffung gegeben, aber Earl Gus 

ſtav wollte Krieg haben, und mehr wahre Kriegs; 

Iuftigfeit als ein überlegter Erwerbungs ; Plan 
ſcheint ihn geleiter zu haben. N 

Der Uebermurh, womit er fein groffes Gluͤck 

benugte, weckte eine Menge Feinde. Rußland, 
der Deutfche Kaifer, Daͤnmark, Die Republik der 
ver: 
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vereinigten Niederlande und Ehurf. Friederich 
Wilhelm von Brandenburg erflärten ſich alle ges 
gen ihn; er felbft aber wählte fich unter allen Dies 
fen Gegnern vorzüglich Danmark zur Rache: 


1657-, 3. Erſter Krieg gegen Daͤnmark. Kuͤh⸗ 

1658 ner Marſch aus Polen nach Holſtein, und noch 
unendlich kuͤhnerer Marfch über den geftornen 
geoffen und Kleinen Belt. 


Die Toftruger Prältminarien werden zu. 
Roeſkild in einen förmlichen Frieden verwans 
| delt. . Schweden erhält Schonen, Bleckingen, 
das Eigenehum von Salland, Bahus, Dront⸗ 
beim und Sornbolm. 


4. Zweyter Rrieg gegen Dänmark, auf 
die wildefte Art angefangen; es galt Diesmal 
der völligen Eroberung des Reichs und der Zers 
Rötung von Eoppenhagen. Letztere fchien fein 
Plan einer geoffen Mordifhen Monarchie noth⸗ 
wendig zu machen. 


Hätte Trommel tuft gehabt, für diefen Plan 

eben fo wirffam zu feyn, als die vereinigten Nie⸗ 

- derländer,, wegen ihres Oftfee: Handels, für die 

Zernichtung defielben thaͤtig waren, fo wäre 

Coppenhagen bey aller Tapferkeit feiner Bürger 
nicht zu retten geweſen. 


Zum Gluͤck der Ruhe vom Norden hoͤchſt 
138chr. unerwarteten Tod Des Könige. 


r 
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Carl XI. 1660 — 97. 
geb. 1655. 24. Febr. 
verm. 1680. mit Ulr, Eleon. T. Kin. Fr. UL 
von Dänma 
fl. 1697. 15. Apr. | 
(Lönbom) Handlinger til Konung Carl den XItes 
Hiftorien I-XV. Samml. Stockh. 1763. fq. 8 
enthält mehrere vortreffliche Actens Stücke. 
Eben deffelb. Uplysningar i Sucnska Hiftorien D. I- 
IV. Stockh. 1773. 8. : 
Les anecdötes de Suede ou !’hiftoire fecrete des chan- 
emens arrives dans la Suede fous le de Char- 
* XL à la Haye 1716. 8. Groſſentheils wahres 
Anekdotenzeug; wer auch ber Verfaſſer feyn mag, 
Eſai. Pufendorf oder ein minder berühmter Mann. 
Manchen Erzählungen, wie 3.3. denen von Guͤl⸗ 
lenftierna, fehlt es an allem inneren Zufammens 
bang, und die actenmäfligen Nachrichten, bie 
ch in Wildii hiftorie pragmatica Sueciae C. II. 
e&t. IV. finden, zeigen die Domainen-Reduction, ı 
in einem ganz andern Lichte. 
(Ber) Kort Urkaft til Kön. Earl den Xites Hiſto⸗ 
rin. Stockholm 1788. 8. | 
I. Die vormundfchaftlihe Regierung 1660- 
über den erft fünfjährigen König führen die fünf 1678 
hoͤchſten Krons Beamten und die Mutter des juns 
gen Königs. Die Regierungs:Form von 1634. 
galt in allen weientlichen Puncten als Vor⸗ 
ſrift. | 
2. Elende Erziehung des jungen Königs; 
als ob ſich Die Reichs⸗Regenten dadurch ihr kuͤnf⸗ 
tiges Compte rendu zu erleichtern fuchten. Sie 
thaten wirklich auch ihrer Haupt: Pflicht gar Fein 
Genöge, für die laͤngſt beſchloſſene Reduction 
der Kron⸗Domainen zu forgen. Vielmehr giens 
gen noch neue Domainen⸗Stuͤcke felbft Durch 
Strassen Befd. IL TH. Ji Schen⸗ 
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Schenkungen verlohren, und die Kron⸗Schulden, 
die ſich ſchon bey des Koͤnigs Tod auf ſechzehn 
Millionen Dat. Silb. Mj. belaufen, fliegen waͤh⸗ 
rend der vormundſchaftlichen Regierung uͤber 
zwanzig Millionen. Auch mußten die Verord⸗ 
1665 nungen, die in eben derſelben Zeit wegen der 
Eben swifchen adelichen und buͤrgerlichen 
Perfonen ergiengen, und Die dem Adel Juges 
3671 fiherten echte der Guts⸗Gerichtbarkeit 
groffen Widermwillen der übrigen drey Stände erres 
gen. Die Ariſtokratie fchien jeßt, auf Koften des 
Königs und aller übrigen Stände, ihr Reich recht 
vollenden zu wollen. 


1666 3. Friede zu Oliva. Der König von Po: 
33. Up. (en entfagt feinen Anfprüchen auf Schweden, 
Eſthland, Defel und das Schwediſche Livland. 
Der Kaifer und Churbrandenburg wurden bey 

dem Frieden mie eingefchloffen. 

6. Jun. Coppenhagner Friede mit Dänmark. Grund: 
Tage deffelben war der Roeſkilder; nur mußten 
Drontheim und Boruholm an Dänmart zuräds 
gegeben werden. . 

1666 Friede mie Rußland zu Bardis, dem 
ai Iun. yon Stolbowa gemäß. - 

4. Unter den Ariſtokraten felbft entwickelten 
nd 2. Partbien; die, an deren Spige de la 
Gardie fiund, war für Fraufreich, und Die, des 
ren Haupt der. Reichs⸗Rath Bjoͤrncios wear, 

hielt die Theilnehenung am Branzöfifchen Inter⸗ 

eſſe dem Vaterlande nachtheilig. Endlich füogte 
aber die —— Faction, und Ludwig dem 
1675 = zu Ehren fän gr Schweden Rerieg anz 
aber ſowohl in —* als in —— —* 


\ 
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ven die Schwediſchen Waffen ihren alten hohen 
Ruhm. Auch erwachsen mit einemmal fo viele 
Seinde von Schweden, daß nur die hohe Autoris 
tät tudwigs XIV. endlich die Zuruͤckgabe defjen 
bewirkte, was Daͤnmark und die Bram: 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Sürften und Chur⸗ 
fuͤrſt Friederich Wilhelm von DBrandenburg 
erobert hatten. 


5. Daß es aber endlich einmal mit der Ein⸗ 
ziehung der veraͤuſſerten Rron⸗Guͤter Ernſt 
wurde, iſt kein Wunder. Es bedurfte dabey kei⸗ 
ner beſondern Hof⸗Intriguen, ſondern bloß des 
geraden ungehemmten Juſtiz⸗Ganges. 


Schon vor 27. Jahren war ein ganz entſchei⸗ 
dender Reichstags⸗Abſchied deshalb verfaßt wor⸗ 


679 


* 


1680 


den, aber die Familien-Kabalen des Adels hat⸗ 


ten bisher immer die Vollziehung hintertrieben. 
Seitdem war kein Reichstag geweſen, daß nicht 


die Staͤnde, und vorzuͤglich die drey letzteren 


Claſſen derſelben, ernſtlich darauf gedrungen haͤt⸗ 
ten, und ſchon oft hatten ſie Steuern, die der 
Koͤnig ſuchte, deswegen abgeſchlagen; man moͤchte 
doch einmal mit der Reditztegrirung des Krondo⸗ 
maniums Ernſt machen! Der Senat hatte die 
Sache dem Koͤnig zugeſchoben, der Koͤnig dem 
Senat zuruͤckgegeben; nie aber kams zum Ernft, 
wenn noch fo ernflliche Anſtalten gemacht zu wers 
den fchtenen. Denn feine Macht der Regierung 
ſchien ftarf genug, durch alle Familien⸗Connexio⸗ 
nen Ducchzugreifen, und ein Werk auszufähren, 
dem der gefammte Adel des Meichs entgegen 
arbeiten nmıßte, fo wenig er auch die Nechtmäss 


figfett 
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figfett der verlangten Dperation zu laͤugnen ver: 
mochte. Ä | 
Endlich aber fiegte doch die Staats: Itorh 
über alles, und die neuen Vorfchriften Der 
 Domeinen » Reduction, die zulegt auf Dem 
ubso Reichstage, felbft nach der Majoritaͤt in der Rits 
tercurie, gemacht wurden, waren natürlich viel 
fteenger als das alte Regulatif, weil ein Theil in 
Erbirterung und der andere in Enthuſiasmus ges 
fommen war, und vielleicht auch mancher der Rits 
terfchaft, der mit zu votiren hatte, fich den fillen 
Troſt gab, daß je firenger das Geſetz Iaute, deſto 
- weniger fomme es zur Vollziehung. Kraft des 
Meichstags: Abichieds aber follte Diesmal Das 
ganze- Werk innerhalb eines Jahres vollendet 
feyn, denn auch dem kleinſten Berzug wollte man 
nicht mehr trauen, und die Volljtebung gieng 
wirffich ganz den Gang, den man in Zeiten einer 
groffen Erxbitterung gegen den fo lange weigern: 
den Adel zu erwarten hatte. 


6 Was auf eben demfelben Neichstag in 
Anfebung des Reichs-Raths gefchehen, war 
teine Veränderung der bisherigen Conflitution. 
Der Reichs: Rath follte der ganzen Verfaſſung 
zufolge fein eigener Stand des Reichs feyn, Fein 
Ausfhuß der Stände, feine Mittelmacht zwis 
fchen dem Könige und den Ständen. ‘Dies wur: 
de hier. endlich fo deutlich erflärt, daß Feine weis 
texe Ungewißheit wegen der wahren Amtsſphaͤre 
defleiben fintt hatte. Es war dem Önterefle 
der Stände eben fo gemäß als dem Intereſſe des 
Königs, die Ufurpation einer folchen Mittel⸗ 

macht weiterhin nicht zu geftatten. * 
en * 








—⸗ — — — — — — — — — — 
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Bon einer übertragenen unumfchränften Ges 
malt war aber weder Damals noch zwey “Jahre 


nachber die Rede; auch find, fo lange noch Carl 1682 


XI. lebte, ungefähr je alle drey Jahre, ordentlis 
che Reichstage gehalten worden. Der König 
legte den Ständen die Etats vor, und legte fie 
ihnen faft noch vollfländiger vor, als ehedem, 
denn fhon 1693. Fonnte er beurfunden, daß 


‚in Sriedenszeiten gar Feine aufferordentliche Bey⸗ 


träge Des Reichs mehr noͤthig feyen, und die or; 
Dentlichen laufenden Einnahmen, felbft zu Deckung 
aufferordentlicher Ausgaben, binreichten. | 


Wohl war aber auch vorauszufehen, wie 
leicht es ein fo reich gemordener König bald bis 
zur völligen Unumfchränfeheit feiner Gewalt brins 
gen fönne, befonders da er ein guter Staats⸗ 
Wirth war, und allen Ueberſchuß feiner Einkünfs 
te auf eine treffliche Flotte und Lands Armee 
wandte. | 

anblingar om Riksbagen 1682. ; utgifne af J. H. 

een Morrtiping. 1788. : ————— 

7. Der demuͤthigere neue CanzleyStil wirk⸗ 
te noch mit hinzu, und es muͤßte unbegreiflich 
ſcheinen, wie ſelbſt die Staͤnde ſo jaͤmmerlich 


vergeſſen konnten, was erſt noch elf, zwoͤlf 1693 
vorher geſchehen, wenn man nicht die oRer 


acht einer. einmal einreiffenden KHoffriecheren 
wüßte. Ach wie mancher hoben oder geringen 
Adels mochte hoffen, das alte Domainen : Stüd, 
das er befaß, vielleicht gerade dadurch noch zu bes 
haften, oder manche feiner unrechtmäffigen Hands 
lungen, deren er ſich zur Zeit der Vormund⸗ 
| (haft 
Si 3 


: 502 Schweden. 


ſchaft ſchuldig gemacht hatte, gerade dadurch 
ffraflos und vergeſſen zu machen! 


8. Wenn fon alfo die Stände nie unums 
—— Gewalt dem Koͤnig uͤbertragen haben, 
ſo wurde doch der König unumſchraͤnkt, und 
man möchte am Ende. wohl gar den Deſpotiſmus 
lieb gewinnen, wenn man bier ſieht, wie viel 
Gutes ein Defpote thun Fonnte. Neun Millios 
nen Dal. Sm; Schulden. wurden abbezaßlt, 
und faft zwey Millionen Baarfchaft waren vor: 
räthig, wie der König flarb. Handel und Mar 
nufacturen. waren blühend geworden; viele neue 
Inſtitute in Gang gefommen; Armee und Flotte 
im herrlichſten Stande. 


Carl XII. 1697-1718. - 
geb. 1682. 17. Jun. 
fl. 1718. 11. Dec. 


(Norbbergs) Leben Carls XII. I-III. Th. Hamb. 
1743. f. Bol. Dazu gehören noch ebendefl. Aus 
merkungen, die nertrauteren Freunden mitgetheilt 
worben, ober Anekdoten, bie im Hauptwerk 
ſelbſt audgelafien worden. Coppenb. 1758. 8. 
Diefe Stellen oder Anekdoten hatte die Koͤn. Ul⸗ 
rike Eleonore binweggeftrichen. 
Unfteeitig bas genauefte Werk Aber bie Ge 
ſchichte Carla XII. aber nichts weniger ald Ge 
fhichte von Schweden während Carls XII. Res 
gierung; auch darf man Freymuͤthigkeit und Ans 
eige ber tiefer liegenden Urfachen gar nicht dar⸗ 
lunn ſuchen. 
G. Adlerfeld hiftoire militaire de Charles XII. (1700- 
1709.) Amft. 1740. 4 Voll. 12. Deutſch Irkf. m. 
Leipz. 1740. 3 Th. 8. 
Hiftoire de Charles XII. par M. de Voltaire. Dresd, 
1754 8. weber als pfuchologifche Dr) Fr 
n 
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Konigs noch als Geſchichte feiner Thaten recht 

. brauchbar. Letztere konnte ohnedies niemand aus 
ders fchreiben, als ein DOfficir. Man vergleis 
che auch 

de la Motraye remarques hiftoriques et critiques fur 
P’hiftoire de Charles XII. Londres. 1732. 8. und 

Remarques d’un Seigneur Polonois (C. de Ponia- 
towski ) fur P’hiftoire de Charles XI. par Mr. de 
Voltaire. à la Haye. 1741. 8. 


Reflexions fur les talens militaires et fur le Caractere 


de Charles XII. Roi de Suede 1786. 8. Urtheile: 
von tiefdringender Wahrheit und Billigkeit, wie 
fie von Kön. Friederich IL. zu erwarten waren. 


(Berch) Kort Utkaft til Kon. Carl XIdes Lefwernes 
Befkrifning. Stodholm, 1788. 8. | 
1. Carl XII. wird gleich nach feines Vaters 1697 
Tod, dem väterlichen Teftament zuwider, von 
den Reihsfländen als volljähriger, ſelbſtregie⸗ 
render König anerkannt. . Gtaatsrarh Piper 
führte die geheime Negociation. | 
Das Ungluͤck aber, das nachher Schweden 
während diefer Regierung traf, wäre offenbar auch 
ohne eine fo frühe Selbftreglerung gefommen. 
Wo groffe Rraft des Juͤnglings und fchlechte 
Erziehung zufammentrifft, da entſteht Leicht ein 
Held, wie Carl XII. war. | 
2. Kön. Briederich IV. von Dänmarf, Aus 1700 
Ei von Polen und Zaar Peter greifen, ohne 
eranlaffung erhalten zu Haben, mit einemmal 
Schweden an. Dran wollte dem Juͤngling wies 
der abnehmen, was Earl. Guſtav und Gu 
Abolph erworben. u 
3. Der Dänifche Krieg war in wenigen 


- Monaten duch den Travendabler Srieden 1700 
geendigt. Denn der vereinigten Hollaͤndiſcheng⸗ "3" 


Ji 4 liſchen 
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uſchen tiette, die dee Schwediſchen zu Hälfe 
kam, konnte Dänmarf nicht tragen, und die 
Heinen Holſtein-Gottorpiſchen Streitigfeiten, 
die man allein auszumachen hatte, waren ber 
deobenden Gefahr nicht werth. 


4. Polniſcher und Auffifcher Krieg. Er⸗ 
ſterer Eins Scheine nach durch den Altranſtaͤdter 
1706 Frieden geendigt. 
Bey beiden aber hatte Carl XII. offenbar 
keinen Plan, oder wenigſtens keinen andern, 
als den Leidenſchaft und Laune gibt. Es war 
1709 daher bis auf die Schlacht bey Dultawa bloß 
27-50 ein glückliches Avanturier⸗ Treiben, und feine - 
guluͤcklichen wie feine unglücklichen Kriege muß; 
ten Schweden zu Grunde richten. Wie viel 
‚hatten auch nicht Bevölkerung und Wohlhaben; 
heit des Reichs ſchon bis auf die Schlacht bey 


Pultawa gelitten! 
- 1700. 30. Rov. Carls Sieg bey Narva über 80, ooo 
NRuſſen. 


1702. 9 Jul. Sieg bey Cliſſow. 
- 3706. 8. Gebr. Rhenſchoͤlbs Sieg bey Frauflabt. 


+8, Geltfamer fünjähriger Aufenthalt des Rss 

nigs in der Türkey, während daß fein Reich von 

-.. Dänen, Polen und Ruſſen beſtuͤrmt wurde; 

kein Wunder, wenn man zuletzt glaubte, er fep 

unflug geworden. Bloß die fichere Nachricht, 

1714 daB man ihn zu Stockholm bald für mundted 
In erklären werde, trieb ihn endlich zuruͤck. 
uverläfi efhichte Carls XI. mährend 

—F Auf Fa N raid —— 8 den 100 unge 

bdruckten Gtaatöbriefen bes biſch. Lubekiſ. 

ndten * bem König 3. E. von F 

Leipz. 1762. 8 ee — 
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W. Theyls Memoires pour fervir à l' hiftoire de Char. 
les XII. contenant ce qui 8’ eft pafle pendant le ſẽjour 
de ce Prince dans P Empire Ottoman, Leyde. 1722: 8. 


Gr. Magn. Stenbocs Lefverne af Sam. Loenbom I-IV. 
D. Stockh. 1758. 4 


G. Gleich nah feinee Ruͤckkunft fanden er 
und Goͤrz einander; zwey Köpfe, recht zur 
wechfelsweifen Anziehung gemacht. 

Der Plan des legteren war, alle nur gedenfs 
baren Hülfsquellen zu öffuen, um durch thätige 
Fortfegung des Kriegs einen errräglichen Sries 
den zu erbalten. Wer konnte es alfo in der 
damaligen tage tadeln, wenn ftatt der Münze — 
Münzzeichen gemacht wurden, die zu feiner Zeit 
redlich wieder eingelöft werden follten? 


7. Sriede alfo und nicht Krieg war Goͤrzens 
Pan, aber mit Carln ließ fih Fein Plan aus: . 
führen, befonders wenn es, mie diefer, auch 
ein geöffer Defonomie: Plan feyn mußte, und 
der Ausländer Goͤrz mochte ficher darauf zäh: 
fen, daß alle groſſen und Fleinen Schwedifchen 
Herren mit aller Kraft und Lift heimlich ihm entz 
gegenarbeiten würden, 


Ein.fiherer Beweis feines aufferordentlichen 
Genies, daß er Doch. vier Jahre lang die Aus: 
führung feines Plans forttrieb! Wie er ben den 
Alandifchen Friedens» Megociatiouen fo eben am 
längfigewünfchten Ziel zu feyn hoffte, blieb Carl 


All. vor Stiederiheball. — 


Seine Ermordung und Goͤrzens Ermor⸗ 1719 
dung, Die gleich darauf folgte, war vielleicht das agzehr, 
Werk einer Parthie,. und eben diefetbe FZaction, 

Die ſich fogleich der ganzen Regierung bemäd: : 
. | sis tigte, 


er 
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tigte, fieng auch fogleich ein unkluges Spiel aus⸗ 

wärtiger Politit an, wodurch das ungeheure 

Elend, unter dem das ganze Reich litt, wicht 

wenig vermehrt werden mußte. 

. Rettung der Ehre unb Unfchulb bes... Herrn von 
Echlis, genannt von Gdrz 1776. 8. Zwar urluns 
benmälfig,, aber weit nicht mit dee Entwicklung, 
Evidenz und Kraft gefchrieben, wie biefe Ges 
f&ichte verdient hätte. 





Schweden ald Wahlreich; aber Dyna⸗ 
en und nicht ‚Zebfoisuen werden 
49 





Ulrike Eleonore, 


Carls XII. jüngere Schweſter, nnd ihrer Ceſſion 
zufolge ihr Gemafl 


Stiederich von Heflen: Eaflel. 1720 51. 
geb. 1676. 8. Map. | 
verm. 1715. mit Ulr. Eleon. 
. Mr 1751. 6. Apr. 
1. Unftreitig fonnte, nach den beftiebenden 
Reichsgefenen, weder dee Sohn der älteren 
Schweſier Carls XII. der junge Herzog von Hols 
ftein s Gottorp noch die jüngere Schwefter deſſel⸗ 
ben Ulrike Eleonore, die Surceffion anfprechen; 
das Wahlrecht der Stände erwachte, und es 
war-fehr natürlih, daß Graf Horn, unter des: 
fen tenfung damals afles ftund, die Wahl auf 
u ſchwache Prinzefiun Uirtke (Eleonore fallen 


1720 2. In der neuen Aegierungsform, die der 
nn Hefien Caſſelſche Prim —*& annahm, gm 


T 
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dem ihm feine Gemahlinn mit fländifcher Bewilli⸗ 
- gung die Krone überlaffen, — war nicht bloß die 
alte Berfaffung wieder hergeftellt, wie fie zu Gu⸗ 
ſtav Adolphs Zeit geweſen, fondern der neuers 
richtete Reichsrath erhielt eine Unabbängigfeit 
vom König, die Ihn nothwendig nach und nad) 
mehr zum Mitregenten als zum Math machte. 
Die Sonveratnerät war bey den Ständen, der 
König war Repräfentant der Böniglichen Würde, 
und der Meichsrarh ein Eorps ftändifcher Bevoll⸗ 
mächtigten, das, allein dem Gouversin, uns 
mittelbar refponfabel war. - 

C. Nettelblade diff. qua formula regiminis Suecise 

die s. 1634. cum novifhimis a. 1719 et 1720. callata 

ex ponitur, Gryphiswald. 1729. 4. 

3. Friedensſchluͤſſe, durch die endlich 
Besen feinen ungluͤcklichen Rrieg en» 

igte. 

Mit Koͤn. Beorg I. als Regenten feiner „„., 
Deutſchen ande. Bremen und Werden blieben zoNov. 
dem Churs Braunfchweig:tüneb. Haufe, und 
Georg I. zahlte dafür an Schweden eine Million 
Thaler. 

Mie Kön. Friederih Wilhelm I. von Preuss 1720 
fen. Stettin und Borpommern bis an die Peene 21 It" 
nebft den Inſeln Ufedom und Wollin wurden 
verlohren; dafür erhielt Schweden zwey Millios 
nen Thaler. 

Mit Daͤnmark. Hier mußte noch Schweden 1730 
600,000 Thaler bezahlen, und die Sundzoll⸗ 3. Zul. 
Immunität aufgeben. z | 
- Mit Rußland. Hier verlor Schweden ızar 
Uoland, Eſthland, Ingermannlaud, ME 10 opt. 

| lehn 
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lehn und einen Theil von Earelen; erhielt dafür 
zwey Milfionen Thaler. 

4. Anftalten, dem völlig ruinirten Reich aufs 
zubelfen, da durch. den langedaurenden Krieg 
die Disproportion der Gefchlechter in manchen 
Gegenden faft bis zur wahren Nochwendigfeit 
von Polygamie gefliegen war. Zum Glüd liege 
in der Natur felbft viel Compenfationsfraft, und 
je groͤſſer der Verluſt iſt, defto wirkſamer ſcheint 
dieſe zu werden. Alſo nur Frieden, und lange⸗ 

1721- daurenden Frieden! und nur Daß die zahlreichſte 
3741 Claſſe der Menfchen im Staat, von der doch 
die Compenſation vorzüglich erwartet werden 
muß, nicht durch Finanz⸗ oder Juſtizdeuck ges 
peinigt wird! Der Adel erhielt feine Priviles 

1733 gien beftätigt ; auch die Geiftlichfeit erhielt ihre 
26. Oct. volle Privilegienurkunde, und eine neue 
17.Det. Reichstags» Ordnung wurde gemacht, wie fie 
‚der. Wdel nur gut fand; aber da auch Die Frey: 

heit und Sicherheit des Bürgers und Bauern⸗ 
Standes verbrieft werden follte, fo verficheste 

man diefe, daß fie nicht vergeflen werben würden. 
Utdrag utur alle ifran 1729. aers flut utkomne pub- 

lique Handlingar, Forordningar och Publicatio- 

ner. I-XI. D. Stockh. 1743-88. 

s. Während dem allem aber blieb das Per: 
fonale des Königs fo unbedeutend, wie während 
feiner ganzen nachfolgenden Regierung, und die 
Staatsgefchichte entwickelte fih bloß nach ben 
Abwechslungen, die bey dem Kampfe der Hor⸗ 
nifchen und Gyllenborgiſchen Parthie ftatt fans 

1738 den. Letztere fiegte endlich, und eine Folge 
ihres Sieges war, Daß Schweden einen Aus 
1741 filchen Rrieg in Sinnland anfing. Ir 
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Ihr ſeyd Muͤtzen, fagte man hamals.zu 
denen von der geftürzten Hornifchen Parthie, weil 
fie den Kriege mir Rußland durchaus entgegen 
gewefen. Wir aber find Süte, fagten die ent: 
fchloffenen Anhänger der neuberrichenden Faction. 
So entſtunden ein paar Namen, Die Jahrzehende 
lang als groffe Parthienamen galten. . 


6. Bald aber zeigte fh, daß die Gyllen⸗ 
borge und Teſſine den Zufammenhang und die 
Wirkungen der Petersburgifchen Mevolutionen 
voͤllig falfch berechnet hatten, und auch die un: 
glücklichen Schwedifchen Generale, Loͤwenhaupt 
und Buddenbrod, die am Ende von ihrer eigenen 
Parthie der Volksrache Preis gegeben wurden, 
hatten fich im ganzen Plane geiret, den die Ruflen 
befolgen würden. Zu geoflen Kriegsanftrengun: 
gen aber war ohnedies fein Geld da. 


1741. 9. Sept. Ungluͤckliches Gefecht bey Wilmans 
ſtrand. 


1743. 4. Sept. Kraft der Capitulation von Helfing⸗ 

. ford möäffen die Schweden ganz Finnland 
räumen. 

Gr. Lynar's hinterlaffene Staatsfchriften, 1.2. 
Die Auffäge Nr. 3. und 4. entwickeln den Hor⸗ 
nifchen und Gyllenborgiſchen Parthiewechfel weit 
am beften. Sie finden fi) auch im Vuͤſchingi⸗ 
ſchen Magazine. 

7. Zum Gluͤck verwicelte fich die Wahl eines 
Thronfolgers mit den Ruffifchen Friedens ; Ste: 
gociationen, und wie nah Elifaberhs Wunſch, 
trotz aller Bewegungen der Dalefarls, Herz. 
Adolf Friederich von Holftein: Gottorp gewählt ! 
wurde, fo Fam auch fogleich der Sriede ın Abo 1743 
zu Stande. Ein Stüd von Finland aber bis ? Aus- 

an 
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an den Kymenfluß mußte doch an Rußland ab; 
getreten werden 5; mehr zu Rußlands groſſem 
Mugen als zu Schwedens groſſem Nachtheil. 
Die —* Garautie der Schwediſchen Con⸗ 
ſtitution, die der Nyſtaͤdter Friede enthielt, wurde 
zu Abo nicht mehr wiederholt. 
Adolf Friederich 1751-1771. 
geb. 1710. 14. May. 
verm. ı mit Ulr. Eleonore, Kan. 
Sriederich6 II. von ——— 
ſt. 1771. 12. Febr. 


I. Die Gyllenborgiſche oder Franzoͤſiſche 
Parthie behielt auch unter der neuen Regierung 
das Ruder, und da fi hoͤchſt unermartet 
die Ruffiiche und Franzöfifche Faction zu vereinis 
gen fchien, fo verlohr der König auf. feinem 
1755 zweyten hoͤchſt merkwürdigen Keichsrage 
Octobr. faſt jedes wichtigere Recht, das zwiſchen ihm 
und dem Reichsrath ſtreitig war. Am meiſten 
verlohr er durch die neue Verordnung wegen 
Vergebung der Aemter. 
Auch mißlang der Verſuch einer Staarsres 
volution. Er mußre mißlingen, denn es fehlte 
den KRevolutionairs an Entfchloffenheit, gleich den 
erfien Moment zu benugen, und vielleicht felbft 
an wahrer Einheit des Plans. Ueberdies ifts uns 
endlich fchwer, evolution zu Gunften eines 
- Königs zu machen, der ohne felbft mitwirken zu 
wollen oder mitwirken zu fönuen, alles auf gut 
Gluͤck bloß für ſich thun laͤßt. 
Graf Brahe und Hofmarſch. Horn mußten 
mit dem Leben buͤſſen, denn Ferſen hielt ein Bey⸗ 
ſpiel ——— Steenge für nothwendig. 


* Memoi- 
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.. Memoires d’un Gentilhomme Suedois, ecrits par lui- 

-  meme dans fa retraite l’annde 1784. Berlin. 1788. &- 

Verf. iſt Bar. von Hordt, ber feıpft an ber vers 
fuchten Revolution Theil hatte. 


Mehrere Urkunden und Auffäge in Buͤſchings Ma⸗ 
ehrere Urkunden un ge ſching 


gay. II. VI. und VIII. 

2. Daß Schweden ben einem fo entfchiede: 
nen Triumph der Franzoͤſiſchen Faction am gross 
fen fiebenjäbrigen Rriege in Deutſchland Theil 
nahm, tft fein Wunder, die Reichsräche hoff: 
"ten, wenigftens wieder in Pommern zu erhalten, 
was im Stockholmer Frieden ( 1720.) verlohren 
worden. Allein unter allen Feinden des grofien 


Friederichs zeigte fich Feiner unbedeutender als- 


Schweden, weil der Krieg bloß Sache einer 
Faction und nicht Mationals Angelegenheit war, 
auch in kurzem alle Finanz: Quellen verfiegten. 
Sriede mir Preufjen zu Samburg gefhloff 
Correfpondence de Mr. le Marq. de Montalembert 
avec les Miniftres du Roi & Verfailles pendant les 
Campagnes de 1757-61. Londres, 1777. 3. Voll. 
12. tſch Breslau, 1780. 8. 
3. Endlih wurden die Zuͤte nah einem 
mebr als zwanzigjäbrigen Dominat geſtuͤrzt; 
die Muͤtzen erfochten auf dem Meichstage den 


Sieg, und fie reichstageten gleich zum erftenmal , 


zwanzig Monathe lang. Alles, was die Hüte feit 
zwanzig Jahren gemacht hatten, ward nun ums 
geftoffen, denn die Hüre harten es gemacht; und 


1757- 
1702 


1762 


en. 22 May 


1733- 


auf dem nachfolgenden Reichstage wurde der 1765- 
Deſpotiſmus der Muͤtzen noch gränzenlofer. Sie 8767 


glaubten, fo allein Recht und Wahrheit zu has 
ben und fo reines Recht und Wahrheit zu haben, 
Daß fie hoͤchſt zuverfichtlich Preſſe⸗Freiheit eins 
führten. Der Erfolg bat gezeigt, daß fie fich 

; wenig; 
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wenigſtens nicht in der Vorausſetzung geirrt he 
- ben, was die Preſſe⸗Freyheit dem Recht und der 
Wahrheit nügen muͤſſe. 


179 4. Aufferordentlicher Reichstag, vom Kb: 
— nige dadurch erzwungen, daß er fünf Tage lang 
die Regierung niederlegte. Aber weder die Huͤte 
erfochten den Sieg, den fie gehofft hatten, noch 
das Publicum fah feine Erwartungen erfüllt, ob 
fhon manche, auf dem vorhergehenden Reichs⸗ 
tag gemachten Veränderungen befonders in Aus 
fehung des Finanz⸗Syſtems zurückgenommen 
wurden. 


So war demnach alles ſchon zu einer Revolu⸗ 

1771 tion reif, wie Rön. Adolph Sriederich flarb, und 

28ebr. die Revolution ſchien allein nur Dadurch verpin: 

dert werden zu fönnen, wenn fich Die Dominirenden 

Suͤte mit den unterdrücken Muͤtzen zu einiger 

Ausgleichung verftunden, um das Emporkommen 

einer dritten, für beide gleich gefährlichen Par: 

thie unmöglich zu machen. Wie aber ſollten 

Factionen fo weiſe ſeyn, die bis zu einem fo he: 

ben Grad von Erbitterung gefommen? Webers 

- Dies war feit 1770 ein harter Streit ausgebror 

hen zwifchen dem Adel und Dichte: Adel, und 

letzterer befchuldigte den Reichs: Rach, daß et 

Die Bürgerlichen von allen höheren Aemtern aus⸗ 

zufchlieffen fuche. Wenn alfo auch die Hüte und 

Mügen Friede machten, fo war an feinen Frie⸗ 

- mn dem Adel und den Bürgerlichen j 
enfen. 


— 
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Guſtav III. 
geb, 1746. 24. Jun. i 
verm. 1766 mit ber Dän. Prinz. Soph. Magdal. 
ſt. 1792. 29. Mart. W 
E. L. Poſſelts Geſchichte Guſtavs MM. Strasburg. 
179. 8. faſt in Form eines Elogiums. 
Character and anecdotes of the Court of Sweden. 
Vol. I. II. London, 1790. 8. ins Deutſche überf. 
von Prof. Luͤder in Braunfchweig. Die Wahrheit 
Ki bier finden R auch burc) anberwäntige enge 
„ 9 
miffe fehr beglanbigt. e 
ı. Saum war der neue König anderthalb 
Jahre ang auf dem Thron, fo brach die Revo⸗ 
lution ans. Cr, der König felbft, Bielt die 1773 
Sauptfäden derſelben in feiner Hand, und man I 
müßte die treffliche Anlegung des Plans loben, 
wenn auch die Ausführung mißlungen wäre, - 
Dem fo ſehr der Meichstag durch fein unweiſes 
Betragen das Revoluriens: Spiel leicht zu mas 
chen ſchien, uud fo gewiß Die braufend gewordene 
Gaͤhrung zwifchen dem Adel und den Bürgerlis 
chen in irgend eine Präcipitation fich auflöfen muß⸗ 
te, ſo viel Kunft und tiefe Verftellung und raſche 
Wahrnehmung des rechten Moments wurde ers 
fodert, um ſchlau ausgelernte, entfchloffene Maͤn⸗ 
ner zu täufchen, die wirklich voraus mußten, daß 
man fie täufchen wolle. SR 
2. Was Helliius zu Chriſtiauſtadt in Scho⸗ 12 Aug. 
nen unternommen, war offenbar nur eine Neben⸗ 
Scene, die nie Haupt⸗Seene werden ſollte, und 
deren Zweck vielleicht nur der war, der oͤffentli⸗ 
chen Aufmerkſamkeit eine unfchäbliche Richtung 
zu geben. Der entſcheidende Schlag mußte zu 
. @paaten : Beich. IL, Theil. Kt Stock⸗ 
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Stockholm geſchehen, und gewiß haͤtte dieſer 

ſchwerlich mit groͤſſerer, pſychologiſcher Kunſt voll⸗ 

führe werden koͤnnen, als Guſtav II. ihn aus⸗ 
19.Uug. führte. 

C. F. Sheridan hiftory of the late revolution in Swe- 
den. ‚London. 1778. 8. Deutſch, Berlin 1781.8. 
Sehr wahr und nicht partbeyifch für den Köni 
denn der ——— Geſandtſchafts⸗Secretair, Der 
damals in Stockholm war, iſt der Verfaſſer. 
Doch hat 

Camler in feinen Nachrichten zur genauern Kennt⸗ 
niß der Geſchichte, Staatöverwaltung und äfos 
nomifchen Verfaffung des Koͤnigreichs Schwe⸗ 
den, I. Th. “Dresden 1778. 8. ben wahren 
Zufammenbang befonders in Beziehung auf die 
damals herrſchenden Parthien noch weit befier 
entwidelt. 

Micheleflü lettre & Mgr. Visconti. Stokh. 1773. $. 
Deutfch. Greifsw. 1773. 8. voll Unrichtigkeiten. 


2 3. Neue Conſtitutions⸗Acte. Die koͤnig⸗ 
liche Macht wuchs kraft derſelben nicht ſo wohl 
auf Koſten der Staͤnde, als auf Koſten des 
Reichs-Raths. Die Reichs:Raͤthe ſollten nicht 
mehr regieren, ſondern bloß rathen, nicht den 
Ständen; fondern dem König, der fie feße und 
entfege, verantwortlich feyn. 

- 4. Auch nach vollendeter Revolution zeigt 
Guſtav III. Hohe Regierungs:Kunft. Nicht nur 
dag er in allen Theilen für den Wohlſtand feines 
Reichs und Die Finanz: Ergiebigkeit deſſelben 
ſorgte, fondern er wußte auch feine Regierungs⸗ 
Sphäre von aller fremden Thätigfeit fo rein zu 
erhalten, daß weder die Koniginn Mutter ihre 
Heffnungen erfüllt fah, noch die Des Mitregierens 
gewohnten Ariftofraten mehr als ſcheinbaren ber 

— — il 
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sheil belamen. Das batte ſich der Adel nicht 
vorgeftellt, wie er zur Revolution mithalf! Ges 
wiß es fehlte . Guftav-III. fehr wenig zum 
wahrhaftgroffen Manne, und mande feiner Ei; 
genfhaften würden weit glänzender fich gezeigt 


= haben, menn er fie weniger glänzend hätte zei: 


gen wollen. 


5. Daß aber endlich doch groffes Mißvergnüs 
gen über feine Regierung ausbrechen müffe, war 
nach der Natur feiner praftifchpolicifhen Grund⸗ 
fäße ficher zu erwarten, und fo ſehr man längft 

ewohnt ift, Grundfäge diefee Art im Europäls 
chen Staaten : Syfteme befolgt zu ſehen, fo fehr 
verlangt Doch das Publicum * auch da, eine 
verhuͤllte Befolgung derſelben, und fo ungerne 
verzeiht man, wenn ſie auch auf die innere Re⸗ 
gierung des Reichs angewandt werden. Der 
Adel mußte zur Beſinnung kommen, und dem 
Volk mußte es eine unertraͤgliche Laſt ſcheinen, 
wie der König das Brantweinbrennen zum 1775 
Regal erklärte. 


6. Es war auch in dem Betragen der Staͤn⸗ 
de, wie es fih von Reichstag zu Reichstag ent⸗ 
wicelte, unverfennbar etwas progrefiifes, und 
gleich auf dem zweyten Eonvent, den Guftav III, 1786 
nad) dee Revolution hielt, ſah man die Stände. 
eben fo feften Schrittes vorwärts gehen, als der 
König nothwendig bald feitwärts auswich, bald 
zuruͤckzugehen gut fand. Beine liebften Wünfche 
wurden verweigert; fein Entfcheidungs s Mecht 
bey fireitigen Meynungen unter den Ständen 
ſelbſt, mußte er einfchränfen, und niemand follte 
mehr fein Amt oder - feine militärifche Stelle 
2 vers 
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‚ als nach ordentlichen" Weiheit und 
Recht. | 
ı788. 7. Raſche Rriegs⸗Erklaͤrung gegen Ruß⸗ 
land wegen der heimlichen Plane zur Verfuͤh⸗ 
rung Schwediſcher Unterthanen, | 
Der Moment fchien herrlich auserfehen ; weil 
Rußland mit dem Türken : Krieg ganz beichäffs 
tigt, und in Finnland gar nicht gerüftet war. 
Vielleicht konnten alfo ein paar ſchnelle Schläge 
viel enefcheiden, und wenn zugleich in der Oftfee 
eine Englifche Flotte erfchten, auch die Preirffis 
fchen Drohungen ‚gegen Rußland in Erfüllung 
giengen, fo mochte endlich Die Europäifche Res 
publit auch im Norden wiederbergeftellt werden. 
. 36. Day. Ger» t land. 
ee ber Fuffiice — Ar, Fi Carl 
von Sübermannland konnte ſich mit Recht des 
Sieges ruͤhmen. 
8. Hoͤchſt unerwartete Revolution unter den 
Officiers der Schwediſchen Armee vor Friedrichs: 
hamm. Die wichtigften Operationen det Armee 
würden hierdurch zernichtet, und ohnedies taͤuſch⸗ 
ten alle Erwartungen Englifcher oder Preufiticher 
Huͤlfe. Bloß gegen die Dänen, die als Altirte 
der Ruſſen zu fechten fchienen, wirkte Die Des 
monfteation der Engliſchen Macht Fräftig; Go⸗ 
thenburg felbft aber war ſchon Durch den raftiofen 
Guſtao gerettet, 
Memoires fur la Campagne de en Suede par ie 
Prince Charles de Heike. 1789. 8. = 


789 9. Reichstag su Stockholm. Weſentliche 
2.Bert.- Veränderung ber bisherigen Eonflitution durch 
EN die Sicherheits» Acte (3. Apr.). Alles reift 


zur 


Schweden. 517 


zur willkuͤhrlichen Gewalt des Koͤnigs. Der 
Reichs : Rath wird völlig abgeſetzt, und die dred 
unadlichen Stände glauben ſich freuen zu Dürfen, 
daß auch fie, mie der- Adel, in den höchften 
Reichs» Tribunalien mie ihren Befchlüffen und 
ben Zubereitung der allgemeinen Reichs⸗Geſchaͤff⸗ 
te mit ihren unterthänigen Rathſchlaͤgen beytre⸗ 
ten Dürfen. 

so. Groſſe und zum Theil Kegreiche Anftrens 
gungen des Königs im Kampfe gegen Rußland, 
ſowohl in Finnland als auf der Oftfee. Allein 
der Kampf war hoͤchſt ungleich, weil bie Ruſſen 
ihren Verluſt, wenn er auch viel gröffer war, . 
weit leichter erſetzten, als die Schweden. 

1790. 3. Zul. Schroͤcklicher Verluſt ber groffen 
Schwediſchen Flotte, wie fie das Aufferfte magen 
— um aus der Bucht von Wyburg, wo ſie 

eingeihlofe war, durch die Ruffifchen Flotten 
urch, ſich zu retten. 
9. al Entſcheidender Sieg des Königs über Naſſau s 

im Suenske⸗Sund. 

11. Friede zu Werelä; alle Territorials 1790 
Rechte follten bleiben, wie vor dem Kriege. Cu: 14 Aus. 
ſtav III. hatte lang genug auf fraftvolle, Englis 
ſche und Preuſſtſche Mitwirkung vergeblich gehofft; 
er war endlich Dielen fchnellen Frieden. feinem | 
her ſchuldig. Neuer Defenfiv,-Trastar mit 19.Dct. 

Außland. 

ı2. Reichstag zu Gefle. Die Stände 1792 
übernahmen die Garantie auch der neu hinzuges 27,1". 
kommenen Reichs⸗Schuld. Die Bewilligungen zagerr. 
des Stodholmer Reichstags mußten alfo fort: 
gefegt werden. 





gt 3 13. 
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mr, 13. Ermordung des Koͤnigs. Ankerſtroͤm 
war blos der Thaͤter; der Urfprung des Factums 
‚aber lag in einer fchröcklichen REN ariftos 
kratiſcher Factionen. 


9m. 14. Dach Guſtavs III. Tod tritt der Beu⸗ 
der deſſelben der Herzog von Suͤdermannland die 
Reichs⸗Regentſchaft an, bis der junge Roͤnig 
Guſtav Adolpb das achtzehnte Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt babe; aber der Kampf der ariftofratis 
fehen und demokratifchen Parthie, der, wo er 
einmal angefangen, felten anders aufhört als 
mit voͤlliger Zertrüämmerung einer: oder der aus 
‚dern Faction, war bier fchon bis zu einer Krife 
geftiegen, Die nichts als neue Gahrung und neue 
Ka fürchten ließ. 
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. Litteratur Notizen enthalten folgende 
zwey Schriften. | 

J. Quiftgaard index chronologicus. - Goett. 1792. 8. 

dem Plane nach ein vollftändiges Derzeichniß der 

Urkunden, die zur Däntfchen Befdichte gehören. 

‘N. P. Sibbern bibliotheca hiftorica Dano-Norvegica, 

— et Lipſ. 1716. 8. koͤnnte jetzt ſehr vermehrt 
werden. 


11. Quellen. 


Jac. Langebek et P. Fr. Suhm Seriptores rerum Da- 
. nicarum medii aevi, partim hadtenus inediti partim 
cmendatius edit. T. I-VII. Havniac. 1773-92 
fol. Eine der vortrefflichften, planmäffigften 
Sammlungen von biftorifchen Städten des Mits 
telalters. Was follte auch nicht vortrefflich wers 
den, wo Suhm mitwirtt? Schade, daß Lan 
gebek nicht auch einen Cod. diplom. herausgab! 
E. J. de Weftphalen monumenta inedita rerum Ger- 
. manicarum praecipue Cimbricarum et |Megapolen- 
fium. T.I-IV. Lipf. 1739. fol. neben ber an e⸗ 
bekiſchen Sammlung noch immer fuͤr dieſe Ge⸗ 
ſchichte unentbehrlich. Eben daſſelbe Urtheil gilt 
auch von der bekannten Ludwigiſchen Sammlung 
reliquiae Manufcriptorum, J 
G. J. Thorkelin diplomatarum Arnac Magnacanum 
exhibens monumenta publica hiſtoriam atque jura 
4. 4 Da- 


g20 


Daͤnmark. 
Daniae, Norvegiae et vicimarùm regionunt Nuſtru- 
tia. T. I. U. Havniae, 1786. 4. und 


Eben deſſ. analecda ad hiſtor. antiq. et jurs Norve- 


J. 


iae. Havn. 1778. 8. Auch find wichtige Quellen 
für die fpäteren Zeiten 

Paus Samling af gamle Norske Love, T. LU. 
Kiobenh, 1751. fq. 4. und ö 


Eben deſſ. gamle Kongl, Forordninger og Privikgier 


utgivne for. Kongeriget Norge. Kiobenh. 1751. 4 


Adami Bremenfis hiftoria Eccleflaftica In ber Fabri⸗ 


eifchen Ausgabe der Lindenbrogifchen Scripte. ren. | 
Germ, vergl. mit Weftphalen Monum. T.T.u.Il. 
Domper Adam war zu Ende bes elften Jahrhun⸗ 
dertö nad) Daͤnmark gereift, und hatte dert bie 
Daͤniſche Geſchichte vom achten Fahrbundert an 


aus dem Munde des Königs Suen Eſtridtſon ge⸗ 


hört; er verglich fie, wie er nach Haus kam, mit 
den Deutfchen Annalen, und trug fie in feine Ham 
burgifch s Bremifche Stifts : Gefchichte ein. Bil 
lig kdunen alfo feine Nachrichten ale Nachrich⸗ 
ten eines Dänifchen Annaliften gelten. 


Heimskringla eller Snorro Sturlefons Nordlänske Ro- 


nunga Sagor five hiftariae regum Septemtrionalius 
a Snortone Sturlonide confcriptse, quas edidis et 
illufravit Jo. Periugskiold. Stockh. 1697. 3 Voll, 
fol, Nova Ed, auda et emendata. . Schoe- 
ningii, Thorlacii et Thorkelini, Havniae. 1777-54 
fol, Eines der fhägbarften biftorifchen Den 
mähler für Norwegen, bey dem man gerne bie 


» viel unvollkommneren, Alteren Nachrichten von 


Are Srodi (1120) auch vom Normegifchen Mind 
Theodorich (1130) vergißt. Der Verf. (Eng 
eo Sturlefon) war Jsländifcher Lagmann, we 
wurde 1341 in einer Fufurrection erfchlagen. 


‚ Bon den Islaͤndiſchen Annalen find aber, wie 


e 


Schlözer in der Binleitung zur allgemeinen 


Nord. Geſch. ©. 216. und in feiner Jolaͤnd. 


Litteratur fehr richtig gezeigt hat, bie 
Sagen wohl zu unterfcheiben. 
mod Torfäus, ber zu a mit biefen en 
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„ mitienen bie gelebrte Welt recht bekannt machte, 
. verfuhr dabey mit einer kritiſchen Vorſicht, bie 
ſonſt ſelten den erſten Eutdeckern eigen iſt, und 
die leider von denen, die nach ihm aus dieſer 
Quelle ſchoͤpften, fat gar nicht mehr beobachtet 
wurde. Es gehören aber folgende Werke beffels 
beoſcn hieher: 

’ Series Dynaſtarum et regum Daniae a primo eorum 
Skiolda Otini filio ad Gormum Grandsevum, 
Havniae 17032. 4. und i 

Trifolium hiſtoricum ſ. Dill, de tribus potentifimisDa- 
niae regibus Gormo grandaevo, Haraldo caeruli- 
dente et Suenone Furcatae Barbae, Havn. 1704. 4 

Hiftoria Hrolfi Kreki, Daniae Regis. Havu, 1703. 8, 

Torfaeana f. Th. Torfaei notae poftetiores in feriem 
regum Daniac, Havn, 1777. 4- 

"Dem Snorro en waren ungefähr gleich 
eitig Suen Aagefon und Saxo, Probft in 
ostild und Secretair des Lundenſchen Erzbiſch. 
Abſalon. Beide haben eine Daͤniſche Geſchichte 
bis 1187 fortgeführt, aber nad) ſehr verſchiede⸗ 
ner Art. Suen Yagefon war ein ſehr ehrlicher 
Mann, und erzählte das wenige, was er wußte 
und auftreiben fonnte, und ließ Läden, wo er 
feine Nachrichten hatte. Saxo aber, ein ſchd⸗ 
ner Geiſt feiner Zeit, hatte entweder gar Beinen 
Eritifchen Sinn oder log aufs keckeſte, uud. feine 
ältere Geſchichte ift völlig unbrauchbar. Dies 
ilt aber bloß von der bis ins ıte Jahrh.; denn 
n den Erzählungen der neueren Geſchichte zeigt 
er ſich unftreitig ald ein Mann von Kunde und 
Einſicht. 


- Suenonis Apponis filii Opuecule. Ed. St o. Ste- 
phanius. Sorae * ee 
$axonis Grammatici L, XVI. hiftorise Danicac. Lipf, 
U. . 
Hl. Schriftfteller, 
Danmarlis rigis Kroͤnike ved A. Huitfeld til Oders⸗ 
berg, Danske vie — Kidbenh. y1 
ol. 
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Sol. Der Berf. fiarb 1608, ſeine Geſchichte geht 
: aber bloß bis 1559. Bey allen Zeblern, bie das 
Werk bat, und fo wenig es für die ältere Ges 
ſchichte brauchbar ift, . weil der Merf. bloß dem . 
Saxo folgte, bleibt es doch höchft [häbbar wegen 
: der vielen, oft ganz eingerächten Urkunden. 
J. J. Pontani L. IX, rerum Danicarım (bi8 1448) 
‚ Amt. 1631. fol. und bie Sortiegun bis 1588 
in Weftphalen Monum. T. II. bäufig fat nur 
Ueberſetzung des Huitfeldifchen Werks, aber oft 
auch hoͤchſt ſchaͤtzbare Verbefferung beffelben. 
Jo. Meurſũ hiftoriac Danicae. Am voilſtaͤndigſten in 
Meurſii Opp. T. IX. Auch einzeln unter dem 
Titel J. Meurſii hiſtoria Danica, cujus L. VI. po- 
ftremi nunc primum in lucem prodeunt; fcholis 
ı perpetuis Jo. Grammii illuftrata. Florent. 17 46. fol. 
Grams gelehrte Anmerkungen machen das elende 
Merk unentbehrlich. 
‚ Th. Torfaei hiftoria rerum Norvegicarum in quatuos 
tcomoꝛ divifa (geht bis 1387) Hafn. 1711. fol. voll⸗ 
ſtaͤndig und mit vielem kritifhenSinne gefchrieben. 
L. von Holbergs Dänifche Reiche: Hiftorie. (bis 1699) 
1. 1III. Th. —*8* u. Leipz. 1757. 4. die Geſchichte 
der älteren Zeiten ift fchlecht; aber die der beiden 
leßteren Sahrhunderte vortrefflih. 
Andr. Hojers kurzgefaßte Daͤnemaͤrk. Geſchichte. 
Flensb. 1719. 8. 
. Malle hiftoire de Danemarc. T.I-IV. Geneve 1763. 8. 
L. A. Gebhardi allgemeine Gefchichte der Koͤni 
reiche Daͤnmark und Norwegen. 1. II. Band. 
Halle 1768. f. 4. und in der Reihe ber ur Hals 
liſchen allgem. Welthifterie gehörigen Bände der 
32 und 33fte Band. Die Dänifche Heberfeßung 
foll Vermehrungen haben. j 
Unftreitig bis jest nocd) das befte Werl, das man 
über bie ganze Dänifche und Norwegifche Ges 
ſcichte Hat. 


I. Per. bis auf die Vereinigung der Däni- 
fchen Stämme unter Gorm dem alten und 

der Norwegiſchen unter Harald Haarfagre, 
oder bis zu Ende des neunten Jahrh. 
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1. Per. bis zur‘ Vereinigung der Reiche 
Danmark und Norwegen durch die Cal 
marifche Union oder bie zu Ende des vier 
zehnten Jahrhund. 

II. Per. bis auf den Zeitpunct, da Dan- 

- mark und das zugehörige Norwegen ein 
Erdreich der männlichen und meiblichen 

. Defcendenten der regierenden Familie 
wurde. _ 


IV. Der. Seit 1660 Bis auf neueſte Zeiten. 


1. Urftamm der Einwohner Deutfche. Dies 
mächtige Gefchlecht ließ bloß hoch oben im Mor: 
den, an den Äufferfien Gränzen von Norwegen, 
den Finnen noch einigen Spielraum; alles 
übrige fand gehörte fein, und die hohe Kraft 
deffelben , mit der der Roͤmer am Rhein und an 
der Donau oft unglücklich rang, fchien jenfelts 
der Eider bis Hoch oben hinauf nach Norden noch 
furchtbarer zu werden. So liegts auch in Der 
Natur, daß Menfchen, die fih vom Meere nähs 
ren, viel muthvoller und Fühner find, als Die, 
denen Land und Wald ihr Brod gibt. Je ſtuͤr⸗ 
mifcher auch das Meer war, das Diefe Inſulaner 
und die, die noch Höher nach Norden hinauf als 
fie wohnten, täglich zu befahren hatten, deflo - 
yertrauter wurden fie mit den größten Gefahren, 
und deſto leichter fanden fie auch die getwagteften 
Unternehmungen. | 

2. So viel aber der Sagen und Muthmas⸗ 
fungen find, welche Wanderungen und Revolu⸗ 

tionen ſchon vor mehr als achtzehn Jahrhunder⸗ 
| ten 
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ten hier geweſen ſeyn ſollen, ſo wenig And dorh 
bis jetzt noch, ſichere Gefchicht : Materialien 
aus dem Dunfel jener Zeiten herauszufinden. 
Denn wie viel muß fich nicht, auch noch in der 
neueften Erzählungs : Form der Geſchichte 
250 Othins ändern, bis fie endlich auch Durch innere 
Wahrſcheinlichkeit und Hiftorifche Analogie ſich 


empfieble ? 


3. Erſt wie die groffe Römer : Macht gan yu 
zerfallen anfieng, da ward endlich auch im Suͤ⸗ 
den.der Dame von Dänen und Tlormännern 
genannt, weil manche diefer Seehelden jegt auch 
an. folhen Küften und Mündungen landeten, die 
ebedem durch Roͤmiſche Wachfchiffe gel hüst mas 
ven. Doch war’s langehin nur ein Namennen: 
nen und nur eine flüchtige, ungemwiffe Kunde, 
Critisk Hiflorie af Danmark fra Odin til Gorm 
ben — af P. F. Suhm. I-IU. B. Kiobenh 
7. f. 4. | 


4. Endlich wie Carl der Broffe, wach har: 
tem Kampfe mit den. Sachfen und nach endlicher 
Beſiegung derfelben, auch diefe noch nördlicher 
wehnenden und muthvofleren Voͤlker, ihrer Frey⸗ 
heit wegen beforgt machte, und wie vollends fein 
Sopn Ludwig der Sromme in ihre einheimis 
ſchen Angelegenheiten argliftig fich mifchte, auch 
eine fremde Religion, die Religion feines. Reichs, 

durch Künfte aller Art, ihnen aufdrängen wollte, 
da zeigten fich Die See: Männer, die jenſeits der 
Eider und auf den Infeln im groffen Meerbuſen 
und noch weiter oben hinauf nach Norden wohn; 
ten, als die fucchtbarften Feinde der Güdeures 
paͤer. Nun ward bald England, Deutſchland, 

| Fran: 
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eich und Itallen, ihres Ramens voll 

n den drey letzteren Laͤnderen hieſſen fie Nor⸗ 
maͤnner; in England gewoͤhnlich Daͤnen. 

Er. Pontoppidani geſta et veſtigia Danorum extra Da- 


niam. P. I- III. Lipſ. 1740. 8. rohe Compilation 
oft ans den ſchlechteſten Schriften. — 


5. Langehin hat ſich aber durch dieſe Streif⸗ 
zuͤge in der National⸗Verfaſſung ſelbſt wenig 
geaͤndert; ſie blieb ein Deutſches Confoͤderations⸗ 
Syſtem mehrerer Clane oder Staͤmme, deren 
jeder ſein eigenes Haupt hatte, und jeder fuͤr ſich 
bald zum Kriege bald zum Frieden ſich entſchloß. 
Was der Ober-Roͤnig theils als Chef der 
Stamm : Fürften theils als Herr der heiligften 
Dpfer : Stelle galt, war mehr Autorität als Bes 
walt, mehr zufällig entfiandene und ungewifle 
Obſervanz, als Recht und Macht, wie fonft ber 
Königs Name gibt... 


6. Doch endlich mußten fih die Wirkungen 
auch in der gefellfdyafrlichen Verfaſſung der 
Nation zeigen. Einzelne Stämme, die vorher, 
ohne einen gröffereri Chef als Schutzherrn oder 
Herrn zu erkennen; nach ihrer natürlichen Frey⸗ 
beit ſich umhergetrieben, wurden endlich von 
‚ irgend einer gröfleren Maſſe angezogen, und in 
der gröfferen Maſſe felbft entftund mehr Feſtig⸗ 
keit der Ober: Gewalt, mehr Recht und Gewalt 
des Stammfürften, und fo auch bald durch Grau⸗ 
ſamkeit bald durch Lift mehr Gewalt und Recht des 
Dber:Königs über feine Fleineren Sees und Lands 
Könige. Durch Mittel diefer Art brachte um diefe 


deit Harald Haarfagre in Norwegen eing75 


wahres Koͤnigreich zufammen, Das fich ſeit ſei⸗ 
ii ner 


t 
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ner Zeit fuͤnfhundert Jahre lang als eigenes 
Reich erhielt, und zu gleicher Zeit auch durch 
855- Mittel gleicher Art wußte Borm der Alte der 
936 ber: Rönig der Dänifchen Stämme, eine 
fefte Mafle vieler theils vereinigten theils unter: 
jochten Stämme zu bilden. 

Die fo fe getriebene Frage, ob Dänmarf je dem 
Deutihen Reich unterworfen gewefen? 
fcheint mir in ber Dänifchen Gefchichte fo unbes 
deutend , daß ich fie felbft nicht einmal beruͤh⸗ 
ren mochte. Ber die Frage verneint, bat offen: 
bar eine weit leichtere Sadıe zu vertheibigen, als 
wer die bejahende Behauptung unternimmt. 

.. Die neueften Schriften, bie über dieſe Sache ges 
"  wechfelt worden, find meines Willens folgende 

2. von Heß biftorifher und ftatiftifcher Beweis, 
daß Därmark dem Deutfchen Reiche Ichnpflichtig 
und zinsbar gewefen. Frankf. 1777. 8. 

W. E. Ehriftiani Daͤnmarks ſtets freye Königsfre: 
ne, ungekraͤnkt in dem Ablauf aller Jahrhun⸗ 
Derte. Flensb. 1780. 8. 


7. So ſchien alfo hier früher politifche Ord⸗ 
nung zu werden als in Schweden; allein die 
Haupt: Krife mußte doch erft Die Einführung der 
Chriftlichen Religion machen, und dies war, aud) 
bier wie in Schweden, ein Werk voll Wechfel 
Jorg- und Zögerung. Denn Canur der Groſſe, von 
1036 dem an endlich eine ununrerbrodyene Reihe 

Chriſtlicher Könige anfängt, Tebte volle zwey Jahr⸗ 

‚ hunderte nach dem erften Deutſchen Miffiongrius 

Anfchar, der nach Dänmarf fan, und die erfteh 

Verſuche der Einführung der CHriftlichen Reli: 
gion gluͤcklich zu machen fchien. 


Diefen Ruhm des erfien Epochemacher 


verdient unftreitig Anſchar, weil er viel thaͤtz⸗ 
. ger 


— 
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ger und viel planmäfliger, «is Ebbe und andere, 
die mit ihm arbeiteten, das Werk des Herrn 
von Rom, unter Dänen und Schweden trieb. 
Remberti vita S. Anfcharii nebft einer trefflichen 
ehronologia rerum feptentrionalium aevi Anfcha- 
riani und einigen andern, hiehergehörigen Stuͤcken 
in Langebek Scriptt. T. I. n. 30. fegg. 


Er. Pontoppidani Annales Eccleſ. Dan. diplomat, 
T.I-IV. 1741-52. 4 


8. Zwey Jahrhunderte lang rangen alfo auch 
bier, wie faft im ganzen Norden, Licht und Zins 
fterniß mit einander, und faft zu eben derfelben 
Zeit brach endlich für Schweden, Dänmarf, 
Drorwegen, Island und Grönland der volle 
Tag an. 


In Schweden ließ ſich (1001) der Oberfönig 
taufen; in Dänmark regierte Canut der 1ors- 
Groſſe, der auch Norwegen und England. er; 1036 
obert hatte, und endlich in feinem angeflammten - 
Reiche dem Chriftianifmus unerfchütterliche Fer 
ftigfeit gegeben. In Norwegen berrfchte Olav 
Triggwefon, Harald Haarfagers Ur: Enkel, der g95- 
mit ſchaͤndlicher it und graufamer Gewalt nicht 1000 
nur in Norwegen die Chriftliche Religion einführ: 
te, fondern auch den Islaͤndern feine Apoftel 996 
fandte. Und weil um diefe Zeit ein geflüchter 
ter "Jeländer Bft: Brönland entdeckte, und 983 
« auf dem neuentdedten Lande ſich niederließ, fo 
gieng auch dorthin der Miffionen : Eifer. 

9. Mit dem Chriſtenthum Fam aber auch 
bier, wie überall, viel neues und gutes, was, 
wenn es endlih nad "Jahrhunderten. reif 
wurde, eine völlige Metamorphofe des Landes 
und der Nation hervorbringen Bonnte, Die 

neuen 
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nenen Prieſter brachten Schreibekunſt mit, mie 
man fie bisher nicht gekaunt hatte. Sie brach⸗ 
ten einen Glauben mie, der ganz andere Begriffe 
vom Menfchen: Werch gab, als die feeräuberis 
fehen Dänen haben konnten, Die Menfchen als 
Waare anfahen. Nur entſtund durch eine ſelt⸗ 
ſame Verbindung der Zeiten und Dinge, gerade 
in eben der Periode, da Chriſtliche Religion an⸗ 
fieng, recht triumphirend zu werden, alſo gerade 
zu Canuts des Groſſen Zeit, auch hier im Lande 
ein Leben: Spftem, das wieder auf neue, nache 
theilige Etaffifitrungen dee Menſchen führte. 


Anlagen zu Diefem Syſtem mögen zwar wohl 
fhon mehr denn ein Jahrhundert vorher gemes 
fen feyn. Denn unter einem fo friegerifchen Volk, 
als diefes war, und wo wie bier die SHawen zum 
tandbau gebraucht wurden, mußte nothwendig, fo 
bald ſich der Landbau recht zu heben anfteng, etwas 
analoges entſtehen. Auch mag es eine hoͤchſt 
nachtheilige Veränderung unter den 
des Grundeigenthums veranlaßt haben, wie 
Koͤn. Suen (985-1014) den Töchtern, die vor; 
Ger nie geerbt hatten, Das Recht zu erben eins 
räumte; doch bat offenbar Canut der Groffe, 
‚dem die Einrichtungen, die er in England fand, 
gefallen Haben mochten, zur Ausbildung deſſelben 
Das meifte beygerragen. ‘Denn die Anzahl feiner 
KHoffrieger war wohl viel gröffer .als die. feines 
Baters, und er lohnte ihnen nicht bloß mit eis 
nem Untheil von Beute, foridern mir Stüden 
feines Domaine; Eigentfums, Das er zur fes 
benslänglichen Benukung anwies. Daher hat 
bern alfa aud; Die algemeine. Molke: Esenheit 

| Ä weit 
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weit länger in Norwegen als in Dänmarf ſich 
erhalten, denn Norwegen hatte feinen König, 
wie Knud der Grofle war, und felbft Bis tief 
berab in die Zeiten der Dänifchen Herrſchaft 
konnte die Ariftekratie in Norwegen nie alle die 
echte erhalten, die ihr in Dänmarf unftreitig 
zufamen. Schon die freye Jagd, die in Nor⸗ 
wegen jedem Gutsbefißer blieb, war ein Denk⸗ 
mal der unverfehrteren Volksfreyheit. 

Suenonis Aggonis hiftoria legum Caftrenfum R. Ca- ' 

miti M. in Langebek Seriptt. T. II. p. 139. ſeqq. 

coll. Cefod Ancher Lov⸗Hiſtorie T. I. p. 16. feqg. 

Age Rothe Nordens Staats: Forfatning for Lehnoͤ⸗ 
den. f. 1.11. D. Kiobenh. 1781. ıc. 8. Auch ins 

Deutfche überfegt. Kopenh. tı. ps. 1784. Ein Werk 

voll Deranlaffung zu trefflichen Unterfuchungen. 

9. Mit Suen Eſtrithſon aber dem Schwer | 
fter: Sohne Eanuts des Groſſen fängt endlich 1447- 
eine Dynaſtie an, die fih vier Jahrhundert 1976 
hindurch, Bis auf die Zeit, Da der erfte Didens 
burger gewählt wurde, ununterbrochen erhielt. "rn 

Uber welche Zeiten mögen Die der erfieren wen 
Jahrhunderte gewefen fenn? Won fechzehn Könis 
gen, Die in Diefer Periode Der erfteren zwey 
Jahrhunderte vegierten, ſtarben neun eines wis 
dernatuͤrlichen Todes, und die glänzendften Mes 
gierungen, wie die des fiegreichen Roͤn. Waldes 
mar I. und feines Sohnes Waldemars Il. was 
ten, binterlieffen bloß in der Titulatur der Däs 
nifchen Könige ein Erinnerungs : Merfmal. 

1157-82. Rön. Waldemar. Seine Eroberun _ 
gen galten vorzüglich den Inſeln und fAblichen 
Küften der Dftfee. Er unterwarf fid) Rügen, 
eroberte Stettin und mehrere wichtige Plaͤtze 
in Pommern. 2 

1182- 1202. Sein Eodn Ranut VI. unterwarf fi 
mehrere Slaviſche Fürften in Pommern und Wels 

Staaten s Befcdy. IL Theil. gl lenburg 
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lenburg, auch die Grafen von Schwerin und 


Holſtein. 


1203-43. Sein Sohn Waldemar II., König der 


Eroberungen als R und ein St 


Slaven und Herr von NMorbalbingien. Nie 
hat fi) vor und nach ihm die Herrſchaft eines 
Königs von Danmark fo weit verbreitet als die 
feinige, denn er befaß das ganze füdliche und 
füddftliche Käftenland der Dftfee, von Holſtein 
an hinauf bis nad) Eftland. Es war eine herrs 
liche Vereinigung ber fchönften Propinzen. 
Holftein und Meklendburg und Lauenburg und 

ommern und einen beträchtlichen. Theil von 

reuffen und bie fchöne Küftenfkreife von Cur⸗ 
fand, Livland und Eftlanb. 

1229. änderte ſich mit einemmalalles, Graf 
Henrich von Schwerin, don feinem übermüthis 
gen Lehensheren ſchaͤndlich gekraͤnkt, bemädhe 
tigte fich der Perfon befielben, und hielt ihn 


drey Sabre lang gefarlgen. Schnell erhuben 


nun alfo alle ihre Haupt, bie ſich bis dahin 


‘unter das Gluͤck bes Giegers —5 hat⸗ 
rg machte 


ten. Graf Adolf von Schau 
ſich in Holſtein frey; die Fuͤrſten von Meklen⸗ 
burg und Pommern wurden unabhaͤngig, Ham⸗ 
burg und Luͤbek erhuben ſich zu einigem ſiche⸗ 
zen Anfang von Reichsfreyheit. Zwar machte 
Waldemar, fo bald er wieder ans feiner Ges 
femsen that: [08 war, fogleich neue Verſuche, 
ein altes Reich zufammenzuerobern,, aber feit 
der Liederlage bey Bornbövede ( 1227.) 
war jeber weitere Verſuch vergeblih. Nichts 
blieb ihm von allen feinen —— groſſen 
von Eſt⸗ 
land. Denn erſteres u 13325, da bie alten 
Fuͤrſten, bie Dänifche Mafallen waren, ausges 
Torben, als freye Beſitzung an die SHerzoge 
von Pommern, und 1346. verfaufte Kön. Wal⸗ 
bemar III. alle feine Rechte an Eftland bem 


Deutſchen DOrben. Leider hatte auch Waldes 


mar II. kurz vor feinem Tode feine Staaten 
unter feine Söhne getheilt, und Daraus ent: 
fprangen enbiofe innere Kriege. Oft ſchien ber 
völlige Untergang bes Reiche undermeiblich. 


Io, 
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20. Das Meich war in dieſer Zeit ein ungluͤck⸗ 
fiches Mittelding von Wahlreich und Erbreich, 
und ob ſchon die Wahl oft bloß die Form einer 
feierlichen Anerfennung des. Machfolgers Batte, 
auch immer nur unter den Herren des regierens 
den Haufes felbft gewählt wurde, fe fehten Doch 
faft bey jedem Fall, der vorfam, immer mehrere 
Willkuͤhr der Geiftlichfeit und der Groſſen ſich 
zu jeigen. Niemand wurde König, den nicht 
der Erzbiſchof von Runden wollte, und diefer 1104 
Primas des Reichs, Der gerne den Primas von 
ganz Morden fpielen mochte, nußte oft fein Aus 
feben mit empoͤrendem Uebermuth. 
11. In Norwegen war die Anarchie nech 
gröfler. Dort fprachen auch die natürlichen Soͤh⸗ 
ne mit gleichem Recht, wie die ehelichen Deſcen⸗ 
deuten, die Sueceffion an. Denn was natuͤrliche 
und was eheliche Söhne ſeyen, fonnte man nicht 
eher gewiß unterfcheiden, bis die Chriftlichen Kirs 
chengefeße recht allgemein in Gang famen, und 
langehin war Die Feuerprobe Das ganz gewöhntts 
he Mittel, durch das auch die KronPrätendenten 
ihr unbezweifelbares Recht zu erbärten fuchten. 
Biel fehlen gewonnen, wie endlidy) auch nur Die 
natärlihen Söhne kein Recht der Thronfol: 1209 
ge mehr hatten. | 

ı2. Endlich aber fhuf in Norwegen Rön. 
Sakon V. Ordnung und Ruhe. Die euer: 1217- 
probe wurde felbft unser Autorität eines päbftli, 1202 
chen tegaten abgefchafft, und die Krönung gab 1247 
Fünftigbin dem Prärendenten die Sanction. 
Auch Island und Grönland unterwarfen ſich jegt 
wieder der Norwegiſchen Herrſchaft. ! 

13. Hakons Sohn und Nachfolger Rön. 126;- 

Magnus verdiente fich noch den Namen Des 1280 

| {12 ſetze⸗ 
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fees Reformaror (Lagabaͤtter), und verglich 
fich feierlich mit der Geiſtlichkeit feines Reichs, 
daß fie allen Anfpeuch an Wahlrecht fo lange 
aufgeben follten, fo lange Defcendenten von 
Harald Haarfagre lebten. So groß aud) die 
Vorrechte waren, die dem Erzbiſchof und den 


Biſchoͤfen dafür eingeräumt werden mußten, [6 


blieb es Doch Gewinn, daß nur die Reichsſucces⸗ 
fion endlich Ordnung und Feſtigkeit gewann. 
14. Allein felbft unter allen diefen Agitatio⸗ 
nen, die fo manchem König das teben, und fo 
manchen Prätendenten fein echt fofteten, hätte 


ſich doch die allgemeine Gleichheit und Step 


beit der Landeigenthuͤmer ziemlich unverfehrt 
erhalten, wenn nicht zugleich auch Veraͤnderun⸗ 
gen anderer Art allmälig erfolge wären, die ſo 
unfcheinbar fie im einzelnen zu feyn fehienen, und 
fo langſam ſich ihre Entwicklung durch mehrere 
Generationen hindurch zog, endlich eine Total⸗ 
Summe von Veränderung ausmachten, bey det. 
jene Elementar⸗Conſtitution notpwendig ju 
Grunde gehen mußte. 

Die Bewaffnung, die ehedem hoͤchſt einfach 
gemwefen, wurde nach und nach Foftbar, und jemeht 
endlich nur der allein recht brauchbar zum Kriege 
zu ſeyn fchien, der Grundeigenthum genug hatt, 
um auch die Foftbarere Bewaffnung und die laͤn⸗ 

erdanrenden Züge und den theuern Dienfl zu 

ß zu beftreiten, je mehr galt endlich auch dieſet 
allein nur, bey National:Eonventen und bey 
fheidung groffer Gemein: Angelegenheiten. Man 
weiß allgemein, wie der Länder Verfaſſung ſich ge⸗ 
ändere, und.die Rechte der Staatsbürger grofl 
Revolutionen erfahren haben, da der Kriegsge⸗ 
brauch des Schießpulvers in allgemeinen Umlauf 

, De ——— ‚96 
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gekom̃en; aber man ftellt ſich ſelten die Folgen groß 
genug vor, die unter einem Vollk der Lebensart, wie 
Die Dänen hatten, und in einem Lande, wie Norwe⸗ 
gen und Dänmarkwar, nothwendig entſtehen mußs 
ten, fo bald Reuterey, als Hauptcorps im Kriege 
aufkam. 

Auch hatte man hier im Sande en von 
keinem befondern Berichtsftande des gröfjer 
ren Proprietairs gewußt, noch hatte ein befons 
deres gerichtliches Recht defielben über andere 
Heine Gutsbefißer gegolten, die etwa in feiner 
Nachbarſchaft gewohnt, oder unter feinen Bes 
fisungen zerftreut, ihre Feld hatten. Das ganze 
Land war in Harden und diefe Harden oder Hars - 
zede in Viertel getheilt, und jedes Viertel wie 
jeder Harred hatte fein Ding, vor dem jeder 
gröffere oder Fleinere Proprietair, der in diefem 
Difteiet wohnte, fein Recht zu nehmen und zu 
geben gewohnt war. Bald aber erhielt jeßt der, 
Der. fich dem König zu befonderen Dienften vers 
pflichtet hatte oder verpflichten Fonnte, feinen ei: 
genen befonderen Gerichtsftand, vor dem allin— — 
er Recht gab. Jetzt war er alfo auch in feinem 
Diftrice nicht mehr bloß der erfte feines gleichen. 
Er bildete vielmehr ein eigenes Corps mit den 
uͤbrigen tm Lande, die gleiches Recht genaflen, 
und in andern Diſtrieten wobnten. Er war der, 
auf den alle übrigen im Difteiet als auf den gel: 
senderen und vornebmeren hinfaben; und weil 
auch ohnedies die Geiſtlichkeit faft von jeher 
überall gefucht hatte, Die Vorrechte eines eigenen 
Gerichtsftandes zu erhalten, fo litt Die gerichtliche 
Werfaflung des Landes, Die ehedem das [chönfte Do: 
cument der allgemeinen Gleichheit geweſen, eine 
wahre Torats Revolution. Ä 
13 Nichts 
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„Michts fehlte zu dieſer ihrer Vollendung, als 
daß jener groͤſſere Proprietair endlich auch noch 
Gerichtsbarkeit uͤber andere kleinere Landeigen⸗ 
thuͤmer, alſo uͤber weiland ſeines gleichen erhielt; 
und. quch zu dieſer Kataſtrophe führten vielfache 
Veranlaſſungen. Bald hatte jener gröflere Pros 
prietair die Buſſen, die im Herred oder Viertel: 
Gerichte fielen, vom König zur Einnahme anges 
wiefen erhalten, - und der Lebergang von der 
bloſſen. Finanzbenutzung der gerichtlichen . Ges 
walt auf Die volle eigene Ausübung derfelben 
war oft ein Wechſel, der fo unmerfbar wie Tag 
und Macht folgte. Bald aber gab auch der König 
fo gleich den vollen Beſitz der gerichtlichen Ges 
walt ſelbſt, und bald entftund wieder in andern 
Gegenden diefe Gewalt nur wie eine Obfervanz, 
Die fih im Dunkel der Zeiten oder der Ufurpas 
tion erzeugt hatte. 


So war alfo, ſchon zu Ende des dreyzehnten 
Jahrhunderts, die Adels : Ariftofratie in ihren 
wichtigften Grundzügen gebildet. 


15. Sie hatte fich, nachdem einmal die erfien 

Keime derfelben recht lebendig geworden waren, 
ungehindert fortgebildet, ob ſchon zu gleicher 
Zeit auch) der dritte Stand fo unerwartet frühe 

ich entwickelte, daß ſchon in der Mitte des drey⸗ 
1350 zehnten: Jahrhunderts Städte s Deputiete zu 
Reichstag erichienen. Allein faft zu gleicher Zeit 
zeigte ſich auch Das Phänomen, daß die Baut 
ern, die fonft auf dem Reichstage vermifcht ſtun⸗ 

den, unter dem del, der wicht in befonderen koͤ⸗ 
1380 niglichen Dienften war, — jest ihren eigenen 
abgefonderten Plag qufden groflen Reichs⸗ 
Conventen erhielten. So war da. [bon ein 


recht 
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recht fichtbarer Standes sUnterfheb, wo eher 


dem gewiß alles nur ein Stand geweien wat. .. 


16. Zwar fchien in der erften groffen Sands 
vefte, die der König ausftellen' mußte, noch weit 1282 
mehr für aller Wohl geforgt zu feyn, als für die 
befonderen Vorzüge des Adels, denn faft bey 
allen Voͤlkern gebt das erfte Capituliren bloß das 
und von aus, daß Rechte fchriftlich firtet werden, 
die bis dahin ziemlich klare Obfervanz geweſen was 
ren, und nur feit furzem ber Durch der zeiten Lauf zu 
leiden fchienen. Aber wenn man fchon Die Wahl⸗ 
Capıtulation, die Roͤn. Chriftopb II. aus; 
ftellen mußte, mit jenen früheren Generals 1330 
Privilegien vergleicht, fo zeigt fi nur gar zu 
deutlich, daß man dem Könige zuleßt weder Ans 
feben noch Einkünfte übrig zu laſſen tuft hatte, 
und daß es Der Adel war, der fih in die Truͤm⸗ 
mer der koͤniglichen Macht tbeilen wollte. 


Daher gieng auch endlich unter Chriſtophs 
II. Regierung faft das ganze Reich zu Grund. 1320- 
Die Schweden riffen Schonen, Halland und 1335 
Bleckingen an fh; Mord: Sütland und Fünen 
war eine Beute des Grafen Gerhard von Hols 
flein ; in Seeland, taland, Falfter und Femern 
theilten fich einige andere Herren. Nichts blieb . 
dem beraubten König als ein Stück von faland. 
17. Palingenefie des Reiche unter Chris 
ſtophs Sohn Rdn. Waldemar III. Sein Sprichs 1340 
wort war, Worgen ift wieder ein Tag, und daher 1375 
fein Beyname Attertag in der Gefchichtes aber. 
fein teben war voll Thätigfeit und rafcher Unter: 
nehbmung. Er fammelte wieder die Trümmer. 
des ehemaligen Däntfchen Reichs, und erwarb 
wieder Die abgeriffenen Provinzen. Selbſt 
= 14 Schwe⸗ 
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Schweden mußte endlich Schonen, Salland 
und Blecdingen zurückgeben. 
Heinze6 —— Geſchichte Waldemars III. 
Leipz. 1781. 8 
18. Mit ihm ſchloß fich der Mannoſtamm 
1376 der Eſtrithiden, und ſeine juͤngere Tochter 
Margareth, die Gemahlinn Koͤn. Hakons VII. 
von Norwegen, veranlaßte die Vereinigung von 
Daͤnmark und Norwegen. Erſt waͤhlten die 
Daͤnen ihren Sohn Olav zum Koͤnig, und wie 
dieſer neun Jahre nach feinem Großvater Wal⸗ 
1387 demar II. ſtarb, fo ward Margareth felbft, 
Röniginn von Dänmark und Norwegen. 
Se bald fie auch alsdenn nach einem gluͤcklichen 
Kriege gegen Kön. Albrecht von Schweden fah, 
dag Schweden ihrer Mache fhwerlich entgehen 
koͤnne, fo ruhte fle nicht, bis ihr angenommener 
Pflegeſohn der junge Herzog Erich von Pom⸗ 
mern, den die LIorweger ( 1388.) und Daͤ⸗ 
nen (1396.) fhon gewählt hatten, auch auf 
dem Morafteen von den Schweden gewählt 
28. Jul. wurde. 
19. Durch die ungtüctice Calmarifche 
1397 Union aber, ‚wodurch eine ewige Vereinigung 
12. Zul fämmtficher drey Reiche geſtiftet werden ſollte, 
verlobt Daͤnmark eben fo viel als Schweden, 
und Norwegens Schickſale ſchienen noch viel 
trauriger zu werden, weil ſich dieſes Reich nie 
mehr zur Selbſtſtaͤndigkeit erhub, ſondern end⸗ 
lich zur Daͤniſchen Provinz wurde. ‘Das Perſo⸗ 
nale der Unionsfönige war nicht die Haupturs 
fache dieſer unglücklichen Folgen der verfuchten 
Bereinigung, fondern es lag in der Unfsrmlichs 
feit der Union felbft, daß fie nie gedeihen konnte. 


20. Zwar 
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20. Zwar war weder Erich von Pommern 
(1412 - 39.) noch Ebriftopb von Baiern ein 
König, unter dem irgend eines der drey Reiche 
hätte gluͤcklich ſeyn können, aber wie auch der 


- weifere und muthvollere Graf Chriſtian von 


⸗ 


Oldenburg von den Dänen gewähle wurde, 1448 
fo war Doch Fein Gedeihen, denn die Union felbft 28 ©nt- 
wollte weder lofe noch fefte werden. . Kön.. Chris 1448- 
ſtian war überdies in Dänmarfdurch feine Capitus 1481 
laſo gefeflelt, Daß er mehr nur der Chef Des Reichs⸗ 
raths, als der König eines freyen Volks zu ſeyn 
fhien, und au den Sähleswigbolfteinifchen 
Ständen mußte er bey ibrer Linterwerfung 1460 
eine Capitulation unterfchreiben, die faft eben fo 
lautete, wie die Däntfche Handvefte. 

3.9. Schlegeld Geſchichte der Könige von Daͤnmark 

aus dein Dldenburgifchen Stamme. (bid 1629.) 

1.11. Th. Eoppenh. 1769. f. 

21. Rön. Johann, Ebriftiane I. Sohn. 1er. 
Seine Eapitulation war noch viel härter, als 1513 
Die feines Vaters, und niche bloß in Dänmarf 
fondern auch in Norwegen wurde feine Macht 
noch mehr eingefchränkt. Holſtein und Schless 
wig mußte er mic feinem Bruder Friederich 
tbeilen; die Dithmarſer follten erft mit Gewalt 
zur Unterwerfung gebracht werden, und Die Schwe⸗ 
den konnten ſich nie zur fiheren Haltung der Calma⸗ 
rifhen Union entichlieflen, weil fein König die 
Hohen Sturifchen Prätenfionen zu befriedigen in 
Stande war. | | 

22. Rön: Ehriftian II. Man kann den Pas 1513- 
nen, die er hatte, ihr gebührendes tob unmöglich 1523 
verweigern, denn Dänmarf wäre in kurzem ein blüs 
hendes Reich geworden, wenn er auch nur einige 


149 


der a bätte, aber um zwey 


5 Feinde 
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Feinde mit einemmal zu befämpfen, wie Die Ari⸗ 
ftofraten und die monopolifirenden Hanſeſtaͤdte 
waren, dazu hatte er nicht Kräfte genug. Am 
Ende kündigte er gar noch den Pfaffen zu gleicher 
Zeit recht wild den Krieg an. | s 
23. Wie groß aber oft in einzelnen Fällen 
feine VBerfchuldung gemefen, und wenn er wirks 
lich den Namen Tyrann verdient habe, dies iſt 
ſchwer mit Gewißheit zu fagen, meil man felten 
vollftändige Berichte von beiden Parthien hat. 
Doc bleibe unläugbar, "daß er unumfchränfte 
Willkuͤhr zu feinem Königsrecht machen wollte, 
und da die wilden Anfpräche deflelben mehr im 
Willen als in der Geiftesfraft ihren Grund hats 
ten, fo war’s dem Klerus und Adel fehr leicht, 
ihn vom Throne zu werfen. Der Juͤtiſche Adel 
1523 gab das Signal, und wählte den Vatersbru⸗ 
Januar Der Zerz. $riederich zum Rönig, für den ſich 
1535 aber Doch erft da alles vereinigte, wie Chriftian II. 
1523 felbft floh. Roͤn. Friederich 1. 
„ Jo. $Suaning Chriftiernus II, Daniae rex, fpeculum 
regis magni, crudelis, infelicis, exulis, exem- 
plum ceteris. Francof. 1658. 12. 
1823 24. Capitulation defjelben; alle eingezoge: 
OMU nen Pfandgüter mußten dem Adel zurückgegeben 
werden, und auch der Klerus capitulirte fo, als 
ob er freye und leichte Wahl zwiſchen Dem vers- 
triebenen und neuen König hätte. Selbſt die 
Mormweger, die fonft wenig ans capituliren ge 
— dacht hatten, bedangen ſich diesmal in einer 
a5 Nov. eigenen Urkunde, daß ihr Reich als Wahle 
| reich anerkannt werden follte. 


25. Einführung der. Reformation; doc 
man Fonnte es nicht wohl Einführung nennen, 
| ne denn 
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denn der Koͤnig ließ ſie mehr kommen, als daß 
er ſie einfuͤhrte, und ſo maͤchtig vorher die Geiſt⸗ 
lichkeit geweſen, ſo wenig vermochte ſie gegen 
die bloſſen Toleranz⸗ Geſinnungen des Koͤnigs, 
die der Odenſeer Keichorag fanctionirte. Denn 1527 
mit den Prätendenten Chrifttan II. konnte Ausuſt. 
fie ſich nicht alliiren, weil auch er ein Luthe⸗ 
rifher Keßer war, und den newerrichteten 
Landfoldaten durfte König Friederich fiher traus 
en, wenn irgend ein Fall kam, wo er Hülfe 
nöthig hatte. Dur in Tlorwegen hielten fich 
die alten Meynungen faft unerfchättert, und dort 
fand auch der vertriebene König Ehriftian am 
feichteften Anhang. 

Chriſtians Gefangenfchaft. Deugefchloffene 
ewige Vereinigung der Reiche Daͤnmark und 1533 
Morwegen. 


26. Nah Kön. Friederichs I. Tod faft ans 1533 
derthalbjähriges Zwifchenreich,, denn die katho⸗ 10 Apr. 
lifche Parthie der Reichsraͤthe wollte dem zwey⸗ 
ten Prinzen Johann die Krone geben, und Die 
£utherifche Partbie beftund auf der Wahl des 
älteften Prinzen Chriſtian, deflen eifrigkucherifche 
©efinnungen bekannt waren. 


27. Revolution, von den beiden Lüber 
fern Be. Wullenwever und Marc.Meyer 
entworfen und ausgeführe. Graf Chriſtoph 
von Oldenburg war bloß ihr Werkzeug, und der 
Dame des gefangenen Kön. Chriftians II, ein tref⸗ 
cher Vorwand. Die Revolution mißlang aber, fo 
ſcheinbar auch Das erfte Kriegsglück dieſer Parthie 
war, und fo faft vollendet fie zu ſeyn ſchien, da felbft 
Soppenbagen und Malmoe Parthie nahmen. 
Die Faction, Die das ganze Werk unternommen, 
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fiel ſelbſt zu Laͤbek, noch ehe ihre Werk halb aus: 
gefuͤhrt war. 
27. Herz. Chriſtian wird zuerſt bloß vom 
1534 Juͤtiſchen und Fuͤhniſchen Adel zum Roͤnig ges 
14 JM aͤhlt; der übrige Theil des Dänifchen Reichs 
unterwirft fich endlich feinen und feines Freundes 
Kön. Guſtavs flegreihen Waffen. 

Dies hätte vielleicht zu einer wahren Staats⸗ 
Revolution in Dänmarf führen können, aber 
1534- der neue Kön. Chriftian IM. war froh, nur ges 
1559 gen feinen Hauptfeind, gegen den katholiſchen 
1536 Rlerus, die Rataſtrophe auszuführen, und 
12008 an beſſere Subordinirung des groffen Adels durfte 
nicht gedacht werden. Er gewann daher vom 
ganzen grofien Grundeigenthum der Kirche nicht 
viel mehr für feine Domainen, als was die Bis 
ſchoͤfe an Tafelgütern befaffen, und was nicht 
vom Kloftergut zu Armenhaͤuſern verwandt wurde, 
Der Dänifche Adel aber erhielt bey dieſer Ke⸗ 
30. Det. polution faft mehr als der König, und das Reich 
Morwegen, das bis dahin noch immer feinen ets 
genen Reichsrath gehabt hatte, follte jegt dem 
Dönifhen Reichsrath als Provinz unrerwors 
fen werden. ‘Der ewige Verein, der fchon 
1533 vorher zwifchen Dänmark und den Serzogebüs 
“ mern Schleswig und Solftein gefchloffen wors 
den, war bloß ein Off: und Defenfiv; Tractat, und 

änderte nichts in Der Verfaſſung der tänder. 

C. L. Scheidii Norvagiae pervesufla et illibata liber- 
tas. in fcriptis Societ. Hafn. T. UI. p. 317. bet 
bie Idee ausgeführt, daß Norwegen 1536. eine 
Dänifche Provinz geworden fey. 

Nic. CragXi Annalium L. VI, ( 1533-50.) cum costia, 
Stephanii (bi8 1559.) cura Jo. Grammii. 


1737. fol, Gchreibart und Materialien 
’ 
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lich, und die Daͤniſche Ueberſetzung, die Kios . 
benh. 1776. f. in drey QB. erſchienen, hat wegen 
der gelehrten Dorreden, Anmerf. und Beylagen 
noch merkliche Vorzüge vor dem Original. 
29. Weitere Entwicklung des hierarchifchen 
und dogmatifchen Theils Der Reformation ; 
D. J. Bugenbagen fchien das befte dabey zu 
ebun, und Der —**— dieſer Veraͤnderungen 
auf den Nationalgeiſt ſelbſt, konnte bey der Art, 
wie ſie geſchahen, unmoͤglich groß ſeyn. In 
Joland mußte faſt Gewalt gebraucht werden. 
Er. Pontoppidans Reformations⸗Hiſtorie ber Daͤͤ 
niſchen Kirche. Luͤbek, 1734. 8. 
30. Roͤn. Friederich II. Auch feine Capi⸗ 1559- 
tulation war wieder flrenger als die feines Bas 1588 
ters. Er follte ohne Einwilligung des Reichs⸗ 
raths niemanden in Wdelftand erheben, und weder 
für ſich noch für feine Gemahlinn adeliche Güter 
pfandweife befigen; die Nitterhöfe follten auch 
zehendfrey fenn. Am die Ariftofratie recht zu 
vollenden, kam bald, nachher noch das Gefeß 159; 
Hinzu, daß wenn ein Wdelicher mit einer Bürgers 
lichen Kinder erzeuge, fo follten dieſe des Adels 
und der väterlichen adelichen Erbgäter verluftig 
n. 
” J. Pontani vita Friderici ap. de Weftphalen mo- 
num. rer. Cimbr. T. II. 
Kong Frederik II. Krönite ſammlet ved H. Reſen. 
Kloͤbenh. 1680. Fol. | 
31. Einſchraͤnkung der groffen Handels frey⸗ 
heiten der Deutſchen Hanſe in Norwegen und 
Zerſtoͤrung ihrer republicaniſchen Verfaſſung 
zu Bergen. So bald Walkendorf mit Erbau⸗ 
ung der Citadelle daſelbſt fertig war, mußten 1560 
Deutſchen Kaufleute und ihre Gilden gehor⸗ 
en. | 


32. Voͤlli⸗ 
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32. Bölige Dezwingung der Ditbinars 
fen, als zu Holftein gehörig. Die Livländis 
fhen Händel, an denen er Theil nahm, vers 
wictelten ihn in einen Krieg mit Schweden, und 
am Ende zeigte fich doch, Daß hier Feine Erwers 

1870 bungen für Daͤnmark zu machen feyen. Stet⸗ 
13.Dee. tiner Friede mit Schweden. 


1588- 33. Während diefem Schwebdifchen Kriege 
1648 fand Koͤn. Sriederich II. in dem Reichsrath Der 
ter Dre feinen Sullg, der nicht. bloß für Ber; 
mebrung und beflere Einrichtung des füniglichen 
Finanzetats fondern auch für des tandes Wohl⸗ 
ftand ſorgte. Seit feiner Zeit bezahlten bie 
Schiffe, die den Sund zu pafjiren hatten, nicht. 
bloß eine Summe im allgemeinen, fondern muß: 
ten nach Vorſchrift eines ‚gewiflen Tarifs jede 
Waare verzollen. Erbauung von Äronens 
1577 burg. 

34. Rön. Chriftian IV. Vier Reichsräthe 
führten acht Sabre lang die vormundfchaftliche 
Megierung. Die Capitulation, die der volljaͤh⸗ 
rige König unterfchrieb, lautete ganz wie Die feis 
nes Vaters; aber feine Regierung ward viel 
Fraftvoller und viel'monarchifcher als die Des Va⸗ 
ters. Denn auf ihm ruhte ein Geift von Anftal: 
ten und Unternehmungen, wie vor und nad 

ihm wenige Könige von Dänmarf gehabt haben, 
und nur im legten Jahrzehend feines Lebens, wie 
Krankheiten und Alter ihn mürbe gemacht hat: 
ten, da fanf auch mit der Kraft des Mannes 
Die alte hohe Kraft feiner Regierung; eine neue 
Ariftofratie gewann freyes Spiel. 
Niels Stange Gefchichte Kön. Chriftian IV. aus 
dem: Dän. abgekürzt von J. 9. un I. N. 
Th. Coppenh. 1757. 4 
35. Rrieg 
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35. Rrieg mic Schweden. Eroberung von I6TI- 
Calmar. Im Frieden zu Sidrdd erhielt Kön. a A 
Chrifttan IV. von den Schweden eine Million 
Thaler für die Ruͤckgabe einiger eroberten 
Schloͤſſer, und Guftav Adolf gab feine Anfprüs 
che auf, die er an Nordland und ein beträchtlis 
ches Stüc von Daͤniſch Lappland gemacht hatte. 


36. Erſte ftebende Armee in Daͤnmark 
errichtet; 5000 Bauern wurden auf den Kron: 1615 
gütern ausgeboben, nach Deutfcher Art gekleidet 
und befoldet und bey den Bürgern in den Staͤd⸗ 
ten einquartiert. Eben fo wurde ein ftebendes 
Corps von Matrofen errichtet. 


37. Erſte Etabliſſements der Dänen in 
Oftindien. Die Oftindifhe Handels: Coms 
pagnie gedeihte aber doch nicht, fo glücklich auch 
der Admiral Giedde und der Statthalter des 
neuerbauten Trankenbar in ihren Unternebmuns 
gen zu ſeyn fchienen. 

Auch eine Brönländifhbe und "Jeländifche 
Handels» Befellfchaft wurde von ihm geftiftet, 1620 
denn es war die Zeit Der groflen Handels ; Com: 
pagnien. 


38. Unglücliche Theilnebmung am Deuts 
fchen drepffigjäbrigen Rriege. Es fehlte 1625- 
nicht am Muth und nicht an der Kriegsfunft Des 1629 
Königs, aber die Deutfchen feiner Parthie hiel⸗ 
sen felbft nicht ftandhaft und nicht redlich genug 
mit ibm. Am Verluſt der entfcheidenden Schlacht 
bey Lutter war Herz: Georg von Lüneburg 1626 
Schuld. Doc verlor der König im Lübeker 27 #8 
Frieden nichts als die Hoffnungen, die er fi) 5655 
gemacht hatte. — 23 Map 

39. Bier 
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1643- 39. Vierzehn Jahre nachher brach ein Schwe⸗ 

1645 diſcher Rrieg aus. Die Schweden verfichers 
ten fi des glädlichen Ausgangs durch die ra⸗ 
fche Art, wie fie denfelben anfiengen, und ber 
KHülfe der vereinigten DMiederländer konnten fie 
verfihert feyn,- denn Die neuen Uhlefeldiſchen 
Einrichtungen bey der Hebung bes Sundzolls 
mußten auch diefen fehr druͤckend werden. 


1845. Brömfebroifcher Stiede. Die Uhlefeldi⸗ 
ZUNG (nen Meuerungen wurden abgeſchafft; Jempte⸗ 
land, Herjedalen jenfeits dem Gebirge, Goth⸗ 

land und Defel mußten ganz an Schweden abges 
treten werden, Halland aber auf dreyſſig Jahre. 


40. Gefchichte der häuslichen Verhaͤltniſſe 
1615 des Könige. Vermaͤhlung defjelben mic 
23.4. Chriftina Munk, mit der er auffer andern Kin; 
dern zwey Töchter erzeugte, deren eine den 
Reichshofmeiſter Br. Rorfig Ulfeld.und die ans 
dere den Norwegiſchen Statthalter Sannibal 
Seektheſted heurathete. Wie fich auch der König 
1632 von Ehriftinen fcheiden ließ, fo erhielt ich doch 
die Parthie von Ulfeld und Seheſted, und erſte⸗ 
— rer war ben dem Tode des Koͤntgs fo mächtig, 
| "daß er felbft Hoffnungen, die Krone zu erhalten, 
für mögliche oder wahrfcheinliche Hoffnungen 
hielt. Dicht ſowohl die Parthie des Prinzen 
Friederich als die des eiferfüchtigen Fleinen 

: Adels zernichtete feinen Plan. 
164» 41. Rön. Sriederih II. in paar harte 
- 4679 gene Artikel in feiner Capitulation waren, daf 
der König Feinen Ancheil mehr haben follte an 
Befegung der vacanten Reichsrath Stellen, und 
ſelbſt die hoͤchſten Neichswürden ſammt der Nor⸗ 
wegiſchen Canzler⸗Stelle bloß den Praͤſentatio⸗ 
nen 
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nen des Reichsraths zufolge, befegen duͤrfte; 
auch in andern: wichtigen Staatsangelegenheiten 
follte .ee fich nach der Majorität der Stimmen 
im Reichsrath füch richten. Sauter Punkte, bey 
denen der Adel überhaupt nichts gewann, fons 
dern bloß einige groflen Ariftofraten diefes Corps 
noch mehr Macht erhielten. 


42. Dies beförderte alfo das Schisma unter 
dem Adel noch weit mehr, und die Roͤniginn 
konnte gewiß auf eine groſſe Huͤlfsparthie unter 
dem Adel felbft zählen, wie fie den ſtolzen Braf 
Uifeld ſtuͤrzte. Der fchändliche Proceß, den 
‚Dina Schuhmacher und der geheime Rath Wal⸗ 
ter erregt harten, endigte fich zwar ganz zur Ehre 
Des Grafen, aber er ſah doch fein Anſehen mit jedeng 
Tage mehr finfen, und glaubte endlich felbft auch, 
Durch eine Flucht aus dem Meich feine perfönihe - - 
Sicherheit ſuchen zu müflen, um alsdenn durch 165r 
Eorrefponden; und zurückgelaffene Anhänger in 14 Il, 
eich defto zuverläfliger alles auszurichten. Als 
lein auf feine Flucht folgte unmittelbar der Sturz 
feiner ganzen Parthie. 

‘43. Rrieg mie Rön. Carl Buflap von 1657- ' 
Schweden, von den Dänen aus Eroberungss 1658 
fuft angefangen. Wan glaubte nicht, Daß die 
Schweden den Krieg in Polen und in Dänmarf 
zugleich führen koͤnnten. Hoͤchſt unerwartetes 
— Earl Guſtavs auf Füpnen und Se 
and. | 
Roeskilder Sriede. Daͤnmark verlohr Schos 1658 
nen, Blecingen, Babus, Drontheim, Bornholm 268ebt. 
und das Eigenthum von Halland. Auch Ulfeld 
= mit den Genugthuungen, Die er in dieſem 

erhieft, zufrieden ſeyn koͤnnen; doch hatte 
Staaten⸗GSeſch. 11. Theil. Mm er 





546 Danmark . 


165g er wohl nicht wenig Antheil am Ausbruch des 
Wuguß. zweyten Schwedilchen Kriege. 


44. Carl Guſtavs Velagerung von Coppens 
hagen. Der Much der Köntginn, Die Tapferfeit 
der Bürgerfchaft, die gewiß hier Adelerechre 
wohl verdiene erwarb, und der Sieg der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Flotte über die Schwebifche, retteten 
die Stadt und mit ihr das ganze Reich. Auch Die 
1659 heftigſten Stürme, bie Carl Guſtav wagte, was 
9- Gebt: vor vergeblich geweien. Doch lautete der Cops 
" ,, penbagenfche Stiede, der. nah Earl Guſtavs 
— Ted gefchloffen wurde, faſt wörtlich eben fo, wie 
| der Roeskilder. | 
* Rog. Manley Hiftory oftle Wares in Denmark (1657- 
: 60.) London. 1670. fol, 2 
as. Geſchichte des unmittelbar darauf 
1660 folgenden groffen Dänifhen Reichstags. 
Daß es der legte Dänifche Reichstag feyn werde, 
hatte man weder am Anfange noch am Schluss 
e deſſelben geglaubt, denn die groffe Staats⸗ 
evolution, die auf dieſem Meichstage vorgieng, 
fehten das ſeltſamſte Reſultat von Cabalen und 
Mißverſtaͤndniſſen zu ſeyn. 

Dringende Finanz⸗Beduͤrfniſſe des Reichs 
atten eine Zuſammenkunft der Stände nothwen⸗ 
ig gemacht, und der bitterſte Zwiſt, Der ſogleich bey 

Entwerfung der neuen Steuer: Projecte zwifchen 

den freyen und nicht freyen Ständen ausbrach, 
gab der Hof: Parthie eine herrliche Gelegenheit, 
der koͤniglichen Gewalt mehrere Realität zu vers 
fhaffen. Die Geiſtlichkeit und der Buͤrger⸗ 
Stand verloren nichts dabey, wenn das Wahl⸗ 
teich in ein Erbreich verwandelt mırde, benn fie 
hatten doch nie Antheil an der Wahl. Und en 
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fo wenig verfoßren-fle auch, wenn die Bisherige 
Eapitulation aufgehoben wurde, denn in den Ca⸗ 
pitnlatienen, und namentlich in der neueften, 
harten Doch vorzüglich nur die Herren Reichs⸗ 
Raͤthe für ſich gefargt. Sowobl ben Diefer ale 
ben jener Veränderung mochte alfo leicht ein gros⸗ 
fer Theil des Adels einwilligen, befonders nenn 
ein fo fchlauer Negociateur Das ganze Werk führs 
te, wie der Cabinets-Secretair Chriſtoph Bas 
bei war, und zwey Männer fo hohen Anſehens, 
wie Bifchof Suaning und Burgermeifter Dans 
fen waren, recht ernftlich der Sache ſich anmabs 
men. Niemand glaubte auch wohl, daß die Ein⸗ 
führung der Erbfolge der männlidhen und 16:Dk- 
weiblichen Defcendenten Rönig Stiederihe 
III. und die Aufbebung der bisherigen Capi⸗ 
tulation, und die VNichtſubſtituirung einer 
neuen Capitulation als Einführung einer völlig 
anumfchränften Regierung verfignden werden 
fönne. Allein bey Abfaffung der. Urkunde a 
felbft, die das Reſultat diefer Veränderungen 
enthalten follte, wurde fo wenig Vorſicht ges 
braucht, und der wahre Sinn deſſen, was ei⸗ 
gentlich in der ftändifchen Verwilligung lag, ſo 
unangemeflen ausgedrüct, daß unſtreitig kraft 
Berfelben dem König Friederich IN: und allem 
feinen Defcendenten völlig unumfchränfte Königee 
Gewalt übertragen war. Ob Chriſtoph Gabel 
noch vollends bey der Eorrectur des erften Ab⸗ 
drucks der Sonverainetäts:Acte eine gewiſſe Ver⸗ 
änderung habe machen laſſen, iſt nicht fehr bes 
deutend, denn auch ohne diefe einzelne Beraͤnde⸗ 
tung war Doch die völlige Uneingefchränftheit der 
Hr Mache fchon deutlich genug ausges 
ur: wa 5 2* 
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Weber Häberlins Nachricht von Einfuͤbßrung 
= Souverainetät (Wolf. * 4.) noch was 


ach im daruͤber Ben (Halle 1761. 
m’ mehr von an ‚ feitbem in den ABER, 


en Suhmifchen Nye Sammlinger til den 
hiforie 1.8. De wichtigfien neuen Urkunden ers 
ſchienen find. 


4. Colds Sammlun ber Inſtructionen von Kös 

ni Friederichs IH. Zeiten bis auf König Friede⸗ 

rich V. inclus. gedruckt 1737. f. zu Sorot ohne 
Titel und Jahrzahl. 


1665 46. Das Rönigs:Öefen das der Canzleys 

AR. Secretair Schuhmacher entworfen und Reinking 

| revidiert haben fol, war gleihfam ein Commen⸗ 

tar über die Souvetanitaͤts⸗Acte, den man aber 

'3670- erſt bey der Krönung des neuen Rdn. Chriſtian 

V. zu publiciren gut fand. Ueberhaupt machts der 

Meisheit der Regierungen Friederichs III. und 

Chriſtians V. hohe Ehre, daß fie Sprachgebraud 

und Form des alten Zuftandes mit einer Laug⸗ 

ſamkeit verfchwinden lieffen, bey der felbft Die 

Ailten von Adel vergeffen fonnten, was fie vers 
lohren hatten. 

47. Viele wichtige Veränderungen machte 

erft Chriſtian V., und er fand in den Secret. 

Der. Schuhmacher, der bald Graf von Breis 

1673 fenfeld und Groß⸗ Canzler und Ritter vom 

. Elephanten⸗ Orden wurde, einen eben fo Fins 

gen als treuen Miniſter, der die Kunft neuer 

politifchen Einrichtungen trefflich verſtund. Sei⸗ 

nem Plan zufolge führte Chriſtian V. einen 

1671 Grafen, und Sreyberrenftand ein, mit bes 

25 Ray ſtimmten groffen Privilegien. Nicht nur konn⸗ 

ten ehrgeizige Männer fo befriedigt werden, ohne 

daß man ihre Einmifchung. in die Hegierung zu 

fürcpeen batte, — auch im Staate = 





Vorrede. 


ie 


s )ieſer zweyte Theil des Entwurfs der Euro⸗ 

päifchen Staaten = Gefchichte enthält alle 
noch übrigen Neiche, und der Verfaſſer glaubt 
geftehen zu dürfen, Daß «8 bey einigen derfelben 
mit groffen Schwierigkeiten verbunden geweſen, 
Die Hifterifchen Momente herauszufinden, worauf 
die Bildung der Verfaſſung beruhte. Oft find 
wirklich die mwichtigften Urkunden noch nicht im 
Druck erfihienen, und was man nicht bereits im 
Publicum hat, wird man ſchwerlich fo bald erhal 
ten, denn die Gelehrte find einmabl den Staates 
Männern ein wenig verdächtig geworden, und Die 
Publicitaͤt gewinnt nothwendig überall mehr Bes 
denklichkeit. Man kann alfo auch ſelbſt ben eini⸗ 
gen der gröfferen Reiche, deren Geſchichte fich in 
dieſem zweyten Theil findet, oft die intereffante- 
ften Seifen der Berfaffung mehr nur errathen als 
ficher firiren, und noch öfter Haben ſich, beſonders 
in der Gefchichte der Nordiſchen Reiche, die größ- 
ten Krifen fo gemacht, daB man fat mehr ein 
ſchroͤckliches Halardſpiel als groſſe planmiflge 
2 | 








Vorrede. 
Entwicklungen vor ſich zu haben glaubt. Leber: 


dies möchte man bey einigen Reichen, Deren 


fhichte in diefem Theil enthalten iſt, faft mit Zu: 
verficht behaupten, fie haben noch feine Verfaſſung; 


und ihre ſtaͤndiſche Organiſation treibt ſich in fol: 


— 


chen Unformen herum, daß die kundigſten Publici⸗ 
ſten des Reichs nicht einmal zu ſagen im Stande 
ſind, wie die Stimmen auf dem Reichstage gezaͤhlt 
werden muͤſſen? 


Wenn hie und da, ungeachtet der aphoriſti 


ſchen Form, die mehr nur trockene Anzeige als Be 


urtheilung der Begebenheiten zuläßt, Empfindum 
gen und Gefinnungen des Berfaflers durchleuch 
ten, fo find: es bloß folche, die auf Kemlic 
allgemein anerfannten Grundfägen ruhen. 


Deutſche, die wir zwiſchen Polen und er 


wohnen, dort die unverhüllte Praxis eines neuen 
Volkerrechts, hier die fehröcklichen Wirkungen 
ochlofratifcher Grundſaͤtze und Lehrarten ſehen, 
follen im Genuß unferer glücklichen Ruhe nie der 
gefien, daß wir eben ie wenig Urſache haben, zu 
jenem zu fchweigen , alö bie Befchreibung von Die 
fen zu. — und vielleicht hat Deutſche Frey⸗ 
heit und Cultur faft mehr noch vom jenem als vom 
biefen zu zu fürchten. 


Göttingen, 
den 1. a 1794 





| a Spittier. 
Innyalts · 














Innhalts > Anzeige. 





| Seite 
Geſchichte des Helvetiſchen Bundes . + 1:37 
Italiaͤniſchen Reichs s 38:81 
Kicchen » Staats R ; 82:108 
von Neapel und Sicilien . 109:126 
der Republ. Venedig . 1272145 
der Republ. Genua 20721465157 


von Savoyen, —— und — 
dinien — 1581168 


des Großherz. — . 1869188 

des Herz. Modena 1895193 

Parma und Piacna . 1945196 

des Oſmaniſchen Reihe .. -.  197:241 

des Königreichs Ungeen . . 2427311 

Molen ; ; 312:367 
x Br Nuss 








Innhalts⸗ Anj eige. 
Geſchichte des Ruſſiſchen Nihs - . 3685429 
von Preuffn. . . 4305453 
Schweden R ä 4545518 


Dim 202.2 FIIssIE 








Danmark. 549 


ſollte eine Stuffenfolge ſich bilden, in der viel 
leicht Greifenfeld ein gutes Erhaltungsmittel 
der Monarchie ſah. Auch die Errichtung des 
Danebrog- ©rdens war wohl nicht bloß Bes 12. Oct. 
friedigung einer gewiffen Eitelfeit, fondern hatte 
beftinmte polttifche Zwecke. SE 

Mach dem Tode des legten Grafen von Ol⸗ 
denburg, Anton Günther, fallen Oldenburg unb 
Deimenhorft an Dänmarf, und der Streit, der 
über diefe Erbfchaft mir Gottorp und Ploen ents 
ſtanden, wird gegen jene rechtlich Durchgefochten 
und. nie diefen verglichen. | i 

47. Breifenfelds Sturz; ber König ließ 1676 
den unfchuldigen Mann das Schaffot befteigen, 20Mr 
denn die Faction einiger Groſſen hatte ihn bis - 
zur Aufferfien Erbitterung zu täufchen gewußt. 
Und ob ſchon nachher der Köntg felbft einmal, 
bey Endigung einer wichtigen Deliberation, zu 
feinen geheimden Raͤthen fagte: Jetzt verſteht 
mein ganzer gebeimer Rath nicht fo viel, 
als ebedem ein einziger Breiffenfeld! fo 
dauerte Doch die Gefangenfchaft des unglücklichen 
Mannes 23 Jahre lang. 


48. Theilnebmung des Rönige an dem 
Kriege, der gegen Schweden, als Alliteten 1676- 
Ludwigs XIV., ausbrad. Doch alle zum Theil 1979 
noch fo glückliche Unternehmungen der Dänen 
waren fruchtlos, denn zuleßt wurden fie von als 
Ien ihren Alliierten verlaflen, und ludwig XIV., 
der feine Truppen ins Oldenburgiſche einruͤcken 
ließ, zwang den König im Frieden zu Sontais 6% 
nebleau zur Ceffion aller gemachten Eroberuns „ @rpt. 
gen. Huch dem Herzog von Holſtein⸗Gottorp 
mußten alle Länder und Gerechtfame zuruͤckgege⸗ 

Mm z ben 
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ben werben, die kraft älterer Friedensſchluͤſſe ihm 
gebührten. 
1682 so. Dönifch: Sransöfifche Allians. Auch 
SIÄRE der Geiſt der reunirenden Franzoͤſiſchen Politik 
fchien fich der Däntfchen Regierung mitcheilen zu 
‘ wollen. Dies erfuhr die Stade Hamburg, und 
erfuhr noch mehr der Herzog von Holſtein⸗Got⸗ 
torp, an defien Streitigkeiten leider mehrere dee 
groſſen Europälfchen Mächte Theil nahmen. 
Wie mon im Roeskilder Frieden Dem 
von Holftein:Sottorp die Lehns⸗Hoheit des Daͤ⸗ 
nifchen Reichs über Schleswig erließ, fo hatte 
auch felbft der König dabey gewonnen, denn 
fo wurde auch fein Antheil an Schleswig unab⸗ 
hängig, und bey det Herabwuͤrdigung der Fönigs 
lichen Mache in Dänmarf bis zur bloflen Repraͤ⸗ 
fentation, Eonnte es dem König nicht nuanges 
- nehm feyn, wenigftens ein Feines Stuͤck tandes 
als Souverain zu befigen. Allein feit 1660. hats 
te fich alles geändert. Das Intereſſe des Reichs 
und das Intereſſe des Königs war ſeitdem in Daͤu⸗ 
mark nicht mehr getrennt. Was nun das Reid 
gewann, gewann auch der König, und jede ſtrei⸗ 
tige Eregefe der alten Theilungs : Verträge bes 
Holſteiniſchen Haufes, an der ebedem das Reich. 
—ſelbſt feinen Antheil genommen haben würde, 
wurde jeßt zur wichtigen Staatsſache. Schwer 
den und die Seemaͤchte nahmen gewoͤhnlich die 
Parthie von Gottorp, und Dänmarf verfuße 
‚gerad in dieſen Streitigfeiten mit einer Animoſt⸗ 
tät, die bey einer Regierung, wie die Dänifche 
ſelbſt feit der Souverainetaͤts⸗Revolution doch 
immer noch geblieben, hoͤchſt auffallend war. 
Sonſt fo gar nicht zaͤnkiſch oder zugreifend, ſon⸗ 
den milde and billig; Bier: allein aber hoͤchſt 
aufgebracht. | a : Mole: 
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.: Molesworth account ſammt ings - wibezlegn! 
—— im letzten Theil er Werte deren 


en. 

52. Sriederich IV. Gleich der Anfang fets 1700- 
ter Regierung mar ein Krieg, den das Gottorpi⸗ 1730 
fche Intereſſe veranlaßte, und die Verbindung 
zwiſchen Schweden und Gottorp nothwendig zum 
Schwediſchen Krieg machte. Uravendabler 
Stiede. Die Gottorpifche Souveraimetär- über 1700 
Schleswig muß aufs nene anerfannt werben... 18406 

53. Unpofitifche Theilnehmung Friederichs 1709. 
IV. an der zweyten Periode des gröffen Mordi⸗ Nov. 
fhen Kriegs nad, der Schlacht bey Pultawa. 
Aber wer hätte ſchon damals ahnen fönnen, daß 
Die Ruffifche Mache fo ungeheuer groß wachen 
werde? Zum Glüd von Dänmarf wurden die 
Aandiichen Friedens : Eonferenzen durch Carls 
XI. Tod unterbrochen, denn Peter der Groffe 
mennte es mit feinem Alliirten dem König von 
Dänmarf eben fo wenig redfich, fo wenig Earl 

-_ von irgend einer Schonungdeffefben wiflen 
wollte. I | 

Stiedericheburger Frieden entfagte 1720 
Schweden der Zollfrenheit im Sunde und der 3 ML 
ſprach dem Herzog von Gottorp nie beyzuſtehen, 
‚wenn er den Däntfchen Beſitz von Schleswig 
anfechten wolle. 


54. Treffliche neue Einrichtungen mäßrend . 
dieſer Regierung, befonders nach dem Frie⸗ 
den in Cammer-Sachen. Ein langedaurens 1720 
der, fofibarer Krieg war geführe worden; viel 
Unglüd von Brand und Peft und Krieg hatte “..:t 
man emdlich überflanden; viel Foftbare neue 
Unternehmungen waren angefangen und vollens 7" 
bet worden, und, doch fanden ſich am Ende Bige 
Mmgy | fer 
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fer Ri alle im Krieg gemachten Sans: 
ten eingelöst, pie Untertbanen waren fehr wohl 
babend, und in der Schatzkammer lagen baare 


drey bis vier Millionen Rtoͤlr. Weber eine Mil⸗ 


lion Schulden hatte der König angetreten. 
Urkunden und Materialien zur näheren Kenutuiß 
der Gefchichte und —— an Nordiſcher 
Reiche. 1- III. Band. 1786. 
A. a Leben und Gelhihte Kdn. Friedrichs IV. 


nu. Affuu⸗ hiſtoriſches Tagebuch über Kon. Frie⸗ 
derich IV. vornehmſte Lebens, und Regierungs⸗ 
— (überf. aus dem Dan.) Eoppend. 
— | 
1780 4. Chriſtian VI. ein milber frommer König, aber 
1746 bas *— Reſultat feiner Regierung war doch nicht wohl; 
thätig für die Nation. Biel Finanzprojecte, und doch 
nad) einer fechzehnjährigen Regierung, während ber nit 
ein Krieg ober grofle Zuräflung zum Kriege gewefen, ei: 
nige Millionen Schulden. — Der Bau des präctigen 
Mefidenzfchloffes zu Eoppenhagen und audy ber Bau 
bes andern prächtigen Schloffes auf dem Lande fennte 
aicht allein hieran Schuld ſeyn. Auch waren bie Fi⸗ 
nanzprojecte ſelbſt nicht Schuld, denn nicht nur li 
manche berfelben fehr nützlich gewefen , fondern 
... ber Aufwand war nicht groß, ben fie, im gan r: 
nommen, veranlaßten. Die Regierung 
- Schulden, weil fie nicht zu willen ſchien, 9 
gute, ſtrenge Oekonomie Pflicht und Ehre ſey. Grit 
— wiſſen denn auch dieſes die meiſten 


——— kam der fromme König, vielleicht von 
* forediger Blume geleitet, leider e Hat viele 
Be ie ef ut — waren, und ber 
geift verlohr alſo ihn an su unb er. 
 . ud Aufklärung. iſt nicht gut, wem 
Srommmachen d anen weit ol al Der Beat 
gar der —— durchſeten will. 
5. Daß die Wahl bes Kroupringen zum kp 
71483 bien Thronfolger nicht zu Gtande kam, war 
ack für Danmark wie für Schweden, und man * 
en ſollen, daß die beiden Gottorpiſcher * 


—— — — — — — 
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en, denen bamals bie Rufkfce und Schwebifche Krone 
Hmmt wurde, die alten Kleinen Holkeinifchen Streis 


| A über dem groffen Intereſſe ihres Nationen 


er ping ala —— 
* SRiniker, die er Bet, , ala € — Ad or 


- ein Mann der erften 


in feiner Lage thun konnte, * 1 er —— und 
wenn er keine groffe durchg be Unternehmun 


ansfährte, fo gen B 
überließ, das fe von ent ergiebt,, fo bald bie wich⸗ 
tigften vacantwerbenden Pläge mit fä ‚edlen Man⸗ 
nern befetgt werden, fo fol er einem Reformations⸗ 
Plan, der hier ſeinen Einſichten eben ſo viel made 
te als feinem Herzen. Bey ben Finanzen des Heide 
und neuen Rinrichtungen des Handels folgte * 
in den letzten Jahren dieſer Regierung vorgäg J 
Projecten von Schimmelmann. 

Bernſtorſ⸗ — - yet — ſ. In Shlorers Staats⸗ 


—— — Gefahr wegen der ſeltſamen 
— Peters III., die ah eh chde | e feines —I 
Gottorpiſ Sianu⸗ t der gan — 
von Rußland — Die Gefahr 

war voruͤber, aber S. Germain war ns 5 

genbeit in Dänifche Dienfte gelommien, und fieng bier 
eine militärifche Reformation an, die eben fo ofe 
Unorbuungen hier anrichtete, und eben fo — g 
a als nachher feine Reforme in Frankreich. 

Sn. Chriſtian VII. Der Anfan je fegen 
ven — ——— fiel gleich in die erſten — feiner 1 San, 
BRegierung ; ber König te allen Bauern im Eops 

bagner Ant das Eigenthum der Höfe, bie fe 
: Dies wear * —— und ein 5—— 
irs des Reichs. Wie 


te übrigen: Proprieta 
eher die weitere Beränderung für ben ganzen Sam 
eruftanb — und ausgeführt worden, bies war 
ein — — Europa. Hamburg wird vom 
Daufe als — dere frey — und ſechs rg 
—* —— endlich au chung ber Got: 27 Map 
en Lande gegen a und Delmenhorſt . 


59. Die Verwandlun — — tes Struenſee in 
den allgeltenden Min I — 





1 
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" eine Bio e Hofrevolntion zu feon, aber die neuen Regies 
rung s Grunbfäge beffelben,, und bie raſche Art, wie 
ex fie wirkfam zu u machen fuchte, hätte enblich nothwen⸗ 
big eine wahre National Revolution berbepführen müs» 
- fen. — Gluͤck oder Ungluͤck der Nation, konnte man 
bey ber ſchnell voruͤbergehenden Exiſtenz dieſes — 
riums nicht beurtheilen. Wenn Abrigens auch 

= fee mit Recht fiel, fo hätte er doch nie fo Fallen folem 

Da auch bie ſiegende Parthie nie vergeflen darf, was fie 
der Ehre ihres Königs ſchaldig ſey, Der dem unglädh 
lichen Hanne ehedem fein Zutrauen geſchenkt hatte. 
Die beßen Nachrichten von dieſer Revolution finden (ich I 
ber Gerichte bed Marq. von Yves, kaiſerl. Geſandten 
in Coppenhagen. 
1772- 60. Guldbergiſches Miniſterium. Das bleibend⸗ 
2 — on nn ——— — 
atrechts; Die en der ae 
25.30 die zum Wohl des Reiche oder zum beften der 5 
gemacht warden, mißgluͤckten in der 
ie Art, wie der Kronprinz die Entlasſung 
1784 Minifteriumg bewirfte, macht feinem Bath eben 
14 upr. fo viel Ehre als feinem Charakter. -- 

61. Seit neun Fahren fleht nun alfo bie Regierung 
des Reichs unter der Leitung bes Kronprinzen und dem 
weifen Rath Graf Bernflorfs des jüngeren. —— 
Erwartungen gelingt bis jetzt noch das geofe 
an uneingefchränfte Dreßfreybeit und abfos 

lute Zegrguns zu combiniren, und fowehl 24 
tau als Suhm, jener In feiner Schrift äber bie Her 
hende Armee und diefer bey Bekanntmachung der Sons 

".. verainetaͤts⸗ — haben der Welt ein Beyſpiel 
ben, wie vdll 18 — und wahrßeitöltebend die 
sierung | bes Dänifchen Reichs fcy- 

1788 Im Schwediſchruſſiſchen varie e konnten bie 
— des Engliſchen Geſandten bie ſtegreichmaw 
——“ Dänifche Armee zuruͤckſchroͤcken, aber gegen 

ie neuen: Grundfäße des Voͤlkerrechts, die der Ara 
1793 zöfifche Krieg nothwendig zu machen ſchien, ſucht 
mark das alte Syitem der bewaffneten Wewtralität 

mit einer Würde bisher zu behaupten, — m 

R durch Englifche Drohungen nicht 

1794 ben Fonnte, Daͤniſchſchwediſcher erg zur De 
bauptung des unſchuldigen Hondels beider Reiche: 
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